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■      ren  Vörgleichung  niir  der  humanen. 


ffomojmn,,  non  Jiumana  a  me  allcna  puta.» 

An  Sie  will  ich  xnicli  wenden  >  mein  lieber 
'  Dohmef^r/  S.ie  haben  uns  vor  einigen  Jah«* 
ren  auf  dem  frohen  Mahle  bejr  unferm  F» 
zuerft  auf  diecnglifche  Ankündigung  der  Kuh- 
pockenimpfungaufmerkfam  gemacht.  Seitdem 
hat  dief^  pefiphäft  eine  j^bergrofse  Menge  ei- 
friger Anhänger  bekommen; .  ich  gehöre  nicht 
.  darunter ) .  meipe  fchätzbaren  Freunde  beehren 
mich  mit  der  Begierde  meine  Gründe  öffent- 
lich zu  hören,  und  ihnen,  einem  meiner  fchätz- 
barften  ^  lege  ich  sie  nun  vor ,  von  Ihnen 
wjtinfc^te   ich    sie   geprüft   und    beurtheilc   zu 
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haben.  Zwaiv  erfcheint  mir  felbft  der  Grund 
zur  lauten  Befriedigung  jenes  freundr.  haft- 
lichen Verlangens  eben  nicht  fehr  triftig,  denn 
Witlchen  beträchtlichen  Ausfchlag  kann  wohl 
Eine  Stimme,  und  vollends  eincj  folche  wie 
die  meinige,  in  einer  Sache  geben,  die  von  lo 
.vielen,  und  von.  Ihren  Landsle^teA  b^fonders, 
mit  einem  fo  gewaltfamen  Feuereifer,  betrie- 
ben wird  ?  Ich  hätte  wohl  gar  Urfache  mich 
von  diefer  Seite  meinen  Freunden  ungefällig 
zu  zeigen,,  indem  die  MenC^h^i  den  Zweifel 
an  dem  Werthe  keines  ihres  Verfahrens  fo 
übel  aufnehmen,  als  eines  folchen,  das  Ile 
nicht  vollkommen  durch  die  That,  ^oder  we- 
nigftens  zum  Scheine,  durch  Raifonnement 
rechtfertigen  können,  und  beydes,  fürchte  ich, 
ift  gerade  beym  gegenwärtigen,  bejm  Verpflan- 
zen des  Eiters  aus  einem  Kuhgelchwürp  in  die 
Säfte  desmenfrfilichen  Körpers,  der  Fall  nicht. 
Alles  was  dafür  vorgebracht  wei'den  kann,  ift 
höchftens  die  noch  unvollftändige  Erfahrung, 
dafs  diefe  Einimpfung  die  Erfcheinung  der 
nlenfchKchen  Blatterkrankheit  v^irhindert ;  aber 
diefs  ift  bey  weitem  noch  nicht  genug,  idie 
Beforgniffe  dawider  kommen  aus  einer'  andern 
viel  erheblichem  Quelle/  her,  die  zu  verftopfen 
es  nocli  durchaus  Ibwohl  an  Vernunftgründen 
als  an  Erfahrungsftoff  fehlt ,  und  die  kalte 
deutliche  Darfteilung    diefer  Beforgniffo    ver- 


seihen  fdiwerlich  Vorliebe  und  Elngeiaommen- 
Iieif,  befonders  wenn  die  Sache  nicht  leere 
^  I^hrmeynungen  f  fondern  2U  unternehmende» 
oder  vollends  gar  Ichon  iuntemommene  Hand«* 
lung^n  betrifft,  von  deren  möglichen- NUts-< 
Kchkeit  oder  Schädlichkeit  die  Rede  ift^ 

Doch   näher   betrachtet    ift    es    nicht   ib 

ganz  billig,  meine  Freunde  mit  ihrem  Wunfche. 

abzuweifen«     Wenn  die  Gründe  der  Khigl\eit 

das    Schweigen    empfehlen »    fo    fordern    die 

Gründe  der  Pflicht  es  zu  unterbrechen»   denn 

Pflicht,   dünkt  mich»   ift  es  jedem  Arzte,   siirfi 

felbft,    und,    ich   will  eben   nicht  Tagen   dem 

grofsen   Publikum't     doch   feinem   Wirkungs« 

kreife»  über  delTen  Leben  Und  Gefundheit  ef 

waltet»  von  feinem  Thun  und  Laflen  Rechen^* 

fchaft  abzulegen^   verfteht  sich»   Wenn  es  eine 

Art   von  AuszeichnuQg  und  Abweichung  ron 

dem  Verfahren  andrer  Künftler  mit  sich  fuhrt» 

und  nicht  in  der  Annahme  diefer  od'  r  jener 

Tagestheoriie^  in  der  Anwendung  di»  fes  od^r 

jenes  LiebUngsmittels,  in  der  Befolgung  diefer 

oder    jener   nagelneuen   Methode   in   Heilung 

einzelner  Krankheiten  ^    fondern  in  tJnterueh- 

mung  oder  Ünrerlafiung  einer  Handlung  be-*' 

fteht,    die  ober  Wohl  und  Verd«rben  ganzer' 

Generalionen,  flieh  erftreckt  — •     Hier  haben 

Sie  alfo  meine  Art  über  die  Sache  zu  denken 

und  meine  Gründe  dazus 

A  a 
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^r-^-idi^habd  .mich  bis  [jetza  nodi  nicht  ent- 
fchli^fsen  können ,  und  habe  keine  hinrei«^ 
(^ende  Jiebens?jBit:2tt^;ehy arten,  um  je  zu  dem 
EntfchluITe  zu  kommen^o  den  Eiter  aus  einem 
Iv.^gefchwüre  v.orfetzlichinden  menfchlicheii 
Körper,  zu.  bringen ^  um  die  Erfcheinung  der 
!g|atterkrankheit  in  ihm  «li  verhindern.-  Ich 
fehe  die  Verfuche,  die  jetzo  fo  häufig  hier 
und  da  mit  diefer  viehlichen  Einimpfung  ge«- 
macht  werden ,  als  kein  geringes  Wagefpiel 
an,  ^u  dem  ich*  mich  nicht  verftehen  kann^ 
pji  Wagefpiel,  in  welchem  fo  wenig  zu  ge- 
'WJJjinieii  und  fo  viel  zu  verlieren  ift;  wenig  zu 
gewinnen y  indem  die  Vortheile,  welche  die 
I)i^her  übliche,  durch  nällionenfältige  und  hun- 
dertjährige Erfahrungen  be^wiährte  menfclJiche 
Einimpfung'  fo  ,  erfchöpft  sind,  dafs  sie  faft 
keine  Lücke  laflen,  die  durch  einen  Gewinnft 
auszufüllen  wär^;  de$  JJeweifes,  hoffe  ich, 
werden  mich  diejenigen  wiUig  überheben, 
welche  diefes  Gefchäft  häufig  ^u  betreiben 
Gelegenheit  gehabt,  und  dem,  der  diefe  Be- 
hauptung bezweifelt,  mag  ganz  Rufsland  und 
Ihr  ganzes  England ,  wo  die  Einpfropfung 
fchon  mehrere  Generationen  befteht,  zurecht 
weifen,  sie  dürfen  ihm.  nur  die  winzigen  Liften 
der  durch  die(elbe  Geftorbenen,  Verftümmel- 
ten  und  Entftellten  vorlegen;  zu  verliererif, 
erftaunlich  viel,  denn  wer  kann  das  Heer  von 


SJäiärFen»  rerdcirblichön  Zerfförungen  uhcl 
krankhaften  Anlagen  überfehen,  m^  eiche  ein 
Stoff,  den  wir  fo  ganz  und  gar  nicht  kennen» 
der  fo  ganz  un'd  gar  das  erfte  Unheil  wider 
aidi  hat/ als  die  eitrichte  Jauche  eines  kran* 
ken  Rindviehes,  in  dem  m'enfchliclien  Kürper 
hervorbringen  kann? 

Ich  weifs,  dafs  man  sich  beym  Beginnen 
der  humanen  Inocularion  nicht  nfiinder  ihrer 
Einfiihrung  widerl^t^te,  nicht  minder  durch  Ein- 
würfe und  Beforgnifsäursertingen  ihren  Fort« 
gang  zu  verhindern  fachte,  aber  freilich  mit 
Gründen,  die  denen,  welche  wider  die  gegen« 
wärtige  brutale  vorgebracht  werden  können^ 
weit  nachftehen;  denn  man  kannte  doch  we- 
nigftens  genau  den  Iihpfungsftoff,  'den'  man 
von  einem  Menfchen  in  den  andern  übertrug; 
nicht  nur  feine  Homogenität,  'feine  Identität 
mit  dem  allgemeinen  Potkeneiter'war  offen- 
bar, es  war  alfo  von  jen^r  allerdings  wichtigen 
Seite,  von  Seiten  feiner  wefentlichen  Schäd- 
lichkeit in  detti  iremdelü  Körper  gar  nichts  zu 
beforgen,'  allek  Bedenkliche  lief  nur  darauf 
hinaus ,  *ob  auch  das  vorfetzliche  'Ki^ankheit- 
erregen  rechtmäijiig,'  ob  das  Ueber eilen  des 
NatUrgefdiäfts  heilfam  fe^?  Und  doch  kann 
•man  da«. 'Sträubten  den  däniriigen  Gegnern 
nicht  fehr  vertibeJli,  -die  Ftirfprtfche  der  Ei> 
fahruDg  iftt^^malr^iMeh  zu  Idfe  imd^bn* 


'mächtig,    was    sie    bertimmen.  konnte,    war 
Eöchftens   der  gegenwärtige  glückliche  Erfolg, 
_$ie  zeigte,  dafs  die  Operation  der  Einimpfung 
die  wirklichen  Blattern  hervorbrachte  und  vor 
fernerer  Anft- ckung  sicherte  ;    aber  was  die 
Wirkung   diefer  Uebereilung   auf  das  Indivi- 
duum   für    feine    ganze    künftige    Lebenszeit 
lyn  konnte,   ob  sie  nicht  der  etwa  nothwen- 
digen  Entwickelung  mancher  Keime,  (ler  Um- 
wandlung mancher.  Stoffei  in  der  körperlichen 
Oeconomie    Hin4ernifle    in    den   Weg    lege, 
picht  auf  Ton  und  Reitzbarkeit  des  Körpers 
einen   fchädlichen   Einflufs  habe,    nicht  .neue 
Aulagen  zu  Krankheiten  oder  verftärktfre  Em- 
pÖngUqhkeit   für.  diefell^e  in  ihm  aufrege   u. 
f,  w.,  davor^  wufstei  man  nichts;  denn  im  vor- 
aus k.oopte  man  doch  nicht  erfahren,  und  die 
Stimm  6   der   blofsen    auf  keiner  Anfchauung 
aich  ftütaeoden  Vernunft,    wie  sie  sich  auch 
über     den    iJegenftaud     vernehmen     liefse , 
konnte,  hierj  ■  fo  wenig  wie  in  jedem  andern 
Falle  unferer  ^Kunfc  ^tfqheidend  feyn ;    alfo 
war   das  ,Untprnehro^n    der  Jmpfuug   immer 
eine  im  geringe^  Qracifi.  g^wagt§  Hgncjlung, 
und.  der  Bedäphtige,,der  um  ^isweifelh^J^s 
gegenwärjdgesi  üeb^l  'abzuiT.eudWf  .fepiu;igrö5- 
fer^s  Wohl  dev'^\ikwft  wfl  4^»:  Spiel  f«t«en 
wollte,  konnte  woh^.Suf^feiBig^jrlfaQllsiclili.den 
bi%aen  Ao%ruc^  mWitl<tt•.iuIftdf£i^^^mt.d^ 
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fortgefclirittenen  Beobachtungen  von  einer  Zeit 
xur  andern  verfchwand  das  Beforgliche  bey 
der  ^Einimpfung  immer  mehr  und  mehr,  die 
Wahrfcheinlichkeit  des  Verluftes  von  der  ei- 
nen Seite  Tank,  in  demfelben  Verhältnifle ,  ab 
die  des  Gewinftes  von  der  andern  Seite  ftieg; 
nun.; endlich,  nach  genauen  Erßihrungen  und 
Beobachtungen  von  hundert  Jahren,  ift  jene 
)>i^utiruhigende  Wahrfcheinlichkeit  gänzlich  ver- 
nichtet, das  Einimpfen  iA:  nicht  melir  ein 
Spiel,  es  ift  eine  Sache  der  Berechnung,  de- 
ren RefuHüt,  die  heilfamften  Folgen^  von  einer 
Gewifsheit  ift,  deren  kein  anderes  in  unferer 
Kunft  fdhig  ift  und,  aulser  in  *der  Mathematik, 
fchwerlich  eins  in  irgend  einer  praktiTchen 
WüTenfchaft  oder  Kunft  in  einem  höhern 
Grade  besitzt,  und  wer  jetzo  noch  über  die 
Wohlthätigkelt  diefer  Operation  Zweifel  auf- 
zuwerfeu  unternähme,  verriethe  offenbar  die 
gröbfte  UnwilTenheit  oder  den  ftarrften  Eigen- 
sinn. Ja,  diefe  Gewil&heit  erfcheint  mir  auf 
einer  foichen  Stufe,  dafs  ich  es  für  eine  gleich 
grof%e  Pflicht  der  Eltern  halte,  ihre  Kinder 
einimpfen  zu  lalTen,  als  ihnen  Nahrung  zu 
reichen ,  vor  offenbarem  Ungemach  zu  fchüz- 
zen  und  in  ihren.  Krankheiten  sie  nicht  hülflos 
zu  laffen.  Bey  den  meinigen  würde  mich  jede 
Stunde  nach  ihrer  Geburt  mit  Ungeduld  quä- 
len  bis   sii^   der  Impfung  fähig  sind ;    Cliu:b% 


mir  eins  an  den  natürlicheö  Blattern ,  ?  ich 
würde  untrciftbar  feyn,  mit  nichts  könnte  ich 
die  laute  Stimme  unterdriLcken,  die  beftändig 
mir  zuriefe:  MGräufamer,  "warum  haft  du  mich 
*fterben  laffen?  Du  haft  mich  in  die  Welt 
»gefetzt  und  dadurch  die  Pflege  meines  Le- 
wbens und  in  ein  ?r  Gefundheit  aus  den  IJän- 
»den  der  Natur  übernommen  und  beydes 
»haft  du  verwahrlost!  Womit  kannft  du  die 
»grobe  Nachläfsigkeit  entfchuldigen  ,  eine 
»wahrfcheinlich  todtlxche  Krankheit  nicht  von 
»mir  abgewendet  zu  haben?  Die  Vernunft 
»reichte  dir  zu  diefem  Ende  ein  fo  leichtes, 
»fanftes  und  unfehlbares  Mittely  und  du  ver- 
»nünftiges  Wefen  hörteft  sie  nicht^;/ die  Natur 
»pflanzte  :in  dir  Liebe  zu  deinem  Gefchc/pfe, 
»und  aus  blofser  Liebe  vielleicht  behandelteft 
»  du  es  auf  das  lieblofefte ;  verfchobft  du  nicht 
»etwa  gar  aus  Bequenilichkeit  immer  weiter 
»hinaus  die  |Verbürgung  meines  Lebens  ,  fo 
»haft  du  dir  wenigftehs  Bedehkliclikeiten  er- 
»künftelt,"  wo  keine  waren,  und  was  hatteft 
»du  für  Recht,  wenn  die  Sache  mein  Leben 
»oder  Tod  betraf,  zu  deiikeft  und  zu  beden- 
»ken,  wo  Vernunft  und  Erfahrung  fo  laut 
»und  sicher  entfchieden  haben?  Hätteft  du 
»auch  gedacht  und  bedacht 'mir  eine  Ader  zu 
•>  öffnen,  wenn  eine  Entzündung  mir  den  Tod, 
^oder  mir  eine  Ausleerung  zu  reichen,  wenn 
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i»eine  SchleimanhHufiing  mir  mit  Erftickung 
»gedroht  hätteP  und  doch  sind  die  Au&rpiüche 
»derKunft  in  diefen  Fällen  nicht  zaverlä&i- 
y»ger,  riiöht  gekündeter,  als  in  der  Verhütung 
»der  heillofen  Krankheit,  die  mich  hinwcg- 
*» raffte!  Hielt  efwa  deine  Vernunft  ftir  wei- 
»fer,  g^gen'vvärtigVn  Uebein  mir  Ungewifsheit 
•  abzuhelfen,  als  ihnen  mit  Gewilsheit  zuvor- 
»zukommen?  o  Unmenfch,  delT  n  Menfchh'ch* 
»keit  ich  ge^de  meinen  Tod  verdanken 
«mufs!»  -^  Träfe  mich  hingegen  das  Un- 
glück, dafs  eins  an  den  ertheilten  Blattern 
fein  Leben  einbüßre,  Fo  wurde  der  rröffende 
Gedanke,  diä  Pflicht,  welche  die  Vernunft 
'durch  die  Kunft  mir  aufgelegt  erPiillt  zu  haben, 
der  heilfamfte'Balfam  auf  meiner  Wimde  feyn. 
Das  Herz  des  Vaters  würde  bluten,  aber  dasGe- 
müth  desMenfchen  die  froh efte  Ruhe  gcniefsen. 
•  So  verhält  sich  mein  Inneres  bey  der  bis- 
her üblichen,  bis  zur  völligen  Gewißheit  be- 
währten Impfnngsart;  wäre  diefe  aber  nicht 
vorhanden  und  jene  neue  crft  zu  bewährende 
immer  noch  unter  der  Categorie  von  Versu- 
chen  ftehende  Implungsweife  die  einzige,  fo 
würde  bey  der  Unterlaflung  ihrer  Anwen- 
dung der  Naturblattertod  meines  Kindes  mein 
Gewiflen  ungeftört  laflen,  denn  es  lag  mir 
nicht  ob  das  Leben,  oder  auch  nur  das  phy- 
sifche  "Wohl  meines  Lieblings  durcli  ekL\^. 
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siild,  fo  hat  doch,  wie  bekannt,  gei'adfe  ihnen 
die  Naturlehre  ihre  wichtigften  Entdebkungea 
zu  dankdn,  an^h  ift  es  leicht  einxufehen,  dafs 
liur'sie  die  ^rfte  Grundlage  aller  nachherigen 
vernünftigen  Verfuche  haben  ausmachen  müs- 
fen;  aber  in  unterer  Kunft  bey  Menföhen  sie 
anwenden,   wäre   eine  unverzeihliche  Verwe- 
genheit; wer  den  erften  heften  Stoff,  von  des- 
fen  Eigenfchaften   er  durchaus   unuölierrichtet 
ilt,   auf  das  Gerathewohl  *in  der  ferften  befteti 
Krankheit  verfuchen  wollte,    würde  eine  Bar^ 
barey  ausüben,    die  ihn  des  Namötii' Künftler 
und    des  Namens  Menfch    zugleich  unwürdig 
machte.     Die/e  hingegen  können  tmd  muffen 
allerdings   beym    menfchlichen   Korper    ange- 
ftelk  werden,   fo  wie  es  nicht  zii  leugnen  ift, 
dafs  sie  den  eigentlichen  Urlprunjg  des  ganzen 
Vorraths  von  Heilmitteln,-  deü  mr  besitzen, 
die   wenigen  Zufallsentdbckungen   ausgenom- 
men,  enthalten.    Da  aber  bej  ubferer  einge- 
fchränkten   Kenntnifs    tdü    den   NaturftofFen, 
befonders  von  der  Aeu&erung  ihrer  Affinitä- 
ten in  dem  lebendigen  menfchlichen' Korp er, 
worauf  der  größte  Theil  ihrer  Wirkurtgen  in 
demfelb^n  hauptfacfalich  beruhet,  die  Vernunft 
nie  im  voraus  das  Refultat  cdtegorifch  befdm« 
men  kann,  fo  können  ^auch  die  Vei&che  nie 
zu  der  erwähnten^  Kläffe"  gelange»  j*  die  'blofs 
^mr  BeV^'ihrvü^  durch  Aa[iiimiun^^Yot^eköith' 
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men  werden,  und  :ihr  Werth»  famint  der  Be* 
fugnifs  sie  anzuftellen^  müfl'en  allo  lediglidi 
von  dem  Grad  der  Walirfciieiuiiclikeit  abliäa- 
gen,  welcher  die  Erwartung  ihres  Eifolgs  be* 
gleitet.  Diefer  kann  fo  grolk  fejn,  .dak  er 
fast  der  völligen  GewiTsheit  nahe  kömmt  und 
^m  Künüler  ihre'  UnDemehuiung  zur  Pflicht 
macht ;  er  kann  aber  auch  fo  geringe  feyn, 
dafs  die  Verfuche  an  jene  Art  von  wilu^'n 
gränaien,  und  yon  keinem  .gewissenhaften  Arzt» 
•Wenigftens  nicht  ohne  unendlicke  Vorsicht 
gewagt  werden  dürfen. 

Ich  rechne  daraufr  da&  5ie,  mein  Freund, 
meiner JBeiiauptiif lg  be^pflit  hten,  daits  die  neue 
Impfiingsart  überhhupt  noch  zu  der  Catogorie 
von  f^erfuchen  gehöre/  und  zwar  räume  idi 
Ihnen  gern  ein,  in  Anfehung  des  Punkts,  die 
natürliclie  Empfängh'chkeit  der  Blatterkrank- 
heit zn  tilgen,  zu  der  Gategorie  von  'vernünfm 
tigen  Verfuchen;  aber  geftehen  Sie  mir  aucli 
zu,  dafs,  nach  dem  oben  erwähnten,  eben 
deswegen  ihre  Wichtigkeit  und  der  Fug  sie 
zu  unternehmen,  auf  dem  Grad  der  Walir- 
fcheinliclikeit  beruhen  mülTen ,  mit  welcliem 
Vemunftgründe  den  verlangten  Erfolg  erwar* 
tan  lassen^  und  hier  ift  nun  freiiicli  die  grofse 
Schwierigkeit  diefen  Grad  zu  beftimmen. 
Leider  sind  vernünftige  Vermuthungsgründe 
für  und  wider  an  sich  nicht  berechenbar,   sie 
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können  weder  gemessen  üoch  gewogen,  fon- 
dern nur  erwogen  werden,  und.  das  Et  wegen 
ift  etwas  fo  lubjektivifchesiM  hängt  fo  fthr  von 
dt^r   Indivildualjtät    des    gefunden  Verftande^, 
dos  dunköltt  Beurtheilungsv^rmögens  und  faft 
des  Genuithszuftandes  ab,  dafs  über  feine  R/> 
fultate    gar  nicht  geftritten  werden  kann,   es 
kann  überreden,    nie  überführen,    und  wenn 
mir  daher  der  Wahrfcheinlichkeitsgrad  in  An« 
fehimg  des  Erfolgs  der  neu^n  Impfungsart  fehr 
klein  vork^tomt^    fo   glaube  ich  deshalb  eben 
fo  wenig  zu  tadeln  als  zu  widerlegen  zu  feyn. 
— -  Vergessen  Sie  aber  nicht,  daik.das,  was  ich 
Ihnen  in  Anfehung   des  Impfungsverfuchs  ein- 
geräumt ,    nur  von   der  Seite  feines  Schutzes 
gilt ,     den    er  vor,  künftiger  Anfteckung   der 
Blattern    gewähren   jToH ;    von    der   Seite   d^s 
möglijChen   anderweitigen  Einflusses ,   welchen 
die    Verpflanzte     thierifche     Jauche     ip    dem 
menfcliUchen  Organismus  äufsern  kann,  fteht 
.er    oFFenbar  noch   in   der  Klasse   der  mlden 
Verfuche.  \ 

Ueberhaupt  fehlt  es  noch  an  einem  ei- 
*  gentJichen  Lehrfyj>tem  von  der  Kunft  Verfiiche 
anzuitellen.  Diefes  würde  in  der  Naturwis- 
feiifchaft  überhaupt  vom  äufser^ten  Nutzea 
feyn*  Abgereclinet  die  Erfparnifs  der.  Zeit 
und  Koflen,  die  beym  blinden  Umhertappen 
vergeblich  verfchwendet.  werden,   würden  die 
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Entdeckungen  felbst-  a&  Menge  und  Genauig- 
keit nicht  wenig  durch  dasselbe  gewinnen: 
denjfi  obfchon  die  Methoden*  und  Regellosig- 
keit das  eigentliche  Gefilde  des  Genies  ift^ 
das  »üweilen  unrerfehns  die  trefflichsten 
Friidite  ^hervorbringt,  fö  ist  doch  der  geord» 
nete  yernunftmörsige  Ideengang  bey  allen  Un- 
terfachungen  dasjenige,  welches  am  sicherfren 
zum  Ziele  führt.  Das  Genie  erleuchtet  zuwei- 
len wie  ein  augenblicklicher  Blitz  dem  Wan* 
dref  die  Gegend,  in  welcher  er  im  FinFtern 
umher  irret,  und  ift  feine  Empfänglichkeit  für 
-diefen  fchnellen  Eindruck  ftark  genug,  fo  lühk 
•er  sich  orientirt  und  fchreitet,  die  müh  tarn 
gebahnten  Wege  verachtend,  über  alle  Hin- 
dernisse* hiti  weg,  feinem  Ziele  zu;  nicht  feiten 
'aber  läuft  er,  durch  die  tafche  Wirkung  des 
Strahle  geblendet,  die  grülste  Gefahr  stolpernd 
auf  die  abgele^enften  Gänge  zu  gerafhen  und 
sich  durch  ungeheure  Schwierigkeiten  von 
jedem  fanften  Auswege  abgeschnitten  zu  fin- 
den; die  bedäiiitige  methodische  Vernunfdei- 
tung  hingegen  gleicht  freilich  nur  einer  Lam- 
pe ,  die  immer  nur  einen  Scliritt  vorwäits 
nach  dem  andern  erhellt,  aber  desto  mehr 
ihn  sichert,  und  die  Langsamkeit  des  Fort- 
schreitens wird  durch  die  klare  Vorstellung 
alles  Erschrittenen  und  durch  die  deutliche 
Einsicht  des  mit  demselben  zusammenhängen- 
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deUf  aus  demselbw  $iah  ^entwickelnden  end« 
lich  erlangten.  Ziels  reiehlich«  ersetzt«  ■  . 

In  den  .blofs  zur  Belustigung  diependen 
fö  genanntea  fchönen  Künsten  wäre  die  er« 
wälinte .  Verfuchlehre  freilich  mehr  zur  Kri- 
tik Dützlich; .  als  :  zur  Anwendung  erheblich* 
XUe  y.er$uch^,  ^«Iphef  das  Genie  in  diesen 
wagt,  sind  ganz  yqa  fubjektiyischem  Gehalte 
und  fast:  vom.  geringsten  Einflüsse  auf  das 
Verhalten  und  Beenden  anderer.  Mifslingen 
sie,  fQ  ist  .der,.. einzige,  der  den  Nachtheit 
fühlt,,  der  Unternehmer  felbst,  der  überdiefs 
oft  noch  den  Gewinn,  daraus  zieht,  ins.  künf« 
tige  feine  Kräfte  richtiger  zu  messen  und  zu 
beurthellen.  Auch  lehzt.die  Erfahijvu^g,  dafs 
sie ,  wenn  sie  vom  .^eilten  Genie  •  getrieben 
werden,  felbst  im  Mifslingen  feiten  ohne  allen 
Nutzen  sind,  sie  gleichen  den  Sprüngen  eines 
muthigen  Bosses,  das  gerade  im  StoIj^>ern  die 
lebhaftesten  Funken  um  sich  her  fprüht* 

Aber  in  unserer  Kunst,  von  deren. Aus- 
übung Wohl  und  Untergang  des  Menschen 
abhängt,  gehört  eine  vollständige  Peirßsmolo* 
gie  zu  den  kaum  entbehrlichen  Bedürfnissen. 
Der  Schaden  des  Mifsling^ns  ist  oft.iuiwiederw 
herftellbar.  Ist  der  Mensch  hinversucht  oder 
nur  in  ein  sieches  Leben  geworfen,  fo  haben 
wir  das  Opfer  fchw erdrückend  auf  unserm 
Gewissen,     der    negative    Nutzen,     dea    die 
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erlerqte  Scbädlichkeit  des  Verfahrens  gewährt, 
es  bey  andern  nicht  anzuwenden,  ift  kein  Er- 
Patz  für  das  angeftiftete  Unheil,  und  felbst  der 
positive  Gewinn ,  der  zuweilen  für  andere 
mittelbar  dadurch  erwächft,  kann  unferer  Fehl* 
bandlung  nur  eine  fch^vache  Befchönigung  ver- 
rchaffen*  Wir  haben  nicht  die  geringfte  Be- 
Fiignils  über  Leben  und  Gefundheit  einet 
Eiangen  zum  Beften  anderer  Taufende  zu 
fchalten ;  wer  unfere  Hülfe  fordert,  fordert 
sie  fUr  sich^  und  es  ift  die  recht widrigfte  An- 
mafsung,  das*  verliehene  Vertrauen  aus  irgend 
einer  fremden  Rücksicht,  und  beträfe  sie  das 
Wohl  der  ganzen  Menfchheit,  zu  mifsbrau- 
bben.  Wir  dürfen  uns  alfo  bey  unferm  ei- 
gentliphen  Heilgefchäft  nicht  wie  der  Schön- 
kUnftler  leidend  von  den  Schwingen  des  Ge- 
nies fortreif&en  lalTen,  ohne  diefs  befteht  bey 
nnä  die  Thätigkeit  des  Genies  im  Erkennen 
und  Beurtheilen  der  Krankheiten,  nie  in  der 
durch  blöfse  Nachahmung  erlernbaren  Ver- 
ordnung der  Mittel ;  wir  müssen  vielmehr  bey 
unfern  Verfuchen  die  äufserste  Vorsicht  an- 
wenden, Vorsicht  kann  aber  nur  die  Vernunft 
lehren,  und  da  das  Wefen  der  Vernunft  im 
f^erallgemeinenh^£te\it^  fo  mufs  ein  System  von 
Gefetzen  in  ihr  enthalten  feyn, '  nach  welchen 
wir  in  unfern  (einzelnen  Unternehmungen  mit 
Sicherheit    verfahren    können»      W^  es  Hut 

XII.B.  x.Sl  B      ' 
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rerftünde  diefe  Gefetze  aus  ihr  zu  öntTpinnen 
imd  in  iein  Ganzes  darzuftellen !  Es  ist  zu 
bedauern«  da/s  der  mächtige  Strom  des  Scharf- 
sinnes vom  Pregel  her,  der  sich  über  die  Ge- 
filde fo  vieler  Wissenfchaften  und  Künfte  fo 
ii^egenreich  ergofs,  gerade  das  unfrige  umgii^ 
und  ihm  leine  befruchtende  Durchnässung 
entzog!  Dreyfsig  Jahre  früher,  mein  grofser 
Lehrer,  hätte  ich^  das  Bedürfnifs  meiner  Kunft 
kennen  foUen^  und,  ich  bilde  mir  ein,  durdi 
meine  Fürfprache  wenigftens  mittelbar  ihr 
§rofser  Wohlthäter  geworden  zu  fej^n ! 


Die  Regeln,  die  ich  mir  in  Anfehung  des 
Verfucjiens  vor  Augen  halte,  sind  fehr  ein- 
fach und  von  einem  Lehrfyftem,  wie  ich  mir 
es  als  Ideal  gedenke,  fehr  weit  entfernt,  aber 
sici  dienen  mir  zur  Norm,  an  der  ich  mich 
ziemlich  ftreng  halte,  und  noch  habe  ich  bey 
meiner  bisherigen  Kunstübung  keinen  Grund 
gehabt  es  mich  gereuen  zu  lassen.  Hier  sind 
sie,  zu  meiner  Rechtfertigung,  dafs  ich  bey 
der  gegenwärtig  fo  häufigen  Gefchäftigkeit 
mit  Brutatimpfungsverfucheu  nicht  mit  Hand 
an  das  Werk  lege: 

'     Die    erfte    und    vorzüglichste  Bedingung 
iom  Aufteilen  eines  A^erüidis  ift  mir  die  mo- 
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ralifche    kunftartige   Ueberai?ugung.  von  .der 
UnfchädlichkiiU  dess«  Ibeii.     ■"      ': 

Die  Vnfchädlichkeit  begreift  üntf»r  sieht 
a.  die  temporelle*    Es  darf»  wenn  auch  dnA 
tVL  rerfuchende  Mittel  an  sich  keine  ^achtheir 
lige  Veränderung    in    der    Krankheit    erregt, 
durch  den.  bIorc>ea  Verlust  der.  Zeit,    wütend 
welcher    andere    fchon     bewährte    Heilmittel 
hätten '  angewendet  werden  Tollen,   kein  Scha/» 
den  hervorgebracht  werden,     Diefe  Cautel  iit 
vielleicht    bey    den    chrottifcKen   Krankheiten 
minder   erheblich  und  aUf^emein.     Bey  diefen 
ift   eine    beftimnite  Gefchaftigkeit    der  Kunst 
feiten  fo  dringend,    dafsx  wir  nicht,    verfteht 
sich    unter  der   genaueften  Beobachtung   dea 
Uebela  und  feiner  Zufälle  ^   eine  Verfahrungs* 
weife    nach    der    andern    foltten    vomthmett 
können,  bemerken  wir  eine  VerC  hlimmerung 
des  Zuftandes^V  fo  haben  wir  Zeit   eine  ange- 
fangene Heil^rt  2U  verlassen  und   eine  neue 
an    deren    Stelle   2U   fetzen«     Dennoch    muia 
man  bedenken,    dafs  ielbft  bey  diefer  Klasse 
voii  Krankheiten,    dbfchon   wie  gefagt  feiten, 
doch  zuweilen  Beharrlichkeit  in  einem  gewia* 
fen.  Verfahren   höchft  iiotbwendig  ift,    theiU 
uni     das    Uebel    allmählich    seu .  vermindern,' 
theils  um  dessen  Verfchliuimerung  tu   verhü-« 
ten,  dahin  ^hören  £«  B.  offene  um  sich  grei- 
fende Geichwürei   fchnell  fortfchreiteade  Ak^ 

B  a 


Um^     Hurf  kämme  6»  htoCte  AwEeczen  des 

^j^0gMmirW^!m^  f    Sie  UoCie  üoterhwng    des 
ItfdlNHM    g^«ft    dl«    rerdethUaen    Reitzc^ 
W^mn  M  «i«e  heträeblhcke  Zeh  wäiirt,    die 
KrMifcbdl  laoen  Grad  erreicliefi  lassen,  dem 
fc#ili  Einbdlt  0ieiir  gethan  werden  kann;   in 
d^m  (o  gemannten  huugen  Krankheiten  liin- 
g«g^rfi^  wo  die  natarwidrigen  Potenzen  in  der 
t$Ultk0iiUu  Tbätigkeit  auf  den  Uotergang  der 
Mifcbine  sieb  befinden ,    wo  faft  immer  anf 
ttnunierbrocbenes  Gegenwirken  aUes  ankömmt 
und  zuweilen  von  einer  augenblicklich  zu  er- 
grelfeodon  Maalsregel  der  ganze  Ausgang  der 
Krankheit   abhängt ,    ift   die   Bedingung   der 
temporollen  Unfchädlichkeit    eine   unumgäng« 
ll<ili   nothwondige  ^    die    aber   einzufehea    die 
rlolitifjUo  Kuuntuiis  von  dem  Gange  der  Krank- 
hnit  heilcht,  fo  wie  die  genauefte  Intepsitäts« 
rdiHuung    der   NsturkräFte  in  jedem    indiri- 
duellnu   Falle   erfordert  wird ,    um   sicher  zu 
f0)rn«  tUU  dic^ie,  im  Fallb  dafs  das  verfudite 
Miitt^l   »iolt    gloichgUUig  im  Körper    verhalte, 
hinrt'irUt'U  %    dt^ui    gefahrvollen    Streben    des 
Kreukht'iuUonW  die  Wage  xu  halten.     Nur 
ff^ilt^u  ^rfchioht  t^s«  dals  man  in  den  hitaigen 
SfiMfUllfMi  den  Gebrauch  aller  Mitlei  auf  eine 
^urae  X^eit  einigt»    uad  «war  eben  nm  die 
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Naturkräfte  sieb  felbft  überlassen  gehörig  su 
fchätzen^  und  den  Standpunkt  der  Krankheit 
kennen  zu  lernen,  aber  ofiEenbar  würde  man 
alsdann  diefen  Zweck  verfehlen ,  wenn  man 
diefe  Ruhezeit  auf  Verfuche  -mit  neuen  Mit-v 
teln  verwenden  wollte,  deren  Wirkfamkeil  una 
noch  fremde  ift 

b.  Die  aciuelle.  Das  Mittel  darf  an  sich 
durch  feine  positive  Wirkfamkeit  dem  Gefu^d* 
Heitszuftande  nicht  nachtheilig  feyn,  und  swas 
kann  es  diefen  NachtheU  äulsem : 

Erstlich  auf  eine  directe  Weife,  wenn  es 
durch  feine  reitzende  oder  abftumpfende  Fä- 
higkeit, durch  kiae  mechanifche  Eigenfchaft 
oder  ebemifche  AfBnitätsverhältnisse  die  nächfte 
Urfache  geradezu  begünftfgt  und  folglich  de« 
ren  Wirkung  vergröfsert ;  wenn  es  im  Entzün- 
dungszuftande  den  Reitz  des  Blutfyftems  vei^< 
ftärkt,  im  nervöfen,  durdi  Erfchöpfungen  oder 
Ipedfifch  fchwächende  Eigenfchaften  die  Thä« 
tigkeit  der  Lebenskraft  herunterfetzt,  im  ga« 
ftrifchen,  durch  Zufammenziehungen  die  Ent- 
fernung der  vorhandenen  Unreinigkeiten  hin- 
dert ,  •  oder  durch  übermäfsiges  Auflöfen  und 
Ausleeren  die  Erzeugung  derfelben  vermehrt» 
im  feptifchen,  den  Zuftand  der  Fäulnifs  beför- 
dert, u«f.  w. 

Zweyieasy  auf  ^ine  indirecie  Weife,  wenn 
ts  nämlidi  im  der  KUsse  von  Paliativmitteln> 


gehört,  die  STmpto<nen  der  Krankbeif  liebt, 
oboe  ihre  oacijffe  Urfacfae  wegrurimoieD ,  <}e- 
fi^n  Aiderweitigeo  fchädiichen  Aufenthdt  im 
Korper  e«  n^ch  mehr  bef^^igt.  Dar.in  gebo- 
rea  z,  B«  die  UarerdrudLuog  der  £r;cbemiiii- 
g'^fi  im  Wecbidfieber,  ohoe  auf  die  in  den 
erfteo  ^^Vgeo  vorhaDdenen  viidematürlicben 
S'ofie,  oder  a»  f  die  Verhältungen  in  den  Ein- 
gjßwei^l^n  des  Unterleibes  zu  wirken,  die  Henif 
Hiung  der  Blutergiefsungen  durch  Zufsniineii- 
ziehuDgeu  ohne  deren  Ui  fache,  die  Vollblii- 
tjgkeit,  fAX  yeroiindefn,  die  Stillung  der  Durcb- 
fälle  auf  eine  narcotifcbe  Weife  ohne  Wcjp- 
fc^affung  des 'gallichten  Stoffes,  der  sie  erregt 
u.  C  w.  ;  oder  es  kann  auch  die  yorbundene 
Krarjkheit  iu  der  That  gründlich  heilen,  dereo 
naclifte  TJrfache  wirklich  heben,  aber  durch 
foine  eigene  Gegenwart  einen  widernafüflichen 
Keim  zu  völlig  neuen  Uebeln  in  dein  Körper 
verbreiten,  Anlagen  und  Empfänglichkeiten  sa 
dridern  mit  djefer  in  gar  keiner  VerbinduDg 
fteliendt'U  Krankheiten  hervorrufen,  den  Ton 
der  feiten  Theile  auf  immer  verftimmeü,  die 
Mif<hung  der  Säfte  auf  immer  umfch^ffen, 
einrelneh  Eiupeweiden  auf  inimer  eine  Ver- 
derbniHs  ertheilen  ,  den  ganzen  Organismus 
•uf  immer  feiner  naiürlifcheu  Befchaffenheit 
entrUcken,  Auf  immer y  fage  ich,  denn  sind 
die  Uebel  die  es  hervorbringt  leicht,  voriiber*' 
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gehend  und    fcfanell  «ich  äuFsernd,    fo  kann 
lind-  mufs  man  sich  diefi^lbe  oft  gefallen  lassen, 
befonders  wenn  sie  mit  dem  vorhandenen  in 
Anfebung  der  verurfachten  Leiden,  der  Dauer 
und  der   GefährUclikeit   in   keinen  Vergleich 
kommen;  aber  diefs  ift  bejr  weitem  nicht  be« 
ftändig  der  Fall,   vielmehr  ift  oft  die  erheilte 
Krankheit  viel  ärger  als  die  geheilte.     Heftige 
zerfressende  Säuren  können  ^vielleicht  auf  ein« 
mechanifche  Weife,    durch  ihre  Aetzung  Fie- 
berbewegungen  fammt   ihrer  Urfache    tilgen, 
aber  eben  diffch  diefe  ihre  Wirkungsart  Zer- 
reiiTsungen  der  Gefäfse,    allgemeine  Schwache 
der    Fafeni  y    Zufammeofchaiirungen    in    der 
Bruft  und  unheilbare  Zerftörungen  ilires  Ein« 
geweides  erzeugen  ;    Bleymittel  können  viet' 
/exc/rr  geringe  BruftUbel  oder  wohl  gar  Schwind* 
fncfaten  heben,  -aber  dafür  ein  langfames  Gifti 
in.  dem  ItOrper  verbreiten^  das  ihm  allmählich» 
aber    den    gewissen    Untergang    giebt;    Ein- 
fefamierungen.  mandier    Art   können   Schein« 
wunder  in .  Verfcheuchung  gewisser  Ausfchlage 
hervorbringen 9   aber,   vielleicht  gerade  in  der 
Vermifchung  mit  dem  zurückgetriebenen  Aus- 
fdilagsftoff,  durc^  ihren  Eintritt  in  die  Masse 
der  Säfte,  diefieh.  eine  unvertilgbare  Verderb« 
nift  ertheilen,  undy.wie  die  Erfahrung  lehrt,^' 
mcht  feiten  allgemeine  NervenzuFälle ,  '  dnhal- 
tcade  KopEGdimenen,  Blindheit  oder  fonftige 
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Organenzerftörungen ;,  erzeugen.  Und  am 
fchlimmften  ift  es,  wenn  diefe  gefchaEfeneii 
Krankheiten  nicht  auf  der  Stelle  unmittelbar 
nach  der  Anwendung  jener  indirect  fchäd« 
liehen  Kurart  sich  äufsern,  fondern  erft  lange 
nachher  aus  ihrem  Hinterhalte  zum  Vorfcheine 
kommen.  Im  erßen  Falle  gelingt  .es  noch  zu« 
weilen  durch  Wiederherftellung  der  erften 
Krankheit  diefe  Aus  ^em  Wege  zu  fchaffen^ 
zuweilen  auch  durch  die  kunftmäfsige  fpeei^ 
£fche  Kurart  sie,;  bevor  sie  noch  überall  um 
sidi.her  Wurzel /gefchlagen ,  bis«  auf  die  un« 
merklicbfte  Spur  gründlich  iu  heben;  im 
letzten  Falle  hingegen  hat  es  mit.diefem  Ge« 
langen  fehr  grofse  Schwierigkeit.  An  die  Zu« 
rückrufung  .der  erften  Krankheit  ift  nicht  mehr 
zu  denken,  indem  gewöhnUch  nach  einer  ver* 
Bössenen  beträchtlichen  Zeit  deren  Stoff  famt 
der  Anlage  zu  derfelben  aus  dem  Köi;^er  yen» 
fchwunden  ift,  und  hat  das  angewendete  un- 
passende Mittel  sich. einmal  den  Säften  ein- 
verleibt und  während  einer  Reihe,  von  Jahren 
immerfort  den  Wohlftand  ^  der  MafchizM  un- 
merklich untergraben,  fo  ift  der  endlich  er- 
folgende Ausbruch  des  Uebels  fchwerlich  durch 
die  Kunft  zu  hemmen,  wie*  dtefes-  überhaupt 
bey  Krankheiten  häufig  der*  Fall  ift,  welche 
durch  ihre  lange  Dauer -die. Naturkräfte  felfafti 
von. denen  aufgefordert  durch  Arzaeynuttel» 


—      aS      -- 

aio  fonft  überwunden  werden  follten  und 
konnten,  auf  ihre  Seite  gebracht,  fo  dafs  sie 
gerade  durch  ihrie  Wirkiamkeit  die  den  Un^ 
tergang  befördernde  Widematiirlichheit  unter- 
ftützen. 

Ich  weifs  zu  gut  an  wen  ich  mich  wende 
und  wünfche  zu  fehr  nur  von  Künftlem  fei* 
ner  Art  gehört  zu  werden,  um  es  nöthig  zu 
finden  das  eben 'vorgetragene  mit  Beyfpielen 
aus  der  praktifchen  Kunftgefchichte  zu  bele- 
gen. Jedem  Arzt  von  Gefchäften  ftofsen  Fälle 
von  erwähnter  Art  täglich  auf,  und  treibt  er 
sie  mit  Geift,  auch  die  erwähnten  beunruhi* 
genden  JBedenklichkeiten ,  die  er  nur  zu  oft, 
bald  um  nicht  zu  zaghaft,  bald  um  nicht  zn 
grüblerifch,  auch  bald  um  nicht  als  Gewerks« 
neidifch  zu  erfcheinen,  in  sich  verfchliefsen 
mufs.  'Mir  ift  es  genug  Ihre  Aufmerkfamkeit 
auf  meine  vielleicht  eigene  Denkungsart  in 
Apfehung  des  Verfuchtns  zu  erregen.  Mag 
mancher  mich  für  zu  ängftlich,  zu  beforglicb 
halten!  ich- bin  nun  einmal  fo,  und  ich  rede 
ja  mit  meinem  Freunde  nur  von  mir,  will 
ihm  nur  voxil  meiner  Abneigung  gegen  Kuh« 
poekenimpfung  Rechenfchaft  ablegen.  Ich 
fahre  alfo  fort: 

Um  «mich  bey  der  Aiawendung  eines  neuen 
Mittels,  in  Anfehung  der  ek'wähnten  Unfchäd- 
Uofakeit  jeder  Art,   wenn  auch  nicht  a^^odaSiSw« 
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tifch  zu  iiberzeugen,  doch  wenigftens  praktifch 
sicher  zu  flellen,  rniissen  daher  folgende  Um- 
ftüiule  nnch  bey  der  Unternehmung  leiten: 

Iv  Die  Analügiey  und  zwar 

Trffcns,  die' Analogie  der  Mittel,  Wenn 
in  eiiver  Krankheit  ein  gewisses  Mittel  ent- 
fohied(m  bewährt  ift,  und  es  ftofst  mir  ein 
neues  auf,  da$  diefem  in  Anfehung  feiner 
äu/s<^rn  in  die  vSinne  fallenden  Eigeiifchaften 
fowohl  als  in  Anfehung  feiner  Beftandtheile 
analog  ift,  fo  ift  mir  diefes,  wenn  von  dessen 
Anwendung  beträchtliche  Vorthedle  zu  erlan- 
gen sind  ,  eine  Beftimmung  von  demfelben 
Gebrauch  zu  machen,  Dife  blofse  Gleichheil 
der  äufsern  Merkmale  kann  freilich  nicht  aU 
ein  hinlänglicher  Bewegungsgrund  zum  Verfu- 
chen  betrachtet  werden,  indem  diefelbe,  wie 
der  Augenfchein  lehrt,  bey  ganz  heterogeiieiir 
Mitteln  von  völlig  entgegengefetzten  Wirkuii* 
gen  dennoch  Statt  haben  kann,  wie  z.B.  die. 
weifse  Farbe  bey  den  giftigen  Pflanzenfäftea 
und  bey  der  IVIücIi,  das  Süfsliche  bey  .dÄm 
Bley  und  bey  den  Zuckerwurzeln  u.  f»  w^.  aber 
dennoch  ift  ihre  Gegenwart  wenigftens  ein^ 
Veranlafsung  zu  genauerer  Prüfung  des  Mit«^ 
tels,  fo  wie  ihr  Mangel  einigermafsen  die  Ve«-. 
muthung  gewahrt,  dafs  in  der  Wirkung  bey- 
der  Mittel  felbft  einige  Verfchiedenheit  fey  ■ 
indem  alle  £ig«nfchaften  eines  Dinges  ujuec 
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einander  in  Verbindung  (Vehen  und  gewöhn- 
lich gleiche  oder  ähnliche  wefentliche  ßer<  haf- 
fenheiten  von  gleichen  oder  ähnlichen  zufal- 
ligen begleitet  zu  werden  pflegen.  Was  aber 
die  Analogie  der  innern  Beltaudtheile  betrifft, 
fo  ift  mir  diefe  eine  unumgänglich  nothwen- 
dige  Bedingung  zum  Verfurhanftellen.  Es  lie^t 
fowohl  in  upferer  begränzten  Einsicht  in  das 
Wefea  der  meiften  Krankheiten,  als  in  unfern 
befchränkten  K^^nntnissen  TOii  den  Afiiniläts- 
äufserungen  der  Mittel  in  unferm  Körper, 
worauf,  wie  ich  fchon  erwähnt,  meiner  Mey-^ 
nung  nach,  aufser  in  dön  wenigen  Fitifeo,  wo 
auf  »ihre  mechanifche  Thätigkeit  zu  rc^chnen 
ift,  ihre/ganze  Wirkungsart  beruhet,  dafs  die 
Beurtheilung  diefer  kein^sweges  in  das  Gebiet 
der  inl  voraus  eutfcheidenden  VfTnunft  gehört. 
Die  Erfahrung  allein  mufs  hier  fo  wie  und 
noch  mehr  als  wie  bey  den  AfTinifats verhalt* 
nissen  der  todten  Körper  unter  einander  den 
Ausfpruch  thun,  und  diefs  kann  sie  doch  nuf 
wenn  die  vorliegenden  Data  iht  die  Grund« 
dazu  darbieten ,  das  *  hei/st  in  unferm  Falle, 
wenn  unter  den  Beftapdtheilen  des  neuen 
Mittels  4X«  sidi  die  in  dem  fchon  bekannten 
b.  vorhandenen  c.  und  d,  welchen  man  eigent- 
lich die  eiprobtiB  Wirkung  zuzufchreiben  hat, 
befinden.  Nun  bleibt  zwar  diefer  Beftim- 
mnngsgrund  zum  Verfuchen  immer  uur  V\ol% 
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analogifch;  denn  wenn  anch  die  Ueberzeo* 
gung,  dais  c,  und  d»  die  einzigen  wirklknien 
Beftaodtheile  in  b.  sind,  die  rollftändigrte  ift| 
fo  bleibt  es  doch  noch  zweifelhaft,  ob  sie  es 
nicht  gerade  nur  in  der  und  durch  die  Ver» 
bindung  mit  ihren  Nebenbeftandtheilen  e.f.  g* 
sind,  welche,  nach  der  Vorausfetzung,  dals 
ap  mit  b.  nicht  voliig  identifch  ifc«  in  a,  nicht 
gegenwärtig  sind?  es  ift  zweifelhaft,  fage  i(^ 
ob  sie  in  der  Verbindung  mit  den  ganz  an* 
dern  in  a.  vorhandenen  Beftandtheilen  h.  j,  k 
noch  4iefelben  Wirkungen  hervorbringen  t 
indem,  wie  bekannt,t^die  AfRnitätsäuTserungen 
der  Naturftoffe  nie  abfolut  sind,  fondern  ini<« 
mer  von  ihren  Nebenverbindungen  modificirt 
jverden,  und  die  Erfahrung  unzähügemaL  die 
Erwartung  der  Äerzte  getäufchty  in  Welche« 
sie  wegen  Gleichheit  einiger  wiriLfamen  Be* 
ftandthoile  durch  ein  Mittel  die  Stelle  eines 
andern  lüngft  bewährten  erfetzen  wollten;  — • 
Indessen  können  und  müssen  wir  uns  mit 
diefem  analogifchen  Behelf  begnügen.  Die 
Analogie  il't  einmal  die  einzige  Krücke  der 
meufchUclion  VernunAt  ohne  welche  sie,  aufser 
in  der  MoliikuulV«  auf  keinem  praktifchen  Bo« 
don  eiu0u  vScUritt  mit  «einiger  Sicherheit  wa- 
gen kann »  din  innut»  v\illig«%  Oewifsheit  liegt 
eulst^riK^IU  iiarr  tii^ni^«»ii  und  wer  nur  nach 
'  el«r  IViu  l««»bou  und  Mw  lUudt^Iu  einrichten 
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wollte,  wfirde,  wie  ein  englifcher  Weltweifer 
fagt,  von  nichts  fo  vergewissert  feyn,  als  von 
feinem  baldigen  Untergange.  Die  Bündigkeit 
der  analogifchen  Schlufsart  hat  aber,  wie  ich 
diefes  anderwärts  aus  einander  gefetzt,  ihre 
verfchiedenen  Grade,  je  mehrere  gleiche  Be- 
ftandtheile  die  beyden  Stoffe  a*  und  b.  be» 
sitzen  und  je  entfchiedener  denleJbeU  die 
Wirkung  von  b*  .zugefchrieben  werden  kann, 
mit  defto  gröCserer  Zuverlälsigkeit  können  wir 
von  a»  die  Anwendung  machen,  und  hier  ift 
der  Punkt ,  auf  welchem  der  Triumph  der 
Kunft  in  den  neuern  Zeiten  über  die  der  al«' 
ten  im  häclaften  Glänze  erfcfaeint.  Wenn 
die/e  sich  durch  fchwankende  Nachahmungen 
der  Handlungen  der  Thiere>  durch  die  feite« 
neii  und  zufälligen  Ereignisse  des  Ungefahrs, 
oder,  wenn  es  hoch  kam,  durch  die  läppifche 
und  trügerifche  Aehnlichkeit  von  Farbe  und 
Geftalt  mit  einem  bekannten  Mittel  zu  Unter» 
nehmungen  mit  einem  neuen  mufsten  leiten 
lassen,  fo  reicht  jener  die  allgewaltige  Cheinie 
den  Schlüssel  zum  innerften  Gemach  der  Ur- 
ftoffe,  versieht  sie  mit  mächtigen  Werkzeugen 
von  denfelben  die  Darftellung  ihrer  Eigen- 
fchaften,  das  Geftändnifs  ihrer  Verhältnisse  zu 
ehswingen,  und  fet^t  sie  in  Stand,  wenn  fchon 
nicht,  wie  manche  auf  eine  ungereimte  Weife 
fotdem  zu  können  glauben,    die  Yorgründe 
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ton  den  allererften  Gründen  einzüCf^hen,  ihre 
nicht  abgeleitete  Grundkräfte  fammt  ihren 
erften  unableitbaren  Aeufseningen  kennen  zu 
lernen  und  daher  die  Vergleichung  Zwilchen 
den  Beftandtheilen,' Kräften  und  Verjiältnissen 
mehrerer  I>laturkorper  unter  einander  auf  das 
genauefte  aufteilen  zu  können«  Sie  ^  die 
Scheidekunft  allein  ift  es.^  die  der  unfrigen 
den  Kunfitadel  ertheitt,  denn  indem  sie  von 
der  einen  Seite  über  manches  Wefentliche  der  - 
Beftandtheile  unfers  Körpers  einiges  Liclit 
yerbreilet  und  von  der  andern  Seite  die  Be- 
fchaffenheit  der  Beftandtheile  der  Arzneymit- 
tel  aufdeckt,  giebt  sie  dem  eigentlichen  Ausr 
übungsgefchäft  die  Geniemäfsigkeit  und  ent- 
reifst es  der  Categorie  des  gemeinen  erlern- 
baren Nachahmungswerks  ^  unter  welcher  es 
an  sich  fo  vnsni^  verdienftÜch  ift  als  durch 
feine  noch  fo  öftere.Wiederholung  die  Heil- 
kunde um  einen  Schritt  weiter  gebracht  wird. 
Und  dennoch  fetze  ich  felbft  bey  den 
heften  analogifchen  Gründen  9  die  tnicli  zu 
Verfuchen  mit  neuen  Mitteln  bewegen  feilen, 
die  oben  erlv ahnte  Einfchränkung  hinzu  : 
wenn  von  der  Anwendung  bctrüchUiche  h  or^ 
iheiie  zu  erwarten  sind.  Diefe  Vortheile  kön- 
nen mancher! ey  feyn  :  therafei>tijcfie,  wenn 
wichtigere,  fclmeilere,  dauerhaft ere,  von  einer 
i^ern  Seile  den  Körper  minder  an^^reifendei 
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weniger  nachtheiKgeL  Folgen  zuriicklassende 
Wirkungen  zu  vermutlien  sind;  tjuaniiiative^ 
wenn  das  neue  Mittel  in  viel  gerini<erer  Menge 
den  Zweck  erfüllt  als  das  bislier  beka-iiiie, 
mit  welchem  man  den  Kranken  iib«*il.iüca 
mufs ;  gitftuöfe.^  wenn  es  angenehnit-r  od*-r 
minder  widrig  zu  nehmen  ilt,  eine  Eigen- 
fchaft,  auf  welclie  bey  foi^ft  t^h  khei  ^\  ir- 
kung  zweyer  Mittel  allei  dljr^s  da  V\  erth 
zu  le^en  ift^  denn  aufserdein  daf:.  eiue  Arz- 
ney,  die  übel  riecht  oder  fchmeckt,  vom 
Kranken  ohne  und  oft  auch  niil  deutliihem 
Vorfatze  vemachläfsigt  wird,  ift  die  Luft  oder 
der  Widerwille,  mit  welchen  sie  verfchhickt 
wird,  an  sich  pfycliifcherweife  von  keinem 
geringen  Einflüsse  auf  deren  körperliche  Wir- 
kung«. Die  Gebuit  dunkeler  Gefühle,  das 
Zutrauen^  oft  zu  den  Mitteln  eben  fo  wichtig 
als  zu  dem  Arzt;  uconomifche^  wenn  es  min- 
der koftfpielig  ift.  Diefs' ift  nicht  nur  bey 
Privatarmen  und  öffentlichen  Anftaltpn  von 
{profser  Erheblichkeit,  fondern  auch  bey  Be« 
initteYten,  die  zuweilen  des  lang  anhaltenden 
Gebrauchs  eineir  theuren  Arzeney,  fo  nöthig 
er  auch  fejm  möchte,  überdrüfsig  werden, 
indem  sie  die  Erwartung  ihrer  Wirkfaiakeit 
nach  dem  Verhaltnisse  ihres  Preifes  ftiniihen. 
•Nur  feiten  ftiefs  es  mir  auf,  dafs  Reiche,  (und 
diefs  warien  freilich  iibermüthige)  welche  im- 
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faafcesi-   <:.^£xr  eich.   d±rz  ziscuaa.   eCva  vb 

dnick  r-i  macTiea.  Toa  leizieia  schern  Ver- 
fahren abÄTeichen-  In  iniTenn  heiligen  Ge^ 
/chaift  dürfen  Laune.  Verändemnsstrieb  und 
Mod^vrecfafel  nicht  wie  bej  imfero  Kleidun- 
f{#fn  mit  «nfprcchen.  Man  mufs  nicht  yer- 
^f'Mmu  <'^f*  b/jy  uns  vom  höchften  Wohl  der 
M^rildw?!!  di«  Kerle  ift,  dafs  die  erprobte  Er- 
(«iiniii^  litifere  einzige  Stütze  bleibt,  und-  dafs 
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jede  neue  Unternehmung,  ilir  Erfolg  mag  ei« 
nen  noch  fo  hohen  Grad  von  Wahrfchein- 
lichkeit  vor  sich  haben, ,  immer  noch  unter 
die  Categoiie  von  t^  erßtchen  gehört,  deren 
zu  erwartender  Ausgang  doch  nie  die  Gewifs- 
heit  mit  sich  führt ,  welche  gehabten  An-> 
fchauungen  eigen  ift. 

Zweyft-ns^  die  j^nalogie  der  Krankheiten^ 
Wenn  ein  Mittel  in  einer  gewissen  Krankheit  • 
von  ausgemachter  heilfamen  Wirkung  ift,  fo 
Werde  ich  b^'ftimmt,  in  einer  andern  ihr  ana-* 
logifchen  von  demfelben  gleichfalls  Gebrauch 
ÄU  machen.  Diefe  analo gliche  heitixng  ift 
theils  ]e'K-hler  und  sicherer,  tiieils  fchwieriger 
und  unsicherer  als  die  erfte.  Sicherer^  bey 
folcheu  Krankheiten,  deren  nächfte  Urfache, 
von  welcher  sie  fainmt' ihren  Symptomen  ab* 
hängen,  uns  aus  Erfahrung  und  Beobachtung 
hinreichend  bekannt  ift.  Sind  wir  nun  im 
Besitz  eines  bewahrten  Mittels,  welches  diefe 
nächfte  ürfaclie  hebt,  fo  können  wir  mit  gro- 
fser  Zuverlafsigkeit  dasselbe  bey  andern  Krank- 
heiten verfudien,  welche  mit  jenen  unter  ei- 
ner Klasse  ftelien,  d.  L  diefeibe  nächfte  Ur- 
fache  haben,  oblchon  durch  mancherley  zufal« 
lige  V^erfchiedeuheiten  in  der  Erfcheinung  von 
derfelben  abw^idien.  Haben  wir  ein  Mittel^ 
das  die  Peripnevmonie  dadurch  sicher  heilt> 
/  dafs    es    den   phlogiftifchen  Zuftand  aufhebt^ 

Xll.B.  i.St.  C 


-     S4     - 

oder    ^ie   Catalepsie   dadurch,    dars    es    dem 
Kcrrenfjft-in    feine    gebüri^e    Stimmung    «*• 
theilt,   £o  könnea  wir  es  mit  moralifcher  Zu- 
rer»icbt  im  erftea  Falle  bej  dem  ganzen  Ge- 
fcnlecfate  der  EntzänduDgskxankiieiten  und  ia 
leuten  Faile   bej  allen  Arten  von  KrampTei 
anwenden ;  und  darum  auch  Uichiery  ^weil  nir 
bejr     den    Krankheiten     den    Znfamaienhiof 
zwirchen  ihrer  nächften  Lriache,  wenn  wir  m 
einmal    kennen,     und    den    widematürlicha 
Symptomen,  die  >ie  erzeugt,   gründlicher  usi 
deutlicher    einleben,     als    den    zwifchen   den 
wirkfamen    Stoffen    in    den    Heilmitteln    vjA 
den  Veränderungen,    die  sie  in  dem  Köiper 
hervoi  bringen ;    denn    jene    nächfte     Uifidke 
macht  gleichfam  das  logifche  Wefen  derKnnk« 
heit  aus,  das  wir  felbfl  bilden,  indem  wir  aus 
der   ganzen   Meuge   ihrer    Zufälle    diejenigen 
herausheben,    von  welchen   sich   die    übrigd 
als  Folgen   herleiten  lassen ,    sie  ift   alfo  io 
sich  felbft  ein  Gefchopf  des  Verftandes ;    hin- 
gegen  ift    die  Erkenntnifs    ron    der   VerbiiH 
düng  zwifchen  den  Arzeneyftoffen  und.  ihres 
Wirkungen  ia  dem    kranken  Zuftande    bloft 
empirifch.     Diefe  Verbindung  ift  fo  wenig  » 
ner  vernünftigHn  Einsicht  fähig  als  das'Wefefi 
irgend  einer  u rfprün glichen  Kraft  in  derNatof 
Überhaupt,   eines  Ausdruckes,   durch   den  wir 
zwar  bisweilen    das  Anfehen   haben    wollest 
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als  gäben  wir  eine  reelle  Erklärung  irgend 
einer  vorhabenden  Erfcheinung,  der  aber  in 
der  That  fonft  nichts  enthält  als  eine  um 
nichts  weiter  führende  forrnelle  Bezeichnung 
eines  Verhältnisses  zwifchen  einer  IJifache  und 
einer  Wirkung-,  ohne  dafs  über  den  Grund 
diefes  Verhältnisses  der  mindefto  AuflVhlufs 
dargeboten  wird.  Jene  arzeneyliche  Wirkun- 
gen sind  einmal  für  uns,  wenigften?»  in  den  mei- 
ften  Fällen,  nichts  als  dunkele  Affinitätsäufse- 
rungeU)  welche  die  Natur  hier  wie  überall 
befeh'rifch'  vorfchreibt  und  der  Vernunft  alle 
Nachftellung  zu  deren  Eiforfchung  im  voraus 
vereitelt;  daher  niufs  bey  der  Anwendung 
analogifcher  Mittel,  auf  Krankheiten,  in  wel« 
chen  wir  ihre  Wirkung  noch  nicht  durch 
fchon  gehabte  Anfdiautingen  kennen,  die  Er« 
v^rartung  derfelben  mit  vieler  Schwierigkeit 
verbtmden  feyn,  fo  wie  es  die  Vorausfehung 
aller  Erfolge  überhaupt .  ift,  wo  wir  bey  der 
Unternehmimg  blofs  von  einer  eigentlich  iloch  ' 
fchwankenden  Empirie  ohne  alle  Zumifchung 
von  Vernunftgebrauch  geführt  werden. 

Aber  diefs  gilt  freylich  nur  in  dem  Falle, 
wenn  uns  die  nächfte  Urfache  bekannt  ift, 
d.  i.  uns  wenigftens  an  sich 'als  Symptom  von 
der  JErfahrung  gegeben  ift.  Ift  diefes  nicht, 
und  heilen  wir,  unbekümmert  um  diefelbe, 
blofs  palliativ  mit  einem  Mittel  die  vorbände* 

C  a 
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nen  Zufälle  der  Krankheit,  fo  wäre  es  das 
ungereimlefte  Wageftück,  zufolge  der  Analogie 
dasselbe  Mittel  wider  diefelben  Zutälle  in  ei- 
ner andern  Krankheit  anzuwenden,  inden)| 
wie  bekannt,  eine  und  diefelbe  widernatür- 
liche Erfcheinung  aus  gerade  entgegengefetz- 
ten Urfachen  ihre;i  Urfprung  haben  kann, 
und  ein  Mittel',  das  einen  Durchfall  aus  Ato- 
me vermindert,  mufs  ihn  vermehren,  wenn 
er  aus  Ueberfüllung  oder  aus  fonft  einem 
reitzenden  Stoff  in  den  Gedärmen  entfteht; 
was  Krämpfe  aus  blofser  Schwäche  hebt,  mufs 
sie  verfchlimmern ,  wenn  sie  von  Vollblütig- 
keit herrühren ,  tmd  was  Fieber  aus  reinen 
gaftrifchen  Urfachen  heilt,  mufs  sie  tödtlich 
machen ,  wenn  sie  entzündungsartig  sind. 
Alfo  die  Analogie  der  Krankheiten,  die  uns 
zum  Verfuchen  beftimmt,  mufs  eine  gründ' 
liehe  feyn,  mufs  auf  die  Gleichheit  der  näch- 
ften  Urfachen  sich  ftützen. 

Noch  mehr,  die  nächfte  Urfache  mufs 
.  durchaus  als  Symptom  gegeben  und  durch  die 
Erfahrung  als  folche  berichtigt  feyn ;  widri- 
gedfalls,  beruht  sie  blofs  auf  einem  von  jenen 
willkührlich  angenommenen  Grundfätzen,  an 
denen  es  leider  die  Sophiftik  in  den  neuern 
Zeiten  nicht  fehlen  lälst,  fo  bleibt  es  immer 
fahr  gewagt,  von  einem  Mittel,  mit  dem  es 
in  einer  Krankheit  gelingt  ^    in  einer  andern 
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ähnlichen  darum  Gebrauch  zu  machen ,  Treil 
wir  ihr  diefelbe  nächfte  Urfache  auhypothe- 
siren,  denn  diefe  kann  lehr  wohl,  ungerichtet 
der  vorhandenen  gleichen  Erfcheinungen  doch 
eine  ganz  andere,  vielleicht  gar  eine  der  hy- 
pothesirten  entgegengefetzte  feyn  ,  fo  .  wi« 
felbft  bey  der  erften  Krankheit  das  Gelingen 
der  Behandlung  nur  wenig  für  die  angenom- 
mene nächfte  Urfache  beweift,  indem  fehr 
leicht  eine  ganz  fremde  Statt  haben  und  das 
angewendete  Mittel,  ohne  dafs  wir  e«  bemer« 
ken,  eben  wider  diefe  feine  Wirkfamkeit  aus* 
fern  kann.  Das  ZufammentrefFen  faifcher  Lehr- 
meynungen  mit  richtigen  Refultdten  ift  wahr- 
lich in  unferer  Wissenfchaft  nicht  feltener  ab 
in  der  ganzen 'Naturlehre  überhaupt. 

Und  diefs  ift  die  Seite,  von  welcher,  wie 
ich  erwähilt,  die  Schlufbart  nach  der  Analogie 
der  Krankheiten  fchwieriger  uqd  unsicherer 
ift  als  die  nach  der  Analogie  der  Mittel; 
denn  es  giebt  der  Fälle  nicht  wenig,  wo  un» 
die  Erfahrung  in  Anfehung  der  nächften  Ur- 
fadhe  völlig  ununterrichtet  läfst,  wir  diefelbe 
nur  muthmajGiIich  oder  nach  entlehnten  Leh« 
ren  aus  dem  Gebiete  anderer  Wissenfchafteü 
feftfetzen  und  wo  unfere  Kur  bey  allem  Au- 
ftrieb von  Vemunftheit  doch  eigentlich  nur 
empirifch  und  blofs  wider  die  Symptome  ge- 
richtet ift,  und  hier  bleibt  immer  di<&  j^xcfl%^- 
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düng  eines  bewährten  Mittfels  in  Krankheiten 
von  ähnlichen  Symptomen,  deren  nächfte 
Urfache  un^' gleichfalls  unbekannt  ift,  ein  fehr 
unsicheres  Unternehmen,  da  es  sich  auf  nichts 
Reelles  gründet,  und  das  Mittel,  welches  in 
den  vorhandenen  Fällen  zufällig  die  Symp- 
tomen gehoben,  fehr  leicht  in  andern  die 
verborgene  nächfte  Urfache  derfelben  begün» 
ftigen  kann.  Bey  dem  Verfahren  nach  det 
Analogie  der  Mittel  ift  diefe  Beforgnifs  fohoä 
weit  geringer,  denn  bey  diefem  kömmt  e$ 
auf  die  Kenntnifs  oder  Nichtkenntnifs  der 
nächften  Urfache  der  Krankheit  gar  nicht  an, 
genug,  wenn  uns  die  wirkenden  Urfachen  in 
dem  Mittel  a,  d,  i,  feine  eigentlichen  wider 
die  Krankheit  wirkfamen  Beftandtheile  be* 
kannt  sind,  fo  bleibt  der  Schlufs,  dafs  das, 
Mittel  &,,  in  welchem  sich  diefelb^n  Beftand- 
theile finden,  wider  diefelbe  Krankheit  eine 
gleiche  Heilfamkeit  äufsern  werde ,  wenn 
fchon,  wie  ich  oben  auseinandergefetzt,  nicht 
ftrenge  bündig ,  doch  hcichft  wahrfcheinlicb. 
Und  nun  genug,  vielleicht  fchon  z\x  viel  über 
die  Analogie  Ihnen  vorphilofophirt;  ich  gehi> 
weiter, 

II.  Der  zweyte  Beftimmungsgrund  Ver- 
fuche  anzuftellen  ift  mir  das  vorhergegangene 
Verfuchen  anderer  Aerzte.  Diefes  blofse 
Nachahmen,  fo  wenig  Verdienftliches  es  für 


-      39      ~ 

den  Geift  des  Künftlers  bey  sich  iührt,  wird 
ihm   doch   durch   feinen  Beruf  zu   heilen   zur 
Pflicht,   und  ift  ihm  bey  Treibung  feines  Ge- 
fchäfts  durchaus  unentbehrlich.     Es  lie^t  oben 
auf,  dafs   die  Endlichkeit  lind  Eingefchränkt- 
heit  eines  jeden   einzelnen   Menfchen  es   et* 
/ordern,   dals  er  sich  der  Gelegenheiten,  der 
Talente  und  des  Genies,    welche  andere   be- 
sitzen und  ihm  verfagt  sind,  zu  Nutze  macht, 
auch  kann  ja.  der  Wachsthum   der  Kunft  fo 
wie  jedes  Gewerkes  überhaupt  auf  nichts  an- 
ders beruhen  als   auf  der  ^usgebreiteften  und 
crlinderifclien  Mitwirkung  yerfchiedener  Köpfe  j 
aber  hey  diefer.  Leitung  duk-ch  Nachahmung 
ift  keine  mindere,  vi#%lleicht  gar  eine  grüfsere 
Vorsicht  nothwendig  als  bejr  der  analogifchen. 
Die  Nachahmung   ift  entweder  eine  ver^ 
..nünftige  öder  eine  blinde.     Eine  yerniinftige, 
■  wenn  die  Urverfuche  felbft  mit  Eiusii^ht  ihrer 
Unfchädlicbkeit     und     des     Zufanunenhanges 
zwifchen  den  Beftandth eilen  des  angewandten 
.Mittels  ui|d  feiner  Wirkfamkeit   in    der   vor- 
habenden Krankheit  verbunden   waren,    ü.  . 
wenn  sie  felbft  nach  den  obigen  Gründen  der 
Analogie  angeftellt  worden  sind.     In   diefem 
Falle  giebt  es  freylich  bey  dem  Nachverfuchen 
eben  fo  wenig  Bedenkliches ,    als  wenn  wir 
felbft  zuerft  von  jenen  analogifchen  Gründen 
auf  die  Verfuche  geführt  worden  wären ;  und 
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nodi  weniger,  indem  die  Beyrtimmung  ande- 
rer in  der  Beurtheilung  jener  Griiude  und 
der  fehon  vorhergegang<»ne  ^iiiiftige  £rfoIg 
des  VerAichs  uns  in  dessen  Unternehmung 
noch  sicherer  machen.  Blinde^  wenn  das  Ver- 
fahren eines  andern  völlig  ohne  alle  vernünf- 
tige Beurtheilung  nachgemacht  werden  fQÜ« 
wenn  die  Beftimmungsgründe  zu  demfelbea 
faifch,  fophiftifch,  dunkel,  uns  nicht  einieuch- 
tend  sind,  wenn  der  erße  Verfucher  felbft  gar 
keine  hat,  fondern  durch  Zufall  auf  die  An- 
wendung des  neuen  Mittels  gebracht  worden 
ift,  wenn  er  sie  aus  unanftändigen  Absichten 
Vorfetzlich  verfchweigt  oder  gar  aus  unwürdi- 
gen das  Mittel  felbft  als  ein  verftecktes  Ge- 
heimnifs  dargiebt;  in  diefem  Falle  führt  das 
Nachverfuchen  allerdings  gar  viel  Bedenklich« 
keit  mit  sich*  Das  einzige,  was  uns  zu  dem- 
felben  bewegen  kann ,  ift  die  Autorität^  und 
gerade  in  Anfehung  diefer  bedarf  es  der 
älifserften  Behutfamkeit,  wenn  deren  Aner- 
itennung  nicht  auf  ein  blofses  Voruriheil  hin- 
auslaufen foll. 

Die  Eigenfchaften,  welche  einen  Kunftler 
diefes  blinde  Vertrauen  von  uns  zu  fordern 
berechtigen,  und  uns  es  ihm  auf  zweifelhafte 
Koften  des  menfchlichen  Wohls  au  geben  er- 
lauben, sind  meines  Bedünkens  keine  gerin- 
gern als  folgende: 
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1.'  Aechte    Kunftverftundigkeii.     Nicht 
^ie   man    diefen  Ausdruck  im   gewöhnlichen 
Sinne  nimmt ^   dafs  derjenige,   der  sie  besitzt. 
Etwas   vbn    der  Kunft   yerfieht,    fondern   er 
niufs  die  Kunlt  fäniint  ihren  Grenzen  in  einem 
anfehnlichen  Grade  veritehen,  er  mufs  als  ver- 
ftändiger  Künftler  anerkannt  fejn,  als  ein  fol- 
cher,  der  vermöge  feines  Beobachtungsgeiftes, 
leiner  gefammelten  Erfahrungen,  feiner  befon« 
dem  Seelenfähigkeiten  und  feiner  nähern  Be« 
kanntfchaft  mit  den  unferer  Kunft  verwandten 
Wissenfchaften   die  feinige  mit  Verftand  trei- 
J>en  kann  und   wirklich   treibt..    Ohne   diefe 
Eigenfchaften  ift  jeder.  Anspruch   auf  blindes 
Zutrauen  bey  den  Nebenkünfüem   eitle  An- 
mafsung ,    fo    wie    die   Gewährung  desselben 
wahre  Verwegenheit.     Ohne  Beobachtungsgeift 
werden  oft,  mit  dem  heften  Vorfaizf»,  die  er- 
heblichftenJLImftände,   wenn  sie  nicht  fehr  in 
die  Augen  fallen,  überfehen,    und  andern  un- 
bedeutenden Nebendingen,  die  mit  dem  Wf?len 
des  vorhabenden  Verfuchs  in  gar  keiner  Ver- 
bindung ftehen,  der  wichtigfte  Einfluli  in  den* 
felben  zugefchrieben;  in  be^'den  Fällen,   siebt 
iman,    inuls  das  Refultat  krüplicht,    wo  niclit 
.gar  faifch  ausfallen.     Ohne  Vorratb   von  Kr- 
fahrungen  im   eigentlichen  Sinne  i^YAt  ^.%  A$!t 
Kunftiibung    überhaupt    an    ihrer    wj#i»?;^t4^ 
Stütze  und  der  Beuttheüanf^  Am  1A  irfc^r^  <1^% 
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ZU  rerrucbendeoMittels  an  dem  erheblichrten 
Erfordernifs,  an  det  genauen  Erwägung  feinei 
Verhalt<=»ns  in  analogifchen  'Krankheiten  oder 
des  Verhaltens  analogifcher  Mittel«  in  derfei- 
ben  Krankheit;  und  ohne  befondere  Geiftes- 
bildung  und  ausgebreitete  Kenntnisse  mangele 
es  dem  Arzt  von  der  grufsten  Gefchäftigkeit 
und  der  vorzüglichften  Fähigkeit  7.\fm  richti- 
gen Beobachten  im. Einzelnen,  doch  an  den 
wichtigften  Hülfsmitteln  gründliche  Erfahrun- 
gen zu  machen,  die  als  allgemeingültige  Noroi 
a;ur.zuverlärsigea  Befolgung  in  der  Kunft  auf- 
geftellr,  desgleichei^  an  der  ergiebififten  Quelle, 
aus  welcher  die  Schätzung  der  Gründe,  die  ^ 
zum  Unternehmen  eines  Verfucbs  beftimnieD, 
gefchöpft  werden  können« 

ia.  Meine  Kunfc-  und  fVährheüsliebe.  Yf%i 
verlangt,  dafs  irh  ihm  blindlings  folgen  foll, 
von  dem  mufs  ich  gesichert  feyn ,  daü.  er 
ftrebt  mich  zum  Ziele  zu  führen,  überzeugt 
feyn,  dafs  er  bey  dem  voUkoipmenften  Besitz 
der  oben  erwähnten  Eigenfchaften,  auch  will 
was  er  kann,  dafs  Intereffe  für  die  Kunft  und 
das  Wohl '  der  *MenIchheit  ihm  am  Herzen 
liegt  und  Absichten  keines  Eigennutzes  sich 
bey  feinem  Verfahren  im  Hinterhalte  befin- 
den; keines,  er  mag  ii^i  dem  fo  genannten 
feinem,  in  Befriedigung  der  Eitelkeit  und  der 
ßuhmfucht  beftehen,  oder  von  der  niedrigften 
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*  baaren  Art  feyn;  einerley.  Die  felhrtifchen 
^  Leidenfchaften  sind,    obfchon   die  gewohnli- 

•  dien  Sporn  zu  miihramen  Unteriiichungen  und 
'  Nachforrcfaungen  der  Wahrheit,  doch  nur  zu 
^  oft  mächtige  Störer  und  Irrleiter  in  denfelben, 
"^  und     die     mächtigften     vielleicht    in    unferer 

Kunß:,  wo  von  der  einen  Seite  der  Gang  un- 
fers  Geiftes  keinesweges  auf  dem  Boden  fe« 
fter  GntndTät^e  gefchieht^^  und  daher  von  der 
andern  Seite  die  oflBenbarften- IrrthUmer,  dia 
sie  erzeugen,  durch  eine  Menge  AusfiUchte 
zu  entfchuldigen ,  durch  unzählige  Vorwända 
fogar  zu  berchönigea  wissen«  Die  Schuld 
des  augen/cheinlichrten  Mif^Iingens  einea  Ver« 
fuchs  werfen  sie  bald  auf  einen  hinzugekom* 
menen  vorher  nicht  zu  erwartenden  Zufall, 
bald  auf  einen  nichts  bedeutenden  Fehler  in 
dem  Verhalten  des  Kranken,  bald  auf  dessen 
Nachläfsigkeit  in  dem  allerpünktlichften.  Be- 
folgen der  Verordnungen,  bald  auf  die  un- 
richtige Bereitung  des  Mittels  und  zuletzt  ehd* 
lieh  auf  eine,  bey  der  Oefnung  des  Unglück* 
liehen  entdeckten ,~  unheilbare  Verletzung  ei- 
nes Eingeweides,  die  felbft  leider  nur  zu  oft 
das  Erzeugnifs  des  Heilverfahrens  ift.  Es  Begt 
-  einmal  in  dem  Wefen  ditfer  Art  Leidenfchaf- 
ten  alles  aufzubieten,  was  nur  einen  Schein 
von  Begünftigung  auf  den  Lieblingsgegenftand 
wirft,  und  von  allem,  was  denfelben^  benacbs- 
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theilt,  fey  es  noch  fo  erheblich,  noch  fo  fehr 
in  die  Augen  fpringend ,  die  Aufmerkfamkeit 
zu  entziehen.  So  machen  sie  den  Menfchen 
anfänglich  zum  unwilikohrlichen  Betniger  fei- 
ner felbft,  und  was  das  Schlimmfte  ift.,  wenn 
er  endlich  durch  oft  wiederholtes  Fehlfchlagen 
zur  Befonnenheit  und^  Erkenntnifs  feines  Irr- 
thums  gelangt,  nicht  feiten  zum  vorfetzlichen 
anderer',  denn  es  erfordert  eine  Seelengröße, 
die  eben  nicht  das  Eigenthum  vieler  ift,  feine 
mit  Wärme  iaut  behauptete  Meinung  laut  auf- 
zugeben und  öffentlich  sich  felbft  eines  began- 
genen Fehlers  zu  zeihen» 

Dennoch  ift  ,der  Eigennutz,  von  der  er- 
wähnten feinern  Art  in  unferer  Kunft  fo  Wie 
überall  erträglicher  und  minder  fohädHch  als 
der  niedrige,  welcher  sich  blofs  auf  groben 
Gewinnft  erftreckt.  Jener  mufs  in  den  Hand- 
lungen zu  deren  Unternehmung ,  fo  wie  in 
den  Meynungen,  zu  deren  Behauptungen  er 
treibt,  von  weit  mehr  Vorsicht  geleitet  wer- 
den als  diefer ,  auch  ift  bey  ihm  die  Wahr- 
fcheinlichkeit  des  Zurückkommens  von  dem 
erzeugten  Irrthume,  wenn  er  erkannt  wird, 
gröfser  als  bey  diefem.  Bey  Anfehen  upd 
Ruhm  , kömmt  es  auf  deren  Erhaltung  vorzüg- 
lich an,  und  wem  es  blofs  um  diefe  zu  thun 
ift,  der  mufs  bedenken,  dafs  wenn  es  ihm 
auch  gelingt  diefelben  eine  Zeitlang    erfchli- 
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chenerweife  zu  geniefsen,  er  den  fclion  ge» 
habten  Genufs  derfelben  in  dem  Augenblick 
wieder  verliert,  *  als  diö  Stütze,  auf  welcher  sie 
ruhen,  zerfällt,  als  das  Schädliche  in  feinem 
Verfahren,  das  Falfche  in  feinen  Behauptun» 
gen  aufgedeckt  ift.  JJicht  fo  bey  demjenigen, 
der  ganz  von  Dürft  nach  baarem  GeWinn  ge- 
fpornt  wird ,  was  er  einmal  unrechtmäßiger 
Weife  ei;hafcht  hat  das  bleibt  ihm,  die  Ent- 
deckung feines  Blendweiks  kann  ihn  nur  um 
das  fernere  Erhafchen  bringen,  aber  was  er 
einmal  in  der  Tal'che  hat,  ift  ihm  unentreils- 
bar,  und  er  fühlt  daher  eben  fo  wenig  das 
•  Bed ürfni/s  sieb  bey  feinen  Handlungen  um 
die  ftreni^fte  Wahrht'it ,  um  die  genauefte 
Richtigkeit  zu  bekümmern,  als  diefelbe  auf- 
zugeben, wenn  andt-re  von  deren  Untauglicb- 
keit  überzeugt  werden ,  und  am  wenigften, 
Venu  er  es  nur  iu  sich  allein  ift.  Ueberhaupt, 
mein  Freund,  ift  derjenige,  der  das  VerdienA; 
lediglich  in  rfrn  Verdienft  fetzt,  fo  wie  als 
Menfch  der  geringften  Achtung,  als.Künftler 
des  mindeft»-n  Vertrauens  würdig. 

Ich  kann  mich  daher  nur  fchwer  zur  blin- 
den Nachahmung  eines  Verfuchs  ohne  alle 
Selbftein  sieht  entfchliefsen ; ,  wenn  mein.  Vor-' 
verfucher  in  dem  Ruft^  eines  Menfchen  von 
erwähnten  unlautern  Absichten  fteht ;  aber 
Ibgar  in  der  Fähigkeit  zu   diefem  Entichlusse 
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würde  ich  mir  verächtlich  vorkotnmen,  wenn 
der  Menfj;h  fcheulos  sich  felbft  zu  diefem  Rufe' 
laut  bekennt,   wenn  er  auf  den  Gebrauch  fei- 
nes Wundermittels    einen    beftimmten    Preis 
fetzt  und  unter  keinem  geringern  feinen  ver- 
fchleyerten    Seegen    -über    das     Menfchenge- 
fchlecht   verbreiten  will*     Zwar  mindern  Ver- 
dacht erregt  diefe  freche  Gewinnfucht,  wenn 
die   Krankheit,   deren  Heilung  sie  Verfpricht, 
zu  der  geringfügigem  Klasse  gehört,  wenn  das 
Uebel,  dem  abzuhelfen  sie  vörgiebt,  in  erträg- 
lichen Unbequemlichkeiten,  Unbehaglichkeiten, 
Ungeftaltheiten,   als  Finnen,   Flechten,   kupf- 
richten  Ausfqhlägen  u.  f.  w.,    oder  in  folchen 
Zufällen  befteht ,    welche   die  vernunftmäfsige 
Kunft  gleichfalls,    aber  langfamer,    oder  auch 
auf  eine  ungemächHchere  Art  überwindet,  und 
das  ausgobotene  Wunder  ein  wohlfchmecken- 
des,   allenfalls  auch  fchneller  wirkendes  Dige- 
ftiv,  Laxir,  Magenftarkendes  oder  Blähungtrei- 
bendes Mittelchen  ift;   verdächtiger  fchon  er- 
fcheint  sie,   wenn  die  Krankheitens^    deren  si- 
"  chere  Hebung  sie  ausruft,  von  der  wichtigern, 
aber  chronifchen  Art  sind,    fchmerzhaft,   aber 
ohne  Gefahr,    Gefahr    drohend,    aber   feiten 
sind,  wie  z.B.   Zahnübel,    gichtifche  Leiden, 
Wasserfuchten,  krampfhafte  Zufälle,  fchwer  hei- 
lende  Gefchwüre    und  Ausfchläge,    Krebs   u, 
£  w. ;   aber  danm  muls  der  Verdacht,   aen  sU 


-     47     T- 

erregt,   zur  Ueberz^ugung  werden,  wean  sie 
des   Gewinftes    halber    der   Welt    ein   Mittel 
vorenthält,  welches  ihrem  Vorgeben  nach  wi- 
der die.,  gefahrvollften  und  aligemeinften  Pia* 
gen  der  Menfchheit  bewährt  ift,   und   unge- 
rührt Tod    und  Leiden   um   sich   her  wiithen 
sieht,    und  ohne  baare  Entgeltung  die  Hülfe, 
die  ihr  allein  eigen  ift,  verfagt.     Was  würden 
Sie  von  einem  Menlchen,  wenn  es  t>inen  foU 
chen    gäbe,    denken,    der  im   Besitz   einiger 
Tröpfchen   oder  Pülverchen  zu   feyn  glaubte, 
vermittelft   deren  er  die  uns  allen   gar  nicht, 
oder'  fehr   feiten    heilbaren  Krankheiten  und 
zwar  gerade   in  dem  Moment  ihrer  höchften 
Gefährliclikeit,  in  dem  Augenbhck  der  Agonie, 
hebt  und  binnen  einigen  Stunden  alle  Gefahr 
abwendet,    dem  faulen,   Nerven-  und  gplben 
Fieber,  der  Ruhr,  der  Schwindfuclit,  fogar  der 
Peft  alle  Todtlichkeit  benimmt,  und  doch  aus 
blo(sem    Gewinntrieb ,    mit   der    aligemeinften 
Verbreitung    diefes    Wunderwefens    Wochen, 
Monate^  Jahre  lang  zaudert  und  zaudert,    bis 
feiner  Habfucht  hinreichend  Genüge  gefchieht, 
nicht  Engelsfchwingen  sich  wünfcht ,    um  mit 
feiner  mehr-  als  Engelsgabe  von  Stadt  zu  Stadt, 
von  Weltgege^d   zu  Weltgegend,    von   Kran- 
kenhaus zu  Krankenhaus,    von  Kriegsheer   zn 
Kriegsheer   zu  fliehen  und  die  MenJchen  von 
ihrem  unendlichen  Elende  zu  befrejren  ?  nicht 
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Tom  erften  Äugenblicke  feiner  grofsen  Eot« 
deckung  an  der  Nahrung,  des  Schlafes  und 
alier  physifchen  Bedürfnisse  vergifst  und  nur 
zu  dem  einzigen  Wonnegefchäft  sich  getrie- 
ben fühlt,  diefelbe  fo  fchnell  als  möglich  durch 
den  Druck,  durch  Eilboten,  durch  Fernibhrifi 
unter  die •  Menfchen  zu  bringen,  damit  nidtf 
die  Taufende,  die  mit  jeder  Stunde  Verzöge- 
rung auf  dem  Erdball  dahin  sinken,  feinem  Ge- 
wissen einft  zur  Laft  fallen?  der  anhaltend  mit 
feinen  Bedingungen  knickert  und  nicht  erwägt; 
dafs  jedes  Gute  immer  sich  felbft  lohnt,  und 
vollends  das  feiner  Art  auch  nie  von  andern, 
wenn  es  erkannt  wird,  unbelohnt  bleibt?  was 
würden  Sie  von  einem  folchen  Menfchen  den- 
ken? —  Was  ich?  —  ich  würde  .durcham 
nicht  an  feinem  vorgegebenen  Glauben  glau- 
ben, fo  oft  und  fo  laut  er  ihn  auch  bethf»uert& 
Die  Achtung  vor  der  Würde  des  Gefchlechti 
und  dessen  Natur  lafst  die  mögliche  Vorftel- 
lung  eines  folchen  Menfchen  nicht  in  mir  auf- 
kommen, der  wirklich  ein  folcher  physifchcr 
Heiland  zu  feyn  wähnt  und  dennoch  dem 
überregen  Triebe  zur  Ausübung  feines  allbe- 
glückenden Vermögens  die  grcifste  Ausdeh- 
nung zu  geben,  durch  die  kalten  Eindrucke 
des  gröbften  Eigennutzes  Einlialt  zu  thun  im 
Stande  ift;  ich  wäre  sicher,  dals,  er  felbft  von 
der  Falfchheit  feiner  Vorgabe ,    wenigftens  in 
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ihrem  ganzen  Umfange,  innigft  überiseugt  fey, 
und    dafs   er ,    vielleicht   von    einem  fchlafFen 
theoretifchen    Gewebe  verleitet,    von  feinem 
Alittelchen  hier  und  da  heilfame  Wirkung  veiv« 
•muthet   und    bey   feiner  pomphaften  Verkun- 
'digung    desselben    biofs    die   Fröhnung    feiner 
Hablucht   auf  Kofieu   einiger  Hintergangenen 
zum  Zwecke  habe.      Es  ift,    diinkt  mich,   der 
Vernunft    und   der  natürlichen   Gemtithsmilde 
angemessen,  nnter  zwej  Befchuldigungen  eines 
Menfchen :  des  Betruges  oder  der  Unmenfchlich- 
keit,  jene  als  die  wahrfcheinliclifte  anzunehmen. 
Sie   feh^n,    daft    ich   bey   meiner  Art   zu 
denken    keinem  Geheimnifskränter    den   An- 
spruch auf  Autorität,  noch  feinem  Geheimnifs 
den  Aufpruch  auf  Vertrauen  zu  feinen  Kräf- 
ten einräumen  kann.     Doch  mufs  icli-  freylich 
hinzufetzeii,  dafs  ich  mit  der  Anwendung  des 
letzten  keinen  Anftand  nehme,   wenn  es  sich 
einmal  i/iährend   einer  Reihe  von  Jahren  un« 
ter  den  Händen  gebildeter,  rechtfchaffener  und 
vortrefflicher   Künftler    auf  eine   entfchiedene 
Weife  heilfam    gezeigt  hat;    alsdann   aber   ift 
der  Gebrauch  desselben  nicht  als  ein  Verfuchy 
am  wenigfien*  als  ein  Nachverfuch  des  Eigemi^ 
thümers  anzufehwn,  fondern  es  ift  die  fohlichte 
Anwendung   eines   fr^ylich  noch  tinbek Hinten 
Mittels,   die   sich  aber  auf  die  Zuverläfsigkeit 
entfchiedener  Erfahrungen- gründet. 

XILB.  i.St.  D 
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3.  Die  völlige  Vnpaneylichkeit  in  Anfi^ 
hung  des  Befultats   der  Verfuche.      Bey    der 
reinften  Liebe  zur  Wahrheit  findet  sich  doch 
in  manchem  Gemüthe   eine  dunkele  Vorliebe 
für  eine  gewisse  Wahrheit,  ein  ftiller  Wunfeh, 
dafs  gerade  diefe,  zur  Unterftützung  eines  be- 
liebten Syftemsy   zur  Beftätigung  einer  geaus«- 
ferten  Behauptung,  zur  Begunfi^gung  einer  ge- 
fafskten  Meynung  sich  darftellen  möchte,   und 
diefes  vermindert  immer  fchon  den  Grad  des 
Zutrauens  zu  der  Richtigkeit  und  Genauigkeit 
des  Verfuchs ;    denn    fo    dunkel  und  fo   ftill 
jene  Vorliebe,    jenes  Verlangen  in  der  Seele 
liegen  mag,   fo  sind  sie  doch  immer  Neigun- 
gen, Gefchöpfe  des  Gemüths,   die  immer  das 
Auge    des   Beobachters    mehr    oder   weniger 
blenden,  die  Hand  des  Verfuchers  mehr  oder 
weniger  irre  leiten.     Wahr  ift  es,  in  dem  völ- 
lig wilden  Verfuchen ,    das  auf  das   Gerathe- 
wohl  ohne  alle  Vermurhung,  ohne  alle  Ahnung 
eines  sic]i  zu  ergebenden  Refultats,  nach  wel- 
chem man  zielt,  unternommexi'  wird,  ift  durch- 
aus nichts  Verdienftliches,    was   dadurch  her-    ' 
ausgebracht  sWird ,    kann  als  blofser  Fund  von 
grofsem  Nutzen,  aber  nie  alsErfiind  von  Werth 
feyn,  imd  der  Unternehmer,   d^^m  es  gelingt» 
kann  auf  Verwunderung  wegen  feines  Glückes» 
aber  nicht  auf  Achtung  wegen  feiner  Fähig- 
keit Rechnung  xnaehen;    aber  dief«  Vermu« 
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thuDgj  diefe  Ahnung  ninfs  das  Werk,  der  un.- 
interessirten  Vernunft  feyn,  ihr  allein  fteht 
bey  Forfchung  nach  "Wahrheit  das  Recht  zu, 
wenn  es  nicht  anders  feyn  kann,  auch  nach 
unvoUftändigen  halb  klaren  Gründen,  die  bald 
aus  der  entfernteften  Vergleichung  ähnlicher 
Fälle,  bald  aus  fchwacher  Analogie,  bald  aus 
geringen  Graden  von  WahrfcheinÜchkeit  ihren 
Urfprung  haben,  diefelbe  zu  verfolgen  und 
durch  vorsichtige  Ausübungen  ilire  Schritte 
auf  eine  praktiiche  Weife  zu  sichern ;  in  dem 
Bezirke  des  Gemüths  hingegen  laufen  diefe 
Halblchlüsse  blofs  auf  Neigung  und  Wünfche 
hinaus,  die  eigentlich ea  Feinde  aller  Partey- 
losigkeit. 

III.  Endlich  giebt  es  einen  Fall,  in  wel- 
chem ich  ohne  auf  die  Einfcliraiikungen,  wel- 
che die  Gründe  der  Analogie  und  der  Auto- 
rität auflegen,  Rücksicht  zu  nehmen,  muthyoU 
Verfuche  aufteile,  und  diefer  ift,  wenn  die 
höchfte  Noth  eintrifft  und  der  Zuftand,  in 
welchem  nichfs  mehr  zu  verlieren  z/i,  die. 
Gründe  zu  deren»  Unternehmung  hergiebt, 
wenn  nämlich  die  Krankheit  den  Grad  der 
Gefahr  erreicht  hat,  wider  welchen  das  Un- 
vermögen der  Kunft  entfchieden  ift,  wenn  das 
^  Üebel  an  sidh  iron  der  Art  .ift,  dafs  es  allem 
bisher  bekannten  Widerftand  trotzt  und  ent- 
weder   den   Tod  fchnell    hervorbringt,    oder 
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durch  feinen  iinaufhalifamen  Wachsthum  all- 
mählig   zwar ,    aber   den   gewissen  Untergang 
herbeyführt,    oder  wenn   es   mit  ununterbro- 
chenen heftigen  Schmerzen  verbünden  ift,  die 
das    Leben    unertragh'ch    machen    und     deren 
Hebung  oder  Milderung  aufser  der  Macht  un- 
fers  Mittelvorraths   fteht;    dahin  gehören  alle 
bösartigen  Fieber  in  dem  höchften  Stadio  ük 
rer  Mahgnitat,    Auszehrungen  in  dem    letztfft 
Zuftaude  ihrer  CoIIiquation,    lange    gedauerte 
Bruftwasserfucht,  welche  mit  jeder  Stunde  dai 
Leben   qualvoller  macht ,   offener  Krebs,  ver- 
jährter G^sichtsfcbmerz  u.  f.  w.     In  allen  .  diefea 
und  ähnlichen  Fällen  wäre  es  übertriebene  Be- 
forolichkeit,     welche    die   Vernunft    felbft  A 
pflichtwidrig  verwirft,   sich  bey  Verfuchen  je- 
der Art  von  jenen   peirasmologifchen  Regeh 
die  Hände   binden   zu   lassen,    und  wenn  der 
läugft  anerkannte  Satz  wahr  ift,    dafs  man  in 
bedenklichen  Fällen,   wo  es  der  Kunft  an  ni- 
verlafsiger'Hiilfe  mangelt,    Heber  nach   einem 
zweifelhaften   Mittel   greifen ,    als    gar    nicht» 
thun  foil.    fo  mufii,   wenn   diefer  Kunftmangd 
sich   bey   einer  fehr  hohen    fchwer  abzuweBP- 
denden  Gefahr  findet,    felbft    das    verzweifel- 
tefte  Mittel  willkommen  feyn.  — ^     Aber  eine 
andere    Art  von    nicht   geringer  Vorsicht   ift 
auch  liier  von  äufserfter  Nothwendigkeit,    die 
darin  beftehr^  dais '  man  nicht  zu  voreilig  die 
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.  yorhaben'de  Krankheit  ia  die  Klasse  der  ua- 

p,  lieilbaren  .  wirft,    den  Unglücklichen   nicht  zu 
.  fchnell    [Hr    unwiderruflich    verlohren    nimmt 
und  feinen  leidenden  Zuftand  nicht  nach  dem 
.   Maafse  unfers  Gefühls  für  fchlechterdings  un- 
erträglich hält.     Wir   müssen   die   Schranken 
der  Kunft  auch  nicht  zu  enge  ziehen,    kein 
Einzelner  unter  uns    kann   die   Gränzen  der 
feinigen  für  die  Gränzen  d^r  Kunft  üb^'rhaupt 
anfehen,    was   er  nicht  vermag,    vermag  viel- 
leicht der  Rath  eines  andern  oder  dritten,  der 
gerade    in    der    Behandlung    einer    gewissen 
Krankheit  von  tieferm  Blick  und   besser  un- 
terrichtet ift;  Feraery  ein  Mittelj  welches  man 
noch-  fo  häufig  in  dem  Verlauf  einer  Krank- 
heit vergebens  angewendet  hat,  kann,  wie  die 
Erfahrung  oft  genug  zeigt,  nach  einer  P^ufe  zu 
einer  andern  Zeit  dennocli  fehr  wirkfam  feyn; 
auch    darf    die  Thätigkeit.  4er    guten   Natur 
nicht  aufser  Acht  gelassen  werden.     Man  muls 
bedenken,.. (und  wem  von  uns  Ausübenden  ift 
die.  Erfcheinung   nicht  zur  gröfsten  Verwun- 
derung   vorgekommen?)     dafs    sie    zuweilen 
chronifche  Uebel,    bey   denen  wir   erfchüpft 
fchon  lange  die  Hände  im.  Schoofse  gehalten^ 
durch   allmählige  im  Stillen  bewirkte  Umwäl- 
zungen  in    der  Oeconomie  des  Jtörpers  auf 
immer  hebt;    endlich  müssen  wir  das  uns  am 
gr'afslichften  fcheinende  Leiden    nicht   immer 
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in  andern  als  gleich  unaushaltbar  vorausfet 

Die  Liebe  zum  Seyn  ift  bey  gar  vielen  M 

fchen  in  einem  üb erfchwen glichen  Grade, 

Gewohnheit     macht      gegen     die      heftig 

Schmerzen   duldfam   und  rerftärkt  öfters 

Erltaunen  gerade  durch  diefelbe  die  Anh 

lichkeit  am  Leben.     Ich  habe  einen  siebei 

jährigen  Mann  gekannt,   der  wegen  einer 

mer  zunehmenden  Schwäche,  Tag  und  IN 

anhaltenden  Huftens   mit   eitrichtem    ftin 

dem  Auswurfe  lind  Engbrüftigkeit   zur  1 

dller   Seinigen    fechs    ganze   Jahre    ein   < 

volles  und  allem  Scheine  nach  völlig  ge 

leeres  Leben  im  Bette  zubrachte,    und  a 

zum   Sterben  kam,    mit   kindifchen    Thr 

um  noch  einen  Aderlafs   als  Rettungsve 

bat ;   eine  Frau,  welche  eine  lange  Reihe 

Jahren  an  dem  heftigften,  aller  Kunft  tro 

den,   nur  von   einer  Stunde   Schlaf  zuw 

unterbrochenen  Gesichtsfchmerz  litt,  und 

während  der  Zeit  einigemal  fchwanger  y 

tfnd    mehrere    Freuden    des    Lebens     l 

mufste,    da   der  Gedanke   es  zu  verliere 

der  fchrecklichfte  war ;  und  noch  eine  an 

welche  abzehrend  die  gräfslichften  Martei 

^nes  fcheufslichen  offenen  Brußkrebfes  du 

und  doch  binen  folchen  Werth  auf  das  L 

legte,   dafs  sie   bey  der  leifeften  Erwäh 

von  Todesgefahr  vsich  entfärbte,  ihre  wei 
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Kräftre  täglich  auf  ein  ftatlKches  Anputzen  ver- 
'wendete,  und  des  Selterwasser  durch  eia 
rRöhrchen  einfchliirfte,  weil  es,  wie  sie  gehört» 
5-die  Schönheit  der  Zähne  verderben  foll.  Da- 
iher,  dünkt  mich,  mufs  es  Maxime  feyn,  felbß; 
i|n  den  verzweifeJtften  Fällen  einen  heroi* 
3(fchen  gefahrvollen  Verfuch  nur  unter  der 
ifBeyftimmung  des  Kranken,  wenn  es  fein  Be» 
Wufstrejn  erlaubt,  zu  unternehmen,  indem 
fdie  Befugnifs  mit  dem  Leben  zu  fchalten,  le« 
diglich  dem  zufteht,  welchen  zu  dessen  Schäs* 
zung  das  Selbftgerdhl  berechtigt. 


Lassen  Sie  uns  nun  von  dem  bisher  Aus« 
einändergefetzten  auf  unfern  eigentlichen  G^ 
genftand,  auf  den  Verfuch  mit  der  neuen  Im« 
l^fungsart,  die  Anwendung  machen,  und  ich 
will  hören,  ob  Sie  mich  nicht,  nach  der  Norm, 
die  ich  mir  einmal  beym  Verfuchen  in  imfe«- 
rer  Kunft  vorgefchrieben ,  vollkommen  ent-. 
(chuldigen,  wenn  ich  anftehe,  die  mir  und 
allgemein  fo  fehr  bewährte  humane  Einim« 
pfungsart  zu  verlassen  und  an  deren  Stelle 
die  brutale  zu  wählen,  oder  irgend  jemanden 
Bu  Idiefem  Taufche  n\einen  Bath  zu  erthellen» 
r*  Die' neue  Einimpfung  hat  eine  zwiefache 
dphlite)  von  welcher  ihr  Werth  in  Erwägung 
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gezogen  werden  mufs:    Frfdich,  ob  sie  wiit 
lieh  wider  die  natürlichen  Blattern  uuf  imma 
fchützt?    und   zwvytcnsy    ob  sie,    fdiülzt  oder 
uidit  fchützt,    nicht  anderweitige  na(*htheilige 
Folgen  hat,  die  sich,  wenn  auch  nicht  auf  der 
Stelle,    doch  fpäterhin  und  vielleicht  während 
der  ganzen  Lebenszeit   sich  äufsorn  uud  weä 
grölsern  Schaden  als    die  ganze  Blaiterkrant 
beit  aniichten?     Jene  ift   allerdings    die  niis* 
der   wichtige   Seite,    indem,     aufser    der  gfr 
täufchten  -Erwartung,    nichts    dabey   verlöret 
ift,   wenn  dris  ganze  Unternehmen  vergeblich 
war,    auch  wird   dadurch    die    Freyheit    niA 
aufgehoben ,     zur    vülliiien    Sicherheit    gleidi» 
oder  lange  nachher  die  gewöhnliche  Einpfrop' 
fung  aiizuftellen ;   ditfä  hingegen   ift   von  dfl 
grofsten  Erheblichkeit,  indem  die  Unfchädlidn 
keit    eine   unumgänglich    nolhwendige  Bedifl- 
gung  bey  jedem  Verl'uche  ift,  und  was  in  un- 
fern)  Falle   eigentlich    das   Schlimme    ift,    die 
Bürgfchaft  für   diefelbe    kann   uns    ^chIechte^ 
dings  durch  nichts  geleiftet  werden,  als  durck 
die  genaue  Beobachtung  während  des  Verlaub 
wenigftens  einer  ganzen  Generation. 

Denn  geftehen  werden  Sie  mir  doch,  iA 
c(ie  ganze  Operation  in  beiden  erwähntes 
Rücksichten  noch  immer  unter  der  Categori^ 
von  blofsen  Ferfwcheu  fttht,  deren  Refulttf 
noch  auf  keine  Weife   beftimmt   entfc]|ue.de8 
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i[u    Nicht  ^einmal  entfcbieden,  dafs  durch  die-* 
felbe,    und  wenn  sie  ftatt  der  yorgegebenea 
funfaug  taufendmal,    millionenmal    wiederijolt 
vräre ,     die   Empfänglichkeit    für    die    Blatter- 
krankheit in  dem  menfchlichen  Körper  giinz^ 
lieh   ausgerottet  werde.     Sie  ift  ganz  und  gar 
nicht   fo  ungereimt   die   geäufserte  Beforguiis 
mancher,    dafs    durch    die    neue   Impfungsart 
diefe  Empfänglichkeit  nicht  auf  imuier  geho- 
ben,   fondern    nur  auf  eine   Zoirlang   uoter- 
drückt    werde.     Es  giebt  ja   der  Fälle   über- 
haupt nicht  wenige,  wo  die  Wirkfamkeit  man- 
cher verborgenen  Krankheitsftoffe  im  Korper 
durch   die  Kunft  zuweilen   auf  eine  beträcht- 
liche Zeit  gehemmt  wird,   und   endlicH   doch, 
oft  nur  mit   defto   gröfserer  Macht ,    hervor- 
bricht, und  vollends  bey  den  Blaitern,  fo  wie 
bey  allen  anfteckenden  Kranklieiten ,    wo   die 
näcbfte  wirkende  Urfache  eine  äufsere  ift,  ift 
es   doch  hinreichend   bekannt,    dafs   die  Em- 
pfänglichkeit für   diefelben   viele  Jahre   abwe- 
fend    und     dann    zum    Vorfcheine     kommen 
kann.     Worin   diefe   wunderbare  Eifcheinung 
befteht ,    was   eigentlich   die   näcbfte   difponi- 
rende  Urfache,  die  immer  eine  innere  ift,  aus- 
macht ?   wird  uns  zwar  immer,  und  befonders 
bey   den  Blattern,    ein  Räthfel  bleiben;    aber 
höchft  wahrfcheinlich   ift   es  mir,    dafs   sie  in 
einer   gewissen.  Befchaffenheit    der  Säfte   be- 
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fteht,  welche  ihre  Aßinität  zu  dem  anntecken- 
den  Miasma   bc^giinftigt.     Gehen   sie    nun  zu- 
folge   diefer  Verwand tfchaft    die    Verbindnng 
mit    demfelben    ein,    fo    wird   die   Krankheit 
erzengt,    eine  Ercheinung,    die  mit    der  da 
AuFbraufens    zu    vergleichen  ift,    "welche  bej 
der  Verbindung   des   kohlenfauren  Alkali  mit 
einer  Saure   entfteht.     Bey  den  meiften  an- 
ftpckend'^n  Krankheiten  fcheint  diefe  Verbin- 
dung nicht  von  beftändig«T  Dauer,    die  Aft 
nität,    auf  welche  sie  sich  gründet,    nicht  die 
grölste  zu  feyn.     Eine  veränderte  BefchafFeB- 
heit  der  Säfte  kann  das  Miasma  ganz  Vemich« 
ten ,    oder    durch    eine    neue    herbeygeßihitt 
gröfsere  Affinität  desselben  zu   einem  anden 
Stoffe  jene  Völlig  isiufheben,    die  Säfte   beföiH 
den  sich   alsdann   von   diefer  Seite  wiederum 
in   einem   freyen  Zuftande   und   können    hej 
einer  wiederholten  Gegenwart  des  Miasmas  voB 
neuem   mit   demfelben  in  Veibindung  treten, 
und  die  Krankheit  kann  mehrmals  zum  Vor- 
fcheine  kommen;  nur  von  dem  Blattermiasma 
lehrt  die   Erfahrung,     dafs   dessen  Verwand- 
fchaft  zu  den  Säften  unfers  Korpers,  wenn  sie 
einmal  in  Wirkfamkeit  gefetzt  ift,   die  gröfste 
ift;    sind  diefe   einmal   mit   dem  Blatterftoffe 
gefittigt,  fo  kar.n  keine  Befchaffenheitsände- 
rong  eine  neue  Affinität  herbeyführen,  welche 
ihnen   denfelben   raubt  und  sie  frey   macbti 
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und  sie  können  daher  fo  wenig  in  eine  noch- 
malijge  Verbindung  mit  deinfelben  treten,  als 
ein  Alkali  in  einem,  mit  einer  Säure  gefättig- 
ten  Zuftande  mit  derfelben  Säure  eine  EfFer- 
vefcenz  erregen  kann.  Die  Krankheit  kann 
folglich  nur  einmal  Statt  haben.  Das  einzige 
sichere  Zeichen  der  völligen  Sättigung  in  un- 
fefm  Falle  ift  bis  jetzo  fiir  uns  nur  die  wirk- 
liche Erfcheinung  d^r  Blatterkrank  h  ei t.  Nun 
läfst  sidi  wohl  ohne  Widerfpruch  die  Mög- 
lichkeit eines  Mittels  denken,  we^chi^s  durch 
Stiftung  einer  neuen  ftärkem  Verwand fcliafts- 
verbindung  zwifchen  den  Säften  und  irgend 
einem  Stoffe  ihre  Affinität  zu  dem  Miasma 
der  Blattern  auf  immer  tilgt;  aber  geben  Sie 
mir  auch  die  Möglichkeit  zu,  dafs  diefe  neue 
Affinität  nicht  die  gröfste  ift,  fondem  dafs 
bey  Gelegenheit  irgend  einer  Veränderung  im 
Körper  wiederum  eine  neue  gröfsere  zwifchen 
jenem  Stoffe  und  einem  dritten  erzeugt  wird, 
wodurch  alfo  die  Säfte  wiederum  entbunden 
und  zur  erften  oder  mehrmaligen  Verbindung 
mit  dem  erwähnten  Miasma  fähi^  gemacht 
werden.  Sie  müssen  mir  ferner  zugeftehen, 
da(s  das  wirkliche  ZerftÖren  einer  Empfäng- 
lichkeit auf  immer  nur  durdi  eine  Erfahrung, 
die  das  Immer  zum  Umfange  hat,  berichtigt 
werden  kann,  und,  wie  gefagt,  bis  jetzo  hat 
sie  uns  diefe  gänzliche  Zerftörung  bej  den 


—      6o      — 

Blattern  nur  von  der  natürlichen  und  der 
durch  Einpfropfung  nienfchhchen  Pockengifb 
erregte  Eifcheiaung  derfelben  vollkommei 
gelehrt. 

Wenn  daher  auch  dem  "Vorgeben  nad 
unzählige  Beobachtungen  es  befrätigen ,  da& 
kurz  nach  überflau  denen  Kulipopken  die  hn 
xnan<3  Einimpfung  fruchtlos  ift,  fo  beweifei 
sie  doch  nicht  im  mindeften,  dafs  ni^ht  wäh- 
rend der  ganzen  Lebenszeit  des  Menfchei 
irgend  eine  nicht  einzufehende  Veränderung 
.der  Säfte  ^hnen  zugleich  die  Enipranglchkeit 
für  das  Blattergift  überhaupt  wiederum  cfr 
theilt,  und  ich  kann  es  nicht  leugnen,  dali 
ich  den  ganzen  Schwall  von  Impfungsfchriftdi 
und  Schriftchep,  mit  denen  man  feit  kurzem 
aus  allen  Winkeln  her  überfchwemmt  wird, 
und  die  fonfc  nichts  enthalten,  nichts  enthal- 
ten können  als  die  Wiederholung  derfelben 
Erfch einung:  dafs  auf  die  Einimpfung  mit  dem 
Brutalgift  die  Kuhpocken  wirkUch  entf):andeD 
und  die  nachherige  humane  Einimpfung  ihren 
Zweck,  verfehlte  :  fiir  etwas  fehr  Luxuriüfes 
halte,  indem  sie  uns  in  Aufehung  der  Siche^ 
heit  wider  die  Infektion  auf  immer  nicht  um 
einen  Schritt  weiter  bringen.  Zwar  will  min 
wissen,  dafs  die  an  den  K^hpocken  gelittenen 
Melker  in  einer  Zeit  von  drey&ig  Jahren 
weder   von    den    natürlichen   noch   von    den 
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kiinftlichen  Pocken  angefteckt  worden  wären; 
aber  Sie  miissen  es  fchon  meiner  Denkungs- 
art  zu  gut  halten,  wenn  mein  Vertrauen  zu 
dem  genauen  Beobachtungsgeifte  und  forgfäl- 
tigen  Beobachtungswillen  Ihrer  Landpächter 
in  Anfehung  medicinifcher  Gegenfiände^  die 
ihre  Knechte  betreffen,  viel  zu  geringe  ifr,  um 
deren  Bemerkungen,  die  unftreirig  wichtige 
Veranlafsungen  zu  kunftmäfsigen  Beobachtun- 
gen und  Verfuchen  abgeben  können ,  felbfi: 
als  Beobachtungen  -  auf  die  KunftTchale  zu  le- 
gen ,  mit  welcher  die  Zuverlufsigk«-  it  eine? 
neuen  Verfahrungsart  gewogen  werden  foll. 

Vollends  unentfchieden  aber  ift  das  R^-. 
fultat  in  der  zweyten  viel  wichtigern  Rück^ 
siclit,  welche  die  Sicherheit  vor  andern  nach« 
theiligen  Folgen  betrifft,  die  durch  Verpflan- 
zung eines  völlig  unbekannten  Stoffes,  der 
Jauche  eines  thieriTchen  GefchwUrs  in.  dji« 
Säfte,  dem  menfchlichen  Körper  zugezogen 
werden  kann,  wenn  fchon  diefelbe,  in  Anfe- 
hung dessen  ich  eigentlich  noch  gar  nicht 
zweifclsfrey  bin,  unmittelbar  nach  der  Opera- 
tion nicht  zum  Vorfchein  kommen.  Nennen 
Sie  diefes  nicht  eine  tu  peinliche  Beforgtich- 
keit;  denn  wo  ift  hier  die  Unmöglichkeit,  dafs 
diefer  fremde  Stoff  sich  als  wirkende  Urfuche 
in  ifllniählicher  Thätigkeit  zur  Erzeugung  ir-' 
gend  einer  WidernatUrlichkeit  im  Körper  auf- 
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^und  Eigenrdiäfton  des  Bleyes  ganz  fremd  irii 
reii,  und  wir  von  demfelben  nichts  vriUstCB, 
als  aus  Erfahrungen  von  einigen  Jahren,  dai 
fein  innerer  Gebrauch  diefe  oder  jene  Krankr 
heit  hebe,  thäten  Sief  wohl,  W^nn  Sie  sick 
dessen  ohne  alle  Beforgnifs  bedienten  ?  unl 
wenn  diefe  feine  Heiltugend  darin  beftünje, 
dafs  es  die  Pockenempfanglichkeit  ausrottettj 
thüten  Sie  wohl,  wenn  Sie  den  Gebrauch  die- 
fes  Successionspulvers  allgemein  Verbreiteta 
und  unfere  ganze,  künftige  Generation  dff 
Auszehrung  übergaben  ?  Und  wer  haftet  ua 
dafür,  dafs  diefer  Eiter  nicht  eiia^  '  ähnKd» 
die  Gefutidheit  untergralvende  Rolle  In  tttikta 
Körper  fpielt?  —  Sagen  Sie  mir-  nichts  foi 
jenen  fchwankenden,  zerftreuten  und  kru{ip 
lichten  Bemerkungen,  deren  man  sicli  Jen» 
fo  halb  erinnern  will  feit  dreyfsig  oder  vie^ 
zig  Jahren  gemacht  zu  haben;  denn  ich  nw 
derhole  es  noch  einmal ,  bey  aller  grofsen 
Achtung,  die  ich  für  die  tiefe  landwirtlifchaft* 
liehe  Kenntnifs  Ihrer  Gutsbesitzer  habe,  vtf* 
mag  ich  es  doch  nicht  -über  mich,^  ihnen  dtf 
in  unferer  Kuiilt  fo  vorsichtig  zu  ert^eilende 
Vertrauen  zu  ihrem  Bepbachtungsgeifte-  in  Afl* 
fehung  arzeney lieber  Verhältnisse  ihrer  Ge- 
sinder  zu  verleihen.  Ich  kann  mich  nicht  ba* 
reden  ,  dafs«  diefen  Herren  «die  Erfcheiouog 
der  Kuhpocken  bey  dem  Menfchen,  von  Seiten 
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^!er  Menfchlichkeit  fowohl  als  von  Seiten  der 
SCunft  fo  fehr  am  Herzen  lag,  dafs  sie,  wie  es 
'^och  eigentlich  xiothwendig  gewef^-n  wäre, 
■das  Leben  aller  ihrer  Knechte  und  Mägde 
^von  dem  erften  Augenblicke  ihrer  Anfteckung 
an  mit  föi^fältiger  Genauigkeit  verfolgt  und 
biiit  angeftrengter  Aufmerklamkeit  den  ganzen 
Gefündheitszuftand  diefer  Dienerfchaft  wüh- 
irend  diefer  vierzig  Jahre  beobachtet  hätten, 
dafs  es  sie  interessirte  mit  Emsigkeit  nachzu- 
forfchen,  ob  keiner  derfelben  Krankheiten  von 
ungewöhnlicher  Art  unterworfen  wurde,  kei- 
ner an  feiner  Lebenskraft  und  körperlichem 
"Wohl  einen  Abgang  verfpürte,  keiner  in  ei- 
jDem  gröfseren  Grade  als  fonft  Ausfchlngen 
ausgefetzt  war,  keiner  an  Augenentzündungen, 
^m  Verhärtungen  in  den  Eingeweiden,  an 
Ibrophulöfer  Schärfe  famöfit  ihren  Folgen  von 
inancherley  Geftalten  mehr  als  foilft  Leute 
feiner  Art  zu  leiden  hatte,  keins  von  den 
Frauenszimmern  den  weifsen  Flufs  oder  an- 
dere aufserordentliche  weibliche  Ungemäcblich- 
keiten  ausftehen  mufste,  oder  überhaupt  nicht 
mehrere  derfelben  von  der  gewöhnlichen  Le- 
bensdauer etwas  einbüfsten.  Diefes  hätte  g&- 
(chehen  müssen,  wenn  die  Berichte  Ihrer  Ei- 
genthümer  oder  Pächter  einigermafsen  zur 
Grundlage  der ~ Sicherheit  bey^  unfern  Verfu- 
chen  hätten  dienen  follen ;  dafs  es  aber  nicht 
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gefchehen  ift  ofTenbar,    indem  nicht  nur  von 
einer      folchen     gehaltenen     Lebenscontrolle 
durchaus  keine  Erwähnung  gefchieht,  fondem 
die. Herren  felbft  wichen  fogar  der  Gelegenheit 
zu  diefen  wichtigen  Erfahrungen  febr  gern  aus, 
da  sie,  feitdem  die  Anfteckung  der  Kuhpok- 
ken  ihnen  bemerkbar  wurde,    keiner  Melker 
»ich    bedienten,    die  nicht  fchon   die   ächten 
Pocken  überftanden,    ein  Umftand,    der   mir, 
im  Vorbeygeh^n  gefagi,   überhdupt  die  ange- 
gebene grofse  Anzahl  der  Pächterbeobachtun«   * 
gen  fehr  verdächtig  macht.     Noch  mehr,  felblt 
das  Zeugnifs    jener  Aerzte    in   Anfehung    des 
.  erwähnten   Punkts  ,    deren  Befchäftigung   mit 
demfelben  fchon  zwanzig  Jahre  dauern  foJI,  ift 
mir  noch  nicht  von  grofsem  Belange,  denn  auch 
von  ihnen  wird  kein  folcher  erforderlicher  Ver»- 
lauf    des    Gefundheitsverhaltens    aller   Ange- 
fteckten  (einiger  würde  nicht  einmal  etwas  ent- 
fcheiden)  angegeben,   und  ich  mufs  Sie  fchon 
wieder  wegen  meiner  Bedenklichkeit  um  Verzei- 
hung bittep,  wenn  ich  es  ein  wenig  auffallend 
fiisde,    dafs  Künftler   fo  lange  ganz  im  Stillen 
mit  der  Unterfuchung  und  Beobachtung  eines 
fo  äufserft  erheblichen  und  der  Menfchheit  fo 
interessanten  Gegenftandes  emftlich  umgehen 
und  erft  im  zwanzi£>ften  Jahre  der  WeJt  Noti;z 
davon   ertheilen    follten.     Das   zufällige   Ver- 
.fchwiegenbleiben  einecr  fo  allgemein  wichtigen 
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Sache    ift   mir   eben   fo    unwahrfcheinlich  als 
lieblos     das     vorfetzliche     Vorfchwingenhalten 
wäre»     Der  immer  rege  Trieb  den  Menfchen 
nützlich  2u  reyn^    inuFs   lüeines  Illrachtens   je- 
den Arzt)    der  das  Glück,  hat,    auf  u\e   Ent- 
deckung  eines  Verfahrens  zu  ftofsen,    dessen 
Emflufs  auf  das  Wohl  des  ganzen  Gefchlechts 
fo  übergrofs  ift,  vom   erften-  Augenbtick.  der 
Entdeckung    dn    in    der  peinHchfren   Unruhe 
erhalten)   bis   er  die  allgemoinfte  Verbreitung 
derfelben  Veranftalt«t,  freylich  nicht  als  etwas 
Entfchiedenes,    Wohl   aber   als   etwas  zu  Eat- 
fcheidendes  und   zwar  von  mehreren  Köpfen 
unter   verfchiedenen  Lagen    und  Umftänden, 
unter  verfchiedenen  Himmelsftri^hen  und  Ver- 
i    bältnissen   zu    Entfcheidendes ;    wie   viel   ging 
durch  jenes  Zaudern  verloren?  wie  viel  weiter 
wären  wir  fchon   ohne   Jenes  Säumen  in  der 
Aufklärung  über  diefen  Inöcujationspunkt? — 
Kurz,  das  Vermögen  eine  fo  grofse  erkannte, 
oder  auph  nur  vermuthete  Wohlthat  zwanzig 
ganzer  Jahre  geheim  zu   halten,   fcheint   mir 
eine   unbegreifliche   Kaltmüthigkeit    vorauszu- 
fetzen,    die  ich   keinem  meiifchlichen  Herzen 
zutraue,  eher  befiehlt  mir  die  Vernunft,  in  die 
achte    Genauigkeit    jener    vieljährgen    Bemü- 
hungen   einigen  Zweifel   zu   fetzen  und  anzu- 
nehmen,   dafs  die  Aerzte,   welche   zuerft  mit 
der  Bekanntmachung  der  neuen  Einpfropfungs- 
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art  auftraten,  sich  felbft  lange  vorher  nicht 
um  diefelbe  auf  eine  gehörige  kunftmafsige 
Weife  bekümmerten  und  aus  zu  gutem  Wil-  • 
len,  oder  zu  rafcheon  Eifer  für  die  möglich 
gute  Sache  einer  feit  vielen  Jahren  herrfchen-  , 
deij  Volksmeynung  den  Werth  wirklicher  Er- 
fahrungen zugeftanden,  um  ihre  eigene  nach- 
^erige  in  der  That  reelle  Beobachtungen  und 
Verfuche  darauf  zu  ftützen.  Kenne  ich  doch 
unter  uns  Anhänger  der  neuen  Inoculations- 
art ,  die  sich  nicht  fcheuen  ihren  Unwillen 
laut  darüber  zu  äufsern,  dafs  auch  die  mifslun- 
gehen  und  verunglückten  Impfungsoperatio- 
nen hier  und  da  öffentlich  bekannt  gemacht 
werden !  und  doch  sind  sie  in  diefem  Punkte 
blotse  Anhänger,  kunfdofe  Nachahmer;  warum  i 
follte  keine  mindere  Parteylichkeit  nicht  bey 
denen  zu  beforgen  feyn ,  die  als  Entdecker 
und  Einführer  diefes  ihres  Lieblingsgegenftan- 
des  zuerft  erfchienen  ? 

Sie  #fehen  aus  dem  bisheqgen,  lieber 
Dohmeyer,  warum  ich  mich  in  Anfehung  der 
Volligen  Sicherheit  vor  künftiger  Anfteckung' 
fowohl,  als  in  Anfehung  des  mittelbaren  ent- 
fernten IMachtheils  bey  der  neuen  Inocula- 
tionsweife  nicht  hinreichend  beruhigt  fühle,  r 
warum  es  mir  noch  an  v9llftändigen  Gründen 
m^n^elt  der  faft  an  Vermuthung  grunzenden 
Möglichkeit,  dai's  der  Kuheiter  in  den  menfch- 
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liehen  Körper  verpflanzt,  als  eine  fchärlliche- 
"wirkende  oder  difponirende  Potenz  sich  d'a- 
felbft  verhalten  könne,  .einen  merklichen  Grad 
von  Uiiwahrrcheinlichkeit  entgegen  zu  i'etzen, 
und  warum  ich  mich  daher  vor  der  Hand 
noch  nicht  beftimmen  kann  diefer  Verpflan- 
zung meine  Beyftimmung  zu  geben. 

Und  es  ift  walirhch  wed«r  die  Veranlas- 
lung  zu  jenem  beunruhigenden  Gefühl,  noch 
jene  Vermuthung,  an  welcher  ich  die  erwähnte 
Möglichkeit  grunzen  lasse,  aus  den  Wolken 
gegriffen;  ich  werde  vielmehr,  freylich  auf 
eine  dunkele  Weife ,  durch  Thatfachen  zu 
bejrden  bewogen.  Es  fehlt  nicht  in  den  fran* 
zösifchen  und  felbft  englifchen  Schriften  über 
I  den  ftreitigen  Punkt  an  einzelnen  Beyfpielen, 
wo  nach  Uberftandenen  inoculirten  Kuhblat*- 
tern  die  menfchlichen  durch  Einpropfung 
oder  auch  durch  natürliche  Anfteckung  wie- 
der entftanden  sind;  von  einem  Kinde  lieft 
man  fogar  in  öffentlichen  Blättern,  dafs  es 
vier  Wochen  nachher  an  den  letzten  geftor- 
ben.  Bedenkt  man  nun,,  dafs,  nach  dem  Ei- 
fer, nait  welchem  die  Anhänger  der  neuen  In- 
oculationsart  diefelbe  anpreifen  zu  fchliefsen, 
$ie  eben  nicht  fehr  beftrebt  feyn  werden, 
iholiche  sich  ereignete  Mifsrathungen  laut  zu 
Terbreiten,  fo  üt  wohl  die  Beforgung,  dafs  ihnen 
vielleicht  wirklich  mehrere  derfelben  sich  zuge- 


tragen,     deren  Bekanntmachung   3ie   nur   als 
nngünftig   der  Beförderung   ihrer  vermeinten 
guten  Sache  uns  vorenthalten,   nicht  als  g^pz 
gmndIo$   anzufehen,     Aber  wenn  diefes  aucfr 
nicht    wäre ,    fo    geben    fchon    jene   wenigea 
Beyfpiele  doch  hiureichonden  Anlafs  zur  &Juth-e 
mafsung,    dafü    die*  Kuhblattern    keine    völlig 
sichere  Scliutzwähre    wider   die   menfchliqhen 
und  überhaupt  kein  fo  ganz  'gleichgültiger  un-f 
fchuldiger  Stbff  im  meiifchhchen  Körper  sind. 
Man   mufs   sich   nur   von   der   grofsep  Menge 
Taufenden,  die  man  mit  denfelben  eingeimpft 
zu  haben  vorgiebt,    nicht  irre  machen  lassen  J 
denn   bey  wie  wenigen  von  diefer  imponirei^ 
Tollenden  Anzahl  ift  wohl  zur  Probe  die  Wie-» 
derholung  der  humanen.  Einpfropfung  pachhcr 
vorgenommen  worden?  nur  bey  einigen  hief* . 
und  da  hört  man ,    und  unter  diefen  Einigen 
sind  fchon  die  Einige,  bey  denen  sie  wirklidi 
angefchlagen,  nichts  unerhebliche^,    ^ 

Ich  kenne  eine  Stadt,  in  welcher  zu  der 
Zeit,  da  noch  kaum  über  hundert  Kuhblatter* 
Impfungen  angefteHt  worden  waren  ?  untei* 
diefem  Hundert  sich  mehr  Fälle  von  Bedenk-* 
lichkeit  zugetragen  h^ben,  als  bey  der  ge* 
wohnlichen  Impfung  unter  Taufenden  sich  zu 
ereignen  pflegen: 

I.  Bey  fehr  vielen  hatte  di^  Einioipfung  gar 
nicht  gefafst.  -  '"• 
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Bey    verfchiedenen    sind  nachher  .auf   die 

-  gewöhnliche  Inoculation  und  durch  die  na- 
türliche  Anfteckung    die  Menfchenblattern 

•  •und  zwar  bösartig,  wirklich  erfolgt^  an  de- 
,)ßeti  fogar  eins  Aarb. 

jSey  einigen  sind  unmittelbar  nach  den 
Xuhblattern  Ausfchläge  befonderer  Art  er- 
fehienen,   welche   die  Impfarzte  in  Unruhe 

..fetzten  und  sie  beftimmten  allen  ihren 
Impflingen  auf  eine  Zeitlang  die  freye  Luft 

.  SU  unterfagen. 

,  Verfchiedene  litten  bey  dem  Ausbruche 
^wirklich    an    einem    heftigen    gefahrvoUen 

,, Fieber  mit  Irreden  und  einem  ganz  fon- 
derbaren,    Arzt    und   Eltern    auffallenden 

'  fremden  Benehmen.  « 

,£in  Kind  ward  unmittelbar  nach  iiberftan* 
tdenen  Kuhblattern  von  fcrophulöfen  Vei> 
härtungen,  von  welchen  vorher  keine  Spur 
bey  ihm  war,  am  Hälfe  befallen,  mit  wel- 
chen es  sich  ein  ganzes  viertel  Jahr  zu 
quälen  hatte. 

Zwey  Kinder  ftarben  während  der  Blattern, 
welches  man  freylich  auf  Reclmung  einer 
•sich  hinzudrängenden  fremden  Krankheit 
zu  fchreiben  fuchte,  die  man  aber  eigent- 
lich gar  nicht  anzugeben  wufste. 
Ein  vierthalbjäfariger  vollkommen  gefunder 

i}Kiiabe^    der  weder  an  Würmern  noch  an 
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Zähnen,  noch  fonft  an  einer  Kränklichkdt 
litt,  fiel  drey  Wochen  nach  der  Inocnilatioi 
ohne  alle  zu  vermutheiide  UrCache  plötzlidi 
in  heftige  Zuckungen,  in   welchen  er  nid 
einigen  Stunden  ftarh. 
Ich   bin    weit   entfernt  diefe  Unfälle    mit  Gfr 
wifsheit   als   Folgen   der  Impfung    anzufeh«; 
aber    dafs   sie    bullig   Bedenklichk.eit     errega 
müssea,   fcheint  mir  doch  wahrlich  aufser  il- 
lern  Zweifel.     Es   ift   doch  ,    werden    Sie 
geftehen,     etwas   Befremdendes,    dafs    gerai 
unter   der  geringen   Anzahl  von   hundert  d 
einerley  Weife  beh  and  eilen  Kindern  der  Z» 
fall    fo    viele    Mifslichkeiten    hineingefchoba 
haben  foll.     Bey   der   gev/ühnlichen    menfdi!' 
chen   Einpfropfung   ift   fein  Betragen    in  k 
TJiat  weit  gHmpflicher.     Ich  zähle  nun  faft« 
fünfhundert  meiner  Geimpften  und  kann  voU 
fagen,    dafs  mir  bis  jetzo  noch  nicht  ein  eifr 
zjger  Unfall  von   irgend   einer  Art    begegnet, 
und  ich  kann  es  nicht   leugicn,    träfen   mid 
Unter  Taufend  fo  viele  Mifsfälle  als  unter  je» 
«flu  Hundert,  ich  würde  vielleicht  das  femeit 
Itnpfcn  ganz  aufgeben ,    wenigftens    es    nidit 
luit  dt^r  Zuversicht  unternehmen,  von  welduf 
«*t»i«  Muth   bis  Jetzo   immer  begleitet   wan 
Uk\i  /MU'tn  würde  ich  jedesmal  die  Lanzett« 
IMi^mtVn,  weil  ich  nicht  zu  mir  fagen  könntei 
fk^  ^H^m  Stiche  entfemft  du  gewilslick  tob 
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einem    MeDfchan    eine    tödtliohe    Krankheit, 
entreifseft  ihn   einer  Wahrfcheinlichen  Verun- 
ftaltung,  entrückfr  die  beforglichen  Eltern  der 
ununterbrochenen    Angft    ihren  Liebling    von 
dem    nicht    ausbleibenden    Feind    überrafcht, 
weggerafft  oder  verunft^het  zu  fehen.  —  Do6h 
es  kömmt  hier  auf  die  fubjektivifche  Bedenk- 
Kchkeit  nicht  an,   genug,    die  wenigen  ungüja- 
«ftigen   Erfcheinungen,    welche    die  Erfahrung 
gezeigt ,    zufamniengenommen    mit    dem    auf 
blofse  Vernunft  gegründeten,    allenfalls   nicht 
Verdacht^    fondern    nur-  Zweifel    wegen    der 
künftigen    Übeln   Folgen     des    gegenwärtigen 
Kuheiters    im    menfchlichen    Körper,    dessen 
Löfung  das  anfangende  achtzehnte  Jahrhundert 
durchaus    dem     sich     endigenden     überlassen . 
mufs,  >  machen  es  äugenfcheinlich ,    dafs    die 
Anwendung   der  thierifchen  Impfung   vor   der 
Hand   noch   keinesweges  ein  entfchiedenes  si- 
cheres HeiU^erfahren  ift,    fondern   zu  der  ei- 
'gentlichen   Klasse  von   blofsen  Verfuchen   ge- 
hört,   deren  Erfolg  uns  ganz   fremd   ift,    und 
sie  aus  diefer. Klasse  zu  heben  sind,    wie   ich 
vfchon  gefagt,    unendliche  gegenwärtige  Wie- 
derholungen nicht  im  Stande,    und  wenn  der 
ganze  Erdball    mit    noch    fo   viel  Bällen  von 
Büchern  und.  Auffätzen  und  Zeitungsverkün- 
digungen   von    den     angeftellten    glücklichen 
Brutali mpfungen  beläftet  wird,    fo   wird   d\ß 
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Beforglichkeit  wegen  der  Sicherheit  vor  den 
entf^rntr-n  Folgen  doch  nicht  um  eia  Haaf 
breit  weiter  hinansgpfchohen.  Sie  können  alle 
nur  einerlej  Inhalts  feyn:  map  habe  nämlich 
Hunderten  und  abermal  Hunderten  den  Kub- 
eiler  b-ygebracht,  sie  haben  die  Kuhblattera 
erhalten  und  sind  unmittelbar  darauf  keine! 
Anfteckiing  von  Meiifchen blättern  fähig  gewe- 
fen;  aber  was  nun  dann? —  ob  diefen  Hun- 
derten wnhrend  ihres  ganzen  Lebenslaufs  nichti 
Verderbliches  aufftofsen  wird,  dessen  UrqueBfl 
in  diefer  Operation  ift?  diefs  kann  nur  voi 
eitler  gülllichen  Vorausfehung,  wahrlich  von 
keinem  mt?nfcihlichen  Verl'uch  in  der  Gegen- 
wart, und  wenn  er  miliardenmal  wiederhoft 
wird,  enifchieden  werden,  Es  kann  wohl  eine 
verfchrobene  Philofophie  die  ungereimte  F(»- 
derung  machen,  durch  die  reine  Vernunft  die 
Gefrhichte  im  voraus  abzufassen;  der  gefunde 
Verftand  findet,  befonders  in  unferer  Kuoft, 
die  ganz  auf  ihm  und  auf  Anfchauung  beru- 
het, den  widrigften  Widerfpruch  in  dem  Ge- 
danken ;  durch  blofse  gegenwärtige  Erfchei- 
nungen  künftige  Erfahrungen  zu  anticipiren. 
Ich  kehre  zurück.  Wenn  nun  das  fÜii- 
impfen  mit  dem  Kuheiter  immer  noch  mn 
blofser  Verfuch  ift,  was  kann  mich  beßinii* 
men  ihn  anzuftellen?  was  mir  den  Beruf  ge- 
ben y    dessen    sichere   Wohlthätigkeit   fuT'  das 
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Menfchengefcblecht  laut  auszuporaunen  ?  was 
mir  den  Muth  ertheiIeD  gutherzige  Eltern, 
welche  ihr  uad  der  Ihrigea  Wohl  in  meine 
Hände  legen i  durch  ftiirmifche  fieredfamkeit 
dahin  zu  bringen,  dafs  sie  ihre  Lieblinge  zum 
Experioieptiren  hergeben?  — *  Lassen  Sie  uns 
meine  oben  entworfene  peirasmologifche  Norm 
darüber  befrageti, 

Soll  es  die  Aiiioritiit  fejrnt  der  ich  blind- 
lings folgen  foll?  unmöglich.  Ich  könnte  wohl 
fageP)  dafs  wenn  überhaupt  in  unferm  Falle 
>  eine/  Statt  findet  f  ich  doch  die  nütbigen  Um« 
ft'ande  gar  fehr  vermisse,  welche  ihr  die  Gül- 
tigkeit ertheilen  foilten.  Sie  werden  mir  es 
fchon  nicht  verübeln,  weqn  ich  nach  meinen 
^  oben  adgeführten  Gründen  die  Ibier  Land- 
herren und  Pächter  nicht  aoerkeune,  und  mir 
verzeihen,  wenn  ich  auch  die  mancher  Ihrer 
Aerzte  einigermafsen  in  Zweifel  ziehe.  Die 
Erfahrung  hat  ^s  fchon  mehrmals  gezeigt,  wie 
rafch  sie  mit  jedem  Neuen,  wenn  es  ihr 
J^eues  ift,  in  unferer  Kunft  zu  Werke  gehen» 
wie  fcbnell  sie  mit  taufendfacher  Anwendung 
über  dasselbe  herfallen  und  die  günftigften 
Erfolge  davon  verbreiten,  aber  auch  wie  vie- 
les der  Eifer  für  ihre  Lieblingsfache  sie  bey 
den  Erfolgen  verfehen,  überfehen  und  unge- 
fehen  läfst!  Man  darf  nur  einen  BUck  auf 
ihre  ehemalige  Schriften,  Bibliotheken  könnte 
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man  sie  nennen,    werfen,    in  welchen  sie  die 
.  allgemeinfte  Heilwirkung  der  Electricirät,    der 
kolilenfauren  Luft,  des  Oxygens  und  des  Azots 
anrühuiten.     Kaum   git^bt  es  eine  innere  oder 
äuf/iere    Krankheit ,     die    nicht    zufolge    ihrer 
Versichern  ng  <^urch   eins  diefer  Dinge  unfehl- 
bar   gehoben  wird   und  laut  der  Belege    vob 
hu.iderten  ßeyfpiele  gehoben  worden  ift;  nach 
diefeai    zuversichtlichen   Vorgeben   hätte    man 
nnfere   Kunft  für  die   einfachfte,    und    unfern 
ganzen  Vorrat  h    von  Mitteln   für   völlig    übeF- 
flüfig  halten  müssen,  eine  Glasfeheibe  und  eine 
cheniifch-pnevmatifche  Vorrichtung  wären  die 
hinreichendften   Werkzeuge    alles    körperliche 
Uebel  un^er  den  Meufchen  zu  vertilgen;   aber 
wie  wenig,  wie  weniger  als  wenig  beftärigten  v» 
a-len  di«  len  fch einen  Verfprechungen  die  nach^ 
herigen  kältern  und  ruhigem  Verfuche,  welche 
mit  jenen  Panaceen  aligeftellt    worden    sind? 
Gefrehen  Sie,  dafs  diefes  kein  günftiges  Vor- 
nrtheil   für   das   Anfehen   giebt ,    welches    ein 
ächter,  forgfältiger  und  genauer  Beohachtungs- 
geift  einem  jeden^  er   mag  wollen  oder  nicht, 
aufdringt.     Die  Erklärung  diefer  Fliicbtigkeit 
gerade  bey  Ihren  Landsleuten  mag  den  Men- 
fchenforfchern  nicht  etwas  fehr  leichtes  feyiL 
Ihnen  leichten  Sinn  und  OberfläcUichkeit  zitm 
Vorwurf  machen ,    hiefse  sie  nicht  kennen; 
vielleicht  dafs   eine  übergrofse  Eingencuu] 


-^      77      ~ 

heit  von  ihren  Behauptungen  oder  von  ihrer 
vermeinten  guten  Sache  sie  zu  Uebereilungen 
diefer  Art  führt;  viellerchr  daf;»  ein  übermäfsiges 
Selbft vertrauen  zu  ihrem  entfchiedenen  Tief- 
sinn und  durchdringendem  Geifte  sie  zu  Nach- 
läfsigkeiten  verleitet,  welche  eine  befcheidene 
Schüchternheit  forgfam  zu  vermeiden  fucht; 
vielleicht  dafs  eine  unbillige  Geringfchätzung 
gegen  Kopfe  anderer  Völker  —  doch  alle  diefe 
Erürteningen  gehören  nicht  zu  unferm  Ge- 
genffande,  denn  es  läfst  sich  bey  diefem,  in 
Anfehung  der  Erwartung  künftiger  Folgen, 
durchaus  keine  Autorität  denken  ,  keine 
menfchliche  wenigftens,  indem  unfierer  Seele 
keine  Kraft  von  der  Fähigkeit  beywohnt,  ent- 
fernte Wirkungen  eines  völlig  unbekannten 
Stoffes  in  dem  menfchlichen  Körper  im  vor- 
aus zu  erkennen,  und  das  ganze  Vorausfe- 
hungsvermögen  des  Menfchen  in  unfern  Kunft- 
unternehmungen  sich  blofs  auf  Schlüsse  und 
Vermuthungen  gründet,  welche  aus  der  Ver- 
gleich ung  vorhandener  Erfahrungs fälle  mit  an- 
dern noch  bevorftehenden  ihren  Uifprung  neh- 
men; wo  die  Erfahrung  keine  Data  zur  Ver- 
gleichung  darbietet,  kann  Voi ausfchen  ^  wenn 
es  nicht  auf  eine  iibernatürhche  Weife  ge- 
fchieht,  nichts  anders  als  errathen  heifsen;     ' 

Wenn  alfo  die  Autorität  fchweigt,  fo  las- 
sen Sie  uns   die  Analogie  hören,    ob  sie  uns 
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den  Verfuch  mit  der  Kulipockenimpfiing  em* 
pfiehlt)  un^d  zwar  nicFit  ihn  hier  utid  dn  eio« 
zeln  anzultellen,  rondern«  wie  wirklich  ge- 
fchieht,  Hunderte  und  Taufende  demfelben 
zu  unterwerfen  empfiehlt  ?  —  Es  verfteht 
sich)  dafs  hier  von  der  Analogie  d'^r  Mittel 
die  Rede  ift,  da  die  Krankheiten,  wider  wet 
che  gewirkt. werdet  foll,  identifch  sind;  al(b, 
die  hundertjährige  milhonennialis^e  Erf.hroDf 
lehrt  9  dafs  die  Verpflanzung  des  MeufcheiH 
pockeneiters  in  einen  Meofchen^  der  die  Blat« 
tern  noch  nicht  gehabt^  diefelbe  in  ihm  her- 
vorbringt, ihn  vor  ihrer  fernere^  Anfteckunj 
sichert  und  während  feines  ganzen  Lebeoi 
nicht  die  mindeften  nachtbeiligen  Folgen  io 
ihm  erzeugt.  Die  jetzige  Generation  des  gtt 
zen  geimpften  Englands  und  Rufslands  ift  eb€B 
fo  ftark  und  gefund  und  lebt  eben  fo  laoge 
als  jede  vorhergegangene.  Nun  finden  sidi 
bey  den  Kühen  Gefchwüre,  deren  Urfprüiig 
man  niclit  kennt,  oder  von  der  menfchlichen 
Uebertragung  eines  Pferdegefchwürs ,  dessen 
Wefen  man  wiederum  nicht  kennt,  herleitetf 
und  die  man  auch  Pocken  nennt,  deren  Flüs- 
sigkeit man  in  gleicher  Absicht  wie  die  der 
Menfchenblattern  auf  den  Meufchen  anwen- 
den foll.  Es  kömmt  nun  darauf  an,  nach  den 
oben  auseinandergefetzten  firfordemissen  der 
Analogie  die  Aehulichkeit  und  Gleichheit  der 
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beyden  Stoffe  in  Erwägung  2u  ziehen.  Die- 
fes  allein  kann  uns  da  ^  wo  Erfahrung  und 
Autorität  fo  gar  nichts  enffclieiden,  zu  dem 
Unternehmen  befdmmen  oder  von  dem- 
felben  abhalten,  und  dwte  Eiv\prri]ng  kann 
sich,  da  wir  durch  Analysi«  dt^r  Ü  Ttand^heile 
das  Wefen  des  Menfchenblaftpreiiers  fo  Wftiig 
kennen  als  das  Wefen  des  Kuhblattereiters,  nur 
auf  die  in  die  Augen  fallenden  ßefch  äffen  hei« 
ten  und  Wirkungen  beyder  erfrrecken.  Las- 
sen Sie  uns  alfo  diefe  gegeneinander  halten. 

1.  Der  lunhalt   der  Menfchenblattern    ift    ein 

dicker  klebrichter  Eiter;    der  der  Kuhblat- 
tern eine  dünne  bläuliche  Jauche. 

2.  Für  die  Menfchenblattern  haben  bfyde  Ge- 
fchJechter  unter  den  Menfchen  eine  gleiche 
Empfänglichkeit;  für  die  Viehblattern  un- 
ter dem  Vit^h  nur  das  weibliche. 

3.  Die  Menfchenblattern  befallen  Jeden  Theil 
des  meufchlichen  Kürpe/s;  die  Kuhblattern 
nur  den  einzigen  Theil  der  Kühe ,  die 
Eiuern. 

4.  JWe  Menfchenblattern  erfche»inen  während 
des  ganzen  Lebens  im  Mt^nfcht^n  nur  ein- 
mal; die  Kuhblattern  können  sich  öfter 
bey  ein^m  und  demfelben  Menfchen  zeigen, 
fogar  wenn  sie  ihm  fchon  einmal  eingeimpft 
worden. 

5*    D%r    Menfcbenblattereiter     besitzt     etwas 


—      8o      — 

Flüchtiges,  vermöge' desse»  er  fchon  durch 
die  Ausdiinftung  anfteckt;  dfer  Kuhpocken- 
eiter fteckt  blofs  durch  die  unmittelbairä 
Berührung  4^r  verletzten  Haut  an. 

6.  Nach"  den  überftandenen  Menfchenblatten;^ 
ift  die  Sicherheit,  sie  nicht  noch  einmal  zu 
bekommen,    die    größte;    nach    gehabten 

:    Kuhpocken  giebt  es  der  Fälle  mehrere,  dafs 
jene  sich  doch  wieder  eingefunden. 

7.  Das  Kühblattergift  bringt  in  dem  Menfcheti 
die  Kubblattern  ;  das  Menfchenblatt^rgift 
aber  nicht  in  dem  Vieh  die  Menfchenblat- 
tern  hervor, 

8.  Bey  den  Menfchenpocken  kennen  wir  die 
gutartigen  von  den  bösartigen  unterfchei- 
den  und  zum  EinimpFen  den  Eiter  der 
heften  wählen  ;  die  Kuhblattern  können 
wir  in  diefer  Rücksiftht  gar  nicht  unter* 
fcheiden  und^-  wir  müssen .  uns  bey  def 
Wahl  ganz  dem  Ge^athewohl  überlassen, 

g,  Bey  dem  menfchlichen  Eiter  können  wir 
den  Gefundheitszufrand  dessen,  von  wel- 
chem wir  ihn  nehmen  ,  unterfuchen  und 
folglich  folchen  wählen,  von  dem  wir  gesi- 
chert sind,  mit  ihm  keinen  andern  Krank- 
heitsftoff  mit  zu  verpflanzen ;  d*  r  innere 
Gefundheitszuftand  der  Kuh  hingegen  ift 
uns  völlig  unerforfchbar,  und  niemand  kann 
dafür  haften  durch  die  Impfung  mit  ihrem 
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Elter   nicht  zugleich  irgend  eine  Verderb- 
lichkeit mit  hinüber  zu  tragen. 
10.  Endlich    der  humane  Pockeneiter  erzeugt 
durch    zufällige    oder   vorfelzhche    Anftek« 
kung    immer    die    eigeutiichen    Meufchen- 
blättern;    der   Vieheiter    aber    eine    ganz 
fremde  Krankheit:  die  Kuhhlanern. 
Unter    diefer    Menge     von    Unanalogiea 
^AeT>  gar  Heterogenitäten,    die  ich  alle,    wie 
Sie  wissen,    mit  Stellen   aus    englifchen  und 
frünzösifchen    Schriften    über    die  Kuhpocken 
belegen    kann  ,    ift    die    letzte   allerdiags  die 
wiohtigfte;    denn  man   mufs   bedenken,    dals 
der   ganze  Werth   der  Einimpfung    überhaupt' 
einzig  auf  der  unum/tofslichen  Wahrheit  beru- 
het,   dafs   der  menfchliche  Körper  die  Fähige 
keit   die  Blätterkrankheit  zu  bekommen,    nur 
einmal  haben  kann.     Durch   die  humauje  Im- 
pfung wird  ihm  diefe  ertheilt  und  mit  ihr  die 
Sicherheit   vor  der  nochmaligen  Em|>fan^lich- 
keit  für  diefelbe.     Diefe  Sicherheit  ift  hier  die 
Folge   der   überftandenen  Blattern,    nicht  des 
in  den  Körper  gebrachten  Eiters,  dessen  Wir^ 
kung  blofs  die  Eizeugung  der  Biaitern  ift,  und 
befäfsen  "wir  irgend  einen  andern  Stoff,  durch 
desst-n    innere   oder   i  ufsere   Anwendung    die 
Blattern    hervorgebracht   werden   könnten,    fo 
würden  wir  denlelben,  wenn  fonft  kein  Scha- 
den  bey   dessen  Gebrauch  zu  beforgen  wäi:^^ 
xn.B.  m.sl  F 


{ 
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okne  Bed^nk^n  die  Stelle   des  Pockeneiten 
einnehmen  lassen^  indem  es  hier  blofs  darant 
ankömmt 9    eine  Krankheit,    die  der  MenEEl 
einmal    haben   miifs  und   nor  eintnal   habea 
kann,   einmal  unter  giinftigen  Umßanden  la 
erregeo;  das  Kubpockengift  hingegen  erzeug 
nicht  diefe   einmal  und  nur  einmal  zu  'ubeF 
fitehende  Blatterkrankheit,  fondem  irgend  ei- 
nen widernatürlichen  Zuftand,  der  sich  duni 
eine    ganz    fremdartige    KuhgeTchwürähnlicbe 
Erfcheinung  äulsert,   und  die  Sicherheit,   die 
es  vor  der  künftigen  Blatteranftfckung  gewah- 
ren foll,  gründet  sich  daher  nicht  darauf,  dtis 
die  Krankheit  fchon  einmal  da  war,   fonden 
auf  eine  Veränderung,  welche  diefer  widerm- 
tiirliche  Zuftand  dem  Körper  ertheilt,  von  d^ 
ren  Natur  und  Befchafieoheit   wir  nicht  die 
minderte  Kenntnifs  haben  :    mit  andern  Wo^ 
teUf  der  Kuheiter  ift  nicht  wie  der  MenfcheoK 
eiter  ein  Mittel  für  die  Blatterkrankheit,  fön- 
dern  mder  diefelbe,   foll  nicht  wie  diefer,'  die 
Enipfon^Iichkeit  für   die  M*  nfchenblattem  »^ 
idiöpfen,  fondern  unterdrücken  oder  vernich- 
te«.     Diefes   erwogen  werd»*n   Sie   mir   wohl 
au^eftehen,    dafs  die  beyden  Arten  zu  impfen 
ein    vüilig   ungleichartiges  Unternehmen    aus« 
machen. 

Da  nun  keine  Spuf.von  Analogie   midi 
tu  dem  großen  Experiment  verleitet,  waa  foll 


[ 
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es  denn  ?  etwa  das  Beyfpiel  dei'  grofsen  M^nge 
meiner  fchäubareh  Mitkünftlör^  die  es  doch 
vermüthlich  nach  der  l^eiflten  UeberleguDg 
dreift  änftellen?  —  Diefs  hi>fse  der  Autorität 
folgQAy  die.  ich  freylich  manchem  tinter  ihnen 
in  jedem  Falle  zuerkenne^  Wo  Autorität  über* 
haupt  Statt  hab^  in  dem  tmfrigen  ift^  wie  ich 
Ihneti^rchön  ge^seigt^  keine  deükban  Lassen 
Sie  mich  eft  immer  wiederholen^  aile  menfch« 
Uefa«  Geifte.skräfte  in  ihrem  idealifdirteil 
Grade  sind  nicht  Im  Stande  da  die  Gränzen 
zwiTchen  der  Gegenwart  und  der  Zukunflk  zU 
Uberrchrciten«  Wo  es  ihm<ti  an  allen  £rfah-^ 
ning^dati^  von  ähnlidien  dägewel^n-ti  Fälleü 
und  ad  allen  Gründen  zu  analogifchen  Schtüs« 
sen  mangelt»  Nur  in  einem  gewissen  Gebletd 
gab  es  Menfchen«  die  sich  äömaf^ten  ihre  Aü^ 
torität  itt  Ausfprüchen  über  die  Zukunft  geU 
tend  zu  machen;  in  dem  Gebif*te  aller  prak* 
tifchen  Wissenfchafien  und  Küofte^  wo  voä 
dem  Anerkennen  diefes  Anfehns  g.^^euWärti* 
ges  physifches  Wohl  und  Wehe  der  Mebfch« 
heit  abhängt)  gehörte  es  zu  den  gefähilichden 
Ungereimtheiten  foWohl  folche  Autoiitätsfor* 
deruDgen  zu  äufsern  als  atif  sie  die  geringfte 
Rücksicht  zu  nehmen»  Ich  thue  daher  Viel 
und  fehr  viel^  wenn  ich  der  Autorität  man- 
ches Würdigen  Auhängers  der  Kuhpockenino- 
GulatLön  \did    behauptete  Sicherheit  ^    Vf  eVcke^ 
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diefelbe  auf  eine  kurze  Zeit  nachfaer  (to  langt 
nämlich  ächte  Erfahrung  sie  ihm  gezeigt)  Tfll 
der  Blatteranfteckung  gewähren  folU  mit  hq* 
den  Händen  zugebe;  aber  die  Behaoptus^ 
die  Erwartung,  die  Verrouthung,  dals  äuk 
Sicherheit  imraerdauf-rnd  Tey  und  dafs  Kit- 
rend  der  ganzen  Zeitfolge  des  Lebens  auf  ün 
Ver[)flanzung  des  Brutalgifts  dem  Köiper  keia 
fonftiger  Nachtheil  erwachfe,  kann  ich  ik 
wahrlich  nicht,  ohne  meinem  gefunden  Ve^ 
ftande  Gewalt  anzuthun,  mit  dem  kleinftci 
Finger  einräumen» 

Sollte    es    endlich  die  Gröfse   der  Gefah 
feyn,   deren  Abwendung  mich  zu  einem  V«^ 
fuche,    den   ich  für  gewagt  halte,    bertimm« 
könnte?     Diefs  am  wenigften,    denn  ich  fei« 
um    mich  her   nicht  die   kleinfte.     Sie  ift  of- 
fenbar   eine    erkünftelte  Chimäre   die  fo  ge- 
nannte Pitckennoth^    mit   der  man  uns  nodi 
vor  kurzem  fo   laut  hat  ängftigen  und  zu  de? 
ren  Abfchaffung  man  unausführbare  romantifche 
Anftalren   hat  treffen   wollen,    die   felbft   mit 
der  gröfsten  Aengftlichkeit  verbunden  waren. 
Wie  läfst  sich  nach  hundertjähriger  Bewäbriuig 
des    Inoculationsgefchäfts    noch    von    Pocken- 
noth  fprechen?  konnte  nicht  eben  fo  gut  von 
Soliiiupfennoth,    von  Weclifelliebernoth ,    von 
Bräunenoth   die  Rede   feyn?  —   oder  kennen 
Sie  Überhaupt  irgend  eine  Krankheit,    irgend 
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inen  Zufall^  bey  welchem  sich  die  Sterbezahl 
iel  geringer  verhält  als  wie  Eins  zu  zwey« 
iiifend,  wie  sie  sich  doch^  zufolge  aller  Be« 
bacbtungen,  bey  der  eingeimpften  Blatter- 
rankheit  wirklicli  verhält?  Es  fch eint  mir 
ftenbar  von  der  einen  ^Seite  eine  überlrie* 
ene  Verzärtelung  zu  verraihen  wegen  eines 
)lchen  höcbft  feltenen  Todesfalles  in  Sorgen 
1  ftehen,  fo  wie  von  der  andern  Seite  eine 
'ofse  Inconfequepz  zu  feyn,  'diefer  gefuchten 
'»forglichkeit  halber  Unternehmungen  zu  wa- 
rn, deren  entfeinte  Cchädliche  Folgen  viel» 
icht  gar  nicht  berechenbar  sind. 

Diefs,  mein  Freund,  sind  die  Gründe, 
eiche  mich,  wie  ich  hoffe,  bey  Ihnen  recht- 
rtigen  werden,  wenn  ich  mich  durch  die 
{ue  fo  fehr  gepriefene  Kuhpockenimpfung 
•n  meiner  bisher  gewölinliclien  vortreflFlichea 
id  sichern  Impfaugsart  nicht  abbringen  lasse« 
1  habe  Ihnen  fchon  gefagt,  dafs  mir  bisher 
iter  beynahe  fünfhundert  Einpfropfungea 
>ch.  nicht  ein  einziger  ungunftiger  Zufall 
fgeftofsen,  mehrere  meiner  Bekannten  ha- 
Q  sich  unter  ^wolf  bis  fünfzehnhundert  et- 
s  gleichen  Erfolgs  zu  erfreuen.  Welche 
glückliehe  Ereignisse  andere  Aerzte  im  In- 
d  Auslande  bey  ^ev  bisher  üblichen  Inocu- 
ion  erfahren  mögen,  weiTs  ich  nicht,  aber 
her.  würden    sie ,    wenn    sie    beträchtlich 
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wären,  dem  üFTentlichen  Bekanntwerdex)  nidit 
entrungen  teyn^  und  doch  erinnere  ich  mick 
feil  I^tnger  langer  ^eit  nirgend  eiper  Erwäk 
nung  derfelben,  und  gewifs  ift  es,  ^sSs  meine 
^rofse  VarerftadN  wo  feit  funfpehq  und  mefc- 
reqi  Jahren  die  Pockenimpfung  fo  fahr  io 
Gange  jft,  verhältnifsmälsig  nur  äu^^e^^t  yn» 
pig  merkliche  Unfnlle  dar^uftellen  bar,  welcke 
diefes  wohhhätige  Gefchnfl  nur  einigerma&a 
um  den  9llgemeinften  Beyfall  zu  (^ringen  y^ 
mögend  wären, 

Aber  wie?    wilrdea  wir  un«   wohl  je» 
(elbft  der  grofsen  Wohlil^at  d^-r  humanen  I» 
pfuag  in   einem  fo  hohen  Grade  zu  erfread 
jiaben,   vrenq  ipan  $ich  zu  Anfange  de3  yop^ 
gpfi  Jahrhunderts  bey  deren  Einfiihning  meilt 
jftrengeu  y4)rfchriften  zum  Richtmaals  gemack 
hätte?  ^-5    Vielleicht;   picht;    vielleicht  ^vxi^ 
ich  felbft,    hätte   ich   damals  gelejjt,    meinei 
Gnindfätijen  treu  angehangen  habeq,  auqh  feWtt 
fs  zu  der  Zeit  nicht  aq  Ge£;enmeynmigen,  ge- 
gründeten   und   ungegründelen  ;    indessen  i( 
das  Wageftück  ll^q  durchgefetzt  und  wir  müs- 
sen den  kühneq  Muth  unferer  Vorfaljren  jnit 
dankbarem  Gefiihle  erkennen  und  dessen  ge- 
fegneten  Früchte  geniefsen,    aber   dieft   Jcani 
keinen  Gmnd  ausmachen,    dafs  wir  uns  Toa 
Pfuem  in   einen    piit   jenern    nichts   Cemein- 
jchaftliches  habenden  Yerfucb  einlassen  foUeSf 
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TOOL  dem  wir,  fo  wenig  als  ntan  es  dtmab 
Wulste,  im  voraus  wissen,  ob  unfere  NachkoiiH 
men  einft,  wegen  des  ZuFtandes,  in  welchen 
wir  sie  verfetzen,  unfere  Dreiftheit  gleictfall« 
fegnen  oder  yerabfcheuen  werden«  Ein  ge* 
lungenes  Wagefpiel  enthält  auf  keine  vemünf* 
tige  Weife  die  Beftimmung  ein  auderes  ihm 
völlig  unähnliches  zu  unternehmen,  und  Sie 
küonen  mir  wahrhaftig  nicht  mit  Billigkeit 
meine  Zaghaftigkeit  mich  dem  Luftballe  anzu- 
vertrauen aus  dem  Grunde  verübeln,  weil  wir 
ohne  eine  einftmalige  Vermessenheit  sich  den 
Wellea  zu  überlassen  die  ganze  beglückende 
Schiffahrt  hätten  entbehren  müssen! 

Und  doch  wäre  ich  felbft  nach  meinen 
Grundfatzen  nur  vielleicht  in  der  anfangen- 
den Imptungsp*:  riode  der  Vorzeit  ein  ftrent^er 
Gegner  d<^  Verfuchens  gewefcn.  Die  dama- 
ligen Verfuche  waren  von  den  jetzigen  gar 
fehr  verfchied^n  ;  denn  erfdich  waren  ihre 
Erfolge,  obfchon  in  unferm  Welttheile,  doch 
mchtüberhaupt  ganz  neu,  da  sie  fchon  vorher 
Zeit  undenklichen  Zeiten  aus  Circassien  bekannt 
waren ,  '  anftatt  dafs  den  unfrigen  durchaus 
erft  feit  fechs  Jahren  der  Anfang  zuzufchrei- 
ben  ift;  zweytens  hatten  jene  in  derThat  diö 
gröfsten  analogifchen  und  faft  mehr  als  ana- 
logifdien  Gründe,  fowohl  inAnfehung  des  Ver- 
fuchnittel«  als  ia  Anfehung  feiner   Wirkung 


ftir  sich,  sie  brachten  in  eines  Menfchen  Kör- 
per Eiter,  dessen  Erzeugung  in  demfelbeti 
doch  einft  g<?wifs  gePchehen ,  erregten  eine 
Krankheil,  die  früher  oder  fpäter  gpwife  in 
denil'^lben   entftanden   wäre.      Das   eigentliche 

•Veifuchepde  bei'tand  nur  in  dt-ren  früheren 
Erregung,   nur  darin,    dafs  man  ohne  die  zu- 

Jäliiffti  Anfteckung  abzuwarten,  sie  in  eine 
*vofj€tzliche  verwandelt« ;  alles  Bedenkliche, 
Was  dabey  auFftofsen  dürfte,  konnte  nur  in 
der  Beforgnif»  wegen  der  Folgen  von  einem 
fogenannten  Forgreifen  der  Natur  beftehen, 
über  welches  man  sich  hat  wegfetzen  müssen, 
und,  wie  nun  unfere  gründlichere  Erfahrungs- 
'Kenntuifs  vorf' der  JNatur  der- Blattern  zeigt, 
sich  hat  wegfetzen  können;  mit  dem  uufrigen 
Verhält  es  sich  ganz  entgegengefetzt,  der  Im- 
pl^ung  ftoFf  ift  etwas  völlig  Heterogenes  mit 
dem  Menfchenblatterftofr,  fo  wie  die  erzeugte 
Krankheit  mit  der  Menfchenbfatterkrankheit ; 
hier  fehlt  es  nach  meiner  Art  zu  denken  an 
den  wichtigften  Unternehmungsgründen ,  an 
den  Gründen'   der  Analogie;   drittens   endlich 

'  wurden  die  damaligen  Verfuche  von  'der 
Noth  in  jedem  Falle  gerechtfertigt.  Die  Blat- 
terkrankheit war  eine  der  verheerendften. 
Lag  es  in  dem  Wefen  des  Miasmas,  das  ge- 
wöhnlich überall  im  Anfange  am  bösartigften 
zu  feyn  pflegt,    oder  va  der  Unkenntnifs  sie 
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g[e)iorig' ZU  behandeln,  genug  sie  wiithete  peft- 
artig  und  rffffte  zu  Taufenden  hfnWeg.  Unter 
folchen  Umftänden  befteht  die  Vernunft  frlbft 
auf  Milderung  ihrer  Gmndfalze',  &ie  bplii-hlt 
sich  der  Währfcheinlichkeit  eines  SpieU  ttx 
überlassen,  wo*  fo  viel  zu  gewinnen  und  fo 
gar  nichts  ^zu  Verlieren  ift.  Die  narürh'clje  " 
Anfteckung  tücitpte,  man  machte  eine  küiift- 
JichjB  und  die  Kiankheit  wurde  gefnhrlos,  was 
bedurfte- man  mehr?  Da  noch  f«uF  di«  Furcht 
wegen  künftiger  nachtheiliger  Folgen  Rück» 
sieht  tiehmen,  hiefse  in  der  Thai,  denWawer- 
iSdieuen  aus  Beforgnifs  für  Erkältung  nicht  in 
das  ■  Wasser  tauchen ;  zu  unfern  Verfuchen 
aber  giebt,  wie  ich  fclion  erwähnt,  die  Noth 
nicht  den  mifideften  Antrieb/  unfere  humane 
Einpfropfung  hat  diefelbe  vom  Blatterkranken* 
lager  verfcheucht,  und  blofs  *die  Sicherheit  vor 
dem  fo  höchft  feltenen  Sterbefall  und  die  Ab- 
wendung 'der  mit  der  Krankheit  Verbundenen 
fo  wenig  bedeutenden  Unbequemhchkeiten 
sind  viel  zu  geringfügig,  um  eine  neue  Ver- 
fahrungsart  zu  ergreifen  deren  Folge/i  wir 
nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  kennen,  und 
deshalb  von  der  Vernunft  eine  Erlassung  ih- 
rer Strenge' zu  fordern,  mit  welcher  sie  die 
Bedingungen  beym  Unternehmen  eines  faft 
zwecklöfen  Verfuchs  vorfchreibt,  der  unftrei- 
tig  fo   manches  '  Gewagte  enthält  und  dessen 


H   ilN  kile 
[4^  tiAmr 


äreq,  dem  üFfentlichen  Bok ,  ^  f  *^  W«*^'^^ 
»tgWigen  feyn,   mul  doch   ^^Si«p»ä  "*   *^*^**', 
ii%  Un^er  l^n|[er  Zeit   iiirg.^jilAtt  «T»*gi«i 
iing  d^erfelb^n,  und  gewiii    aäpt  t^  ^P'**'  S' 
rofee  Vftterftadft  wo  leit  f«^^  ^"^^    ^•*  '^' 
eqi  Jahren    die  PöckenitDj^^mmm  Awii 
^oge  ift,    vefhaltnifsiraälsig  ^^^  id%  «**»  *^t^* 
ig  fnerKHche  Unfnlle  darzu' 
liefen  "Wohlthätlge  GefdiJ^ft 
m  den  pllgemeiniteq  Bej-ßi 
wären, 
Abef  WJ6  ?    würden  wl^ 
elbft  der  grufien  Wohlthaf  * 
>fimg  10    fjpem  fo  hohea  C^ 

laben«   wenn  ifian  sich  zu  i 
t^ 

;e<i  Jahrhupderts  bey  deren  .^ 
k^engen  V^'^fcluifteii  zum  Ri\^^ 
i^e?  «     Vit^lbicht    nicht  I    ^^^ 
jok  felbft,    hätte   ich   damaU  ^   ^^ 
[jnindfät^en  treu  angehangen  b|^^^ 
^.^n  derzeit  inch%  äu  Gegen^^^^" 
B[rUndetea    und    ungegründetef^^,.  '^K 
leis  Wageßück  nmi  dut chgefetz^;;^^.  ^ 
len  den  kühnen  yiuth.  unferet  %^     ^' 
Janlüb^rem  Gefahle  erkennen  \h^ 
Tegnet^^n  Fi^üchfe  geniefÄen,    ab^' 
leinen  Gmnd  ausnkacheni     dafs  ^ 
p?yeni  in   einen    mit   jenem    i^i^ 
rchaftliches  habenden  Vetfücfa  eki 
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wäre;  wenn  wir  sicher  wären ,  dafs  der  Kuh« 
pockeneiter.  Hn  sich  nicht  als  eine  fchädliche 
Potenz  in  dem  Körper  wirkte  und  allmähiig 
Veränderungen  erzeugte,  die  auf  Erregung 
manchartiger  Siechheiten  oder  wohl  gar  auf 
die  Dauer  des  Lebens  \on  nachtheihgem  Ein- 
flüsse wären;  vtenn  man  erft  in  Anfehung  der 
felbft  unter  den  Anhängern  der  neuen  Im- 
pfungsart  noch  ftreitigen  Punkte  im  Ileinen 
wäre,  4.  i  vfenn  man  mit  Zuverlärsigkeit  dar« 
auf  rechnen  könnte  ^  dafs  die  Kuhblattern 
fchleohterdings  nicht  durch  AusdUultuug,  fon« 
dem  blo£i  durch  Berührung  einer  wunden 
Haut  anfteckten.  dafs  man  die  wahren  Kuhpok« 
ken  von  den  falfcheUi  die  gutartigen  von  den 
bösartigen  gehörig  zu  unterfcheiden  wisse,  dals 
das  Erkranken  bey  der  Anfteckung  innner 
unbedeutend,  nie  mit  Gefahr  verbunden  fey, 
und  dafs  die  Mortalität  bey  diefer  Pocken- 
krankheit sich  wirklich  wie  Eins  ^u  funfzig- 
taufendf  das  heifst  fafc  gleich  zero  verhalte.  — 
Unter  diefen  Umftänden  müfste  allerdings  je- 
d^r  Arzt  mit  Ent^iiqken  feine  Lanzette  in 
Kuhpockeneiter  tauchen,  müf!,te  feines  ganzen' 
Einflusses  siiph  bedienen,  um  feinen  Neben- 
menfchen  eineWoblthat,  die  sie  nicht  einfehen 
können  oder  wollen,  aufzudringen,  nüifste  es  fo- 
gar  Sache  des  Staats  feyn,  zwar  nidht  wie  ein 
begeifterter  Anhänger  der  neuen  Inoculatioiv 
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den  Einfall  hatte  y  durch  StraF^dicte  die  alte 
zu  verbieten ,  "^  aber  durch  die  koftb<irften  öi- 
fentlichen  Anftaltendie  Verallgemeinerung  die- 
fes  heri liehen  Bevölkerungsmitt^ls  zu  unter* 
ftützen  und  durch  Belohnungen  zu.  dessen 
Anwendung  anzufpornen.  —  Aber  freylich 
auf  die  Entfcheiduag  diefer  Wenns  künimt 
alles  an,  fo  lange  diefe  noch  fehlt,  gehört  die 
Impfung  nicht  zu  den  ausgemachten  Heilmit- 
teln, fondern  zu  den  J^ erfuchcn  f  und  zwar 
zu  den  mehr  oder  minder  gewagten  Verfu- 
chen,  deren  Unternehmung  oder  Unterlassung 
ganz  dem  Calcul  der  Yernunftgriinde  unter« 
worfen  werden  roufs. 

Da  indessen  diefe  Entfcheidung  felbft  nur 
durch  Verfuche  erlangt  werden  kann,  fo  müs- 
sen wir  den  Muth  der  englifchen  Aerzte  die* 
felbe   zuerft  anzuftellen   mit   Dank   erkennen, 
auch  wir  müssen  sie  nicht  gänzlich  aufgeben; 
aber  nicht  wie  bisher  gefchehen,   mit  übereil- 
ter Schnelligkeit  und  in  fo   Ungeheuern  gro- 
fsen  Massen,  fondern  im  Einzelnen,    mit  äus- 
ferfter  Vorsicht,  genauer  Sorgfalt  und  vorzüg- 
lich mit  angefrrengtem  Beobachtung^igeifte  sie 
fortfetzen.     Wir  müssen  nun  erft  die  Kuhpok* 
kenimpfung  zu  unferm  .Studium  machen  und 
nicht    als   ein   ausgemachtes  Mittel   in   unlere 
Materia  medica   einrüx:ken«     Es   sind,    dünkt 
mich,    der  neuen  Impfoperationen  bereits  in 
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uberüiilsiger  Menge ,  gemacht  9  ob  diefe  mit 
noch  taufenden  Vermehrt  wird,  dadurch  ivird 
die  Aufklärung  de/*  Haiiptfache  um  nichts  nä* 
her  geiiickt.  Fünfzig  taufend  Verfuche  einer 
Art  reichen  vollkommen  hin  die  g<»geuwärti- 
gen  unmittelbar  sich  darfteilenden  Erfcheinün« 
gen  mit  Sicherheit  zu  beftimmen ,  was  aus 
denfeiben  sich  nicht  ergiebt,  wird  durch  ihre 
Eunderttaufendfache  Wiederholung  in  kein 
helleres  Liclit  gefetzt  werden,  und  vollends- 
über  dasjenige,  in  Anfeliung  dessen  sie  ihrem 
Wefen  nach  keine  Belehrung  .geben  können, 
in  Anfehung  der  mittelbaren  entfernteften 
Wirkungen  des  Kuhpockeneiters  im  menrdi« 
liehen  Körper,  haben  wir  durch  die  gleichzei- 
tige unendliche  Wiederholung  derfelben  Ver- 
Aiche  nicht  den  geringften  Auflchlufs  zu  er- 
warten, indem  unendlicbmalige  gegenwärtige 
.Anfchauungen  uns  keine  einzige  zukünftige 
im  voraus  darfteilen  können,  wenn  wir  nicht 
vorher  von  der  Verbindung  beyder  unterrich- 
tet sind.  Besser  alfo,  glaube  ich,  wir  halten 
den  Eifer  im  x  fernem  Anltellen  der  Impfv^er- 
liiche  ein  wenig  zurück  und  begnügen  uns 
Itatt  desselben  mit  der  weifen  Benutzung  de-> 
rer,  die  fchon  angeftellt  sind.  Unter  der  wei- 
len Benutzung  verftehe  ich,  dafs  man  das  Leben 
derer,  welche  den  Verfuch  überftanden,  genau 
aachfpiire '  und  immerfort  ihr  Cefundheitsver-> 


-     94     - 

hältnifs  ih  rerrchiedeuen  Lag6n  forgrain  bd 
achte,  und  mit  deir  gewissenhafteften  Unpi 
teylichkeit  die  Erfolge,  vvie  sie  sich  auch  tt 
gen,  dem  öffentlichen  Bekanntwerden  uiiti 
werfe.  Ein  Geichäft^  welches  theils  denii 
pfenden  Aerzten  obliegen,  theils  den  Geinfl 
ten  felbft  oder  ihren  Angehörigen  auTgetragi 
werden  mufs;  ein  Gefchäft,  das  feine  grofa 
Schwierigkeit  hat  und  freylich  weit  mühfaol 
iH;  als  einem  Kinde  nach  dem  ändern  ü 
Arm  ritten  und  mit  Eiter  befeüchteti ;  ii 
auch  das  einzige  Oefchäft  bey  dem  ganif 
Unternehmen,  für  welche^  Wir  VOü  derNü^ 
weit  Verpflichtung  fordern  können  ^  däft  ck» 
zige^  durch  welches  die  Künft  einen  i(JM 
reellen  Gewinn!):  erhält  und  die  Künftleril 
Anfpruch  auf  wahres  Verdienft  beredtf 
werden  können« 

Hätten  wir  nun  diefe  befchwerliche  ßöol 
achtung  eine  Reihe  von  etwa  acht  oder  ssd 
Jahren  fortgefetzt^  hätte  die  Erfahrung  wil 
rend  derfelb'en  alles  von  der  Operation  n 
muthete  Wohlthätige  beftätigt  und  keine  b 
denkliebe  Erfcheitiung  aufgeftellt^  Welche  B 
Grund  einen  Verdacht  auf  die  Iiupfutigsi 
wirft,  fo  hätte  derVerfuch  fchoil  einen  öier 
Hohen  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit  fein 
Nutzens  gewonnen«  und  wir  könnten  li 
rehpa  mit  aidierärttm  Muihe^    allenfalls  wi 
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im  bey  ein^r  anfehnlichen  Menge  erneu- 
,    alsdann  wieder  ruhige  Beobachter  abge- 

und  die  Reiultate  der  neuen  Erfahrungen 

denen  der  vorher^^egangenen  zufannmen- 
fen.  Nach,  einer  gleichen  Pauff-  unteruäh- 
i  wir  wiederum  mit  noch  mehr  Sicherheit 

Verfuch  und  ertheilten  ihm  einen  noch 
Sern  Umfang  u  f.  w.  Ift  es  uns  dann  ge- 
^en  \,uns  auf  chefe  Weife  eine  Generations- 

durch^efchlichen  tind  aus  den  gefammten 
bachtungen  das  Vergebliche  der  Belorgnift 
en  der  entfernten  fcbadlicben  Folgen  der 
iblattem  erfahren  zu  haben,  alsdann  könn- 

wir  mit  dem  heifseften  von  der  Vernunft 
ft  angefachtem  Eifer  die  allgemeinfte  Ver- 
ituiig  ihrer  Einimpfung  betreiben   und   sie 

der  beftimmtfeften  Dreiftheit,  welche  eine 
ige  Ueb*^rzeugung  überall  einflcilst,  aus  al- 

Kräften  unfern  Mitmenfchen  .  aufdringen, 
in  es  anders  bey  ihnen  nach  fo  vollftän- 
•r  Anfchauung  folcher  übergrofsen  Vortheile 
h  des  Aufdringens  bedürfen  foIJte.;  wir 
den  dann  mit  dem  gerechteften  StoUe  un- 

Nachkommen  fagen:  »Empfangt  aus  un- 
•a  Händen  die  Wohlthat  im  vollendetften 
•ade,  die  Befreiung  von  einer  giätslichen 
ankheit,  deren  anfanglich  allgc^mein  ,ver- 
erende  Wuth,  deren  nachherige  zerftrf*ute 
^fährlichkeit  wir  zwar  durch  die  gluckliclx^ 
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»Nadhehmung  eines  Verfahrens  aus  einem. an« 
»dein  VVehtheile  gänzlich  zu  überwinden  ge- 
»wiirsf,    die    uns  aber  dennocli  mit  eilizelnen 
» Ungemaclilichkeiten  noch  plagte,  deren  Ab- 
»helTung  wir  vergebens  wünfchten;  ihr  erhaU 
»tet    nun'  durch    unfere    mühfame   Thätigfc^it 
»famnit  jipner  Befreyung  auch  diefe  Abhelfung^ 
»  denn  wir  leJiren  euch  nicht  wie  diefer  Krank- 
»heit'Zu  widerftehen,    wie  ihre   verderbliche 
»Wirkung  zu  inildern,    fondem  wie  sie  ganz 
»auszurotten    und    ihre    Erfcheinung    in    dem 
»G'  biete   der  Menfchheit   auf  immer  zu  ver- 
»tilgen. ». —     Durch    dieK-s    langfame    Fort* 
fchreiren  entbehrten  wir  freylich  den  Vortheil^ 
die  Wohlthat  der  neuen  Verfahrungsart  fchoa 
unferer  (ieneration  in  ihtem  vollen  Umfange 
angedeihen  zu  lassen,  aber  das  vor  der  Hand 
noch  gpgenwärtii;e  Schwankende  und  Zweifel- 
harte in  d^r  Ueberzeugung  von  der  Wirklich- 
k<=*it   ienfr   Wohlthat  Kann   uns   wegen  diefes 
Verlufres    hinreichend    trüften.      Die    vollige 
SiA'-rheit    nichts  Böfes    zu  ftiften   ift  immer 
die  erfte  und  wichtigfre  Bedingung  etwas  Gu- 
tes zu  unternehmen,  fo  Wie  für  die  Unterltis- 
fung    desselben    der  Mangel    jener   Sicherheit 
die  gültigfte  Rechtfertigung  ift. 

Und  nun,  -mein  Freund,  zum  Befchlufs 
noch  ein  Aber  wie?  wenn  man  sich  überall 
bey  den  arzeney liehen  Verfuckeu  fo.fchwierig 
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fände,  als  ich  mich-  bey  dem  gegenwärtigen, 
.  der  Kuhpockenimpfung  zeigen  zu  müssen 
glaube,  wie  würde  es  um  die  Vervollkomm- 
nung unferer  Kunft  ftehen?  —  Wie?  viel- 
leidit  nicht  fclilimmer  als  jejzo.  Der  Mangel 
m  Mittelvorrath  ift  es  wahrlich  nicht,  was 
onfere  Kunft  drückt,  vielleicht  leidet  sie  mehr 
von  der  zu  grofsen  Laft  desselben.  Die  über« 
grofse  Menge  von  Arzeneyft offen  macht  ge- 
wöhnlich, dafs  wir  auf  die  Eigenfchaften  und 
die  Wirkungsweife  keines  einzelnen  befon- 
ders  die  erforderliche  Aufmerkfamkeit  wen- 
den |  wir  gleichen  fchwelgerifchen  Reichen, 
■welche  von  Genufs  zu  Genufs  eilen,  ohne 
eines  einzigen  bis  zur  Verdauung  froh  zu 
werden,  wir  werden  unftäiig  und  haben  wäh* 
rend  des  Gebrauchs  Eineä  Mittels  immer 
fchon  die  baldige  Anwendung  eines  zvveyten 
und  dritten  in  Gedanken,  ungeduldig,  die 
langfame  Kraft  und  ihre  Wirkfamkeit  unter 
verfchiedenen  Abänderungen  und  Modifikatio- 
nen abzuwarten,  fpringen  wir  von  Einem  zum 
Andern  von  welchem  wir  fchnellere  Thätig- 
keit  vermuthen,  bringen  dadurch  die  Wirkun- 
gen aller  in  Verwirrung,  oft  ftciren  sie  sich 
einander  und  der  Kranke  bleibt  ungeheilt, 
wo  nicht,  fo  zieht  doch  die  Kunft  niclit  den 
mindeften  Gewinnft  daraus ,  die  Genefung 
wird  dann  gewöhnUch  dem  letzten  Mittel  zu- 
xn.  B.  I.  si.  .  G 
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gefchrieben,    aber  wir  Aerzte  follten  es  wohl 
am  heften  wissen,   wie   wenig  sie  immer  des- 
fen  Werk  ift.     Ueherhaupt   mufs   der  ionere 
Werth    der  Kunft  niclit   nach  der  Menge  von 
einzelnen  empirifchen  Heilungsfällen  gefchäut 
werden.     Wenn  der  Schäfer  und  der  Scharf-"  ^ 
richter,   der  Kräutermann  und  der  Kulidoclor 
fo  manches  Uebel  wegfchaffen,   das  dem  ver- 
nünftigen Arzt  eine  unlösbare  Aufgabe  ift,  fo  - 
hat  ihr  Werk   doch  fo   wenig   auf  KunftvoU- 
kommenheit    als   sie   felbft  auf  Künftlerwürde 
Anfpruch  zu  machen«     Nicht  die  Heilung,  fori- 
dern   die  Art  der  Heilung   macht  das  Sbfaäüb- 
bare  der  Kunft   aus.     Mag   diefe  Behauptung 
mancher  paradox  finden,    der  kann  es  gewifs 
nicht,   der  weifs,   wie  theuer  oft  fo  eine  hicE  ■* 
und   da  blindlings    gelungene   Kur  zu  ftehen    '. 
kömmt,  wie  viele  Unglücksfälle  derftlben  vor-    i 
gegangen   und   von   ihr  nachgezogen  werden,    i 
deren  aber  freylich  keine  Erwähnung  gefchieht,    ] 
weil    die  Trommel   des  Glücksbüdlers  nie  die 
Nietenzüge  laut  verkündigt ;    der  kann  es  ge- 
wifs nicht,    der  weifs,    dafs    eine   einzige  mit 
Einsicht   und    nach   Kunftgefetzen    vollbracht^ 
Heilung   von  unendlich  grofserm  wohl'thätigen 
Umfange    ift   als   eine   noch   fo   grofse  Menge 
auf  eine  erralhene  oder  empirifdie  Weife  ver- 
richteter Kuren,    denn  nur  Einsicht  und  Ge- 
fetze können  uns   mit  Sicherheit  beftimmen, 
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tinter  welchen  Ufiirtänden  und  Bedingungen 
wir  in  ähulichen  Fälleu  das  einmal  gestückte 
Verfahren  mit  NuUv;n  wiederholen  oder  als 
Icliädlich  vermeiden  miissen.  Ich  bin  daher 
'nie  ein  eifriger  Hafcher  nach  neuen  Mitteln 
gewefen^  fo  fehr  der  Trieb  nach  denl'elbeii 
Ton  des  Tages  ift.  Ich  lehe  micli  in  der  ar- 
seneylichen  Gefchichte  der  letzten  zwanzig 
Jahre  mübfam  um  und  ilade  unter  der  Unge- 
heuern Menge  von  neu  entdeckton  Mitteln, 
mit  welchen  feitdem  unfere  Zeitfchrifien  von 
al(en  Winkeln  der  Erde  her  geichwängert 
wurden,  kein  Einziges,  dessen  gepriefene  Tu- 
genden conftant  wären,  kein  Einziges,  hey 
welchen  man  die  Umitände  und  die  Bedin- 
gungen, tinter  welchen  dessen  Anwendung 
von  entfchiedener  Wirkfamkeit  ift ,  durch 
mannigfache  Erfahrungen  und  J'orgFäitige  Un- 
terfuchungen  fo  feftgefetzt,  dafs  man  unter 
dielen  Umftänden  und  Bedingung^^n  mit  der 
Zuverläfsigkeit  darnach  greifen  konnte,  wie 
nach  der  Chinarinde  beym  Wechfellieber,  nach 
dem  Quecksilber  beym  venerifcjien  Üebel,  nach 
dem  Schwefel  hey  Hämorrhoidalbefchw^erden, 
nach  der  Lanzette  bey  Entzündungen,  nach 
der  Brechwurzel  bey  gaftrifchen  Zufällen  u. 
f.  w.  Auf  den  Gebrauch  eines  jeden  jener 
neuen  Mittel  hat  der  Entdecker  gewifs  eine 
heüfame   F9lge  gefehen,     aber    nicht  immer, 

G  a 
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dals   sie  durchaus  feine  Folge  war,  nicht  im- 
mer die  beftimmte  Art  feiner  Anwendung  und 
die  feinern  Schattirungen  unter  den  Sympto- 
men der  Krankheit,   welche  diefe  Anwendung 
nützlich  oder  fchadlich  mächen,    mühfam    e]> 
forfcbt ;  daher  die  Seltenheit,  daCs  man  es  im 
Nachverfuchen    der    Angabe    gemäfs    bewährt 
findet,    daher  im  Gegentheil  der  häufige  Fall, 
dafs  man  feine  Wirkung  für  unerheblich  oder 
gar  für  nachtheilig  hallen  mufs.     Die  Wahr- 
nehmung einiger  folcher  Mifsrathungen  macht 
gegen  das  Mittel  gleichgültig  oder  fetzt  es  bis  zur 
Verwerflichkeit  hinab  und  binnen  kurzem  ift 
es  in  Vergessenheit.     Aber   diefs  thut  nichts, 
man  kann  darauf  rechnen ,   'dafs    ehe  man  es 
sich  versieht  zehn  andere  neue  Mittel  in  feine 
Stelle  auftreten,  die  dann  gewöhnlich  ein  glei- 
ches Schickfal  erfahren,  eins  verdrängt  immer 
das  andere,   und  fo   verfchleudern  wir  unfVre 
Zeit  und  Kräfte,    ftatt  auf  gründliches  Heilen 
sie   zu   verwenden ,    mit  anhaltendem  Experi- 
mentiren,    unter   welchem   die   Menfchen    oft 
nicht    wenig    leiden ,    durch    welches    unfere 
Ke^ntnifs    nicht    im    mindeften    reicher    wird 
und  die  Kunfc  an   sich   nicht   den   geringften 
Zuwachs    erhalt.'    Die    entfchiedene   Nützlich- 
keit und  genaue  Beftimmtheit  in  der  Anwen- 
dungsart  haben   die    vorerwähnten  bewährten 
alten  Mittel  blofs  ihrer  Alleinheit  zu  'danken, 


1 


•—       lOI      — 

i  e^  gab   keine  andere,    die  in  Vorfchlag  ge- 
bracht werden  konnten,   um   ihren  Platz  ein- 
zunehmen und  ihnen  die  Aufmerkfamkeit  der 
Künftfer  zu  entziehen,  die  Noth  maclit  immer 
Mreife,     vorsichtig    und    forgfam.     Wäre    det 
neuerungsfüchtige    Spekulation.^^geirt    bey    der 
Fenerirchen    Krankheit    eben    fo    fruchtbar   in 
Erfindung  neuer  Mittel  gewefen,  als  z  B.  bey 
der  Wasserfucht,    wir  hätten   die  Macht  und 
die    Gebrauchsart    des    Quecksilbers     nie    fo 
gründlich' kennen  gelernt  und  sie  würde  un4 
eben  fo  fchwierig  zu  heilen  geblieben  feyn  aU 
diefe. 

Die  Vervollkommnung  der  Kunft  raufi 
aus  einer  ganz  andern  Quelle  gefchöpft  wei>- 
den,  als  aus  dem  Mittelreiche,  Xtatt  in  den 
therapeviifchen  Gebiete  müssen  wir  in  dem 
pathologifchen  Fortfehritte  zu  machen  fuchen, 
fiatt  uns  immer  mehr  und  mehr  mit  Werk- 
zeugen zur  Heilung  zu  überhäufen  ,  müssen 
wir  unfere  Kenntnifs  von  dem  was  wir  zu 
heilen  haben,  vergröfsern.'  Ift  erft  die  Krank- 
heit/am  nit  ihrer  Urfache,  ihrem  Gange  und 
der  Bedeutung  ihrer  Symptome  in  allen  Nuan- 
cen offenbar,  fo  sind  wir  über  das  eigentliche 
Heilen  ohne  alle  Schwierigkeit  hinweg  und 
wären  es,  wenn  auch  unfer  Schatz  von  Arze- 
neyen  bis  auf  die  Hälfte  heruntergebracht 
würde.      Auch  ilt   diefs  Hand  an  das  Werk 
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legen  am  leichteften  erlernbar  und  daher,  ob- 
fchön  das  letzte  Ziel  des  ganzen  Kunftge* 
fchäfts,  doch  ini  genauen  Verftande  an  sid 
nicht  vorzügliches  Moment  der  Kunft  wA 
kann  öach  jener  Vorausfetzung  der  yoUftandi* 
gen  Kenntnils  der  Krankheit  ohne  Unterfchied 
einem  jeden  überlassen  werden,  einer  W» 
fteht  es  fo  gut  "wie  der  andere,  wenn  er  n« 
idie  Maieria  medica  gehörig  im  Kopfe  hß\ 
aber  ^uf  jene  Diagnoftik  kömmt  alles  «. 
"diefe  ift  es,  welche  dem  Kunftgenie  den  W 
teften  Spielraum  darbietet  und  in  welditf 
nian  es  nur  durch  befoudem  Beobachtung 
jgeift,  durchdringenden  Scharfbhck  und  gefmn 
des  Beurtheiliuigsvermügen  bis  zur  Auszeick 
Tiiung  bringen  kann,  und  diefe  ift  es ,  w«fch 
vrir,  um  die  Kunft  intensufe  zu  verbeissOBi 
auf  das  enisigfte  cultiviren  müssen«  »-^  Wen 
ich  mir  daher  fo  das  Ideal  einer  praktifdia 
ScPiule  und  mich  in  dem  Berufe  sie  za  leitü 
denke,  fo  ftelle  ich  mir  sie  immer  als  eoA 
bloße  Schule  der  Beobachtung  vor,  nicht  der 
Beobachtung  der  Wirkung  ,  die  ]ede$  neu* 
aufkommende  Mittelelien  hervorbringt,  wöbe/ 
16  mancher  arme  Kianke,  wie  es  nicht  fehto 
kann^  hinverfucht,'  verftümmelt  oder  unheilbir 
gemacht  wird,  wodurch  die  Ausübung  zuwei- 
len mit  etwas  Schwankendem,  die  Kunft  abei 
nie  an  innerm  Werthe  bereichert  wird»    di« 
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erForderlicIien  Se^^lenkräfte  des  Lehrlin*:»  nicht 
im  minderten  geübt,  rein  Beobarlituii^A^eift 
nicht  gefchärTt,  noch  die  Fälligkeit  ins  Künf- 
tige  fein  Verfahren  ^hMch  bovin  Anlange  der 
Kran{cheit  ihrer  fielch.ifTtMthoit  gemals  einzu- 
richten, angebauet  werdmi;  londorn  dorBeob* 
achtung  der  Kraukhoicen  /elbri,  ihres  (ianget 
und  Verhallens  zu  v«  rlrliicdonon  IVrioden, 
ihrer  Symplonien  bis  in  iiiro  kUinlion  AIkuw 
deruDgen,  iu  wie  fem  sie  wolVutlirli  oclor  zu* 
fullig,  zur  Eotlcheiflungnoiliwonfli^  oder  ihr 
hinderlich  sind,  iu  wie  (ovn  vsio  An/.f'i2;t'n  von 
der  vorhandenen  Eoeri^io  der  heilenden  Matur, 
b^ftiinnite  Zeichen  der  iiäch/\en  Urfache  und 
des  Characiers  der  Krankheit  und  sirhere 
Deutungen  der  bevorileliendm  lünM^nisjie  aus» 
niHcheo.  Uie  Aufnierkramkcit  drs  /.o^lings 
müfste  vorzüglich  auf  Srhatzung  drr  Vt>riindt^ 
rungen  in  den  oft  am  unwicliliglten  fcheinen* 
den  Zufällen  und  in  drni  Kranken  gelonkl 
^werden,  auf  feinen  Blick,  Hun  Anfehrn,  lein 
Benehmen,  feinen  Puls,  Irine  AusleiTungtui, 
fein  Athmen  und  auf  alles,  was  der  vorlrelf- 
liche  Or«ner^  un$  im  Namen  der  Allen  fo 
vortrefBich  dargeftellt  hat.  Die  eigentliche 
Mittelanwendung  wäre  das  letzte,  /.u  welche  tu 
icli  sie  anführte.  MiclUs  ifk.  ohnehin,  wi<^  h'i- 
der  die  ittjgliche  Erfahrung  zeif;t,  leichter  zu 
erlernen  ala  dieis  Nacliahmungswerk  und  nichts 
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rerderblicher  als  das  zu  frühe  Treiben  dessel- 
ben ohne  vorher  erworbene  Kenntnifc  dei 
Krankheitswefens;  —  Klinifche  Aoftalten  flach 
diefer  Idee,  verfehen  mit  geiftvollen  Lehrlinp* 
gen,  welche  alle  Vorwissenfchaften  yerdanet 
miibringen,  und  verwaltet  von  einem  Widi» 
mannfchen  diagnoftifchen  Scharfsion,  wären» 
wie  mich  dünkt,  im  Stande  was  viele  andere^ 
in  denen  blofs  auf  einzelne  Kurirprob'en  RiidD^ 
ßicl^t  genommen  wird,  nicht  sind,  die  Kunft 
allmählig  auf  die  höchfte  Stufe  der  VpIIkom- 
menheit  zu  bringen,  ihr  einen  Grad  von  St« 
cherheit  zu  verfohaffen,  welche  sie  einft,  zum 
Heil  des  Mehfchengefchlechts ,  bis-  zum  Raiij[ 
einer  Wissenfchaft  erheben  konnte  und  Män- 
ner zu  bilden,  welche  die  vollftändigften  Fä- 
higkeiten befäfsen  «ie  auf  diefem  Range  sa 
erhalten. 

Doch  diels  bey  Seite,  fo  bitte  ich  Sie 
den  wichtigen  Unterfchied  zwifchen  jeder  an- 
dern Art  von  Verf^chen  in  imferer  Kunft  und 
der,  wovon  gegenwärtig  unter  uns  die  Rede 
ift,  in  Erwägung  zu  ziehen:  Erßlich  habai 
wir  bey  Jedem  andern  VeFfuch  den  Vortheil 
der  Stufenleitung,  wir  können  bey  der  An^ 
Wendung  des  gefährlicliften  Mittels ,  des  Ter- 
derblichftcn  Giftes  gradenweife  zu  Werke  ge- 
hen, können  es  anfanglich  in  einer  folchea 
geringen  Menge  reichen,  von  der  wir  im  vor- 
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aus  gesichert  sind,  dafs  feine  fchiidliche  Wir- 
kung nur  unbedeutend  ift  und  der  olloufalU, 
wenn  sie  sich  äufsert,  auf  der  Stelle  ab/ulw.'I- 
fen  ilt;   zeigt  sich  diefe  nicht,   fo  ftiM>;«n  wir 
allmählig  unter  genauer  Auraierkramkf'it  vcm 
Menge   zu   Menge,    worden    dann    rdiiidüclie 
Erfcheinungen   benic»rkb«ir,    fo   fcliränken   wir 
die  Gabe  wieder  ein,  und  fo  können  wir  uns 
mit    forgfultiger     liehutCimkeit     drc^hen     und 
wenden,    vor  und  rückwärts  gelien,    bis  wir 
den   gefahrlofen  Punkt  ausdndig  niüclirn  und 
den  heilüamen  oder  unheilfamen  Eifolg  in  der 
Krankheit  mit  Sicherheit   beobacliton;    fo  ifc 
es   nicht  bey  dem  Veifuche  mit  dem  Kinim« 
pfen,  Jiicr  findet  bey  der  Anwendung;  in  kei- 
nem   einzelnen    Falle    rin    alhiiüliligpr    (jnng, 
eine  Vorsidit  im  Verfaiiren  Statt.     Der    c;iii- 
gepfropfte    Eiter    bringt    in     der     goiingfion 
Menge  die  erwarlote  Kr.nnklioit  iiervor,  errrgt 
er   sie  nicht,    fo   ilt  das  ganze  Untern elinien 
vergebens,  und  erregt  er  sie,   fo  eifcheint  sie 
in  ihrer  vollftindiglten  GcfLalt,    diofe  fcliüizt 
entweder   auf  immer  v.idcr  die  Blatt^irnnftek- 
fcung,  oder  fchützt  nicljt,  erzeugt  entwedcir  in 
der  fpätern  Zukunft  fchädhclie  Wiikungon  im 
-  Körper  oder  nicht.     Die   ganze  Opera lion  ift 
in  ihrer  geringften  Einfachheit  gleich  am  voll- 
endetften ,    es   lälit  sich   bey  ihr  wed<'i   eine 
Verfiärkung  noch  eine  Verminderung  denken^ 
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und  e*  miir»  dali^r  Jie  Unierne)iinniig  < 

dt-ii  iVMi,  nnt  Jpijfniien,  ^^Ich^  die^A* 
d*.:si:  t*.  1"*  ^>,!ra  ii«.nJt^n  unbekatiXtfA ! 
It»  >  L»t»elr*4i    ■   !:::::'*•    weuu  mir  pleirJi 

cur    **.  ti   ffi  V  L :  ^**snial  ^i •  ■.  -  j  r  ^!:  jr  5Z  üsy*« ' 

ibrv    iJf   ^'."JIxT^,      Di-iV    '.♦  zrsj^ 

tj.  i:l';r.> 'ir  v-rbr-Lt-t  ücer  :.\\:  ^act:.'$'*^J 

V'ir:  !•;::,    u^icii    '^eicli'-p  '-vir  überall  •■*■ 

K^mj-i   II. ic   fo    gutecji  Eifuii;   '/erfVären. 

im  S!..iü<ie    ilt   iu  UHdii«  ibeii  nur  reinen  < 

voQ  Müsicht  zu  ^^?bea  ,     jJer   i^ar  unütf*^ 

V'jn    '!  'iii'-keit   zu    :jei.tiuiuien,      >^ur  «Bt  I 

ra«l'?    .LiiiicMte   EiiaiU'iiic;,     nichts   andeci ^ 

bifi^iHiiliciuiidU'iea    LOiJeuJen    üründen^ 

hi*^r    df;r    !»r.H»;.üfchea   Schale    einea  Au 

gebori,    Ja   cias  Gevviciit  der  Unbegreifiic 

in  der   duderu   au   die    LueuUIiclikeit  gÄ^] 

Da    uuu    bfr»y    uui'erui   Impruugsverfiich  A^j 

Erfahrung  in  AtiiViiang  iViner  entfemtea  IbH 

fea  vor  der  Hnad  io  ^auz  und  gar  üdKMi^ 


t 

g«r  nidit  andcn  aU  fcluMgtii 
•en^wir  die  AnfteUniig  dcudbM 
gmragtet  Untemehmen  aufs  Ge» 
Mien,    das  imimr  der  Vorncfal 

ab  jedea  andere«  au  dem  wir 
A«  oder  Erfahnxngsgrilade  gelai» 

und  da,  wie  ich  eben  erwähnt^ 
fudie  an  aidi«  wegen  feiner  Ein* 
le  Vorsicht  in  dem  Grtde  Teiner 
Statt  hat,  fo  DiOssen  wir  diefelbe 
ch  auf  den  Grad  feiner  Verbrei- 
en  lasseni  allenfalls  unferer  eige« 
iDg  halber,  in  dem  docli  niügli* 
ies  MilsUiigens  weniger  gefdiadet 

r  endlich  inu(s  bey  Anßellung  ei« 

I  die  Wiaitigkeit  des  Gegeuftan« 

dchen  er  angewandt  werden  foll, 

n    als    ein   wichtiges  Moment    in 

sogen  werden.    Bey  einer  einteU 

ut,  bey  einem  einzelnen  Metifcfaen 

unter  gewissen  Urnftanden  fchon 

m  Muthe   etwas  Gewagtes    unter- 

r  Kranke  relbfc  zieht  oft  einen  fol- 

t  einer  gefährlichen  Siechheit  oder 

^uftande,  dessen  Ausgang  unabfeh- 

»r,    und  fchfö'gt  die  Unternehmung 

t  die  Gröfse  des  Uebels,    das  der  j 

iftet|  leichter  zu  umfassen  und  «t*    \ 


^^ 
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und  es  murs  dah^r  die  Untehiehmung  derfet 
ben  mit  'der  grüfsten  Bedenklichkeit  verbun- 
den feyn,  mit  derjenigen,  welche  die  Anwen- 
dung ein^s  jeden  fremden  unbekannten  Mit- 
tels begleit*»n  rftuf^',  wenn  wir  gleich  anfang» 
in  fehr  greiser  Menge  davon  Gebrauch  nuh 
chen  follen, 

Zwtyrens  macht  der  befondere  von  allen 
übrigen  Krankheiten  ausgezeichnete  Charakter 
der  Blauern,    von   dem  menfcHlichen  Körper 
nur   ein  einzigesmal  empfangbar  zu  feyn,   it 
lerdings  keine  unerhebliche  Verfchiedenheitio 
ihrer  Behandlung.      Diefe  fo  ganz  unfafsliche^ 
keiner   analogiPchen  Erklärbarkeit  fähige  Be- 
fchaffenheit  verbreitet  über  ihr  ganzes  Wefcn 
ein  fo    geheimes  Dunkel ,    dafs  un£t}re  hefte 
V«-rniuift,    nach    welcher  wir  überall .  in  der 
Kunft   mit  fo   gutem  Erfolg  verfahren,    xiidiC 
im  Stande  ift  in  demHIben  nur  einen  Schein 
von  Einsicht  zu  geben ,    oder  gar  unfere  Art 
von  Thätigkeit  zu  beltimmen.     Nur   die  -ge» 
rade   fclilichte  Erfahrung,    nicht«   anders  von] 
begreiflichmachen    follenden    Gründen,    kanaj 
hier   der   praktifchen   Schale    einen  AusfchlifK 
geben,   da  das  Gewicht  der  Unbegreiflichkeil  tb 
in  der   andern  an   die   UnendUclikeit  gränsti  ;u 
Da    nun    bey    unferm  Impfungsverfuch    dieb 
Erfahrung  in  Anfehung  feiner  entfernten  Fol- 
gen vor  der  Han4  fo  ganz  und  gar  fchwei(^ 


fo  ganz  und  gar  nicht  anders  als  fchvreigen 
kann,  fo  müssen  wir  die  Anltellung  desselben 
blo(s  als  ein  gewagtes  Unternehmen  aufs  Ge- 
rathewobl   anfehen ,    das  immer  der  Vorsicht 
mehr  6edarf  als  jedes   andere  ,    zu   dem  wir 
durch  Vernunft-  oder  Erfahrungsgründe  gelei- 
tet werden,    und  da,    wie  ich  eben  ei^wnhnt, 
bey  dem  Verfuche  an  sich,  wegen  feiner  Ein- 
fachheit, keine  Vorsicht  in  dem  Grude  feiner 
Anwendung  Statt  hat,  fo  miissen  wir  diefelbe 
wenigftens  sich  auf  den  Grad  feiner  Verbrei- 
tung erftrecken  lassen,  allenfalls  unferer  eige- 
nen Beruhigung  halber,    in   dem   doch  mügli- 
cben  Falle   des  Mifslingens  weniger  gefcliadet 
zu  haben. 

Dfutens  endlich  pufs  bey  Anftellung  ei- 
nes Verfuchs   die  Wiclitigkeit  des  Gegenftan- 
des,    auf  welchen   er  angewandt  werden  foll, 
eihigermafsen    als    ein   wichtiges  Moment    in 
Betracht  gezogen  werden,     Bey  einer  einzel- 
nen Krankheit,  bey  einem  einzelnen  Menfchen 
kann    man  unter  gewissen   Umftänden  fchon 
mit  leichterm  Muthe    etwas   Gewagtes    unter- 
nehmen, der  Kranke  felbft  zieht  oft  einen  fol- 
chen  Schritt  einer  gefährlichen  Siechheit  oder 
qualvollen  Zuftande,  dessen  Ausgang  unabfeh- 
bar  ift,    vor,    und  fchlägt  die  Unternehmung 
fehl,    fo  ift    die  Grofse   des  Uebels,    das  der 
Arzt  angefiiftet,  leichter  zu  umfassen  und  er- 


n. 

Merkwürdige  Konvulsionen,  die  sich 
durch  Mittheilung  auf  i4  Subjectt 
verbreiteten,  im  KrankeuhauTe  der 
Charite  beobachtet. 


Ich  maclie  hiermit  den  AtiPang  merkwürdige  Eiftb* 
rungen  aus  uoferm  Krankenhaufe  mit2utbeilen*  und  tvenb 
in  der  Folge  damit  fortfahren ,  wo2u  die  groCse  Meoft  dff 
Kranken  und  die  in  diefem  Haufe  eingeführte  jpBiaf 
Beobachtung  derfelben  mir  reichen  StofF  darbietet 

d.M. 


V  on  der  fchwächenden  Wirkung  des  Schrecb 
und  der  Furcht  auf  die  Verrichtungen  dei 
Körpers,  und  den  mannigfaltigen,  faft  in  jedem 
Individuo  modificirten  Aeufserungen  der  Seo» 
lenkräfte  und  der  daher  en tfp ringenden  wedt- 
-felfeitigen  Urfache  von  Krankheiten ,.  die  ioK 
mer  nur  in  einer  gefunkenen  Lebenskraft  ge- 
gründet ift,  zeugen  eine  Menge  von  Beobach- 
tungen; allein  feiten  sind  Beylpiele,  aufser 


i 


^h 
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grofsen  Hospitälern >  von  einer,  man  morhte 
Tagen,  eLektrifchen  Macht,  womit  diefe  Lei- 
denfchaften  mehrere  Meiifchen  in  die  heftig- 
ften  Zuckungen  verfetzen. 

Ein   iblches  Ereigiiils  fah  man    den  3tea 
Januar  1801  in  unferm  Krankenhaufe. 

Ein  ein  und  zwanzigjähriges  M.idchen, 
Namens  W..,  -deren  athletifclier  Körper 
mit  den  groben  Emplindungen  und  Leiden* 
fdiaften  einer  gemeinen  Seele  übereinftimmte, 
welche  fchon  einigemale  aus  dem  Kranken- 
haufe, theils  von  einer  Bruftentzündung  ge- 
heut, theils  vom  Tetanus  befreier,  entlassen 
worden,  befuchte  an  diefem  Tage  Nachmittags 
'  eine  andere  Kranke,  und  fiürzte,  da  sie  kaum 
das  Zimmer  betreten  ,  unter  den  heftigften 
ConvuLionen  zu  Boden. 

Der  Schreck  über  den  gefahrlichen  Fall 
und  der  Aöblick  der  fiirchter liehen  üheder- 
verzerrungen  diefer  Unglücklichen,  veifetzte 
in  wenigen  Augenblicken  fechs  mehr  oder 
minder  an  krampfhaften  Befch werden  leidende 
weibliche  Perfonen  in  einen  gleichen  Zuftand. 
Nach  und  nach  wurden  noch  acht  andere 
ebenfalls  von  den  heftigften  Zuckungen  be- 
fallen. 

Da  jeder  Anfall  irgend  Einer  derfelben 
in  Allen  einen  ähnlichen  Paroxismus  erregte, 
fo  war  eine  Trennung  derfelben,  um  zum  we- 
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Aigfieii  die  äufsere  Urfache  der  Krankheit 
entfernen  und  die  weitere.  Fortpflanzung  xa| 
.  hindern,  noihwendig,  Bey  dem  befchränluea; 
Räume  konnte  nun  freilich  nicht  einer  Jedei 
ein  eigenes  Zimmer  angewiefen  werden  i  da- 
her man  sich  begnügen  mufste,  sie  paarweifs 
und"  bey  hartnäckiger  Fortdauer  des  Uebeli 
einzeln  zu  vertheilen ;  um  sie  aber  'gegen  ii 
folchen  heftigen  Anfällen  leicht  mpgliqbB 
Befchädigungen  zu  sichern,  wurden  xnehiVB 
Wächter  angefetzt*  ' 

Durch  die  nähere  Beftimmung  der  Krank- 
heiten^ woran  diefe  Perfonen,   als  sich  diefa 
.  Zufall  ereignete,   litten,  und  durch  die  Nodi- 
r  wendigkeit  desZi^fammenfeyns  mehrerer  Ken- 
ken  in  einem  Zimmer  wird  diefe  Fo^fgßuc' 
zung  des  Zufalls  leicht  erklärlich. 

Alle  diefe  Perfonen ,  fowohl  die/enigeii, 
welche  durch  den  Schreck  in  Conviilsioiien 
geriethen,  als  auch  diejenigen,  bey  denen  der 
AnbUck  und  die  daher  entfprungene  Furdit 
die  Zuckungen  hervorbrachten,  htten  feitJän« 
gerer  oder  kürzerer  Zeit  an  Nervenkrankhei- 
ten; wie 

die  Biebken,   a5  Jahr,   am   allgemeinen  Ta- 
tanus, 
die  Degen ^    17  Jahr,    an    epileptifchen  An^ 

fällen;  .    '         : 

die  üummlem^  a3  Jahr,  an  Krämpfen; 


—     n3     — 

^   Ae^Tuchferii  ai  Jahr,  an  einem  periodifehott 
\       Afthma;  -  .  .  .hji  . 

'    die  Dollfuafen^  a4  Jahr^  im  einer  kronifchen 

Gicht  mit  Krämpfen ;'     -    .  .  ..     .  ^ 

die  Beetzeriy  32  Jahr,  an-  Krämpf<»n; 
die  Lucas  ^    16  Jahr^    an.  Epilepsie  und  .Le^ 

thargie;    -.  1  .         .  :...;• 

die  Augufün^   ft%  Jähr  9    an -'Magtakrämpfcft 

und  Zuckungen;    .  ••'.!.' 

die  Desdal^  18  Jahr,  an  Epilepsie; 
die  Henningen^  2^  Jahr,  an  Krämpfen;        ./# 
die  Sckk/finaftn^'Sk!!  Jahr)  au  heftigen  ällge* 

meinen  Convulsioinen; 
die  Kuben^  aü  Jaibr^  an  Lähmung  der  Hm^k 

und  Fiifse.  .....  r 

die  Bawüaen,  t6  Jahr,   von  Jugend  auf  £pi^ 

lepaib ;  :         » 

die  Rummeln^  18  Jahr^  wegen*  zürtlichen  Kur« 
.    perbau    von  Jugend    au£  zu   Ohnmachtte 

geneigt«  ■    :;.•i 

Ohnerachtist  .die  durch  den  Anblick  der  Kon* 
vulsion  ftark  afficirte  Phantasie  hier  offenbar 
ah  Erregungsurfache'  diente^  fo  mufs  mati 
doch  nicht  üb^rfehen  ^  dafs  hier  fchon  •  die 
Analogie  -in  der  Nalut  der  Individuen  gegrUn« 
det  war.    .  .     -r:  . 

Aeufserft  merkwürdig  -ift  hingegen -dia 
bewirkte  Heilung .  diefer  Krankheit  fo  viekr 
Perfoxienr  weit  dadurch  Vorgefafate  Meinungen 
^  xn.B.  i.st*  H 
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Cten  ConYulsionen,  und  die  Auguftin  flbeil 
in  eben  einem  folcfaen  Bade  ein  aügemeii 
fürchterlicher  Tetanus  mefareremale ,  fo  i 
überhaupt  ihre  Convulsionen  nach  dem  L 
genl'alze  und  dem  Bade  immer  ßärker  w» 
als  nach  dem  daz^vifclien  gegebenen  Opia 
die  Desdal  konnte  den  hrftigen  Reis  eil 
in  der  kaurtifchen  Audofung  getauchten  n 
Über  den  Hals  gefchlagenen  Compresse  ni 
erfragen,  und  ihr  Aßhma  wurde  dadurch  % 
inehrt;  als  sie  hierauf  das  kauftifche  Bad  j 
brauchte,  verfiel  sie  in  kolliquative  Schweit 
wodurch  ihre  Sdiwäche  um  vieles  veigrö&i 
wurde. 

Von  der  Wirkung   des   äufseHich  aaf  l 

nem   Von  feinen  Häuten   entblöfsten    Blaiki 

durch  das  Laugenfalz  angebrachten  Reizes,« 

eine  gleiche  Wirkung  im  Innern  des  Ktirp« 

(wo   die  Arzneyen  gewifs   eine  grofse  Veii 

derung,  durch  einen,   wenn  man  will,   aniol 

lifch-chemifchen  Procefs,  erleiden  müssen  ui 

folglich  nur  indirecte   eine    ähnliche  Erfchi 

nung  darbieten  können,  ohne  deshalb  aus  i 

ner  gleichen  Url'ache  zu  entQ>rin|s;en,)  fchlia 

fen  zu  wollen,  fcheint  in  der  That  etwas  üi 

erwiefenes  zu  feyn.     Viele  Reitzmittel   af£i 

ren  äuf2»erlich  das  Hautorgan,    und  denno< 

wird  ihr  Reiz   durch    den   innern  PrOcefs  d 

v^eftumpfty  zuweilen  ganc  vernfcfatafc    Auch  i 

\ 
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lie  wechfelfeitige,   bald  vermrfirle,   balJ  rer- 
liuclerte,    durch  Reize   bewirkte  Ueciprocität 
im    gaivaniTchen    rrocefs ,    worauf    sich   die 
[uthaiafsuug     des     Herrn     S£üu     vor/ü^lich 
rundete,  nur  in  fo  fern  gültig,    als  sie  durdi 
nn/xche   Wahrnehmungen    bewielen    werfen 
inn,    und  wird   daher  nur  bey  der  gänzlirh 
ibekannten  Art  und  Weife,  wie  der  Lebens- 
bced   im  Innern   vor    sich   gHie ,    aU    eine 
\[se  Supposition  geilen  müssen,    deren  Be- 
is  aufser  d*»n  Grenzen  der  Erfahrung  Hegt, 
d    folglich  nur  Möglichkeit  in  sich  fchlief^t. 
Wenn  nun   aber   die   als   mui^Iich    an^^e- 
immene  innere  galvanifchc  Wirkung  diefes 
jzes   durch  Erfahrungen  widerlegt  wird,   fo 
onte  rielleicht  die  analoge  Schluisf<i!ge  über 
e  Nützlichkeit   der  äufsern  Anwendung   des 
zenden  LaugenfaLes   fefter  gegründet  feyn: 
lein  auch  hier  findet  die  allgemeine  Anwen- 
ang  folcher  Bäder  ihre  Scliranken«    wie  ;in- 
ere  Beobachtungen   beweifen,    ob   sie  gleidi 
>ey  einer  befonäern  Afiiciruug  des  Hautjrqm^, 
}iglich  in    einzelnen   Fällen,     a!s  Hül.^mittel 
ieaen  können,  um  eine  zu  der  Erli'ihung  dei 
rregung    durch    innere    Reizmittel    ^üniiige 
eceptivität    herbeyzußilireu ;    fo    wie   warme 
ider   wohl  überhaupt  nur  durd:  ihre  h\.^.u\' 
lie  Kraft  der  Afthenie  eDtgegenarb^ii^ii.   >:.ut 
f  eine  galvanifche  Weife  zu  wiiken. 
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Dennoch  hat  Herr  Stütz  Erfahrungen  iibei 
feine  Moihode  im  Trisinus,  Tetanus  und  Ccmh 
vulsionen  atifgeftellt,  und  es  würde  unbefcheir 
den  feyii ,  dio  Wahrheit  derfelbea  zu  be- 
zweifeln. ■ 

Es  tritt  hier  aber  bey  dem  unregelmäßi- 
gen Gnnge  ^  diefer  Nervenübel  die  ErRillang 
einer  Bedingung  ein,  die  nur  die  Behauptung 
von  der  wirklich  sich  bewiefenen  Nütalichktit 
diefer  Heilmethode  über  jeden  Zweifel  erhe- 
ben kann. 

Man  beobachtete  bey  unfern  Kranken 
häufige  und  zuweilen  wodienlange  yon  jedem 
Anfajl  freye  Zwifchepräiime ,  und  (jennodi 
kehrten  die  Convulsionen  ohne  alle  Gelegen^ 
heitsurfachen  mit  aller  Heftigkeit  zurück;  folg- 
Kch  darf  wohl  nicht  dies  fcheinbare  Aufhören 
der  Krämpfe  nun  gleich  zum  Beweis,  dafai  die 
Krankheit  auch  wirklich  gehoben  fey,  aofge-^ 
ftellt  werden;  und  es  ßndet  alfo  wohi  der 
befcheidene  Zweifel  ftatt,  dafsi  folche.  Krank«? 
heiten^  mit  denei^  andere  Aerzte  Jahjre.Iang 
kämpfen ,  ehe  sie  ihrer  Heili^ng  gewifs  sind, 
fchwerlich  binnen  \i\  Tagen  durch  eine  Me-s 
thode,  deren  zweifelhafte  Wirkung  unfe^e  Er- 
fahrungen bezeugen,  gehoben  worden;  es  fey 
denn ,  dafs  sie  aus  einer  vorübergehenden 
oder  örtlichen  Urfache,  nach  deren  Entfernung 
die  Krankheit  weichen  mufste>  entfpri^ngen« 
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Es  ^egüortigen  daher,  unfere  Erfahrungtii 
reicht    die  Behauptung   über    die  NatzIichkriC 
•~  de&   Laugeofala^es,  und; der  J^auftüchen  Bäder 
ia  diefen  Krairkheiteix;  im  Gegentheile  beob- 
achtete man   bey   den   MeJiiXten   ihre   Tchwa« 
diende  Potenz  zum  Nachtheile   der  Krauicen, 
y  und   es   blieb,  nichts   übrig  als   ein  läu^ft  be« 
währteit  Reizmitti^I   ohne   alle  Verbindung  mit 
Jüdem  zu   wählen  ,    und    diefem    mufs  einzig 
und  allein   die  Heilung  uoferer  Kranken   zu- 
'gefchrieben  werden.     Durch  unfere  Erikhrun- 
gea  wird  nun  das  Opium  als  das  ^röHite  auf 
die   ganze  Erregbarkeit    wiikende   Iteizmittei 
aufs    neue    beftätigt ,     und     die     unrichtige 
Vorfteliung  ron  dessen  fch wachender  Wirkung, 
welche   durch  einen  unrechten  Gebrauch  ver« 
anlaft  wurd^,  indem  man  theils  einen  ftheni- 
fchen  Zuftand,   worin  die  Anwendung  desseU 
ben  allerdings   zur  indirecten  Afthenie  führen 
niufste,  nicht  von  dem  afthenirchen,  worin  es 
wiederum   aus  Furcht  der  fchwächeuden  Kraft 
nur  in  gering^r  Menge  augewandt  wurde,  gehö- 
rig unterfcliied;  theils  liber  die  Anwendung  des- 
selben in  Rücksicht  derOabe,  aus  Mangel  be- 
ftimmter  Regeln  irrte,  hinlänglich  widerlegt  wird. 
Läugnen  wird  man   es   wohl  nicht,    dafs 
die   Convulsionen    unferer    Kranken    aftheni- 
Cbhen  Urfprungs  waren,  wenn  man  gleich  die 
Brownifcha  Meinung,   dafs  es  durchaus  keine 


—        »20       — • 

fthenifche  Convutiionen  geben  könne,  als  der 
Erfahrung  wi(lerfpr^>cnen^,-  zurückzuweifen  sick 
genothigt  sieht;-    Di^"  krankhafte  Erregbarkeb, 
aU  'einö'iinpefhellW  gleiühförmige  Eigenfchih 
des   ganzen   Koi-pörs   leuchtete   aus    der  al 
ipeinen  Heftigkeit* dier  Gönvurlsionen  und  ihrer 
Urfache   bej  der^  längft  da  gewefehen  'aftke* 
Aifchötl'  Diathesis  deutlich   hervor,'    und  eb« 
datnm    mufste    gerade    auf    sie    gewirkt  iwl 
jftdfe -/VfriptOT/iatifche  Behandking  irgend  eia« 
fcbwiibar  fthenifchen   vorübereilenden    Zü&K 
äufgegeböJi  werdferi.    -Es  kam  daher  alles  difr 
infliativ  da  im  Opiuth  gerade  dafsjejQige  Mitte!» 
lfjeiblH9s    auf  die  -gatiize-  Erregbarkeit    wirkt 
gefunden  wird,    die   geftinkene  Erregung  a 
einer    der  ElregbarkeW    gleichen  Höhe  ii«ck 
und  nach  zu  erheben,  oder  welches  gleidüiid 
ift,  die  Erregbarkeit  durch  mäditige  Reize  auf 
"  einen    der  erhöhtet!   Erregung  gleichen  Grad 
herräterzubringeU,    denn  hiedurch  wurde  ge» 
rade'^'auf  die  Krankheitsurfache  gewirkt.    Des» 
wegen  mufste  alfö  das  Opium  fo  lange  in  ftei*  ' 
gender  Gabe  genommen  werden,  bis  die  Zof 
chen  der  verftärkten  Erregung,  nach  Verfchie- 
denbeit   der  Subjekte    deutlich   wurden.     Mw 
beobachtete    nun    entweder    eine    Abnahme,  | 
(bwohl   der  Zeit,    der  Dauer,    als   der  Stärke 
\ach ,    womit     die    Convulsionen    erfchieücn, 
4er  keine  Aenderunfr  des  vorigen  Zuftandes« 
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^är  erffersty  foimnfste  man  das  Gleichge« 
wicht  zwifchen  der  Erregbarkeit  und  Erregung 
zu  erhalten  fuqhen,  um  eine  neue  krankhafte 
Anhäufung  der  Erregbarkeit  zu  verhüten,  und 
es  wurde  mit  der  zuletzt  gegebenen  Dosis  des 
Opiums  noch  einige  Stunden  fortgefahren; 
wa^  letzteres ,  fo  fah  man  sich  gezwungen, 
felbft  bey  der  fcheinbar  gröfsern  Erregung, 
dennoch  mit  dem  Opium  zu  fteigen,  weil  bey 
der  Gewi&heit  der  directen  Schwäche,  woraus 
diefe  Zuckungen  entftanden,  das  Dafeyn  d^r 
ConYulsionea  noch  immer  Ton  der  überwie« 
genden  Macht  der  Erregbarkeit  zeugte.  Nun 
trat  zuweilen  derjenige  Zuftand  ein,  welcher 
den  Uebergang  zur  indirecten  Schwäche  zu 
machen  pflegt,  wo  alsdann  das  Opium  ausge- 
fetzt wurde. 

Diefer  Zuftand  ift  äufserfi:  merkwürdig, 
und  befiätigt  den  einfachen  Gang  der  Natur 
zu  beyden  sich  fo  nahe  liegenden  Extremen, 
der  directen  und  indirecten  Schwäche,  und 
man  kann  daher  wohl  behaupten :  dafs  nur  in 
der  'genauen  Beobachtung  diefer  fonderbaren 
Erfcheinung  die  einzige  Indication,  wonach 
das  Opium  gegeben  werden  foll,  gegründet  fey. 
I  Wenn  nemUch  die  Erregbarkeit  durch  die 

"durchs  Opium  erhöhte  Erregung  fo  wtit  ver- 
zehrt ift,  dafs  nach  einer  verftärkten  Gabe 
desselben  kein  angemessener  Reiz  mehr. folgt, 
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Fo  cntrtphet  eineiAbfpanDung  der  Mntkuhtf- 
kräfre,  ein^  Beruhigung  »aller  Leidenfchafte% 
eine  Gh  ich^iiiti^kcir  geg^n  Alles  ^n  wachen 
d^r  üeiDürli'Zuftaud,  worin  keine  Jdee  figirt 
wird,  ein  passiver  Ziiftand,  ohne  dafs  die  thie- 
riAhen  Functionen  des  Körpeis  g#*ftört  wür- 
den, ur.d  iofg'jch  nicht  jene,  eiue  indirecte 
Schwi'iche  begleitende  Symptome,  wie  «ie  sich 
bey  eiiirrn  hohen  Grade  von  vermehrter  Er- 
regb;jrkeir  äufsern,  vorhanden  wären^  >   . 

So  lange  dieferZuftand  währte,  vedchwao- 
detf  auch  die  Convulsionen,  befielen  aber  ^ 
Krank  n  aufs  neue,  fobald  das  Gefühl  eigener 
Schwäche,  eine  lebhaftere  Eiiib  Idungskraft  und 
die  gewöhnlichen  Leidenfchaften  der  Kranken 
zurückkehrten,  wodurch  denn  auch  die  fpboa 
wieder  gefunkene  Erregung  versinnlicht  wuidel. 
Hier  beltimmten  nun  die  Stärke  der  Con- 
vulsionen  und  die  Frequenz  der  Anfalle  die 
Gabe  des  Opiums,  Man  fing  mit ,  wenigem 
Granen  desselben,  als  womit  man  aufgehört 
hatte,  aufs  neue  an*  Und  fo  mufste  alfo  ein 
beftändiges  Steigen  und  Fallen  in  der  Gabe 
des  Opiums,  nach  den  verfchiedenen  Zuftäzif 
den  der  Kranken,  fo  lange  wiederholt  werden/ 
bis  die  nach  und  nach  feltener  erfcbeioenden 
Anfälle , '  die  Kürze  und  Schwäche  derfelben» 
einen  deutlichen  Beweis  des  Gleichgewicht 
zYvifchen  der  Errjegbarkeit  und  Erregung  dar- 


ftellten ;    wo  dann  die  Gabe  des  Reismittels 
-  um  vieles  yermindert,  und  endlich  durch  das 
gänzliche  Verfchwinden  der  Krankheit  aiiF  ein 
bis  zwej  Grane  zurückgebracht  wurde. 

Nach  diefem  Heilplane  wurden,  nachdem 
man  sich  yon  der  Unzulänglichkeit  der  Siürzi' 
fchen  Methode  überzeugt  hatte,  alle  Kranke, 
mit  der  ihnen  'angemessenen  Modilicaiion,  in 
Anfehung  der  Gabe  des  Opiums,  behand»'It, 
und  fo  wurden  sie,  zwey  ausgenommen,  die 
sich  noch  in  der  Kur  befinden,  von  den  hefrig- 
fien  ConvuUionen  nur  allein  durch  das  Opium 
befreyet. 

Ihre  Heilung  war  um  fo  mehr  Schwierig- 
keiten unterworfen,  da  die  Kranken  nicfit  nur 
von  gemeiner  Erziehung  und  heftii,'en  Leiden- 
fchaften  waren,  die  bey  den  gprinf;rten  An- 
lässen bey  Mangel  der  Verftandeskräfio  fuhr 
oft  die  fchon  fehr  verm'iHerten  ConvuUionen 
aufs  neue  erregten,  fonderu  sie  hatten  auch 
alle  eine  afthenifche  den  Convulsionen  lehr 
gUnftige  Diathesis,  und  viele  hatten  fogar  von 
Jugend  auf  an  epileptifchen,  convulsivifchen 
Befchwerden  und  am  wirklichen  Todtenkram- 
pfe  gelitten;  dennoch  vermochten  weder  ihre 
Leidenfchaften,  fo  fchr  sie  auch  die  Erregung 
aufs  neue  wieder  fchwächten ,  die  einmal 
durch  den  Gebrauch  des  Opiums  vermehrte 
Erregung  zu  dem   anfänglich  niedrigen  Grade 


beruntßT  .zu^  bna^p9li ,  Qpch  ihre  arthenifche 
Diathß^is '  die  ygliige.  Ileijung  diefer  Kraqkheit 
VerhindeFn,  ;u    «.    v  ^' 

Beym  Gebräuche  des  Opiums  f^h .  man» 
dafs  ea  in  eioer  gleichen  Gabe  nicht,  immer 
eine  gleiche  Wirl^^ing.  äufsere;  und  fo  leipht 
ditis  fchon  aus  der  verfchiedeneu  Idiofyncrasie 
zii  £chlief^en  ifi;  um  fo  mehr  befremdet  es, 
wenn  man  gleich  anfänglich  eine  grofse  Gabe 
'  desseJben  von  den  Aerzten  angerathen  fin/det. 
Bey  einigen  Kranken  beivirkre  eine  in  diefen 
Krank hiten  rt^latiy  mäfsige  Dosis  fchdn  eise 
fehr  erhöhte  El regung,  dahingegen  bey  andern 
diefelbe  bey  gleicher  Gabe  unverändert  blieb; 
eben  fo  v<;rfrhieden  äqfserte  sich  die  volle 
Kraft  dieft^s  Reizmittels  bei  einigen,  durch  alle 
Zeichen  eines  betäubenden  Mittels,  da  es  bey 
andern  einen  hohen  Grad  von  innerer  Stärke, 
Munterkeit  und  Selbftzufriedenheit,  und  nofeb 
bey  andern  einen  Mifsmutb  mit  Schwärmerey 
erzeugte« 

Gerade  diefer  von  dem  gewöhnlichen  Cha» 
t>acter  eines  Individuums  abweichende  Ge- 
xniithszuftand  mufs  zur  Aegel  für  die  gröfste 
Gabe  des  Opiums  dienen.  Eben  fo  beftätigte 
sich  die  Wahrheit »  dafs  das  Opium  nicht  im- 
mer ein  Schlaferregendes  Mittel  fey;  denn  die 
fonft  faft  einen  ganzen  Tag  dauernde  Lethar- 
gie der  Lucas  yerfchwand  nach   einer   jeden 
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•grofsen  Gabe  desselben,  To  me  überhaupt  )e- 
desmal    der   Schlaf   die   Kranken   nach    einer 
folchen  Dosis  floh  ^    da   er  sich  hingegen  fo- 
gleich  bey  verminderter  Erregung  wieder  ein- 
fand ,     worauf  dann   j^cwöhnlich   ein  heftiger 
Päroxtsm  folgte,  welches  aus  der  fchon  wieder 
•angehäuften  Erregbar Iceit  erklärlich  wird.  War 
die  Erregung   durch  Opmm   am  höchrtr*n,    fo 
yerfchwänden , die   Gonvulsionen,    unl   immer 
waren   die  Anfülle   nach   einer  darauf  g^'gebe- 
nen  geringern  Gabe  auch  .noch  die  fchwÄch- 
fcen.     Auch  fand  -man,- dafs  es  zuweilen  nothig 
ift,  mit  d<*n  verfchiedenen  Opiatzub^-.reityngen 
Z>xi  wechfeln,    indem   bey  mehreren  Kranken 
die  mit  Wein  und  Gewürz  zubereitete  Opiat- 
tinktur  Brechen   erregte ,    wenn    sie    dieielbe 
eine  geraume  Zeit  gebraucht  hatten ,   und  sie 
vertrugen    alsdann    die  wässerigte   oder    auch 
die  fpirituöfe  Tinktur  deifelben  fehr  gut;  bald 
darauf  aber  niufste  wiederum  die  erftere  ge- 
nommen werden,  da  die  letztere  in  weit  grö- 
fsem  Gaben   nicht  fo   ftark  zu   reizen  fcls/int 
und  man  iiberdem  nicht  genau  die  darin  auf«* 
gelöst  enthaltene  Menge  des  Opiums  beftim- 
men  kann* 

Man  könnte  dies  Erbrechen  ( wenn  •  ttian 
es  nicht  einem  Ekel,  der  durch  den  Gebrauch 
eines  und  desselben  Mittels  zuweilen  zu  ent« 
ftehen  pflegt^  sufchretben  will,)  aus  eiofic-zu- 
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fälligen  locaten,  im  Verhaltnirs  der.ganzeä  Er» 
regung  noch  etwas  fchwäoheren  Erregung  d6a 
Magens^  die  bald  wieder  zu  dem  Grad  der 
allgemeinen  Erregung  zurückgebracht  werden 
mufs,  erklären. 

'  Noch  ift  folgendes  hier  anzufühtf^n  iiÖthig: 
i)  DaGs  bey  unfern  Kranken  allemal  im  An- 
fall der  Convulsionen  der  gänzliche  Ver- 
luft  der  äufsern  Sinue  bemerkbar  war» 
a)  Dafs  diefe  Krankheit  blofs  emphndliche  Und 
vorzüglich  reizbare  Perfonen  des  weibliclien 
Gefchlechts,  in  den  Jahren  von  1 6  bis  25 
betraf. 

3)  Dafs  nur  zwey  junge  Mannsperfonen,  die 
zur  Wache  dienten,  einmal  eine  ähnliche 
Krankheit  bekamen,  die  sich  mit  zwey  oder 
drey  Paroxismen,  blofs  durch  Abfonderung 
von  andern,  endigte. 

4)  Dafs  die  Paroxismen  sich  allemal  erneuer- 
ten, wenn  den  Kranken  plötzlich  eine  Mat- 
tigkeit überfiel^  die  sie  in  einen  betäuben- 
den Schlaf  verfetzte,  der  nach  ein  oder 
zwey  Minuten  die  Convulsionen  zur  Folge 
hatte. 

5)  Dafs  nach   der  Kur  der  Convulsionen  den 
or^f Kranken*   diejenige  Krankheit,  übrig   blieb, 

die    Vor    dem  Ausbruch    derfelbien.  bereits 

als  Nervenkranicheit  gegenwärtig)  war..    So 

..kefane  .  bey v,dj:iigeft.  die  Sfiilep^io:.  zurück, 
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'  ■  bey     andenr   Magenkräfnpfe;,     liyfterifches 
Lei  Jen,  perioclircheOlinmäcIiten  und  f^^lbft 
» 1  Lähniung»j:.       -*.,.•  '     • 

6)  M«a  brauohfe  das  Ofitingi  in  Tinkuften, 
aIs:  Laudanuni  liquidum  Sydcnhanii^  .Tin* 
dura  opjii  fßiritiwfa  uuiii  nr/uoßi,  und  je 
napbdeini '.die  eine^  odfir  ;dte  fiadöre  Firin 
dicfes'  Mittels  <  dea.iJbLrkuken  bekam  und 
Wirkung  äufserte,»;  je'HM^biWiM  blieb  ä;nan 

.    11  ebrere^Erfahcun^^a. haben  gelehrt,  dafsdas 
.    ..Opiiimy  fvenn  cbin un verniiCcbter Forih 'apge- 
vrendet  wird,  leicht £kel  und  Brf>chea  errege. 
.7)  Ma«  fing  g'emein^gluch  mit'  10  Tropfen  an, 
und  .liefsalle    halUo   Stünden«'    uiaücbmal 
alle. Stauden   mit  zwey.    bis.  fünf   Tropfen 
fo    lange    fteigen ,    bis   offenbare  •.  Zeichen 
der    verminderten-  Erregbarkeit    eintüten. 
1    In  diefem  Zufraadef  wurden  nu'hrere  Stun- 
den ohne  Opium  zugebracht,   bis  d^s  miit- 
'     lere  Maafs  von  Erregbarkeit  und.  Eiregung 
'    eiüitrat. 

8)  Das.  Opium  bewirkjte,  felbft  nicht  in  den 
gröfs ten  Dofen ,  Verf topf uug  d^i  Laibes, 
feiten  Schlaf,  bey  allen  aber  JLnWeckung 
undiZuhalioiQ:  der  LebexisthätigkAit,  worauf 
mit  der  letztefn  Qo-^^s.  von  qeuem  aag^fan- 
gm  und  iA  allmäh|]g^:Vermebrun|J[;tV>vtge- 
.  fuhren  wiirde,  bi$  Qegc^auzeigen  eiitftolsdäo. 
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Auf  diefe  Weife  waren  oft  alte  Stunden 
vie^-zig  Tropfen  nöthig«  • 

g)  Wenn  die  Kranken  des  Nachts  fchlicfeni 
fo  wurde  diö^-'K&r  in  diefen  Stunden  aus« 
gefetzt« 

lo)  Die  Kur  gefchah  bicht  imniJBr  durch  Vän* 
gere  Zwifchenzeiten  der -Paroxismen,  auch 
nicht  dnrchli  fchwächer  werdeb  derfelben; 
denn  oft  waren  die  letzten  die  ftärkften. 

Xl)  Die  fVendern,   von  der  sich  die  <j(hiyuI> 

"     sionen  fortpflanzten^  konnte  den  tS.'Härs 

'     Mdassen  werden^   nachdem "i4  'Tag^vlang 

gar  keine  Anfalle  mehr  au  fpiireh«' waren.  ^ 

10)  Die  Biebhen-  war  den  ig.  Märr  voo  ibrc^ 

^'    Gonvulsione^  befreyet,  [und  nur  datia..undf 
wann  ftellte  sich   der  vorige  Tetanus  ein^ 

'  '  der  wahrfcheinlich  feinen  Grund  in  eitiein 
Tumor  cysncus  des  Unterleibes  hat.   *■» 

-i3)  Die  Eummlern  verliefs  das  Lazaretb  den 
3o.  Mär2« 

Von  {hretn  -alten  tJebel  sind  ihr  äudi 
noch  dann  und  wann  Krämpfe  im  Unterb- 
leibe zurückgeblieben f  die  «allemal  durch 
häufige  Gemiithserfchütterungen  '^  •  erregt 
werden«  ' 

i4)  Die  •i^i£cA/dii- konnte  den  A2#  Februar  das 
Laaarethverlassen^   nur  ihre  vorigciipfrio« 
/  diTche  Engbriif/i^eit  blieb  ihr  izurüdö;^ 
,   tS)  Vii0  DöU/usßn  wur  den  iS*  April  geämd) 
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fo  lange  die  Convülsionen  recidivirteD, 
fpiirte  sie  keino  Giclitrchrneizen,  worau  ue 
kronifch  1  tr,  .wohl  al  er  nachher. 

6)  Die  Beeten  hat  ihre  l^^iziea  Krämpfe  den 
fl3«  April  gehabt;  d^r  elfte  Anfall  ift  durch 
grpisen  Schreck,  erfolgt,  nachdem  sie  von 
von  Jagend  auf  zu  Ohnmächten  eine  vor« 
sügliche  Disposition  hatte« 

7)  Die  'Lucas  war  in  der  Mitte  des  März  von 
ihren  Gonvulsioneu  befreiet ,  die  sich  in 
ihre  von  Jugend  auf  gtliabtu  Epilepsie  ver« 

'wandelten. 
.8)   Die   Augvftin    war    zu    Magenkiämpfen 
und     Zuckun^^n     von      ihrem      vieizehn- 
ten  Jahre    an    geneigt;    die    Convulsionen 
verloren  sich  beipits  zu  Anfange  März,  und 
einige  Z  it   nachher   wurde   sie    auch    von 
ihrem   erften   Uebel  .befreiet.     Da   sie  die- 
fei:halb,  noch   im    Lazanth   bleiben   mufste, 
fo  mufste  sie  sich  für  Geinüthbbewegungen 
hüten ,     worauf    alletiial    Ohnmächten    mit 
Krämpfen  erfolgten. 
rg)  Die  Desdal  war  von    ihrem    i6ten  Jahre 
■    an,  nach  Ohnmächten  epileptifch.     Die  Con- 
vulsionen verloliren  sich  zu  Ende  März,  und 
sie  wurde  Ausgangs  April  entlassen» 
'    Bej   diefer  Kranken   hat   man   am  Ende 
die  vorige  Epilepsie  nicht  mehr  bemeikt. 
ao)  Die  Henningen   ivar  von  Jugend   an  tu. 
xn.a.  ti.st. 
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Ohnmächten  und  Epilepsie  geneigt;  dieCofr 
vuli»ionen  verlefsea  sie  mehrere  Wochen, 
fo  dafs '  sie  Anfangs  April  das  Lazareth  Te^ 
lassen  konnte. 
All)  Die  Schiffmann  halte  vor  zwey  Jabreo 
durch  einen  grofsen  Schreck,  von  einem 
sie  anfallenden  Hunde  Magenkran>pFy  dar- 
auf Tetanus  erlitten ,  der  sich  bereits  ve^ 
loren  hatte,  als  die  erwähnte  Urfache  vom 
Sten  bey*  ihr  Convulsionen  erregte,  fo  dali 
fioch  dann  und  -wann  kleine  convulsivifdbe 
Zuckungen,  ihrer  fonft  fehr  blühenden  Ge- 
fundheit  ohnerachteC»  erfolgen,  daher  sit 
auch  noch  nicht  geheilt  entlassen  weiden 
kann.  * 

32)  Die  Kühen  litt. feit  zwey  Jahren  an'para- 
litifchen  Zufällen   der  Extremitäten^  woni 
den   3ten   Convulsionen   kamen  ;    -während 
diefen    fühlte    sie    das    Unvermögen    ihrer 
Hände  und  Füfse  gar  nicht,   und   konnte 
sie  ungehindert  gebrauchend 
I  Erft   zu  Anfange    des  May    ift    sie  von 
ihrer  Krankheit   genefen  und   bedarf  noch 
ftrenge  Aufsicht  >    daher  sie  noch  nicht  hat 
entlassen  werden  können. 
a3)  Die  hawitzen  hat  von  Jugend   auf  Ohn- 
mächten und  periodifche  Anfälle  von  Epi- 
lepsie.    Sie  wurde  im  December  v.  a.  als 
venerifch   aufgenommen)   und    bekaäi  d«ii 
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25«  Decetnber  ConVülsiotieti«  ohne  dafs  tnan 
die  (jelegenhettsurfache  diVfer  in  der  Form 
Veräfidertea  Nervebkranklieit  eotderken 
konnte;  Dian  konnte  sie  vieli«  icht  V'»n  ih- 
rer SchwaügeiTchaft,  worin  sie  sich  in  ih- 
reln'  i6teD  Jahre  befand,  heri'-iten«  Sie 
konnte  erft  d^n  17.  Mv^*z  von  dielen  Con- 
yulsionen  geheilt,  das  L^areth  verlassen^ 
nachdem  die  habituelle  Epilepsie  wieder 
zurückgekehft  War» 

4)  Die  Hummeln  Mar  f^hr  zärtlich,  kleinVch» 
Tchwach  u 'd  zu  Ohnmächten  gent-igt;  sie 
v^ar  venerifch,  und  wind^  «len  ao.  Januar 
blofs  ron  dem  Be  urh  eiti-T  Pali(*nriii,  die 
in  ConVuUionpn  lag,  auch  d^^it  beFalleni 
die  jedoch  tiicht  fo  heirig  wit^  bey  andern 
erfolgten;  indessen  konnte  sie  do.  h  erft  den 
3Ci  März  mit  Sicherheit  entlassen  Werden. 

4)  bie  Coü^uLsionen  aller  diefer  Kranken  be* 
ftanden  in  periodi:chen  Anfällen  von  Teta- 
nus^ epifrotonus  und  t-mproftutonus^  hey  den 
meiften  waren  sie  von  der  Heftigkeit  ♦  dafs 
oft  Vier  ftarke  Warter  erfordert  wurden» 
damit  sie  sich  keinen  Schaden  zufügen 
konnten« 

Pritze^ 


\% 


\ 
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Epidemifche  Krankheitskonftitution  von 
Erlangen,  vom  Herbft  1799  \s& 
Ende  Decembers   1800. 


Ufilre  Stadt  fchien  in  den  Sommermoiiilen 
des  vorig eÄ"  Jahrs,  in  welchen  ein  ungswohn-. 
lieh  guter  Qefuodheitszuftand  herrfchfe,  nur 
um  deswillen  von  bedeutenden  Krankheitea 
verfchont  geblieben  zu  feyn,  um  eine  defto 
^röfsere  Menge  von  Subjekten,  die  nunmehr 
defto  fähiger,  geworden  waren,  den  bald  fol- 
genden verheerenden  Epidemien  als  Schlacht- 
Opfer  darbieten  zu  können.  Bey  einer  fehr 
veränderlichen  und  im  Ganzen  niehr  raulieD 
und  feuchten  Sömmerwitterung,  die  auch  bis 
in  den  Hei  bft  fo  fortwährte ,  zu  einer  Zeit» 
wo  in  unlVer  Nachbarfchaft,  namentlich  in 
Nürnberg,  Anfpach,  Bamberg  u.  f.  w.,  /dion 
feit  einem  Jahre  die  Blattern  mid  auch  einig« 


N 
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^ndre*  Kinderkrankheiten  &uf  das  mörderirch- 
fte  wUtheten ,  blieben  unfre  .Einwohner^  Alt 
und  Jung,  fo  gefund  (leichtere  Catarrhe  und 
Rheumatismen  ausgenommen),  dafs  Aeizte 
und  Apotheker  sich  gegenfeitig  ihre  Verwun- 
derung zu  erkennen  gaben.  Den  befchäf« 
tigten  Aerzten,  die  fonft  wohl  deh  Tn^es  iiö 
lind  mehr  Kranke  (welches  bei  der  lii*  sigen 
rerhähnifsmär^ig  zu  grofsen  Zahl  von  Aeizfen 
fchon  viel  ift)  zu  beforgen  hatten,  blieb  jpzt 
flicht  der  vierte  Theil  übiig,  und  von  diefen 
waren  die  meiften  chronifche  Kranke. 

Gpgen  das  Ende  des  Septembers  und  noch 
mehr  im  folgenden  October  1799  zeigten  sich  in- 
dessen fchon  Spuren  von  einer  epidemifchen  und 
zwar  gerade, fehr  gefährlichen  Krankheit,  dem 
ScharlachfiebeTj  das  —  befonders  in  feiner  nach- 
herigen Verbindung  mit  andern  Seuchen  — 
nur  zu  empfindlich  die  Aerzte  aus  ihrer  bis-' 
herigen  Unthätigkeit,  und  die  Familien,  be- 
fonders die- Eltern,  aus  ihrer  forglofen  Ruhe, 
aufwecken  follte.  Es  trat  im  Anfang  mit  ziem- 
Kcfi  leichten  Zufällen  ein,  war  nicht  leicht  tod- 
tich,  und  befiel  auch  verhalthifsmäfsig  nur  we- 
nige Menfchen.  Es  fchien  überhaupt  sich 
licht  fehr  epidemifch  .  ausbreiten  zu  wollen, 
Lam  nur  In  einigen  Strafsen,  und  zum  Theil 
n  ziemlich  auseinander  gelegnen  vor,  und  ver- 
Tchwand  auch  wirklich  zu  Ende  des  Jahrs  bei- 


narhw  wieder  völlig,     Wenigftens  ifir^ir  in  d«] 
nächften   drei   Monaten,   vom  .Änfaxig  Deci 
ber'»  bis  F-  bruar,   wenn   diefe  Krank-heit  aiul^] 
hie  und  da  vorkam,  nichts -von  einem  eigen»' 
lieh .  epidemifcheii   Karaktpf   dcrfelben    zu  be- 
merken.   Es  war  abei  nur  d  eJFp;:m  der  Krank- 
heit die   sich  verlohren  oder  viehiiehr   veiii^ 
dert  hatte;  die  iiachfte  UrCache  derft^lben  — 
(ey  »sie  welche  2>i«  Wolle,    auf  jeden. Fall  woU'j 
da&  Produkt  einer  in   der  Atmöfphäre,    mvi 
a^warin  einer  gewissen  eigenartigen  und  Itfh 
ge  *  unterhaltenen    Mifchungsveränderung    de^ 
felben  liegenden,  äussern  Potenz  -v;  fchien  io 
der  nunmehr  sich  einfindenden  Epidemie  dit- 
felbe  zu  bleiben.     Es  erfchien  nämlich  ioi.J^o« 
yeoiber  demselben  Jahrs   eine  fogenannta  ^Äi« 
gina   parotideß  und  tonsillaris  j   welche'  fete 
fchnell  völlig  epide mifch  wurde,  und  sich  un- 
ter Kindern    und    Erwachfenen   fo   ungemein 
verbreitete,  dafs  wenig  Häufer  waren,  in  Wi- 
chen nicht  wenigftens  Ein  oder  d^r  Andece  im 
ftSrkera  oder  leichtern  Grade  von  ihr  befallen 
wurde,     Die   Zahl   der  fämmtüch    daran  Er- 
krankten mochte  web  in  dem  Zeitraum  von 
etwa  drei  Monaten  fo  lange  sie  dauerte,  zum 
wenipfitn    auf  7  bis  800  Menfchen    belaufen. 
Indessen  war  glücklicher  Weife  ihr  Karakter  gar 
nicht  bösartig,  ob  sie  gleich  im  Ganzen  mehr 
aftbenif eher  Natur  war;  und  bei  ein^r  ajwei*- 
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mäfsigen  Behaadlung  genafen  die  Kranken 
ziemlich  bald  uad  sicher.  Auch  ftarb  unmit« 
telbar  aa  diefi^r  Drürenentzünduog  von  Allen, 
die  von  eigefitlichen  Aerzten  daran  behandelt 
ynirden,  meines  Wissens  keiner.  Wenigften« 
mülsten  deren  nur  höchd  wenige  gewefen 
fejrn,  und  ich  zweifle,  ob  in  dielem  Fall  jene 
Krankheit  allein,  und  nicht  vielmehr  mit  ihr 
komplicirt  gewefene  oder  durch  sie  veranlalste 
Krankheiten,  z.B.  Lungenentzündunge  Kon- 
vulsionen, fchweres  Zahnen  (von  dessen  ge* 
fahrlichen  Wirkungen,  und  unwiderfprechli« 
chem  AnTpruch  auf  einen  bedeutenden  Platz 
in  der  Reihe  der  Kinderkrankheiten  ich  nur 
zu  fehr  überzeugt  bin),  Würmer  u.  dergl.  die 
Urfache  des  Todes  waren.  Nur  bey  Man- 
chen, befonders  Kindern,  nahm  diefe  Krank- 
heit einen  deutlichen  nervöfen  Karakter  an, 
und  war  dann  auch  mit  den  dabey  gewöhn- 
lichen Symptomen  verknüpft.  Vorzüglich 
leicht  beförderte  diefen  fymptomartigen  Ka- 
rakter die  Gegen watt  von  Würmern^  die  über- 
haupt zu  derfelben  Zeit,  und  noch  länge  nach- 
her, ungemein  häufig  —  man  kann  fagen  epi- 
demifch  *—  vorkamen,  und  zwar  auch  bey 
Erwachfenen  ^  obgleich  nicht  fo  fehr  oft,  wie 
bey  Kindern.  Es  waren  meift  Spulwürmer, 
welqhe  öfters  ausgebrochen  wurden  >  oder 
auch    von   felbft   zum   Munde    herauskamen, 
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W16    ich      felbfc     einifl:»»male     bemerkt    hilf! 

ohne    dafs    diefes   g^Tade  ein  gefähiliches  1 

chen  gfwri'eii  wäre      Auch  mit  deu  bald  oft 

her  eintrete. iden  Klaftern,  d^-m  Scharlach, Fril 

fid  und  andern  Kinderkrankheiten    waren 

Würmer   lehr  oft  koinplicirt,    und   noch  j«l 

zeigen    sie    sich    l.äulig.     üergleirhtrn  zu  i 

gewissen  Z**it  «llg  mein  vorlreirete  und  daW 

wirklich    epideniifche   Wurmbt-ichwerden  ^ 

vermiiiüfe  Komplikationen,  wie  sie  bekanotB^ 

fchon  öfters  (z.  B.  von  van  der  Bofche)  ^ 

achrt  t  worden  sind,  bleiben  ifinner  eine  U^^ 

würdige   Erfheinung ,     befonriers    in   Hi«**^ 

ihrer    g^nte  nTchaftlichen    Urfache,     die     ^ 

vorzüglich  aufserhalb  d  *m  Korper  aufzufil^ 

ift,  und  a!fo  die  Meinung  von  d**r  Erzen^^ 

der  Würmer   aufserlialb    dem  tliierifchen  1^ 

per  (d  h.  nicht  au->  feiner  Materie  und  fei 

Organen)   begünfrigen,    und   die    entgegei3 

ff  tzte    von   dem  jede  mal  gen  Angebohrenft 

ditTer  Thiere,    und    von    der  Nothwendigl 

einer  gewissen  Disposition  (durch  vorband 

Keime)   zu  ihrer   Ehtwickelung   zu    entkräl 

fcheint.  —     Die  Heilung   jener  Drüfenenta 

düng  wurde  in   den  rneiften  Fällen  durch 

lindere   Diaphoretica ,    befonders    wässerig 

essigfauren  Ammoniak  mit  kleinen  Dofen 

Andmonialmitteln  und  Hollundermus,   wo 

wa*  ftärkerer  Reiz  nüthig  w.^r,  durch  Aufg 
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Baldrian  mit  den  env.^hnten  Mitteln,  und 
in  fchlimmcm  und  mehr  artiieiiilrli-ncr- 
ein  F8llf>n  durch  Kampher ,  zuweilen  mit 
iom  oder  Doverfchem  Pulver  und  andre 
buche  Mittel  bewirkt.  Aeusserlirli  wurden 
nnibuogeD  mit  flücij tigern  Liniment,  flas  ich 
MruhiKchy  und  mit  Mchll>arem  VortJieil,  aus 
tti  Oleo  l'y-  sciami  inf.  bereiten  liels,  auch 
'obl  oii  Kampher  yerfe-tzt«  und  fli-ifMges  (jur- 
do  mit  den  beka;iuten  Mitteln  eifordf-rt. 
[icUierige  Stärkungsmittel  waren  nur  in  den 
rplinMiti^jpn  FalUn  nüthig.  "Wurmber.  liA#»r- 
len  modificirten  zuA-eilen  die  Rehiindluiij*  und 
rforierten  bey  iibr'pens  ßuten  Kräften  dit  n- 
icfcoinsleerung.'imittel,  z.B.  Calomel  mit  iSal- 
'^1  o'er  Ziltwerl'::  .men  u.  f.  w.  Die  ge- 
änrolknen  Driifon  qieniien  im  (}nnz*Mi  nur 
^m  Eiterung  über,  wurden  ab»r  daisn  in 
9> Fällen,  dio  n»ir  vorkamen,  durcli  die  Oef- 
■■{  nilit  dem  Messer  fehr  {»lürklicli  l'diau- 
Ä' Einem  drrvjälnigeii  üdrniaiülWn  Knaben, 
^  Bach  einem  mit  einer  folchen  Angina 
wnur  Symptom)  verbundenen  Scbarlach- 
"er  beyde  Parotiden  fanmit  den  anliegenden 
allardriifen  zur  Giüfse  einer  ftarken  Kin- 
auft  fchwollen  und  eiterten  ,  öffnete  ich 
le  in  einigen  Tagen  nach  einander,  und 
feachtet  befonders  aus  der  einen  eine 
ve   ftinkende  Jauche    mit  lilut   vermiCcht. 
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wie    ich      felbft     eini^j'^male     bemerkt     hal)e, 
ohne    dafs    diefes   g^^rade  ein  gefahi  liebes  Zei- 
chen gpwei'en  wäre      Auch  mit  den  bald  nach- 
her eintiete-ideu  Blattern,  d^-m  Scliarlacii,  Frie- 
fei  und  andern  Kinderkrankheiten    waren  die 
Würmer   fehr  oft  kornpÜcirt,    und   noch    jetzt 
zeigea    sie   sich    häulig,     üergleirh«^n  zu  einer 
gewissen  Zeit  «llg-  mein  verhreirete  und  daher 
■wirklich    epidemifclie   Wurmbefchwerden    und 
vermiüüfe  Korfiplikationen,  wie  sie  bekanntlick 
fchon  öfters  (z.  B.  von  r^an  der  Bojche)  beob- 
achK't  worden  sind,  bleiben  im  in  er  eine  merk«' 
würdige   Erf  heinung ,    beforiders    in    Hinsidit 
ihrer    g^nte  nTchafthchen    Urfache,     die    doch 
Vor^ziigh'ch  aufserhalb  d^^m  Körper  aufzufucben 
ift,  und  a!fo  die  Meinung  von  der  Erzeugnog 
der  Würmer   aufserlialb    dem  thierifrhen  Hör» 
per  (d  h.  nicht  au«)  feiner  Materie  und  feineQ 
Organen)   begüafrigeri,    und   die    entgegenge- 
f«  tzte   von   dem  jede  mal  gen  Angebohrenfeyn 
dit'fer  Thiere,    und    von    der  Noth wendigkeit 
einer  gewivssen  Disposition  (durch  vorhandene 
Keime)   zu  ihrer   Ehtwickelung   zu   entkräften 
fcheint.  —     Die  Heilung  jeuer  DrüfenentzUn^ 
düng  wurde  in   den  meiften  Fällen  durch  ge» 
lindere   Diaphoretica  ^    befonders    wässerigtem 
essigfauren  Ammoniak  mit  kleinen  Dofen  von 
Antimonialmitteln  und  Hollundermus,   wo  ei- 
was  ftärkerer  Reiz  nöthig  w.tr,  durch  Au^iisse 


-     i37     -- 

ron  Baldrian  mit  den  erwähnten  Slitteln,  und 
nur  in  rchlimmem  und  mehr  artlienirc^li-nfr- 
vOren  Fällen  durch  Kampher ,  zuwfilen  mit 
Opium  oder  Doverfchem  Pulver  und  andre 
ähnliche  Mittel  bewirkt.  Aeusserlich  wurden 
Einreibungen  mit  flüchtigem  Liniment,  <ias  ich 
gewüh'ilichy  und  mit  sichtharem  Vortlif^il,  ans 
dem  Oleo  Ity^sciami  in  f.  bereiten  liefs,  aiirh 
wohl  mit  Kampher  verfrtzt,  und  (Ifif-iges  (jur- 
geln  mit  den  bekannten  Mitteln  erfordert, 
fiiachherige  Stärkungsmittel  waren  nur  in  den 
typhusafti^en  Fallen  nüthig.  Wurmbef«  li.ver« 
den  modificiiten  zu a' eilen  die  Reh»rMilun£«  und 
erforderten  bey  übrigens  güted  Kräften  dit  n- 
liche  Ausleerungsmittel,  z.  B.  Calomel  mit  lial- 
drian,  o'er  Ziitwerf;:  «nien  u.  f.  w.  Die  ge- 
fchwollenen  Dnifon  giengen  im  üaaz#*n  nur 
fehen  in  Eiterung  über,  wurden  ab»  r  dann  in 
den  Fällen,  die  mir  vorkamen,  durch  die  Oef- 
nung  irtit  dem  Messer  fehr  gJiicklirli  helian- 
delt.  •  Einem  dreyjährigen  üdemaiüreii  Kiiabt^n, 
dem  nach  einem  mit  einer  folchen  Angina 
Chier  nur  Symptom)  verbundenen  Scliniiach- 
fieber  beyde  Parofiden  fammt  den  anliegenden 
Maxillardriifen  zur  Giüfse  einer  ftarken  Kin- 
derfauft  fchwollen  und  ^iterten ,  öffnete  ich 
folche  in  einigen  Tagen  nach  einander,  und 
ohngeachtet  befonders  aus  der  einen  eine 
Menge   ftinkende  Jauche    mit  Blut   vermifcht 
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ausgefbssen  war^  und  noch  mehrere  Tage  «■ 
einer  fiftelartig  gewordenen  Höhlung  quoll,  b 
heiltea  doch  beyde  unter  dem  Gebrauch  flir- 
kender  Einfpritzungen  aus  China  mit  Afand 
lind  eines  Trark  kamphorirten  Cicut^pilaften 
bianen  i4  bis  .16  Tagen  vollkommen.  Bef 
einem  andern  Knaben  erfolgte  unter  ähnlichen 
Umf landen  derfelbe  glückliche  Ausgang. 

Gegen  Ende  des  Decembers  erfchienei 
nunipehr  auch  die  Blattern^  die  nur  zu  baU 
eine  ungemeine  epidemifciie  Ausbreitung  ge- 
wa;inen.  Schön  einige  Zeit  vorher  mochtes- 
sie  einige  hie  und  da  befallen  haben,  wie  idi 
wenigftens  von  andern  geh^jrt  habe ;  aber  sie 
blieben  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  nur  fporadifcbf 
und  zuverläfsig  war  bis  dahin  keine  Spur  Yon 
einer  eigentlichen  Blatterepidemie  zu  bemer- 
ken. Es  war  diefs  in  der  That  um  fo  mdir 
zu  verwundern,  da  die  Nähe  mehrere^:  — •  zum 
Theil  nur  wenige  Stunden  entfernten  — -  Orte, 
wie  l^ürnberg,  Fürth  und  andrer,  in  denen 
die  Blatt erfeuche  fqhon  feit  geraumer  Zieit 
fchrecklicb  wüthete,-  eine  viel  frühere  Verbrei- 
tung derfelben  zu  uns  befürchten  liefs.'  Aber 
nun  follte  unfre  gujte  Stadt  diefen  langem 
Verzug  um  fo  fchrecklicher  entgeltem.  Es 
traten  die  Blattern  fchon  gleich  im.  Anfang 
der  Seuche  mit  den  i'chlimmften  Zeichen  und 
Vorbedeutungen  ein,    und  nahmpn.  in.wefnig 


Wochen  eine  folche  verheerende  Äusbreirnng 
und  einen  folchen  -wahrhaft  furchtbaren  Gang 
und  Kamkter,  dafs  nicht  nur  alie  Aerzte,  Ton- 
dem  aucb   die   älteiten  Einwohner   der  Stadt 
versicherten!  noch  niemals  eine  folche  rrhrpck« 
licfae  und  verwii/tende  Blatternfeuche  eiMji  zu 
beben.    Jcb  gedenke  vielleicht  eine  ausfiihili- 
diere  Gefch'chte  diefer  meikwürdigir^a  £|)ije- 
niie  ftn  einem  andern  Orte  mitzutUeileu,   und 
werde  daher  hier  nur  das  voizügli«  hfte  davon 
bemerken«    Die  Blattet  epidemie  11  ng,   wie  f;e- 
fagt,    an  am  Ende  Decembt-rs,    erreidite  ihre 
grüC^ite  iHühe  in  den  Monaten  Man.  bis  M^/f 
während  welcher  sie  nicht  nur.  an  Menge  der 
BefnUneni    fondern   auch  an  Tüdlichkeit   s  rli 
siemlich  gleich  blieb,  nahm  ab  zu  Ende  Mays 
und.  noch   viel  rclmeilijr  im   Junius  ,'   dauerte 
abfer  ^^  wiewohl   mit  weit  geringerer  IläMlig- 
keit  und  Bo>artigkeit  —    noch    wühn^nd    deu 
MönateA  Julius  und  Auguft,   und    veilchwnnd 
trft  .  völlig    zu   Anfang    Octobers,      Vielleicht 
mögen   auch    noch   fpäter  —  was  ich  jedoch 
nicht  gewifs  weifs  —   einige  Blatterkranke  in 
der  Stadt  vorgekommen  feyn;  aber  deren  wa- 
ren gewifs  fehr  wenige.      Der  Karakter    der 
Epidemie  war  im  Ganzen  Und  in  der  meifien 
Zeit    ihres  Verlaufs    ein    im    hüchiten    Grade 
nervös -aftheni/cher  und  zwar  bey  Vielen  ein  W- 
gentlich  nervtyer,  d,  h.  mit  überwiegender  und 


daher  .  karakterisirender     Ueberreizung     nnd 
Schwächung  —    auch    oft   und   bald    völliger 
Lähmung  • —  der  Hirn*-  und  Neryebt^hätigkeit 
mit  den   davo^n   abhähgigeü  Symptomen;    bey 
Vielen  aber  auch  ein  äufseift  faulichter^  oder 
—  nach    meiner  Ueberzeugung    richtiger    be- 
zeichnet > —  ein  uivfoular^aßkenifcher'*'^  d.k 
mit  überwiegender  Schwächung   der  irritablen 
.(^Mushel"  und    Gx^fcifs-)  Fafor,    und    alfo-  der 
Muskt'lrhäfigkeit,    fammt  den  davon    abheJogi« 
gen,   und  hier  insbefondre  (ieklmdärer  Weife) 
ih   den   Flüssigkeiten   auffallenden  Merkmalen 
und   Veränderungen.      Darher   in   den   Pocken 
der  erßern  Art,   welche  bleich,    niedrig,'   ein- 
gedrückt,   wässf rigt  und  ftark  zufammeiiBies* 
fend   waren,    oft    gleich  im   Anfang   und  for 
oder  während  des  Ausbruchs,  feltner  erft  Üpfc- 
ter  und  in  defr  Eiterüngsperiode,    Zufälle  der 
ftärkften    und    äufserft    fchnell    zunehmenden 
Oppression    des   Senforii  communis    und   der 
gefanimien   Nervenkraft,    Schlummer,    Unbe- 
sinnHclikeit^    Sopor ,    tiefe  Betäubung ,    Verfall 
der  Sinne  und  der  Sprache,  Kälte,  Blässe  und 
Eingefallenheit     des     Gesichts     und    Rcirpers, 
fchwacher^   fchneller,   zitternder  Puls,   kurzei^ 
fchneller,  kleiner  Athem,   leifes  dumpfes  Irre- 

*)  Ich   werde  meine   Ideea   über  rogenannte  faiilichu 
Krankheiten   und  Faulfieb.er  w.  C.  nt.   dem  Publikum 
xtächCtens  vorlegen. 


reden ,  zuweilen  auch  heftiges  PhantasireD, 
ZAttem  der  Glieder,  gelindes  oft  kaum  merk- 
liches Ziehen  >und  Hüpfen  der  Sehnen  und 
Mu&keln,..  und  meift  ein  allmaliges  Verlüfchen 
der  Lebensflamoie,  im  ftille  und  faiift  todten- 
den  Lethargus,;  ohne  gewaltfame  Aufregungen 
der  letzten  Kräfte  im  Todeskampf,  wie  Ley 
den  Opfern,  der  ^/aultchten  Blattern.  Bejr 
die/en ,  welche  gerne  mit  einejm  wässerigten 
Durchfall,  mit  Schmerzen  und  Brennen  im 
Leibe  9  nicht  feiten  auch  mit  öfterem  Erbre- 
chen (Weiches  letztere  jedoch:  auch  in  d'^n 
nervöfen  Blattern  vorkam)  anfingeOi  wan  n  die 
Zufälle  des  fiebernden  Gefäfsfyfjtems,*  und  der 
— «  nur  zu  bald  in  enorme  Schwächung  über- 
gehenden Ueberreizung  der  Muskelp  und  Ge^ 
fafse  sichtbarer  und  überwiegender.  Hier  war 
das  Fieber  im  erften  Stadium  —  zuweilen, 
aber  doch  feiten,  noch  im  zweyten  —  viel 
heftiger,  der  Puls  gereitzter,  fchneller,  anfchei- 
nend  völler  und  ftärker,  die  Hitze  grcifser, 
oft  brennend,  das  Gesicht  und  die  Augen  An- 
fangs öfters  roth  und  gedunfen,  der  Urin 
feurig  oder  molkigt,  das  Irrereden  heftiger 
und  oft  mit  gewaltfamen  Bewegungen  verbun- 
den, der  Dürft  grofs,  die  Ausleerungen  durch 
den  Stuhl  häufiger,  meift  dünn  und  fehr  ftin- 
kend;  in  den  erften  Zeiträumen,  (wenn  die 
Kranken    die    folgenden     erreichten)     mehr 
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Schlaflosigkeit  als  Sopon  InsbeFondre  kam«. 
h>er  häuLig  Auj^tretüngen  und  Auflofungen  dci 
Venenbluts  an  d>  r  Oberfläche  des  Körpen  toi» 
welch«  sich  durch  eine;  grofsere  oder  gerin* 
gere  Menge  Von  Petechien  an  allen  Theilen 
des  Körpers  zu  erkennen  gaben.  Die  Blatttits 
felbft  waren  häufig  fchwarz  oder  blau,  Ihrid, 
eingedrückt  oder  blasigt,  ja  öfters  mehr  Blut- 
biafen.  Oft  blieben  sie  auch  blofs  Flecken. 
Ja  die  faulichte  Vetderbnifs  des  Bluts  ging 
bey  n»aftchen  Kranken  (wie  ich  felbft  deren 
einige  unfer  den  Händ^^n  gehabt  habe)  Jb  weit, 
dafs  au5  ihren  Lippen^  Augenwinfielnf  dem 
Umfartg  des  Afters^  ganz  fchwarzes^  diumes 
ilhelriechen'les  Blut  durchsickerte.  Soithe 
Kranke  Waren  dann  freilich  dem  Tode  ganz 
nahe,  nntJ  unitiögl  ch  mehr  zu  retten*  Und 
dennoch  lebt^^n  sie  in  diefem  Zuftatide  zuwei- 
len noch  einige  Tage* 

Diele  faulige- typhodifche  Art  dauerte  je- 
doch liiclit  fo  lange,  wie  die  nervöser jpho« 
diH^he^  londern  Verfchwatid  fo  ziemlich  mit 
Anfang  des' Frühlings,  während  dem  die  leU* 
tere  in  d'^^ti  folgenden  Monaten  noch  immer 
herrfchend. blieb.  Islur  erlangte  sie  zu  dieXer 
Zeit,  etwa  vom  April  an,  eine  eigne  •— i  iiB 
Ganzen  nurider  bösartige  —  ModiHcatioB 
durch  die  Veibindung  mit  der  nunmehr  herp- 
fchend  werdenden  kalarrhaLlfchtn)Lol^i^i\^lXki3i% 
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^6  ohnebin  in'  diefer  Jahreszeit  hej  uns 
tneirt  epideoiifch  ifCf  nnrl  diefesnial  gatr^  he^ 
ibnders  durch  den  Wiedereintritt  der  S«  liar- 
lachepldemie  (von  der  gleich  nachher  mehr) 
befördert  und  prädifponirend  ^  oder  vielnielir 
für  die  Blattern  konfritutiv  wurde.  Da  der 
allgemeine  Karakter  der  Blattere|)idemie,  Co 
wie  der  meiften  andern  intercun  irendeu  Krank- 
heiten ^  im  Ganzen  immer  noch  ^efthenirch 
blieb  9  fo  läfst  sich  die  nunnielir  zur  herr« 
fchenden  gewordene  katarrhalisch  -  nervofe 
Modification  der  Eoi'demie  leicht  erklnreiu 
Dafs  bey  mehreren  ludividuen  frütt  des  Ka<» 
tarrhahTchen  das  liheumatifche  ftärker  b(*rvor- 
ftach  und  die  daraus  refultirende  Form  (ei* 
gentlich/  nnd  befonders  hier^  wo  der  Grund- 
karakter  nicht  verändeU  wurde,  nur  eine  Va- 
rietät) bildete,  bedarf  für  die,  welche  die  grosse 
Analogie  zwifchen  Catarfh  und  Rheumatismu« 
(zwey  wefentlich  wobl  wenig  vtrfchiednen 
Krankheitsformen),  und  die  in  unfrer  Stadt 
wirklich  endemifch  vorkommende  Frequenz 
des  Jlheumatismus ,  (namentlich  in  jenen  Mo- 
naten^ kennen,  keiner  weitern  Erinoerung.  — ^ 
Unter  diefem  nun  herrfchenden  Karakter  wa- 
ren befonders  die  Halsentzündungen  viel  häu- 
figer, heftiger  und  gefährlicher.  Der  Rachen 
und  Hals  (zuweilen  auch  Zunge  und  Seiten- 
gaumen)  fch wollen-  ftark  an,    überzogen  sich 
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init  einem  zähen ^  dicken,  nicht  feiten  eiter* 
ähnlichen  Schleime,  und  das  Uebel  ging  nicht 
feiten  in  eine  wahre  brandige  oder  fauligte' 
Bräune  über*  Es  tniftand  diefe  um  fo  Uich« 
ter,  wenn  die  ganze  Mundhohle,  der  Rachen 
und  der  Schlundkopf  mit  eiternden  Blattern 
befäet  waren»  Bey  Manchen  fchienen  die 
Blattern  noch'  tiefer  hinab  in  der  ganzen 
Länge  des  Schlundes  zu  sitzen.  Bey  E  uigen 
theilte  sich  die  Entzündung  den  Luftwerkzeu- 
gen  mit,  und  erregte  pneiimonifche  Zufalle. 
Diefe  Symptomen  kamen  faft. immer  erft  in 
der  zweyten  oder  Eiteiung<iperiodö  vor^  und 
wurden,  wenn  sie  nicht  fchleunig  genug  geho- 
ben oder  gemindert  werden  konnten,  meift 
gegen  den  siebenten  bis  neunten  Tag*  der 
Krankheit  — -  feiten  fpäter,  aber  auch  nicht 
leicht  früher  — »  todtlich*  Metaftafen  nach  dem 
Kopf,  und  vermuthlich  daher  rührende  braa- 
dige  Hirneotzündung,  waren  in  diefen  Früh- 
lingsmonäten  öfters  deutlich  zu  bemerken,  fo 
wie  überhaupt  bey  reitzbaren  vollfal'tigen  Kin* 
dern  der  Kopf  leicht  der  vorzüglich  reizem- 
pfängliche und  leidende  Theil  wurde,  wozu 
befonders  das  wieder  erfchfenene  Scharlach- 
fieber — r  in  welchem  diefes  eminente  Kopf- 
leiden vorzüglich,  sichtbar  war  —  bey  zutragen 
fchien«  Späterhin,  im  Junius,  bis  zu- Anfang 
Octobers,  als  dem  Ende  der  Epidemie,  nahm 
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^i^Ci^r  Kdrdktef,  fo  ^ie  (iberhaupt  die  BösaiS. 
I  tigkeit,  immer  mehr  ab,  dochiftarben  noch.iD 
^  der  letzten  Hälfte  dea  Septembers  einige 
Kinder  unter  ähnlichen  Zufallen^  wie: die  vdi> 
hin  angegebenen«  MerkwUrdig  war  e$^  dafsf 
[o  Wie  zu  Anfang  und  £nde  der  Epidemiei 
fo  auch  mitten  in  der  Periode  ilu*er  gvöfitßU 
Bösartigkeit^  und  meift  in  ein  und  derfelbäi^ 
:  ^amilie,  in  w^her  ein  oder  mehrere  Kindi^ 
;  an  den  rchlimmften  und  tödtlichen  Blattern 
lagen  5  aufserOrdentlich  fchone  und  guturtigö 
Blauern  vorkamen,  wie  sie  in  der  gelindeiieil 
Epidemie  oder  bey  den  glUdklichften  Inipfuo!» 
gea  nicht  fchdner  gefehen  werden  konntelu 
Hier  waren  denn  auch  alle  übrigen  ZufälU 
ungemein  gelinde  und  die  Genefung  erfolgte 
ohne  weitere  Mittel  fchnell.  Das  Gift  voa 
diefen  Blattern  war  fürtrefflich  zu  IdfipfungeAi 
und  wurde  auch  von  mehreren  Aerzten  ßeifsiK 
dazu  gefatnmek« 

Impfungen  Wurden  Wahrend  de6  Lliu£l 
det  Epidemie  meines  Wissens  nur  acht  odfef^ 
neun  vorgenommen«  Unter  diefen  lief  eint 
unglücklich  ab«  Die  zwejr  Kinder,  die  ich 
impfte^  kamen  Ungemein  leicht  durch«  Das 
eine  davon  hatte  nur  drey  bis  vier  Blatt<»rll^ 
das  andre  fehr  viele  und  grofse«  Die  ürfache^ 
Warum  nur  fo  wenige  inaculirt  wurden  ^  la|{ 
Yoi^üglich   in   der   groisea   Furcht  ^     di«    di# 
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EiterD  Wegen  der  Tödtlichkeit  der  Epidami 
dafür  hatten. 

An  den  natürlichen  "RXdXleru  Jiarben  lait 
den  gedruckten  Sterbeliften,  die  aber  keines» 
weges  ganz  zuveriä&ig   sind,    im  Jahre   1800 
gegen  200«     Nimmt  man  noch   die   iVenigen 
itn  December  des  Jahres  1799  an  den  Pockjeo 
Geftorbenen  und  dann  noch  diejenigen  dazD» 
welche  entweder  an  den  unmittelbaren  'Bo\eA- 
der  Pocken,    oder  duch  wohl  in  den   etße« 
Tagen  der  Anfteckung,   ehe  die  Blattern  auf- 
bracbf^n^  ftarben,  und  in  den  Liften  nicht  un- 
ter den  an  Blattern  Verftorbenen   äufgefuhit 
sind  i    fo    mag    sich   wohl   die   ganze  AnyaU 
leicht  auf  220   bis   2Z0  belaufen.     Im  Dardi- 
fchnitt  ftarben  gewifs  von  vieren  einer ^   und 
jj^    den  fchümmften  Monaten  wohl  felbft  Toa 
dreyen  einer.     Indessen  wäre  diefe  Mortalität 
doch  nicht  fö  grofs  gewefen,   wenn  nicht  ein 
grofser  Theil  der  hiesigen  Einwohner  aus  der 
Volksklasse  ^   den  hier  noch  feft  anklebenden 
Vorurtheilen  gemäfs,  aller  medicinifchen  Hülfe 
Trotz  geboten  und  sie  für  unnütz,  ja  hie  un4 
da  felbft  für  einen  verwegenen  Eingriff  in  äin 
göttliche    Beftimmung    erklärt    hätte,  —      Di« 
letzten     bekannt     gewordenen     Verftorbenen 
fielr^n  in  die  Mitte  des  Septembers;  es  waren 
deren    aber    nur    noch   einige   wenige!     Bef 
weitem  die  meiften  Ttarb^n  in  den  MonataB 
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Febiiar  bis  April.  Auch  leihige  Erwäclifent 
würden  befallen,  dobh  wären  es  nur  "wenige^ 
?ön  denen  nur  zwey  ödeJr  drey  ftarberti 

in  Rikksicht  der   angewendeten  ITeilmcs^ 

thode  habe  ich  iiur  wenig  zii   bemerken^    da 

leider   eine  sichere  und  vorzüglich  gelingende 

Heiiari  die^nlal  mit  aller  Mühe  nicht  aufzufin^ 

den  war.      Hatteit   die  t^ockAu   eitimal    eineil 

gewis^eil  hohen  Grad  Von  Mälignität  mit  het- 

tigetn  Typhus   ert-eicht,    fo  gelsTng  dem  Atzt 

die  Rettung   des  Kränken  tiür  feiten*     Nicht 

leicht  wird  man  eine  fö  fui^chibar  ünbezwing^  ' 

lichö  utid    der   reichliehfteii    und    vielfaöhfteji 

AnWendUiig  der   ftärkften   Erregiirigsmittel  Co 

härtoäckig    widerftehende    Bösartigkeit    einer* 

BUttetepidemie  gelehen  haben,  als  es  die  der 

unfrigen    wah      Opium  j    Campher ^    Naphtha 

oder  Liquor  änodyniis^   Baldrian,    Schlangen- 

würz,  China  halfen  in  diefeh  rälled  gär  nichts { 

der  Caitiphei'  War'  in  allen  deh'  Fällen^  in  wel-» 

cheÄ  ich   ibii   gebrauchte,   vielmehr  fchädlichj 

unil  beförderte  die  gefährlichen  Kongeftioiieii 

nadi  dein  Köpf,   fo   dafs  iöh  mich  tiach  meh« 

reren  Erfahrungen  fäft   fcheute  ihn  üöch  zu 

!    geben.     Die   China  pafste  gär  ilicht   in   deü 

Gatharrhälifcheii   üiid   dabey  tiet*yöfeil  Pöckeü^ 

ja  einmal  glaube  ich  den  l^dd  eines  Pätienteiji 

diefer  Art,   welchem  Mofchus  und  Näphthä  init 

weüig  Cänipher  iii  der  Periode  der  Eiterung^ 
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in   der  er  fchon   verloren    fchien  ,     siditbliiy 
Besserung  verfchafft  hatten,    der   im  Anfiniljy 
der  Abtrocknnng  gegebenen  China  n>it  6twir 
mehr  Campher  zufchreiben   zu   mü»sen»    Am 
wirkiamften   zeigte  sich  mir  und  meinen  Kot 
legen  der  Mofckuss  in  ftaiken  Gaben,    alles 
oder  I  Stunden  zu  3,  4  ^i^  ^^  Gran,  dem  idi 
wenigftens    die    Rettung    einiger  Kinder  a* 
nächft  verdanke.     Freilich   kamen   auch   nicht 
wenige   Fälle  vor,    in   denen    er  witk^ngsloi 
blieb.     Nebenbey  wurden  denn  auch  Vesict- 
toria,  Einreibungen  mit  Campheröl  und  Öam* 
pherfpiritus,  warme  Bäder,  reizende  Klyftierei 
aromatifche  Fomentationen,  guter  Wein,  nach 
den  Urnftänden  gebraucht.    Ausleerungen  roidk 
unten  waren  im  Anfang  der  Krankheit' höcift 
fchädlich   und  leicht  tödtlich.     In  der   letzten' 
Periode  vom  iiten  oder  i2ten  Tag  an  waren 
sie  bey  guten  Kräften   defto  diefilicher.    Bey 
geringerem  Grade  von  Bösartigkeit  (der  sich 
beynahe    durch    gewisse    Gränzen    von    dem 
höhern    und    faft    unheilbaren    unter/cheiden 
liefs)     reichten     die     gewöhnlichen    Hüchtigen 
Reizmittel  meiftens  hin  die  Gefahr  zu  entfer- 
nen.     In    einigen  Fällen    diefer  Art   leifteten 
mir  auch  China  mit  Campher,  und  nebenbey 
Vitriolfäure    in    kleinem   Dofen,    vorzügliche 
Dienfte. 

Uebrigens  muTs  ich  aber  offenherzig  und 


aus  Wahrheitsliebe  bekennen,  dafs  ich  in  dem 
hohem  Grad  der  Bösartigkeit,  der  oft  faft 
gleich  mit  der  Anfteckung  eintrat,  von  dem 
Gebrauch  der  mineralifchcn  Säuren ,  und 
Äwar  innerlich  befonders  der  Salz/äure^  nach 
der  Methode  meines  Freundes  und  vormali-' 
gen  Collegen,  des  Herrn  Professor  Jieichy  mit 
der  er  mich  fchon  b^y  ft^irier  erftern  Abreifc 
nach  Berlin  bekannt  zu  machen  die  Güte  ge- 
habt hatte ,  durchaus  nicht  den  gehofften 
gluckliehen  Erfolg  beobachten  konnte.  Ich 
.  fuchte  mir  zwar  müglichft  gute  Säure  zu  ver- 
fchafi^en,  gab  sie  genau  nach  den  Vorfcjiriftcn 
meines  Freundes  in  ßarken  Gaben,  Kindern 
von  fünf  bis  zehn  Jahren  20  bis  00  Tropfen 
der  rauchenden  Säure,  zwpy  Erwachfenen  So 
bis  60,  ja  auch  noch  etwas  mehr,  täglich  drey 
bis  viermal,  liefs  im  Klyftr'er  3o  bis  5o  Tropfen 
einigemal  appliciren ,  liels  überdiefs  zwey 
Kranke,  ein  Frauenzimmer  von  i5  Jahren  und 
einen  Knaben  von  8  Jahren  in  ein  warmes 
Bad,  in  das  ich  zwey  Unzen  ofiicineller 
Schwefelfaure  gegoffen  hatte,  bringen;  aber 
lag  es  an  mir,  was  immerhin  der  Fall  feyn 
kann,  oder  lag  es  an  den  Mitteln  felbft,  ge- 
nug, in  keinem  der  Fälle,  in  denen  ich  sie 
fo  anwendete  (es  waren  deren  fechs  oder 
sieben)  war  ich  fo  glücklieb,-  den  Kranken  da- 
durch zu  retten.      Ich  verUefs  daher  in  der 
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Folge  diefts  Methode,  nicht  weil  ich  sie  für 
gjn  sich  iinwirkfam,  oder  auch  in  andern  yid^ 
leicht  anders  modificirten  und  weniger  bös« 
art;igen  £|latterepidemieen  für  nicht  passepd 
hielt,  fondern  weij  ich  mich  in  diefer  Epide» 
ipie  YPn  ihr^r  Unzulänglichkeit  ^equg  iib^* 
zeugt  zu  haben  glaubte.  Herzlich  fpllte  e4 
mich  librigens  freuen ,  wenn  andre  Aerzte  jn 
sindern  Gegenden  sie  iqdesßen  in  ähulipbeii 
Ifösartigen  Blatter-  oder  andern  Epideinieea 
Jiülffeicher  gefunden  hätten,  und  di^fes  eben 
fo  unpartheyifch  zum  Ye^^djenfte  des  Erfiudeiif 
pind  der  Sache  felbft  ihren  Kollegen  anzeige 

wollten,    rrrz 

Schon  oben  habe  ich  bemerkt,  ddf$  nicfa 
9U  Anfang  des  Frühjahrs  wieder  da^  Scfuurf 
lachficber  epid^niifch  einftellte ,  und  durd^ 
fein^  häufig  yorkpuimende  V^rbindqng  init 
dcA  Blattern  diefe  unter  einer  neuen  Mqdifi- 
(Nation  neuerdings  gefährlich  [pachte«  Piefe 
Scharlachfieber  breitete  sich  nun  erft  recht 
9ÜS,  und  blieb  auch  l^nge  nachdem  di^  Blatf 
terp  fchon  aufgehört  hatten,  noch  ft^rfc  epi- 
demifch  verbreitet,  J^  e§  dauerte  noch  theil« 
in  feiner  rejnern  Geftalt,  1;heiU  und  liäufiger 
verfehl ed entlich  modificir(:  bis  zu  Ende  diefer 
Jahrs  *)  Iin  Anfang  kam  esj  mehr  rein  ^ 
eigentliche  P^r/3fz/r<?ycöWa/^*/?a,  in  den  gewohn-? 
9  NqQlfi  jetit^  im  Febiuar  \%oi  »^  \Sx.  «wa«  •—  ^W«%Vl 
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liehen    grofsen    rothen  Flecken    oder  tlebMr 

'giefsungeq  mit  wahrer  Abfchuppung  in  grüv 

'   fem   Stücken   vor,    begleitete  auch   in  (liefen 

^  zuweilen  die  Blattem,  wiewohl  es  hier  fdiwerer 

-    £u  erkennen  war.     Bald   ^rfchien   es  aber  g^ 

'    wohnlicher    mit  FriefeLausfchlag  als  purpura 

miliaris y   wobej  übrigens  die  Zufalle  caeterii 

paribüs  die  nämlichen    blieben.    Die   FriefeU 

bläschen  waren  bald  mehr  •—  und  öfters  vollt 

kommen  —  weifs^   auf  rothem  Grunde,   bald 

mehr  roih.     Bald  waren  sie  über  den  ganzen 

Körper  gefaet,   und  befonders  am  Leibe  und 

den.  Armen  und  Händen   fehr    häufig;    bald 

ftanden  sie  deutlicher  nur  an  einzelnen  Thei* 

len*    Sie  waren  öfters  ungemein  diftinkt  und 

grofs;  zuweilen  aber  auch  kaum  zu  erkennen. 

Auch   lyiter  den  Blattern    und  noch   häufiger 

nach  diefen  kamen  folche  Friefel  vor.     In  der 

Folge,  befonders  in  den  Sommer-  und  Herbit« 

mouaten   war    die   Scharlachröthe    fchwächer, 

und  fehr  oft  fchien    sie   ganz   zu  fehlen,   und 

blots  weilslichter   Friefel   da   zu  feyn.     Junge 

und  Alte  wurden   von  diefem  Scharlachfriefel 

ungemein  häulig  ergriffen,   litten  auch  befon« 

ders  in  den  erftern  Monaten,   vom  April   bis 

Julius  oft  fehr  viel  daran;    indem  diefer  epi* 

demifche  Ausfchlag    während    diefer  Zeit    im 

viel    gelindere   und  kürzer  dauernde  —  M)W\.  tvtL%% 
ifhCeUnigeu  Äusfchlages  bey  uns  bäu(\^. 


Ganzen,   ai^fser  dem  ihm    eigenen   catarrhalh  liiitt 
fchen,   auch  einen   nervofvn^    und   zum  Thel 
einen  aufberfst  bö-arti^en,  behauptete.     DoA 
ftarben  ungleich  Weniger  Monfchen  daran,  als 
an  den  Blattern;  von  mehreren  Hundert  ye^ 
muthlich    nicht  viel   über  vierzig,     oder  dock 
iffenige  mehr.     Die  Urfache  dieler  verhältmüh 
mäfsig  gerin^'/ern  Sterblichkeit  lag  nicht  alleii 
(und  wohl  weniger)  in  df^-  kürzern  Dauer  dtf 
Periode  der  B  j&artigkeit  diefer  Epidemie,  foii- 
dern  atieh  und  vielmehr  in  dem  gluckückeroE^ 
folg   der   dagegen    angewandten  Heilmeihode* 
Am  meiften  hatte  man  darauf  2u  fehen,  dieEot- 
yUndung  des  Halles  (die  gewöhnlich  afthreni&Jh 
"fqhleimigt  war)  zu  niäfsigen,  die  -. —  oft  fobleuni- 
gen  und  fehr  leicht  und  fchnell  tüdtlichen -^Me- 
taftafpu  nach  dorn  Kopf  zu  verhüten,  oder  "WO 
möglich   auf  der  Stelle  zu  heben  (duroh  Vesi» 
cantia ,    Kalte  -  Umfchläge ,    Blutigel ,  ,  reiaende 
Klyftiere)  und  durch  fortgefetzte  Unterhaltung 
einer  ftärkei^n   Hautausdünftung    der  «^  fehr 
leicht  entftehenden  — -  Gefchwülft  de«  Körpen 
vorzubeugen.     Wenn   der  Ausfeh  lag  pkitzlioli 
zurücktrat,  bey  ftarkcm  Fieber,   trockner  und 
beifser  Haut  und   gröfserer  Schwäche,    da  er« 
folgte  der  Tod  entweder  unauf haltfam ,  oder 
der  Kranke  war  nur  mit  gröfster  AnftrengiiDg 
KU  retteOf     Verbindung   der  Blattern  nüt  die- 
few  Au&fchlag,    oder  uumittelbs^re  Fplge  des 
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letztem  auf  Jene,  machteo  ihn  ebenfalls  leicht 
tödtlich.     Aeufserft  hartnäckig  und  mit  grpfs- 
ter  Mühe   zu  bezwingen  war  öfters   die  fol- 
gende Hautwasserfucht ,   die  gewöhnlich  nicht 
ohne    ftärkende    Mittel    in    Verbindung    mit 
reizenden  diaphoretifchen  —  weniger  mit  diu- 
retifchen  *—  geheilt  werden  konnte*  DieKr^Ä- 
ken  erholten  sich  oft  nur  langfam.    Die  Heil- 
meihode  des  Scharlachfriefels  war  übrigens  die 
unter  diefen  Umftänden  erforderte  mehr  flüch- 
tig reizend  *diapfaoretifche,  die  auch  bey  feiner 
Verbindung  mit  Blattern  ftatt  fand.     Baldrian, 
auch  Angelica  mit  Spin  Minder.,   Essent.  ale? 
xipb.  St,  Campher,  Doverfches   Pulver,    Ca* 
yeputöl,   und  nebenbey,    oder,  in   gutartigen 
Fällen,  gelindere  Diaphoretica,   waren  die  ge- 
wöhnlichen Mittel,     Nachher  häufig  die  Senega 
mit  antimonial.,  weinigte  Aufgüsse  vonSquilla, 
die  Digitalis  und  roboranlia.  -. —     Merkwürdig 
war  es,    dafs   gegen  Endfe   des  Jahrs,    fo  wie 
jetit    noch,    mehrere    chronifche    Ausfchiäge, 
befonders   die    Krätze y    ungewöhnlich    häufig 
vorkamen,     Ueberhaupt  zeigten  sich  Von  die- 
fer  Zeit  an  bis  jetzt  (Anfang  Februars)  noch 
eine  Menge  exanthematifclier  Hautkrankheiten 
mit  und  ohne  Namen,  befonders  bey  den  Kin- 
'    dern,   ungemein  häufig,   doch  gutartig.     Von 
diefen  vielleicht  nächftens  noch  etwas. 

Hartes. 


IV. 

Auch  ein-  Beytxag  zur  Diagnoftik. 


Eufe^  S.y  eine  ftarke,  arbeitfame,  jähzornigtt 
28  Jahr  alte  Frau,  4ie  ihr  6  Monat  altes  Kind 
laugte,  wurde  am  3.  May  Abends ,  nachdem 
sie  den  Tag  hindurch  ftark.  gearbeitet  und 
vor  zwey  Tagen  fechs  grofse  Spulwürmer  ver- 
loren, mit  fehr  heftigen  Kolikfchmerzen  be- 
fallen, wobey  sie  alles,  was  sie  nahm,  sus- 
brach. Von  Jugend  auf  hatte  sie  an  Wür- 
mern gelitten,  fehr  viele  waren  ihr  vor  und 
nach  abgegangen,  auch  hatte  sie  oft,  niemals 
aber  fo  heftige  Kolikfchmerzen  gehabt.  Am 
7ten  erfuchte  man  mich  um  Rath.  Die 
Schmerzen  wareji  fehr  grofs,  der  Bauch  auf- 
getrieben, gefpannt,  beym  Berühren  überall, 
vorzüglich  aber  doch  in  der  Nabelgegeod  fehr 
ichmerzhaft,  die  Zunge  mit  einem  feften  gelb» 
liehen  Ueberzug  ftark  betegt,  der  Dürft  grob» 
der  Puls  klein,  krampfhaft,  frequent  und  bey 
jedem  zehnten  Anfchlag  intermittirend.     Die 
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Kranke  beAehdebf  den  Säimerz  qU  ein  anhal- 
tendes Nagen  aiß  Magen  iind  Nabel,  das  &ich 
bey  ausgeftreckter  Lage  vermelire,  aucli  er- 
fuhr ich,  dafs  sie  feit  gefi^ern  picht  mehr  ge- 
brochen liabe,  die  Neigung  zu  brechen  gänzlich 
verfchwunden  fey  und  sie  mit  einigen  flüssi- 
gen Stühlen  in  zwey  Tagen  i^och  feclis  grofse 
Spulwürmer  ausgejeert  habe,  dafs  sie  abt^r  nur 
feiten  und  weni/?  Harn  uqter  fehr  heftigen 
Schinerzen  foiyohl  in  der  Blafe  als  Harnrüjhre 
lassen  köqnef 

Da  ich  nirgends  eine  yeranla^.sende  Ur- 
faclie  f^nd,  To  fchrieb  ich  alle  Zufille  deoi 
Wurmerreiz  zu,  und  dachte  mir  noch  eine 
grofse  Menge  diefer  unruhigen  Gäfte.  Ich 
rerorda^Le :  /?/?•  F/or.  Zinc.  Extv.  Hy^^fc  alb., 
an  gr.  If^.  Sach,  lact.  3i'  M*  Alle  4  Stunden 
eins.  Auf  den  Unterleib  alle  Stunden  warme 
Einreibungen  mit-  OL  hyofc,  Spin  fai.  ammon» 
caufi,  Camph,  und  Laudatio  liquido^  dann 
warme  Ueberfchläge  *  aus  eiuef  Abkochung  der 
herha  hyofc.  tanacet,  und  ß"^»  papa\^^  mit 
gleichen  Theilen  Milch  und  Wasser,  zum  ge- 
Virö(iQUchen  Qetränke  Milch  und  alle  4 
Stundej]^  eia  MilcHklyftier. 

Den  gten  waren  die  Schmerzen  minder, 
der  Sia^uch  weich ,  wer^iger  fchmerzhaft',  der 
UriQ  i^ofs'  häufig  und  äufser  etwas  Brennen 
ia  der  Harnröhre  fchme^rzlos^    auch  hatte  die 
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Kranke  in  der  Nacht  einige  Stunden  ruhig 
gefchlaCen.  Der  Puls  und  d'^r  nagende  Schmerz 
waren  aber  noch  diefelben,  Abends  liefs  ich 
mit  dem  letzten  Pulver  fünfzehn  Gran  Galo« 
mel  nehmen,  worauf  in  der  Nacht  dreymal 
flüssiger  Stuhl,  aber  kein  Wurm  erfolgte» 

Am  loten  nahm  die  Kranke  eine  Unze 
Ricinuscil  und  mit  jedem  Pulver  einen  Skrupel 
Baldrianwurzel.  Abends  kehrten  die  Schmer- 
zen mit  der  vorigf^n  Heftigkeit,  Erbrechen^. 
Anfchweliung  und  Anfpannung  des  Bauches 
zürüdk. 

Den  Uten  erbrach  sie  alles,  was  sie  zu 
sich  nahm.  Ich  liefs  alle  zwey  Sttmden  ao 
Tropfen  aus  gleichen  Theilen  der  Ttnct.  The^ 
haic,  Liqu.  anod,  m«  H*  Liqiu  C.  C  Juccinat* 
und  Essent,  Coßor.  nehmen,  worauf  ain  t2ten 
das  Brechen  gänzlich  und  der  Schmerz  etwas 
nacfaliefs. 

Am  Abend  kam  Erbrechen  mit  heftigem 
Brennen  im  Magen-,  üulöfchbarem  Dürft  U&d 
Tolliger  Harnverhaltung  wieder.  Ich  liefs  20 
Tropfen  Laiidanum  und  alle  zwey  Stunden 
ein  Milchklyftier  geben,  dem  2  gr.  Opium  zu- 
gefetzt wurden.  Die  U^erfchläge  und  Ein» 
Reibungen  liefs  ich  alle  viertel  Stunden  machen« 

Erft  nachdem  sie  100  Tropfen  Laudanum 
genommen,  liefs  das  Erbrechen  am  iSten  nach 
and  der  Urin  ßofs  häufig.     Der  Bauch  wat 
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Bach  einigen  fItUsigen,  aber  abfcheulich  ItinketH   * 
den   Stühlen  und  dem  Abgang  vieler  Winde 
gefallen,  weich,  knmer  aber  noch  oben  fcfamera;- 
haft.    leb  verordnete  innerlich  das  Extracuim 
nucU  vomicae  mit  einem '  Salapdekokt» 

Den  i^ten  war  alles  besser ,  am  i5te9 
fcehrteii  aber  gegen  Abend  alle  Zufalle  vel 
liefdger  als  am  i2Lten  zurück.  Der  Bauch 
fchwoll  bis  zum  2jerplalzen  an.  Ich  licfs  ein 
zwey  Hand  breites  Zugpflafter  auf  die  Magen- 
^  gegend  legen,  Opium  zru  den  Klyftiren  thun 
und  gab'  innerlich  Laudanum.  Den  i6ten 
war  die  Kranke  besser,  verabfchiedete  mich 
aber,  weil  sie  ihr  Uebel  der  Natur  überlassen 
wollte. 

Den  aSften  rief  man  mich  wieder»  Die 
Kranke  erbrach  feit  geftem  alle  Augenblick 
eine  ftinkeiide  gelbgrünliche  Feuchtigkeit  in 
grofser  Menge,  der  Bauch  war  ungeh^-uer  auf« 
getrieben,  der  Schmerz  unausftehlich«  Ich 
verordnete  innerlich  die  Potio  Hii/eri,  lieft 
Klyftiere  mit  Laudanum  geben  und  auf  den 
Baudi  ein  zweyt^s  Zugpflafter  tiefer  legen» 
Alle  Zufälle  dauerten  fort,  ungeachtet  ich  am 
24ften  Opium  in  allen  Formen  und  in  grofsen 
Gaben  gab^  und  am  ^Sften  ftarb  sie.  Ich  er- 
fahr jetzt  noch,  dals  die  Kranke  während  den 
Tagen,  wo  ich  sie  nicht  behandelte,  vielerley 
lllittel,  unter  andern  auch  eine  gro£>ei  Menge 
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Milcht  worin  Knoblauch  abgeHo«Kt  word^ 
innerlich  gr-nomixieii  und  ebenfalls  daVoii  Üdw 
fchiäge  duf  den  Bauch  gemacht  höbe. 

Mit  vieler  Mühe   erhielt  ich   endücfa  .^ 
hier  nie  erhörte  firiaübiiils^  die  Leiche  zwäv 
zig  Stunden  nach  döin  Tode  feit  eröfaem^  Der 
Bauch  war  kugi^lfÖrinig  üiad  frhr  ftarlt  aa&e^ 
trieben ;  bey  d^üi  gelihdeftfen  Di-uck  äut  d«v 
felben   flofs   aus  Mund  und  Nafe  viäle^    im 
währejnd   der  Krankheit  äüsgebröch^j^nfeü  aW 
liehen   Flüssigkeit,    mit    äaskaftem    Geftanie» 
Das  Bauchfell  dudkelfchwärz  von  t^'ät'b^,  xwej^ 
mal  fö   dick  als  im  gefunden  Zuftändö,  üU 
oben    mit    dem    Netzö    Und    ünteii    mit  dtt 
Windungen   der  dicken  Gedärme  fö  feftVcp-    | 
wachfen  ^    dafs   Trennung   davon   hur   iurth 
Messer  fnöglich  würde.     Das  Netfe  war  über 
andi^rthalb  ZoÜ  dick,  mager  und  leine  beyden 
Blätter  durch  eine  in  Säcke  von  verfdiiedeiier 
Grofse  öingefchlossene  gelbliche  Lymphe  töÄ 
einander  getrelant. 

t)ie  dickeii  Gedärme  waren  aufsiei4idi 
fchwarz  von  Farbe ,  brändig  und  in  einai 
dreyfpitzigen  Klumpeii  fo  verwachfenj  dafi 
diefer  nur  ein  Ganzes  zu  bilden  fchieh^  t)ä$ 
Querftück  des  Grimdarms  war  mit  der  grö- 
fsen  Krümmutig  des  Magens  und  dein  Nette 
feft  verwachfetiv  Die  Haute  des  Colon  WareJt 
durchaus  üu^rdick^  die  äufsern  trennten  sieb 


\ 
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leicht  Von  der  innerrten,  die  vollkotnmen  ge- 
fiind  war  und  ftarke  Falten  bildete.  Sie  wa- 
ren hart  wie  Kdorpel  und  da»  Messer  kniriciite 
dadurch«  als  w6nn  man  auf  Sand  damit  trilft. 
Der  ganse  Darinkanal  enthielt  etwas  gelb- 
lichei  aber  aashaft  ftinkende  Materie  —  /i/r- 
gends  aber  die  klein fta  Spur  von  ff^ürmern, 
•Die  dünnta, Därme  hatten  nur  l;in  und  wie- 
der.kleine  entzündete  Stellen  und  der  Maft- 
darm  war  voUkoiifmen  geftind. 

Der  Magen  war  natürlich  nur  an  den 
yerwachfenen  Stellen  entzündet  und  enthielt 
noch  etwas  der  aashalf  ftinkenden  gelben 
Flüssigkdt.  Die  Leber  war  fehr  grofs,  in  ih- 
rem konireten  TJieile  weich,  fchv^ärzlich,  bran- 
dig.  Der  linkö  Lobus  erftreckte  sich  über 
den  Magen^  war  da  faft  mit  ihm  verwaclifen, 
wo  die  vofa  bra^ia  in  denfelbeu  eindringen 
und  war  brandig.  Die  Gallenblafe  war  weifs, 
klein,  unten  mit  Aet  ßexura  coli  dextra  ver- 
wachfen  und  enthielt  nur  wenig  fehr  flüssige 
Galle.  —  Milz,  Gebärmutter,  Eyerltücke  und 
die  Nieren  waren  gefund,  letztere  fehr  grofs. 
Die  Urinblafe  war  fo  feft  und  klein  zufammen- 
gefchrumpft,  dafs  ich  sie  nicht  eher  Fand,  als 
bis  ich  durch  die  Harnröhre  einen  Tubus  in 
diefelbe  gebracht  hatte.  Bruft  und  Kopf  wurde 
mir  nicht  erlaubt  zu  erÖfnen,  wäre  aber  auch 
wohl,  fahr  unnöthig  gewefen« 
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Der  Beitrag  des  Herrn  Fielits^  d.  J!  in 
dem  Journal  YII*  Band^  i «  Stück,  Seite  12  be- 
rümmte  mich  zürn  Abdrück  diefes  Falls«  Dort 
fand  man  die  entfernter  liegende  Urfach  des 
Uebels  nicht  und  ich  glaubte  die  wahre  ge^ 
funden  zu  haben,  die,  wie  die  Leichenöfnung 
zeigt,  gar  nicht  exiftirte.  Ich  geftehe  gerae^ 
dafs  ich  mich  hier  irrte  j  das  Uebel  verkehrt 
behandelte  -^  glaube  aber  auch,  dafs  wenn 
meine  Herren  Kollegen  eben  fo  aufrichtig  es 
öffentlich  geftehen  wollten ,  sich  fehr  viele 
mit  mir  in  dem  vorliegenden  Fall  geirrt  hjfben 
würden.  Möchte  mein'Bekenntnifs  Veriirun«» 
gen  der  Art  feltener.  madien  y  fo-  hätte  ich 
mtone  Absicht  erreichti 


Die  Weifsnies Wurzel  (Veratrum  alhum) 
gegen  Erfrickungszufalle. 

SmIw  das  4te  Stuck  dW   Uten  Bandet  diefet  Jouratli« 


üine  achtfcigiährige  korpulente  Dame  genoß 
feit  einigen  Jahren  eine  erwünfchte  Gelund- 
heit;  auch  hatte  sie  fonft  wenig  gpkränk'  It, 
folglich  feiten  nothig  gehabt  Arzeney  zu  neli-^ 
men,  wogegen  sie  auch  einen  entfchiedenen 
Widerwillen  hat,  Uebrigens  lebte  sie  im 
ganzen  zufrieden  und^  halte  feilen  Verdrufs: 
aber  fchreckhaft  ift   sie  bis  diefen  Augenblick 

i  im  hOchften  Grade,  fo  dafs  die  geringlle  Ver- 
anlafsuög  dazu  ihre  Nerven  auf»  empiindlichfte 
erfchiittern  kanü. 

Im  Anfange  des  verflossenen  Winters  be- 
kam sie  >in  niäfsiges  Fieber,  gafirifch- gallich- 
ter Modification,  welches  .«-ich  bey  gehöriger 
Behandlung    in    Zeit   von   acht   Tagen    regel- 

:     mäfsig  fchied.      Hierauf  befand   sie  sich  ^  bis 
UX,^.  x.Sr.  L 
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auf  etwas  Beklemmung  in  der  Bruft,  wodu 

das    Athmen    erfchwerc  wurde,    und    weld 

gleich    im    Anfange    des    Fiebers    einige  I 

fchwerde  machte^  wieder  fo  wohl  wie  vcrh 

Allein  nach  Verlauf  von  48  Stunden,  in  dei 

ich   sie  nicht  gefehen   hatte,    ward    ich  e 

wieder  zu  dieler  Dame  gprüfen,  die ' V^^tMl 

rungsempfiiadungen  in  der  B<uft    hatten  1 

fcbnell'bis  zum  Erfticken  vermehrt,  ihreA 

war  unbefchreiblich ,    die  ^tri^mitä^ea  >9fi 

bis  zur  Taubheit  kalt,  und  der  SchweÜä  fi 

in  grofsen  Tropfen  vor  der  kalten  Stime. 

Zeichen  von  VoUblütigkeit,    die  geft 

Circulation^  und  die  Dame  felbft,  die  .üb«^ 

Aderlafs  fchrie,    welches  sie  wider  Um 

wohnheit  einige  Zeit  unterlalTen    hätte,,  p 

nun    als    ihr    einziges   Rettungsmittel    üi 

b^ftimmten   mich  ein  Aderlafs  am  Arme 

8  Unzen  vornehmen  zu  lassen«     Der  Par< 

mus  liefs  nun  bald  nach  und  in  einigen  S 

den    empfand    die    Dame    zu    ihrer    grc 

Freude  nur  noch  etwas  Beengen   beym 

men.    Der  Puls,   den  man  im  Anfalle,   f< 

Kleinheit     und     krampfhaften     BefchafFei 

wegen   kaum  finden   konnte,    war  nach 

nach   ziemlich  voll  und  lebhaft,    w^nn  g 

nicht  ganz  frey  geworden :  fo  hatten  aud 

Extremitäten  ihre  natürliche  Wärme  allm 

wieder    angenommen.      Hiezu    hatte    in 
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da*  fteibeH    d^f&lben«    Wottdefi  dier 
^u&fohten«  womti    A^  tandötiitig  eu  fpiirM 

i   Jbfatt^ti^   beygeträgetii 

Ungerichtet  aber  der  dar&uf  angewutidtett 
lurMApHblletideti  Mittel  ftellte  3ich  der  Paro« 
•dftlMs  ftiach  einer  2i41tiindlgeü  Apyrexie/ia 
iciiier  gäiuen.  fürditerlicheit  Heftigkeit  wiedei^ 
«ü^  mid  Awdr  wie  das  erftemal^  nach  erfolg» 
:t&t  Aiute^rtltig  auf  dem  NAühtftuhle^  Sid 
iMte  netüticili  einige  Stunden  vorher  unter 
Ibgßlioben  Trättttieii  gefdiUfeü^  und  WAr  mit 
det*  Neigung  kü  Stuhle  zu  gehen  erwacht  Aui 

.  liu^bttt  Grunde  hatte  ^e  von  nun  An  eine 
lirqfSM  Angft^  Wenn  sie  merkte«  dafs  sie  bald ' 
Wi4ftder  Wi4*de  &u  Stuhle  geheu  tnUsien«  Auch 
in  diefeltt  ü^weytett  Anfälle  tnüfste  kb  ihren 
dlringendjE^n  Fordertuigen  nschgi^ben«  und  ei4 
Aderlafsi  worin  sie  nun  i&uversichthch  Ihre 
fiettung  fetzte  4  bewillige|i«  welches  ich  AU<:li 

.  däfiU  um  fö  eher  kotinre«  je  voltfä/ti^er  dieff» 
Dame  Wär.  Der  faro&i^^mu^  liefs  auch  dies« 
maSi  in  einigen  Stunden  mck.  Nun  überre- 
dete ich  aber  meine  Kränke»  dafs  durch  Adefu 
U6$0n  der  nächTtfolgende  Anfall  nicht  würde 
aurückgehülten  werden  können»  £r  fi  eilte 
•ich  äüök  richtig«  plötUidier  wie  die  Vorigen^ 
mAle  und  mit  gleicher  tlf^ftigkeit  in  U4  Stun« 
Aeüi  tiäth  gehabten  angfrlicben  l^räumen  und 
Sttthigiug,  wieder  eiui    Ich  war  fehoü  vorher 

.La 
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anf  das  veratrum  album  gefallen  9  itn4  ntcb- 
dem  ich  den  Krankheitszuftand  wieder  einige 
Augenblicke  in  Erwägung  gezogen  hatte,  Ke& 
ich  fogleich  einen  halben  Gran  diefer  Wurzel 
mit  Zucker  nehmen,  worauf  die  Kranke. fdioa 
nach  einer  Stunde  wähnte,  sie  fpüre,  dais  sie 
freyer  athmen  könne,  und  dafs  der  Paroxis- 
mus  nachlasse.  Bald  fand  sich  Schlaf,  der 
wohl  durch  Erfchöpfung  in  diefem  A:b^cUi- 
chen  Kampfe  herbeygeführt  wurc'^,  und  der 
einige  Stunden,  indem  er  immer  fanfter  waidy 
anhieh.  "  . 

Nachdem  ich  nun  alle  5  Stunden  einai 
halben  Gran  diefer  Vy'urzel  nehmen  'Iieis,fo 
ward  der  Schlaf  bald  weniger  durch  ängft- 
liche  Phantasien  geftört,  die  Vorftelliuigen 
wurden  nach  und  nach  gleichgültiger,  ^solem 
angenehm.  Jetzt,  erzählte  sie,  kämen  ibr,  fo 
"bald  sie  die  Augen  gefchlossen,  ganz  andere 
Dinge  vor.  Bald  hätte  sie  z.B.  die  Vorftel- 
lung:  als  läge  sie  auf  Hafen  und  wäre  mit 
Blumen  beftreuet,  bald:  als  beftände.il^re Bett- 
decke aus  Rofen  und  dergleichen  mehr. 

Der  hierauf  12  Stunden  fpäter  eintretende 
,  Paroxismus  war  fehr  gelinde  und' dauerte  nicbt 
volle  2  Stunden.  Sitzend  im  Bette  Jcoiuite 
sie  ihn  ruhig  überftehen,  nur  quälte  sie  sich 
mit  der  Angft,  dals  es  fo  fchlimm  wie  die 
Torigeumale  werden  könne.     In  der  Tha^  lüa 


rengeaifijaifi  Euipfiodungen  i  in  der  Brnft 

OL,  aach.diesmal  no6h  ziemlick  Aark,    wenn 

ijdetdk  «gegen  die  io  den  .porigen  Anfallen, 

:deilM  €ie  mit  dem  Erftickun^stode  rang 
td:'  uAt  Mühe  ^  im  Bette  erhalten  werdea 
xbt«}  febr  gelinde  fcbieneo. 
'  la  den  folgenden '.Tagen  fand  ich,  wenn 
»:«i!6diltfen  hatte,  die  Haut  feucht,  und  sie 
faanpteiey  der  Schweifa  miis&e  fcharf  feyn, 
ilnffütf. fable  ein  Brennen  in.  der  Haut  und 

'Ain  «äiifii^rn  Theilen.  Dies  brennende  Ge- 
il, ij»  idm  (iautnerven  ift  von  dem  Herrn 
MSliort  \iIaluMma/iit  am  oben  angeführten 
tte^vali  directe  Wirkung,  diefes  fürtreflidben 
^iiqdtj^k^  worauf  die  Alten  fchon  vi^i  hiel- 
I ,  -  atfj^bseigt.  Die  Kranke  (iefs  nun  auch 
%ri  Sr^iger  weifsKchen  nicht  ganz  durch- 
iitig^  Urin,  und  hatte  in  24  Stunden  drey 
r  v^er  kleine  erweichte  übelriechende  Sedes^ 
ine  weitere  Befchwerden. 

,Die  Paroxismen  kamen ^  von  nun  an  )e- 
»mal  6  Stunden  fpäter ,    fo   dafs   die  Zwi^ , 
[lenrätlme  bejr  jedem   neuen  Anfalle  um  6 
unden  verlängert  wurden ;  auch  verloren  sie 
imer  mehr  an  Heftigkeit     Doch  blieben  sie 

lange*  liemerkbar,  als  die  Refpiration  noch 
cht  ganz  frey  war,  und  ich  beym  Sprechen 
ich  etwas  kurzen  Athem  beobachtete.  So 
Qge   hatte   sie  in  den  Zwifchenzeiten  ^uch 
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porh  immer  eine  f  pipGqdung,  aU  (af^e  in  dir 
©ruft  etwa^  feft, 

Diefe  Befchteerden  und  Empfindapgili 
wareq  mit  dem  Afthm^  «u  verglpichep,  weiml 
»ich  viele  ölte  (jeiite  pUgea  müsseUt  uii4  weL 
che^  der  gemeine  l^anp  den  Dampf  nenoti 
Sie  verloren  sich  nun  io  deq  Folgepcleo  adit 
Taj^e^  mit  dem  Kleiprten  Reß  der  AßSäki 
die  im  Anfange  fo  rürcbterlich  waren,  {(fach 
dem  Qf blanche  eipiger  Itärkenden  Mitte}  bat 
findet  sich  die  Pame  feit  eipem  balbeQ  Jabn 
fo  wohl  wie  vorher  in  ihrem  gefiinden  Za» 
Aaqde^  und  lebt  in  ihrem  Slfteo  JahriQ  nfr 
i;oMgt  und  wt^iod^m 

J.  Fr^  MüOerM 

«tr  Awieyßelabrtbcic  QlM 
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VI. 

Gefchichte  einer  Epilepsie,  von  Doctoi 
Fijcher  zu  Lüneburg* 


Jm  Anfang  Ae»  Winters  1799  wurde  ein  etwa 
zwanzigjähriges  Bauermädchen  von  kurzer  un«' 
terfetzter  Statur,  wegen  epileptifcher  ZuPälley 
Tön  einem  benachbarten  Dorfe  her,  ins  hie- 
sige Krankenhaus  gebracht.  Die  Perfon  hatte 
den  Sommer  über  häufige  Gemüthsbewegun« 
gen,  Aergeru.  dgl.  gehabt,  und  ihre  Zufalle 
erft  im  Spätherbß:  bekommen,  deren  Ankunft, 
sie  im  Anfange  voraus  ^ewufst  hatte,'  indem 
eine  von  den  Fiilsen  her  immer;  hoher  ftei*' 
gende  krampfhafte  Empfindung  rörherging 
(fipilepsia  pedifymptomätica).  Ein  Landdiirnr« 
gus  hatte  geurtbeilt,  dafs  das  Uebel  von  Wiir« 
Biem  herrühre,  jmch  durch  feine  gegebene 
Arzneyen  drejr  SpuhlwUrmer  abgetrieben,  und 
nachher  die^  Kraoke  immer;  brechen  und  pur«* 
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gir^n    la«JSftn,    ohne    AenJening    und   Beste- 
rung.     Ihre  Zunge  war  Jetzt  bräunlich  belegL 
Sie   hatte  tinen    iibeln    Gefchmack,    Kopfweh 
und  ein^n  fchn eilen  gereizten  Puls-     Die  Efj- 
liift    felilre,    und   eben   fo    häufig    del*   Schiit 
Ich    glaubte,    dafs   der  ('hirurgus   höchrtwahr« 
fclipinlich  in  den  etwa  nöthig  ^wefenen  Ati»- 
leerungen  genug  odt^r  auch  zu  viel  gethivi  .ha- 
ben würde,    und   leitete   df>n  ganzen  jetzigen 
^Zuftand   der   Krauken,     bejr    der    sich    keine 
deutliche  Zeichen  Von  Würmern  offenbarten, 
von  Beweglichkeit  des  Nerven fyfte ms  ab,  die 
wahrfcheinlich  unter  den  Händen  des  mehrere 
"WocJien    aiiflüfenden   und   ausfühi»eftden  Clri- 
rurgus,  wo  nicht  erzeugt,  doch  vermehrt  wor- 
den   war,    und  nun   allein   noch  die    Urfache 
der  Krankheit  abgeben  konnte,   gefetzt  tuch, 
d^fs  die    erfte  Urfache   in   Würmern    gelegen 
und   wirklich   fortgefcliafFt   worden    war.     kh 
erklärte  mir  aus  di^fer  hier  wahrfcheinlich  ge- 
misbrau^hten  fc  wachenden  und  ausleerenden 
Methode,  fowohl  den  Mangel  an  Appetit,  den 
gereizten   Puls^    das   Kopfweh,    als    auch   dia 
Weite -^ der  PapilFen,   die  auffallend  war,   und 
wahrfcheinlich    ^lit  Anlafs    zu    dem, Verdacht 
von  Würmern,  als  erfter  -uöd^  einziger  Urracfae 
der  Krankheit,  gegeben  hatWl     Diefen  Ut4)er* 
legmigen  zufolge  fingi  die  Rrarfk^»fögl«di  den 
Gebrauch  eines-A^hlrrian&auf^usses  (^ne-Unzt 


gepulverte  Wurzfei  anf~  7  Unzen  Wasser) '^h, 
nnd  '  da  mir  diefe  Form  nach  einigten  Tagen  > 
Möch  nicHt  kräftig  g<*nug*  fcheint,  fo  verord- 
BÄe  ich,  da  dei*  Kranken  Widerwilte  gegen 
Arzeneyen,  und  t>eronders  gegen  die  Pulver- 
form, diefe  Zeit  het  fahr  ftark  geworden  war, 
folgenden  Aufgufr: 

^  ]^.  Bad.  T^alerian  conciß 

Fol.  auratic^  aa  ?j. 

Inf.  Aqu.farv.  Jt).  . 

EbulL^len,,  ign.  ad  reman.  jvji. 

CoL  add.  lyielL  d^sp.  :j.  .        ^ 

ms.  Alle  2  Stunden  eine  halbe  Tasse  voll.     z. 

Bey  dem  Gebrauche  diefer  Arzeney  He»-:'- 
fen  die  AnfaHe'  gleich  merklich  nach,  und  ka- 
i^nen,    da  sie  fonft  täglieli  wohl  viermal  ange- 
treten waren,  etwa  nur 'einmal  den  Tag  über/ 
Kurz,    die  Kranki^  wurde   binnen   noch  nicht' 
völlig  vierzehn  Tagen  gänzlich  von  den  Anfäl- 
len befreyt,  woböy  auch'  die  meiften  der  vor- 
hin angegebenen  Symptome,  Kopfweh,  Mangel 
an  Efsluft,   der  gereizte  Puls  u,  f.  w.  sich  ver- 
loren.    Nachdem  diefe  völlige  Bofreyung  vottt 
Uebel,   unter  fortgefetztem  Gebrauch  der  Ar- 
zeney,   iiber.  vierzehn  Tage  angehalten  hatte, 
gab  ich,  um-  das  gute  Weifc  2u  vollenden  uijft 
WD  möglich,  zu  beveftigen,   die   mehr  tonifch- 
ftäfrkeAde  China  im  Bekokt,:j2nd  audir«dai>ey 
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gio^  »lies  immer  gut.  «-*    Ehe  icb  in  der  ^ 
sählung    der   KrankeDgefchichte   weiter   fort- 
gehe, eine  Bemerkung  -^     Mandier  Poril^ 
der  dem  ao  sich  freilich  fehr  lobenswertbm 
Syfteme  d«*r  Einfachheit  in  der  Medizin^  und 
befonders  in  der  Wahl  und  Verordnung  d«r 
Arznpy mittel  anhängt,    künute   mir  bier  to 
Vorwurf  »lachen,  warum  ich  nicht  im  obiges 
AnfgyCsf  welcher  der  Krauken  allerdings  wohl 
that,  nut*  Ein  Mittel,   entweder  Baldrian  oder 
Pomeran^eoblätter  genommen  hätte,  damit  ich 
doch  nun  genau  und  sicher  wi^se,    welcbei 
von  den   beyd^^n,  gegen  die  Epilepsie   «lle^ 
dings  gleich  berühmten  Mitteln,  hier  wirklich 
geholfen.     Ich  antworte,    dafs  ich  diefet  frei- 
lich gern  gethaa  hätte,    und  mir  felblt  Voi^ 
würfe  darüber  machen  würde,  weim  nicht  der 
Wunfch  des  Madchens  und  ihrer  Herrfcbaft, 
bald  wioder  bey  einander  zu  fejn,    mich  10 
diefem    freilich    mehr    nach  Empirismus   aus« 
fehendon  Verfahren   beftimmt   hätte,      Uebri* 
gens  aber  gilt  es  mir  dennoch,  die  Sadie  von 
ihver   wissenfchaftlichen   Wiqhiigkeit    betrieb» 
let,  beynahe  gan?  gleich,  ob  ich  hier  mit  ei- 
nem einfachen  oder  zufammengefef  jBten  Mittel 
die  Kranke  besserte,  wenn  nur  aus.^^emäcbt  ifl» 
daß    hier    die    richtige  Induation    geuoffm 
war^  eine  aus  dem  jetzigen  Zuftande  der  Kram 
keo   hervorgehende  Indikation  xu  einer  ge^ 
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ißl^gm.  XlfMtf  Mit  Mi^ieik,'  gle{cfcTi#l  :4mii, 

Mktf  witiänfteiit  nidit  fo  widitig«  wvldiaft  d^ 

IfUttd  'tiUii   gerade    etnidg    gewühlt   wurde.. 

1W»  J0M^  in  ErkeontBÜf  des  Körperan 

AiiMiiiei  '  ttnS  dem  rechten  Wege ,    war  hier 

fteiaberfi^  und  Schwache  lu  tilgen ,    (ohne. 

«MtevCafle' Urfachen,  tat)tz  des  Anfcheina  da«» 

TOn>  i^QT^^iftfte  ich  eben  fowohl  den  Baldrian 

lä«^  4hr'Poiitieranzenblätter,    oder  anch  beyde 

Idtfiiintnien  wäblenv  weil  bejde,  nach  allen  Er* 

CMiBl^^i  felbft  in  der  Epilepsie,    in  ihren 

yVirisWig^  gleich  und  conform  «ind«    Es  wird 

dC»  UlMT   mehr  Vortheil   fiir   die  Kranken 

'Vid  Ikttl'cleWissenfchaft  fejUy  wenn  der  Arst 

rieh  l^isftrebt,   nach  Aoleitung  einer  gefunden 

gfettereffijn  Therapie,   da,   wo  ihn  iieipe  fpe» 

idd^   und  individuelle    Indikationen    leiten» 

4ie;,|(eihingsan3seigen  zu  erkennen  und  feft» 

«ufttsen,   was  in  deai  Falle,    den  er  ror  sich 

|iet^(rQ  wie  in  allen  ähnlichen,  similia  similim 

bu^  m  thun  und  2u  las3en  fey,  ob  Starkungi 

ii4ßt'  Schwächung 9    oder    Ausleerung     (und 

<iJl6iArauf  welche  Art,   ob  mit  Absicht  fchwä«* 

dieodf  oder  wenigftena  die  Kräfte  fchonend) 

Hftötbig  ley,  wo  sidi  dann  die  Mittel,  bei  eini^ 

gar  Kenntnif$  ihrer  WirHungsart,  fchon  finden 

wi^rden,  wenn  ndr  nidits  von*  dem  Uebel  un^ 

erkannt  bleibt ,    wogegen^  das  oder  die  Mittel 

engewandt  werden  foUtti»  «^    Doch   zurSdE; 


von  -dieCerAbfch weif ung  zu  uoferer  Krankem 
-"-Nachdem  (liefe  völlig  frey   von  Befchweh 
den,  nur  nodi  pinigfs  Zeit,  der  Sicherheit  üh 
rer    Wiederheiftellung    halber    im     Kranken- 
häufe  bleiben  follte,   obgleich  ich  sie  von  der 
andern  Seite   gar  zu  gerne  bald  wieder  nadk 
ihrem  Bauerhofe 'gefclückt  hätte,     nach  wd» 
chem  und  nach  der' ihr  gewohnten.  Lebenmk 
sie  felbft  eingrofses  Verlangen  hatte,  änderte 
sich  die  Sccne   auf  folgende  Art.     Das  ohne* 
hin ,    uud  befonders  jetzt  noch   empfindlidke 
Mädchen  zankte   sich   eines  Abends    mit  da 
weiblichen  •  Bewohnern    des    Krankenhanfei, 
mit  welchen  sie,  des  elenden  Raumes  wegeOf 
in   einem   erbärmlich   kleinen  Zimnier    immer 
dicht  zufammensjtzen   mufste,     Sie   gellt  Jun- 
aus,   fchlägt  die  Thiire   hinter  sich  zu,  wirft 
sich  aufs  B.ett  und   bekommt,  .wie    die  Leute 
Tagten,' sie  felbft  aber  nicht  Wort  habe9  wollte, 
einen  wiederholten ,    obzwar   leichten  AnM 
ihres  Uebois.     Als  ich  am  andern  Morgen  von 
diefem  Vorfall  und  der  Gelegenheit  dazu  ua- 
terrichtet  wurde,    und  noch  die  Partheien  is 
Aufruhr  gegen   einander  fand  ,    gab  ich  anrif 
den. Mittelsmann  zwifchen  ihnen  ab,   und  be* 
fänftigte  ihre   Gemüther  theils   durch   Schein 
tbeils  durch  Ernft,    fo   dafs  -l>ey  beyden  Pii^ 
iheieh   der  Ungeftüm  sich  in  Lachen  und  lu- 
tiiges:<Nachdenken  verw:äiideln  mufste^  aber  es 


rar  xfAv  doch  bey  clieTeBi  fatalen  Zwiicifttnalu, 
n  Absackt  der  geaelenden.  KraDkea»  dcsr  iph 
n  mehrfachery  und  beronders.-in  vusspnrcliafc' 
lieber  Hinsicht  gern  geholfen  hätte,, /i.ichf  ^'oht 
cu  Muthe.  '  Indessen  liQfFtQ.,ichf  dafs  düek 
vieileicht'  mit -#ineiir  leichten  Eiibhiittfrui^  KOf- 
Bbergtthcn-airrirde.  •  Einige  Tage  hernach  wai* 
die  Krtnke  Hern  Anfcheine  nnth  wieder  .ganz 
nriifatermad  Lat  mich  nur,  sie  von  dem  Ge- 
brauch« d§r' jetzt  unncilhigen  ArKiH^yi^u  zu  dis- 
peasiren,  undf  sie  nur  nochtjetwa  eill<^  vierzehn 
Tag«  im  Krankeiihaufe  au  lassen.  Diele  letzte 
Forderang,  die  gar  nicht  mit  den  Li&lieiigen 
3Ä^ünrchea  der  Peifon  zufammeurtiuinitef  fiel 
mir  gleich  etwas  auf.  Indefs  willigte  ich  ein. 
Nach  eibigen  Tag^n  werde  ich  baym  V«>rbey<- 
gehen  ins  Krankenhaus  ge^en,  wo  «ni^  die 
Krankenwärterin  nach  iangem  Jammern  und 
V^^ehjklagen,  unter  grofser  Angft  und  Bekl.qifi- 
muDg  mit  weinenden  Augen,  nacli  langein 
Zaudern  in  der  Kranken  Gegenwart  endlidi 
eniihh,  dafs  sie  alle  unglücklich  wären,  indem 
das  Mädchen  behext  fey,  und  sie  den  Beweis 
aufter  mehreren  andern  fogleich  vor  meinen 
Augen  führen-  wolle.  Vo^  meinem  eriten 
irirklich  angefpannten  Erftaunen  mich  erhöh- 
tend  liefs  ich  mir  die  Probe  gefallen,  worauf 
die  Frau  etwas  gepulverten  Orand,  wie  sie 
aa  mjmtey  (^Antirrhiman  Oronücum.   Linn.) 
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än(  ßliihetide  Kohlen:  fri^eute^    und   tiim  alb 
Anvi^f^eaden  auf  di^  Veränderung  üufioidlUiMI 
mächte*;    die  an  dem  Mädchen^    wel^sfaes  tt 
und  fpann,  vorgehen  wüf  dem    Nachdem  ilbi 
unter  dem  durchdringenden  Geruch  des  Aaueh* 
werkt!«  alier  Augen  eine  Minute  etv^a  auf  lii 
gerichtet  Wären  ^    fiel  %ie  mit  hlassetü  iSMM 
in  Zuöküngen,  die  2;war  nicht  fehr  hmiüg  W 
Von  langer  Dauer  wirren«  aber  dodi  -d«ki  tiift' 
fteh^iiden  ^    deren   Zirkel   mit   einigen   ibal 
"W^nbern    der   Nachbarrchaft    vermi^hrt    m; 
dem   Mädchen  ihre  Behexung   auf  xdcMi  Üofi 
zuzüragf^n«    Vergebens  bemühte  ich  tafck  db 
Erfcheinüng  dadurch  2U  erklären^     dafa  ntttt- 
cher  Menrch  «    befonders   Von  fo    fchwtfdiiett 
Nerven  wie  jets^t  die  Kräuke,  gewisae  fl^a 
öder  Auch  nur  ftreuge  Gerüche  nicht  Vettrib- 
'gen   könne ^    man  wandte  mir  ein^    dab  auch 
das  Hauchen  aufser  der  Stube  den  bofen  Gaift 
rege  mache  ^    und  da  ich  auch  hi^rbey  imt 
meiner  fo  gut  als  möglich  Verdeutlichten  En 
klärung«  dafs  diefe^  alle&  Wirkungen  der  durdi 
alle    difjfe  Anftälten   aufs  höchrte  g^fpanutea 
beweglichen  Einbildungskraft  teyen^  nicht  aoi«- 
reichen  könnte«    fchwieg  ich  lieber   und  liefe 
mir  da^  eigetitlich^  Faktum  Und  die  ttbrigda 
Umftände  der  B^fchäffenheit  Weiter  enähleti. 
Ich  erfuhr,  ,  dafs  den   Tag  nach  der  oben  hn^ 
gezeigten  Stteüigkeit  das  Madckea  ^    Wekhas 


eadi.  küh  nfiU  Uiilr(  bejr  Tefar  JmHmi  Hm- 
iifljli^,  -ibre^  Arikoay .  von  d«r  Apotb^k« 
ht^iuim  woUen«    ^Es  wa#i£ch<m  em  Veiw 

li«  :^IUb  .iMiy  >Aiai'  Anlclieiii  Mr  B«sMni6g) 

ifeiflipT;  Btfcfevr^ge^n^riiigea  f«ch«  £!)K#«f«e 
ftiitii^ftliitirh  m  ihr  «in»  0  ^oron  dieidtn^ 
^g^vivfaeia'^Minli^liWuHuod  ift.  Voll 
ltftaÄ;A»mblfl  sie  turUdL  im  Kratikeiibittl 
iAUidb  ite^A^  Man  «rfchiidlt 

-hoflft  aber  dati Unglück  foll  Vor> 
£tgt  AuGk  ittii'  nichti.  'IniwiTdita 
I^H^Ijte  dfit«^  Tag  nueh  der  Ktfteebg^ 
U^^to  <dift  Middian^  in  dpr  DämmenMi^  -¥or 
«c|i»tBliar.ddftfoanfcenliaufiHi«^  Man  hört  lESh 
(dioiHriri^  findet  diaMad- 

lätaL  uikbeauknlich  liegen^  ihn»  Kleidoogisftttcike 
im ''S^nd 'Tom  Leibe' gerissen  und  fortge* 
ihlMdaity,  sie  felbft  mit  fliegenden  Haaren 
«fuW./Eine  grolka  fchwane  Kaue  £ey  ihr 
of'jdkiJQruft  gefprungen  und  habe  qrdentlich 
ehriiUty   worauf  sie,,  sie  wisse  nicht  wie,    fb 

*}  Et  war  in  eineiii  fcfaÖnen  Tage,  Ab#nrli»  alt  (Riefet 

.  sich  jsreigaete.     Du  Wetter  war,  fö  Wie  den  gänseVi 

bUberfgen  Herbft,  fo  befoii<iefs  ant  beudg-p  Abend 

yoi«ugIicb  warm  und  •nienebm,   und   konnte  daber 

l#icbt  bey  dem  hellen  Mondenlicbte  die  Ratsen  su 

.    .aitwi  gewahntaa  PjortmiadUcaufannniew» 
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xuffftrichtet.^fiEy-;;  iWirklxch  findpt  man,"Beym 
Madbruchr^n^lmit  der^Lenchte^  die  Spuren  d* 
ner  fürcbterlich  grofsea  Katze!  -i-  .Diere  Be- 
weife.  ©iaer-.  offenbaren  Hexerey  wariei»  «I 
aber  notk  nicht  iiUe«  Denm  aU  eioig*)  Tag! 
darajif  deriMaon  der  Kraokeowarterin.,  ää 
al]:er  erfahrner  und  im  Kriege  geübter  Soldii^ 
in  r. der. Abenddämmerung  mit  :üioe#i-Tracltt 
W^ser  zu  Haufe  gehen  will»  wieder  fährt  .ihii 
m^  et^ira^y  was  «r  nicht  w^if»  und  nicht  la- 
gen kanp,  .was;  aber  dochi-  fo  ibhrilckJidi  ifi^ 
da&  er  nich^inehr  allein  des  Abendia.aus  des 
Haufe  gehen,  kann^  JBs  fauIsUmm  ihn  beTi  '& 
iit  als.w^pn  er  durch  etwas  gefafst  würde*  .Kim^ 
er  w.eif^  nicht,  wie  er.  mit  feinen  Wasseren 
mern  .nach  Haus  gekommen*  ifr,  wo  er  gBDX 
.vje/rwrirrt  anjfijomoat  uod  Schreck.  mitzSohredc 
Termehrt.  Und  fo' hatte  man  erlb  naqkxIurdH 
quälten  vollen  acht  Tagen,  immec  in  Hoff« 
nuQg,  dafs  sich  bey  dem  fleifsigen  Singen. und 
Beten  ein  Ende  des  Leidens  jzeigen  würde, 
feine  Furcht  und.  den  wirklich  verzweiflungs- 
ToIIßn  Zuftaad  der  Hausgenoßeu  mir  entdeck^ 
weil  man  überzeugt  war,  ich  glaube  [ö  wenig 
an  dergleichen,  als  ich  ihm  iJnrch .  Arzneyen 
und  andere  natürliche  Mittel  abhelfen  kannte/) 

*)  Ich  habe  Hiefe  ganze  GeCchlchte  mit  Fleifs  fo  um- 
ftändlich  erzählt,  weil  d-r  Arzt,  und  bel'ondert  der 
mit   dem   groüsen  Haufen  viel  umgehea   mu£|:,    ofe 
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Befonders  war  dies  Arme  Mädehett  tu  b^ 
dauern,  welche  nun  von  jedem  angfüich  mit 
den  Augen  bewacht^  Und  tn  Zeiten  mit  dedi 
Räuchern  Lewirtbet,  of^iMls  in  die  hefHgftea 
cfnleptifchen  Zuckungen  trerfiel,  fo  dad  meh« 
rel«  Leute  sie  mehrere  Stunden  halten  tnufs« 
tisn,  damit  sie  wegen  Enge  d^s  Häums  an  den 
umftehenden  harren  Körpern  nur  keinen  Scha« 
den  nähme.  (SonA;  würde  ich  die  Kranke  lie* 
her  gar  nicht  haben  halten  lassen.)  Um  we^ 
nigflens  trotz  diefer  ungiinftigen  Umftandft 
nicht  alles  unVerfucht  zu  lassen  ^  Verordnet^ 
ich  am  andern  Tage  g^^gen  Abend  ^  wo  nach 
der  Auslage  der  Leute  das  bofe  Welen  immer 
antrere«  drey  Dofen  weiften  Vitriol,  jede  t^ 
3  Granen^  alle  viertel  Stunden  eine  zu  neh-» 
men^  bis  2um  Erbrechen ,  um  dadurch  vieU 
leicht  dem  Paroxismus  in  etwas  zuvorzukom«> 
men.  Die  Krankenwärterin  hatte  aber^  ^hn-» 
geachtet  meiner  deutlichen  und  mehrmaligen 
Erklärung,  mich  doch  nicht  verbanden  ^  weil 
auch  sie  wirklich  ganz  verwirrt  War  ^  und 
hatte  nur  alle  Stunden  ein  Pulver  eingesehen, 
Worauf  nach  dem  zWeyten  zWeymaliges  Erbre- 

Pfycliologiö  utid   detaiUirte  Menfclietiketintnirs  Hutbi- 
ger    hat    als    tlecepte«    uüd   dabei-    zii   Zeiteb    dem 
Gati^tf   des  rtteiirdiiicheii  Vetttaiides   und  der  Phan- 
t&sie«  in  ihtet  beydetreitigtii  Verwirrusg  niolit  grau^  , 
Ibigeu  ksntt, 
XII. B.  i.Sr.  M 
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chen  eben  nicht  fchadhafter  Materie  erfolg  f'^ 
war.  Ich  merkte  nun  am  andern  Tage,  da(s  & 
Leute  mich  nicht  dahin  lassen  wollten^  äA^ 
das  Mäddien  den  Abend  nach  dem  ErbreduA 
viel  ruhiger  gewefen,  und  der  AnJFall  feM 
fpäter  und  gelinder  gekommen  Tej*.  Dttta 
ihre  Meinung  war,  wie  es  allezeit  die  Meinong 
des  Pöbels  bey  dergleichen  Aberglauben  ift| 
dafs  natürliche  Mittel,  Arzneyen  u.  r.w.^  11 
(blchen  Fällen  doch  nichts  ausrichten  konnten^ 
und  man  ganz  andere  Mittel  nöthig  habe^  M 
etwas  Gutes  zu  bewirken.  Man  gab  mir  Wbk 
jetzt  fo  verworrene  Berichte  von  der "  Ktni- 
ken,  indem  der  eine  fagte^  sie  fey  bessefi  der 
andere  sie  fey  fchlimmer,  man  konnte  nicbr 
einmal  Über  die  Zeiten  ihrer  Anfällt  eiing 
werden,  (alles  offenbar  eine  wahre  Zenfittnag 
der  Gemiithskräfte)  dafs,  wie  ich  fchon  gleich 
gewünfcht  hatte,  es  hohe  Zeit  war,  die  Kranke 
aus  der  Gefellfchaft  ihrer  übrigens  v^'öUmei- 
nenden  Peini£;er  weg  und  nach  einem  andern 
Ort  hinzubringen,  wo  neue  Gegenftände,  neue 
Bilder- eine  andere  Stimmung  hervorbringen 
konnten.  Inzwifchen  liefs  ich  noch,  um  nickt 
ganz  müfsig  zu  feyn,  den  weifsen  Vitriol  xu 
2  bis  3  Granen  pro  dosi  einigemal  täglich 
nehmen,  allein  ohne  Erfolg.  Und  wie  konnte 
dies  auch  anders  reyn ,  da  nun  Togar  der 
Mann  der  Krankenwärterin ,   der  oben  ange- 
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fiihrte  Soldat,  alle  Abend  bejm  Heimkommen 
aus  dem  Tagelohn  einen  Anfalt  von  Bekl^m^ 
-mang,  Aufitofsen  u.  dergl.  bekam,  der  offen* 
bar,  fe.  wie  (die  öfteren  Ohnmächten  einer 
aadern  alten  Frau  im  Haufe,  in  der  Mitlei* 
denfcbaft  mit  dem  Zuftande  des  Mädchen» 
|[egründet  war,  von  den  übrigen  aber  als  gans 
etwas  anders  bedeutende  Dinge  angef^hen 
wurde.  *)  Indessen  zögerte  diefe  Verfetzung 
des  Mädchens  in  ein  anderes  aufser  der  Stadt 
belegenes  Krankenhaus  mancherley  Urfachea 
halber  fo  lange,  dafs,  wie  ioh  nach  einigen 
Tagen  die  Kranke  befuchen  und  mich  nach 
den  Umftänden  ihres  Tranfports  in  di^s-  an- 
dere Krankenhaus  erkundigen  wollte,  wiedi^r 
eine  neue  Scene  sich  zeigte.  Die  Kranken* 
wärterin  und  die  Kranke  felbft  waren  nemlich 
durch  mein  ernfthaftes  und  drohendes  Zure- 

*)  Wer  erinnert  sich  nicht  hiebey  der  noch  ungleich  ftai^ 
ker  die  gleichfam  unaufhaltbare  Wirkung  der  Einbil^ 
dungskrafc  beweifenden  Gefchichte  des  Doerhave  auf 
dem  Waifenhaufe  zu  Harlcm?  Nachher  erfuhr  ich, 
daCi  fogar  einige  furke  Bauern  bey  den  Tormaligen 
Zufällen  des  Mädchens,  bey  ihrer  Herrfchaft  auf  dem 
Lande,  ebenfalls  den  Anblick  davon  nicht  ohne  ähnliche 
Empfindungen  hatten  ertragen  können.  Doch  waren 
diele'  Landleute  fo  verniinftig ,  da£i  sie  über  die  an 
gebliche  Behexung  lachten,  und  in  Gegenkraft  der 
Kränken  ihr  Erftaunen  beseugten,  wie  man  fo  etwu 
glauben  könnte.  •      ' 

Ma 
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6en  nnd  darch  die  Venidiemnp «    inb 
Kranke   sicher  aus   diefem   Temifeneii 
weg  und   in   ein   anderes  unb^-fcholtenes  f^ 
bracht    werden   würde,    wahricheinlich 
zum  Nachdenken,  oder  wenigfiens  auf  «ndA 
Gedanken  gekommen «    und    man   Aig;te  pki 
dafs  das  Madcheo  feit  a4  Stunden  keinen  Aih 
fall  wieder  g*^babr,    sugleich   aber   aucii,   dib 
sie  feit   dem    vorigen   Tage   ihre,    monatlid» 
Reinigung  bekommen,     VielleiGht   aber  Mvd^ 
meinte   die  nuDm^hr  anders  geftimmte  Kra» 
keowärterin,    kiiqDte  das   ganze   Uebel  «aek 
wohl  Verfteüung  feyn,    wie  man  davon  dodi 
Jcbou  Beyfpiele    habe.      Alles    die«    vfar  eis 
neues  Gewebe  yoq  Uipftanden,   Wahrfdiein« 
lichkeiten  und  Wtderiprüchen ,    wodurcb  der 
Fall  complizirter  wie  je  wurde.     Indessen  tft« 
dieate  doch  die  Erlcbeinuug  der  moiiadichiO 
Reioi^^UDg  die  meifte  Aufmerkf^mkeit,     Oiefei 
die  immer  unordentlich  gewefeu  war  und  puf 
kuraj  angehalten  bajtte,  wurde  durch  das  Trin* 
keu  eines  geliadeu  Safranthees  befördert«    Pa 
aber  die  Krauke  felbft,    uachdem  die  Retnir 
gung  ztx  fliefaeu  aufgehört  hatte,  immer  pod 
roth  und  aufgeduurea  au$fahe  und  Congeßio» 
neu  nach  dem  Kopfe  und  der  Bruft,   «,  B,  Afl»- 
buften  von  etwas  Blut  bemerktet  Uefs  ich  rie 
eiue   Zeitlang   eiue    kühleude   Mifcbung  aus 
SeigpettQ  uad  Brecbweipftein  in  gebrocht^nen 


Gaben  nehmen ,  di^  ich  hercacb  mit  etwas 
hrterm  Extrakt  Verretzte,  um  den  durch  alle 
Urnftände  noch  gefchwächten  Magen  zu  fcho« 
fieo»  Wirklich  fügte  ea  aich,  dafs  in  Zeit  von 
Tier  Wochen  kein  Anfall  wieder  erfrhien, 
fondem  das  Mädchen  an  Kräften  und  Munter- 
keit zunahm.  Inzwifchen  waren  die  Folgen 
diefer  angeblichen  Hexerey  für  die  Gefund- 
beit  der  Mitbewohner  de«  Krankenhaufea 
nidit  gleichgültig  gewefen.  Denn  ea  mulätea 
sidi  alle,  drey  Frauensperfonen  und  ein« 
ManntperfoP)  tüchtig  brechen,  um  die  deutlich 
iufgefammelte  Galle  loszuwerden,  welche  auch 
in  diefen  Fallen  eine  auffallende  Trägheit  des 
ganzen  Körpers,  Mangel  an  EfsIuTt,  Bitterkeit 
des  Gefchmacks,  Pruck  in  der  Magengegend 
u.f:w.  renirfachte,  und .  wahrfcheinlich  nicht 
fo  ]eicht  und  sicher  durch  die  ftärkende  Me- 
thode iinfchädlich  gemacht  worden  wäre.  Eine 
Frau  abeT  hatte  doch  fchon  einen  Abortus  von  5 
Monaten  erlitten.  So  grofs  und  offenbar  wa* 
?en  die  Folgen  diefer  an  sich  thorichten,  aber 
jetzt  doch  ernfthaften  Gemüthsbewegungen 
welche  wie  ein  Miasma  sich  über  alles  aus* 
breiteten,  wa3  innerhalb  der  Sphäre  ihrer  Be» 
r&hrung  kam« 

Pas^  Mädchen  befand  sich  indefs,  wie  ge- 
fagt,  fehr  wohl,  und  als  bey  der  näcbften  Pe* 
riode   ihrer   Monatszeit   sie   ein  Schmerz  im 
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Rücken,  Wallung  und  Hitze,  des  ganzen  KSb» 
pors  befiel^  mit  einem  Gefühl  von  Ziehen  mi 
wirklichem  oftern.  Gähnen  begleitet ,  reroA 
nete  ich  ihr  ein  Aderlafs  am  Fufse,  :wmal  dl 
sich  eines  Tages  das  Monatliche  zeigte^  aber 
gleich  wieder  verfchwunden  war....  DertCht 
rurgus  behauptete  aber  keine  fchlagbare  Ader 
am  FuGse  finden  zu  können,  und  hatte  i^ 
her  ohne  Weitc^res  am  Arme  die  Ader  ja* 
pffiQket  und  etwa  8  Unzen  Blut  herau»gel4Siai| 
welches  von  geßinder  Bcfchaffenbeit  und  W- 
mit  einer  f<nnen  weifsen  Hant  bedeckt  war. 
Die  Hitze  und  Wallung  im  Syftem  legte  «ck 
darauf  merklich,  und  ich  lieüs  Abends  undMctf* 
gens  einen  Gran  Extr,  u4lo€S  aquojl  und  eben 
fo  viel  Extr,  Hyofo.  nehmen.  Nach  deü-^^ 
Gaben  laxirte  sie  ftack,  *)  daher  ich  bloEk  W* 
mal  des  Tages  nehmen  liefs«  Das.MonatlidM 
zeigte  sich  auch  am  dritten  Tage  wieder,  hörte 
aber  auch  bald  wiederum  auf  zu  Sielsen.  b^ 
<lessen  kam  doch  die  Kranke  bey  diefen  ab- 
wechfelnden  Umftänden  fo  weit,  dafs  sie  nack 

•)  Ich  habe  immer  den  Ausfpruch  des  CuUen  (mA, 
med.  T.  2)  und  Murray  (appar,  medicam,  VoL  V.) 
wahr  gefunden,  dafs  die  Aloe  oft  fchoo  in  kj^bci 
Gaben  abfubrende  Wirkungen  äufsere.  daher  es  wW^ 
lieh  außerordentliche  Fälle  reyn  müssen ,  wo  min 
nach  der  Angabe  einiger  Praktiker  lo  bis  3o  Grtf 
»uf  einmal  geben  kann.  Zwey  Gran  täglich  'Toin£0 
trtkt  laxieren  gemeiniglich  fchon. 
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üiger  Zeit  gefund  das  Krankenhaus  verlas- 
n  und  zu  ihrer  vorigen  Herrfchaft  auf  deir 
mde  zurückkehren  konnte,  wo  sie  sich  auf  alU 
die  besser  befand  als  in  dem  hiesigen,  lei* 
?r  abergläubifchen  Krankenhaufe,  und  audr 
ichher^  wie  ich  höre,  fjefund  geblieben  ift. 

tMe  medizinifchen ,  befonders  aber  die 
jchologifchen  und  poHtifcIien  Betrachtungen 
a  Absicht  des  Perfonale  und  Zuftandes  des 
esigen  Krankenhaufes  ^)  über  dicfe  Gefchichte 
>erlasse  ich  dem  Lefer  felbft  zu  machen,  weil 
>  m^hr  naeine  Absicht  gewefen  ift,  ein  ein* 
^Inea  lebendiges  Bild,  wie  es  oft  in  der  fp^eltj 
eiche  yon  Menfchen  bewohnt  wird,  hergeht, 
ir  den  Arzt,  mit  allen  begleitenden  Uniftän- 
en  praktifch  zu  entwerfen,  als  eine  eigent- 
che  Abhandlung  über  die  Krankheit,  welche 
en  Stoff  ku  diefem  Bilde  hergegeben  hat,  zu 
fareiben.  -^ 

*)  Doch  wurde  die  ofc  adgAfübrte  Kranken warterin  da* 
mala  vorgefordert,  und  weil  die  Gefcbichte  in  der 
Stade  und  rund  umher  auf  dem  Lande  bekannt  vrurde, 
ihr  ihr  unvernüiifuges  Betragen,  als  Krankenwärterin, 
öffentlich  verwiefcn ,  obgleich  ich  noch  nicht  einig 
bin,  ob  es  wirklich  reiner  Aberglaube  oder  fonftige 
Grunde  warexii  die  sie  bewogen  eine  folche  RoUe  au 
i^ielen. 


'    ~     i86     ~ 

Lebenskräfte  rnUe^ds  zu  rauben'  fchieo.  Der 
Affe  wurde  nun  fo  freif  und  kraftlos,  dafs  er 
weder  sich  aufrichten,  noch  irgend  ein  Glied 
bewegen  konnte;  er  hatte  einen  fo  fchwachsn 
Athem,  dafs  er  beynahe  unmerklich  war;  die 
Augen  waren  durch  die  Gesic^tsgefchwulß 
gefchlossen,  die  Pocken  enthielten  eine  nnt 
Blut  yermifchte  Materie,  und  unter  diafen 
Zufallen  ftarb  er  ain  fünf  und  zwanzigften 
Tage  der  Krankheit.  Bey  der  Oe£Fnung  £iiid 
man 'Entzündung  im  ganzen  Darmkanal  vasi 
einen  Oarmknoten  {Iniusfuscepiio)  im  Grini- 
darm.  Den  nehnilichen  Verfuch  wiederholt« 
ich  am  Kapuziner -Affen,  '{Simia  capi^inus) 
der  ebenfalls  angefteckt  wurde,  aber  nur  drey 
Poeken  in  der  Nähe  der  eingeimpften  Stelle 
am  Arme  bekam»  Um  zu  erfahren ,  ob'  die 
Affön  wie  die '  Menfchen>  nur  einmal  von  die* 
Jer  Krankheit  'befallen  werden,  wurde  diefer 
letztere  Affe-  von  neuem  mit  frifcher  Pocken-* 
m'aterie  eingeimpft,  aber  er  erhielt  die  Pot 
ken  nicht  cum  zweytenmale^ 

d.  H. 
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I. 

Üeber  die  Anna  Maria  Kifeiiker  zu  Borgloh 
und  die  Entdeckung  ihres  Betrugs. 

Die  Gefcbichte.  der  A.  M.  Kienker  zu  Bprg- 

i.loh  im  Hochftifte  Osnabrück^   die  nach  ihrem 

und  ihrer  Eltern  Vorgebea,    wa$    durch   eine 

Jo  grp&e  Summe   triftiger  Gründe   beglaubigt 

zu  fejm  fchien,    fo  viele  Monate  ohne  Na^i- 

nmgsmittel    gelebt»  haben  wollte ,    hat   unter 

Gelehiteu    und    Ungelehrten ,     Aerzten     und 

Layen  fo  viel  Auffehen  gemacht,  und  ift  durch 

die  darüber  erfchienenen  Schriften  vom'Herrn 

Doktor  Scheher  in  Osnabrück,  a)  Aem  Herrn 

X^okXov  Müller  la  Diffen,  b)  dem  Herrn  Doktor 

Consbruch  in  Bielefeld  c)  und   von  mir  ä)  fo 

d)  S.   VTefiphallfche  Bt^yträge  zum  Nutzen  und  Per^u^ 
gen,    1799.      igtes  und  aSttes  Stück    und"  in  diefem 
Journal  VJIII.  Band,   ctes  Stück,  S.  igt.  ;.      ,,• 
h)  Differiat,    itiaugur,   exhltfens  uigam  observat,    medic, 
pract.     Duisburg  I799.  ^ 

c)  In  dietem  Journal  iX.  Band,  ates  Siück,  S.  1115. 

d)  Merkwürdige  Gffchichte  eines  jungen  Mädtfienf^lm 
Hochftifte  Osnabrüoh,  was-dereiis  i8  MoMaldibakAe 
Speifen  und  Getränke  Mf^  ^Jüßnnoyer  xfioo.      ^.ijnt 
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allgemein  bekannt  geworden ,  dafs  die  Nid 
rieht  von  ihrem  entdeckten  endlichen  BetiiM 
•ine  faft  eben  fo  grolke  und  allgemeine  Sm 
fation  erregte. 

Da  es  einem  grofsen  Theile  des  PuUÜDOi 

und  den  Aerzten  gewÜs    nicht    unintereflk 

feyn  kann,   zu  erfahren,  wie  viel  Wahieia 

ihrem  behaupteten  laugen  Faften  gewefeti,VBJ 

wie  viel  man  in  medicinifcher  Hinficht  dam{ 

bauen  könne;  wie  fie  ihren  Betrug  gdhiek 

und  wie  diefer  am  Ende  entdeckt  worden  Jl^ 

fo  werde  ich  hiervon  eine  gedrängte  und  ii- 

thentifche  Nachricht,  wie  ich  sie  aus  den^ 

richtlichen  Verhandlungen  gezogen  habe,  gebo.' 

So  wenig  ich  anfangs   an  der  Wairicft 

ihres  Vorgehens  auf  die  große  Summe  jon  ie- 

weifenden  Gründen,  die  ich  in  meinem  Budie 

mit  der  ftrengften  Gewiffenhaftigkeit  und  ün- 

partheylichkeit  aufgeftellt  habe,  mich  stützend 

zweifelte;  da  die  Möglichkeit  eines  fo  langes 

Faftens  durch  eine  fo   grofse  Menge  in  den 

Schriften  der  Aerzte  und  Naturforfcher  aufcfr- 

zeichneter  Fälle  hinlänglich  bewiefen  zu  feja 

fcheint;  fo  wurde  doch  kurz  vor  der  zweytes 

Bewachung  mein  Glaube  wankend,   und  zwif 

au&  folgenden  Gründen:     i)  Weil  die  Eltern, 

die   fo  viele  und  reiche  Gaben  von  den  mit* 

leidigen  Händen  der  grollen  Menge  herziiftrd- 

mender  neugierigen  B^fucher  erhielten,    gtf 
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Leine  Lust  zeigten,  aus  ihren  eigenen  Mitteln 
»twas  zur  Heilung  ihrer  kranken  Tochter  an«»^ 
nwenden.    d)  Nachdem  ich  sie  feit  dem  i8ten 
üov.  17999  mithin  in  vier  Monaten  nicht  selbst 
gefehen  hatte,  reifete  ich  mit  meinem  Freunde^- 
dem  Herrn-  Doktor  der  Philofophie,  Hothe, 
den  Uten  März  1800  zu  ihr:  wir  Uberrumpel'- 
ten,  sie  des  Morgens  in  der  Frühe  ganz  uner- 
vartet:  fanden  zwar  nichts  Verdächtiges ,  sie 
lag  in  der  ungeheitzten  eiskalten  Stube,  (da^ 
Reaumiirfche  Thermometer  ftand  lo  Grad  un- 
ter Null)   wie  gewöhnlich  in  ihrem  Bette  auf 
dem  Rücken ;  ihre  Unterlippe  war,  wie  fonft, 
mit  einer  dicken  Blutkrufte  bedeckt  und  das 
ZahnAeifch   blutete;   der  Puls  an  den  Armen 
war  fo  klein,  dals  ich  ihn  kaum  fühlen  konnte, 
ich  fühlte   ihn   daher    an    den  Halspulsadern, 
und  diefer  that,  nach  der  Secundenuhr  genau 
gezählt  9   in  einer  Minute  hundert  und  fünfzig 
Schläge,  So  fehr  micli  diefer  auEfallend  fchnelle 
Puls  überzeugte,   dafs  sie  noch  nicht  gefund 
leyn  könne,  fu  verdächtig  war  mir  doch  ihre 
fo  fehr  in    die  Augen   fallende  Zunahme   an 
Fleifch  und  Kräften ;   sie  war  dick  und  ftark 
geworden   und  glich    einer   wohl   gemäfreten 
Bauerndirne.    Sie  konnte  iut  alle  Gliedmafsen 
nach  Willkühr  bewegen,    obgleich  sie  versi- 
cherte  in    den  Extremitäten  kein   G«-fülil    zu 
haben , '  welches  sie  «ich  auch  beflils  dadurch 

A  3 
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bewähren  zu  woDen,  dafs  sie  Von  tiefen  Na- 
delftichen,    die  wir  ihr  in  diefe  Theiler  machr 
ten,   nichts  zu  fühlen  versicherte  und   durdi 
keine  Verzückung  der  Mienen  etwas  daron^  2U  ' 
erkennen  gab. 

Ohngeachtet  es  wohl  nicht  geleugnet  wer- 
den kann,  dafs  der  Menfch  eine  gute  Portion- 
Nahrungsftoff  aus  der  Luft  fchöpft;  Fo  iftes 
doch  kaum  glaublich,  dafs  er  ohne  denOenuls 
von  nahrhaften  Speifen  und  Getranken  blos 
von  der  Luft  fett  werden  und  sich  mäften 
könne:  zumahl  da  in  den  meiften  Beobach- 
tungen von  langem  Fasten  die  Menschen  alt 
abgemagert  und  ausgemergelt  befchrieben 
werden. 

Ich  hegte  daher  von  nun  an  den  Argwohn» 
dafs  die  vielen  bisher  eingeemdteten  Gesehen« 
ke  die  Gier  nach  mehrern  erweckt,  und  Auri 
facrafamesy    wodurch  fchon  fo  manche  gute 
und  unfchuldige   Herzen    verftrickt .  und  ver- 
dorben sind  und  fo  viel  Elend  und  Unheil  in 
die  Welt  gebracht  ift,  diefe  fonft  unverdorben 
nen  einfaltigen  Landleute  in  den  Strudel  der 
Unredlichkeit  und  des  Betrugs  gezogen  hätten, 
und  dafs  ihr  anfängliches  wirkliches  lange  Fa- 
lten sie  endlich  gelehrt,  wie  man  sich  gebehr- 
den  muffe,   um  ein /erdiclitetes  Faften  glaub- 
haft zu  machen,   und  sie' nun  in  Lügner  und 
-    feine  Beutelfchneider  verwandelt  habe. . 
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«^< '    Einige  Tage  nachher,  als  icli  sie  am  xxtea 
j|l8rz  befiicht  haue,    kam  ihr  Vater  su  mir; 
:ldi  äufserte  gegen  ihn  foFort  meinen  Verdacht 
itemd  Alifstrauen,  er  leugnete  aber  allen  Betrug 
und  Täufchung.     Um  ihn  auf  die  Probe  su 
-ftellen  erzählte  ich  ihm    die  Faßengefchichte 
*der  Anna  Monica  Muifchlerin  zu  Dunningen 
bey  Rothweil  in  Schwaben,  e)  die  Art,    wie 
^man  ihren  Betrug  entdeckt  habe  und  die  Strafe, 
die  'hie  für  ihre  fchändliche  That  habe  erleiden 
jnülTen;    ich  fafste  ihn  dabey  fcharf  ins  Ge* 
sieht,  er  verrieth  aber  gar  keine  Verlegenheit 
dabey  nnd  kein  Zug  änderte  sich  in  feinen 
Mienen.      Er   erzälilte    mir,    dafs   man   feine 
Tochter  nach  der  Stadt  Osnabrück ,   welche 
drey  Stunden  von  feiner  Wohnung  entfernt 
ift,  bringen  wolle,  um  sie  von  ihrer  Krankheit 
zn  heilen,  und  frug  mich,  was  ich  davon  hielte, 
ob  dies  ohne  Nachlheil  für  ihr  Leben  gefche- 
hen  könne:  ich  fagte  ihm,  dafs  ich  dies,  falls 
feine  Tochter  noch  ohne  Eflen  und  Trinken 
lebte,    für  fehr  bedenklich  hielte,   imd  zwar 
aus  folgenden  Gründen:     i)  Weil  bekanntlicli 
ein  groüer  Unterfchied  zwifchen  einer  reinen 
Berg-    und   Landluft  und    der  verdorbenen 
Stadtluft  ift,    die  erfte  ift  nämlich  fehr  reich 
an  Saurftoff,  dem  freilich,  wovon  sie  bey  ihrem 

•)  S.  Medicini/ches  WochenblaU  von  Reichard,    Frank" 
fürt  1781.    ster  Jahrgang.  S.  69. 


—      6      — 

FoTten  höchst  wahrfcheinlich  einzig  gdieht 
te,  und  die  letzte  fehr  entblufbt  davon: 
folche  Vertaufchung  der  Luft  hätte  ihr 
das  Leben  koften  können.  2)  Bey  ihrem  2»] 
ftande ,  wo  sie  bey  der  geringlten  Bewegof^ 
in  Befchwimnifs  fiel^  hätte  ihr  eine  eifidiül> 
ternde  Reife  von  drey  Stunden  fchwerlidi 
träglich  feyn  können.  3)  Weil  die  £ntfemiB| 
aus  dem  Kreife  ihrer  Eltern,  Angehörige^  Uli 
Bekannten  höcliTtwahrrcheinlich  das  Ueinnreh 
in  ihr  erwecken  würde,  welches  ^glaublich  Ol- 
ren Zuftand  merklich  verfchlimnäem  und  ä» 
Kur  vereiteln  könnte. 

Der  fehfame  Zuftand  diefes  Mäddiens,  i& 
welchen  man  gröfstentlieils  kein  MÜsrraoen 
fetzte  und  auch  kaum  fetzen  konnte  9  da  fo 
viele  Gründe  für  die  Wahrheit  fprachen,  o 
regte  fast  allgemeine  Theilnahme  und  &litlei- 
den:  alles  war  auf  den  Ausgang  nengierig) 
alles  wünfchte,  dafs  es  wieder  genefen  mödite; 
und  hier  blieb  es  nicht  blos  bey  frommen 
Wünfchen.  Ich  hatte  fchon  einige  PiftoleOf 
als  einen  Bejtrag  zu  ihrer  Heilung  von  Aus- 
wärtigen gefchickt  bekommen;  die  Osnabrück- 
fchen  Stif^sftände  bewilligten  zu. di^fem Zwecke 
60  Rthlr.,  und  in  der  Stadt  Osnabrück  wur- 
den durch  eine  Subfcription  i5o  Rthlr.  zmaiO' 
meh  gebracht. 

Da  aber  in  ihrem  ganzen  Habitua  einefo 
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anfFallande  Veränderung  vorgegangen  war,  dafa 
»an  nun  anfieng  einen  Betrug  zu  ahnden,  und 
heynahe  ein  Jahr  feit  der  erften  Bewachung 
irerftrichen  war,    in  welcher  Frift  nicht  feiten 
die  hartnäckigften  Krankheiten    einzig   durch 
die  Heilkräfte  der  Natur  entweder  völlig  be- 
siegt oder  fo  modificirt  werden,  dafs  ein  neuer 
Zuftand  entfteht,   der  mit  dem  vorigen  keine 
Aehnlichkeit  mehr  hat,    fo  hielt  man  es   für 
jg[eratfaen,  ehe  man  zur  Kur  fchritt,  sich  durch 
eine  zweyte  Bewachung  zu  versichern,  ob  sie 
auch  jetzt  noch  ohne  Speifen  und  Getränke 
lebe,  wie  sie  und  ihre  £Itern  noch  immer  be- 
naupteten. 

Zu  diefer  Bewachung  erboten  sich  die 
vier  jungen  Gelehrten  aus  Osnabrück,  der 
Herr  Juftus  Grüner,  Doktor  der  Philofophie, 
der  Herr  Franz  Scheli^er,  Doktor  der  Medicin 
und  die  beyden  Herren  kdLVo\L^tea  ^fVilhelm 
F^ezin  und  Juftus  Durfeld,  und  verfchafften 
sidi  eine  Vollmacht  von  der  Hochfiirftlichen 
^Kanzelley,  dem  oberften  Juftiz-  und  Polizejr- 
Tribunal  des  hiesigen  Landes, 

So  willfährig  die  A.  M.  Kienker  und  ihre 
Eltern  zu  der  erften  Unterfuchung  und  Bewa- 
chung gewefen  wären,  und  fo  fehr  die  letztem 
diefelbe  felbft  verlangt  hatten,  fo  weigerlich  zeig- 
ten sie  sich  bey  der  zweyten  und  fpannten  da- 
durch den  Verdacht  noch  höhen  IndelTenliefsen 
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»ich  die  vier 'Herren  dadurch  nicht  elnsclmch-  - 
tern,  indem  sie  di^ 'Vollmacht  hatten,  faBs 
es  ihnen  nicht  gelänge  mit  Gründen  und  Glimpf 
zu  ihrem  Zwecke  zu  gelangen,  Gewalt  anwea- 
den  zu  können.  Am  meiften  fträubtem  sich 
die  Eltern  dagegen ,  dafs  man  ihre  Töchter . 
AUS  ihrem  Haule  nach  dem  eine  halbe  Stunde 
von  ihnen  entfernten  Dorfe  Börgloh  bringen 
wollte,  um  sie  dort  in  einem  fremden  Haufe 
zii  bewachen,  und  bezogen  sich  auf  mein  Ür- 
theilydafs  ein  folcher  Transport  ihrer  Toch- 
ter fehr  nachtheih'g  feyn  könne.  Mein  Uttheil 
hatte  icli  aber  nur  unter  der  Vorausfetzung 
und  Bedingung  gefallt,  dafs  sie  noch  wirklich 
ohne  Speifen  und  Getränke  lebe,  in  welchem 
Falle  wohl  der  gröfste  Theil  der  Aerzte  nach 
den  von  mir  oben  aufgeftellten  Gründen  mit 
mir  einftimmig  feyn  dürfte. 

Da  die  Unterfucher  es  mit  Ueberredung 
und  Gelindigkeit  nicht  dahin  zu  bringen  ver- 
mochten, dafs  die  Eltern  in  den  Transport 
ihrer  Tochter  -nach  Borgloh  willigten  und  sie 
sich  bey  der  ihnen  unbekannten  Stimmung 
der  Nachbarfchaft  nicht  getraueten  Gewalt  zu 
gebrauchen,  JTo-  niufsten  sie  sich  ■  einftweilen 
begnügen  y  die  Bewachung  in  dem.  Kienker* 
fahen  Haufe  anzufangen:  uftd  diele  begann 
den  2ten  April  i8oo* :  Man-Iegte  hie  aus  ihrem 
gewtihiilichen  Lager^  dein  Durdich,  nicht  ohne 


grofsen  Widerfpruch  d^r  Eltern  in  eine  ifolirte 
Korbbettfteile,  um  sie  sicherer  beobachten  %n 
können.     Eine  M-aasregel,    die   man  bey  der 
erften  Bewachung  nicht  nahm,  theils  weil  man 
damals   iiicht  fo   viele   Griinde   zu^  einem  ge- 
fpielten  Betrug  hatte,  theils  weil  man  nach  der 
genaueften  Unterfuchung    den  Durdich   nicht 
fo  geeignet  fand,  dafs  er  zum  Werkzeug  eines 
Betrug»  dienen  konnte  (man  fehe  hierüber  in 
meiner  Schrift  die  Befchreibung   diefer  Bett- 
lade).      Diefe    Umbettung    ging    nicht    ohne 
einie  Befchwimnifs /)   {animi  deliquiiim^  von 
Tratten,   und  diefs  konnte  nicht  wohl  ein  ver- 
ftellterZuftand  feyn,  weil  die  rothen  Wangen 
sich    entfärbten,    die    Unterlippe,    Kinnlade, 
Nafenflügel,  Arme  und  Händarterien  zitterten, 
die  Hände  kalt  wurden  und  der  Puls  nicht  fo 
deutlich  als  fonft  zu  fühlen  war;    es   kam   ein 
Schaum    vor    dem   Munde  und   es  flofs   eine 
ftinkende    j»th    gefärbte    Flüssigkeit    heraus : 
nach  einigen  Minuten  holte  sie  einigemal  tief 
Athem  und  die  Wangen  rotheten  sich  wieder, 
nach   sieben  Minuten  erholte  sie  sich  endlich 
wieder  und   erwachte.      Solche  Zufälle   kann 

/)  Ich  mache  einen  Unterfchied  unter  BerchwimniCi 
{animi  deliquiuni)  und  Ohnmacht :  die  elftere  ift  eia 
leichter  Grad  von  Ohnnnachr,  wo  der  Puls  noch  nicht; 
ganz  verfchvrindet,  S.  SprengeU  Handbuch  der  Pa^ 
ikoiogie,  3.  Thei/,  5.  ago* 


—         10        — 

fchwerlich  ein  Menfdi  nach  Willtlihr  enwin- 
gen!  Nachdem  das  alte  Bette  genau  daidh 
fiicht  "war,  fand  man  nichts  Verdächtiges 9  ik 
dafs  eins  der  Kissen  durchnäfst  und  das  Strok 
und  Heu  faulicht  und  feucht  war. 

Die  Beobachter  unternahmen  die  Bewa* 
chung  zu  zwey  und  zwey  und  löfeten  sich  alb 
aclit  Stunden  ab.  Der  Puls  der  A.  IPL  Kienkf 
fcMug  nach  ihren  Beobachtungen  in  einer  Ifi- 
nute  go  bis  97  mal ,  ihr  Zahnfleifch  blutete 
noch  und  die  Unterlippe,  war  noch  mit  dar 
Blutrinde,  die  sie  bisweilen  abkratzte,  aber 
immer  wieder  von  neuem  entftand ,  wie  ge- 
wöhnlich bedeckt.  Obgleich  ihre  Füise  wann 
waren,  fo  legten  ihr  doch  die  Eltern  ein« 
Flal'che  mit  warmen  WaQer  daran.  Sie  klagte 
oft  über  Mattigkeit  und  fuchte  diefe  durch  "Ws?* 
fchen  des  Gesichts  mit  kaltem  Wafler  zu  ver- 
bannen, welches  ihr  nach  ihrer  Versicherung 
dagegen  fehr  hülfreich  fey.  Ihr  Athem  roch  im- 
mer fehr  widerlich.  Sie  befchwerte  sich,  dafs  der 
Schein  eines  Lichts  ihr  Stechen  in  den  Augen 
errege,  man  wandte  daher  durch  einen  Scfainn 
die  Strahlen  von  ihren  Augen  ab.  Sie  bat 
immer,  auch  bey  der  kälteften  Witterung,  die 
Fenfter  zu  öfnen  und  versicherte  nicht  da 
geringfte  Einheitzen  in  der  Stube  ertragen  w 
können.  Sie  klagte  oft  über  Hitze  im  Ge- 
sichte,   die    sie   durch  Wafchen    mit  kaltem 
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V  WalTer  zu  dämpfen  fuclite.    Beym  Frühftücke 
{/-  der  Wachthabenden  behauptete  sie  einen  Wi- 
^   derwillen  vor  allen  Speifen  und  Getränken  zu 
(    tiaben.     Zu  unbeftimmten  Zeiten,   bald  bey. 
Tage,  bald  bey  Nacht  liatte  sie  einen  natür- 
lichen Schla£      Eine  kleine  Bewegung  beyita 
Verrücken    der  Betlftelle    brachte   sie    einer 
wirklichen   Ohnmacht  nahe,    sie   klagte   über 
.  Hinfälligkeit  und  ihr  Antlitz  ward  blafs. 

Bis  zum  vierten  Tage  der  Bewachung 
hatte  man  nichts  entdeckt,  was  den  Verdacht 
eines  Betrugs  bewähren  konnte  :  sie  hatte 
nichts  gegeüen  und  getrunken.  Aber  nun  er- 
eignete sich  ein  Umftand,  der  Argwohn  er- 
regte, aber  freylich  den  Betrug  noch  nicht 
aufs  Reine  brachte.  Nachdem  sie  die  ge- 
wärmte Flafche  unter  dem  Bette  hervorzog 
und  sie  einem  der  Wachenden  gab,  entdeckte 
diefer  einen  Harngeruch  daran ;  diefer  griff  fo- 
gleich  unter  das  Bette,  zog  zv/ifchen  ihren 
Beinen  ein  leinenes  Tuch  hervor  und  fand, 
däls  es  von  Urin  durchnäfst  war.  So  wichtig 
diefer  Fund  war ,  fo  konnte  er  doch  noch 
nicht  alle  Zweifel  heben,  ob  sie  wirklich  Spei- 
fen und  Getränke  zu  sich  nehme.  Denn  da 
in  der  Harnruhr  die  Menge  des  gelalTenen 
Urins  oft  sieben  bis  achtmal  die  Menge  der 
genoffenen  Speifen  und  Getränke  überfteigt, 
der  Ueberfchufs   alfo  einzig  aus  der  Luft  eiur 


gefogen  werden  muTs,   fo  erhellet,    dab 
Menfch ,    der  fo   eigenthiimlich   organisirt  idi 
(welche  Möglichkeit  ich  auf  die  vielen  Beob- 
achtungen von  langen  Faften,  welche  ich  dod 
nicht  alle  für  erdichtet  halten  möchte,  bauend^ 
nicht  ganz  in  Zweifel  ziehen  möchte.)   dali  er 
lange  ohne  Speifen  und  Getränke   fortdaueit 
mithin  blos  von  der  Abforbtion  aus    der  Luft 
lebt,  wohl  fo  viel  Feuchtigkeiten  aus  der  Luft . 
einfaugen  könne,  uai  Harn  ab-  und  auMpufan' 
dern,    ohne  zu   eflen  und  zu  trinken.     Di« 
Patientin  fachte  zwar  diefen  Vorfall  zu  bemaii* 
teln*  und    behauptete    dies  Tuch    der    innon 
Hitze  wegen  auf  die  Bruft  gelegt  und  mit  dem 
Ächwamme,  womit  sie  sich  das  Gesicht  wufcfa^ 
befeuchtet  zu  haben,  er  wäre  zufällig  unter  du 
Bett  geglitten:  indeflen  war  der  Hamgemdi  zu. 
deutlich,  als  dafs  man  sich  hätte  berücken  laffea 
können;  auch  verbreitete  sich  ein  täglich  zuneh- 
mender Harngeruch  in  der  Stube,  und  mafi  arg- 
wohnte nun,  dafs  sie  dieWärmflafche,  die  siefo 
oftfoderte,  dazu  nutzte  das  naKe  Bette  damit 
zu  trocknen;  um  fo  mehr,  weil  sie  sie  immer 
an  die  Seite  ihrer  Schenkel  legte.    Sie  liefs  sich 
gleich   ein   mit  Waffer   benetztes  Tuch  geben 
und  legte  es  auf  die  Bruft  mit  der  Behauptung, 
dies  der  innern  Hitze  halben  oft  zu  bedürfen« 
Sie  liefs  sich  noch  warme  Steine  zu  den  Füfsen 
und  zur  Seite  legen  ^    nahm  dann  dKs  naHe 
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Tuch  wieder  von  der  Bnift,  reichte  es  den 
Wachenden  und  foderte  sie  auf  ru  unterfu« 
eben,  ob  es  nicht  eben  fo  röche,  als  das,  was 
snan  unter  dem  Bette  hervorgezogen  hätte, 
und  wirklich  fand  man  im  Gerüche  wenig  Un* 
terfchied;  jedoch  vermuthete  man,  dafs  der 
Hamgeruch  fchon  vorher  darin  gewefen  teyn 
möchte,  weil  die  Mutter  es  ihr  fchon  nafs  zu« 
gebracht  hatte.  Sie  legte  sich  noch  mehr  nafle 
Tücher  imter,  zog  sie  wieder  hervor  und  man 
fand  an  jedem  einen  harnhaften  Geruch:  die 
Kranke  behauptete  aber ,  dafs  sie  oft  ftark 
fchwitzte  und  diefer  Geruch  von  ihrem 
Schweifse  herrühre. 

Die  Wachthaber  befchloflen  nun  den  Ger 
genftand  ihrer  Beobacht  ng  nach  dem  Dorfe 
Borgloh  zu  fchaffen.  Da  der  Vater  hierübet 
rafend  war  und  sich  ftellte  Gewalt  mit  Gewalt 
vertreiben  zu  wollen:  fo  bediente  man  sidi 
ein^r  Lift  und  nutzte  den  Zeitpunkt,  wie  er 
von  Haufe  abwefend  war,  wo  man  ihn  g'eflif- 
fentlich  fo  lange  als  möglich  aufzuhalten  fuchte 
und  machte  Anftalten  gegen  etwanigen  ge- 
waltiamen  Widerftand. 

Weil  sich  die  Kranke  nicht  gegen  den 
Transport  weigerlich  zeigte,  fo  nahm  man  ihn 
noch'  am  Abend  des  vierten  Tages  der  Be* 
wachung,  den  5ten  April,  vor.  Man  bedeci^.^ 
die  Kränke  in  ihrer  KorbbettüeUe,  m^^^cicv^t. 
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man  sie  trug  und  begann  den  Zug.  Bey  det 
erften  Bewegung  der  BettTtelle  fiel  sie  in  Be- 
fchwimnifs,  aus  welcher  man  sie  mit  kaltem 
Waffer  und  riechenden  Subftanzen  bald  we- 
der erweckte,  indeflen  nicht  ohne  bange  Furcbt 
vor  einer  traurigen  Kataftrophe  mit  ihrem  Le- 
ben fchritt  man  weiter,  da  sie  während  der 
kleinen  Reife  noch  mehr  folche  Paroxismen 
bekam,  die  mit  einem  Ausfluüe  blutiger  Feudi- 
tigkeiten  aus  dem  Munde  verbunden,  waren. 
Man  langte  endlich  in  Borgloh  in  dem  Haufe 
des  Notarius  Heilmann  y  des  nämlichen,  der 
die  Aufsiclit  über  die  fechs  erften  Wächter 
hatte,  an,  und  brachte  sie  in  ein  luftiges  ge- 
i^äumiges  Zimmer ;  hier  bekam  sie  noch  mehr 
Anfälle  von  Befchwimnifs  ,  aus  welchen  man 
sie  mit  Vitrioläther,  auf  das  Gesicht  und  in 
die  Augen  gefpritzt,  erweckte,  weil  die  vorigen 
Mittel  nicht  mehr  frommen  wollten.  Sie  war 
nun  munter  und  heiter  und  machte  mit  vielem 
Behagen  ihre  Toilette.  Man  entdeckte  Zucker 
bey  ihr,  ohne  dafs  man  ergründen  konnte, 
wie  sie  ihn  erlangt  hatte,  bis  sie  gefiand,  einer 
ihrer  Brüder  hätte  ihn  ihr  ins  Bette  gelegt. 

Man  ftellte  sich  nun  sie  nachläfsig  zu  be« 
obachten,  um  sie  deftp  dreifter  zu  machen  und 
ihre  geheimen  Machinationen '  defto  eher  aus« 
zufpähen.  Man  erlaubte  daher  ihrer  Mutter 
allein  bey  ihr  zu  bleiben,  der  man  Speifen  und 
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Wein  gab.  In  der  darauf  folgend^ir  'Nacht, 
wo  einer  in  dem  nachft  daranfrofsenden  Zim- 
mer die  Wache  hielt  und  ihre  Mutter  auf  ei- 
nem Stuhle  fchlafend  neben  ihr  fafs,  Ibhiief 
sie  faft  iinunterbrochen. 

Den  6ten  April,  den  fünften  Tag  der 
Bewachung,  befand  sie  sich  fehr  munter  imd 
heiter,  ^rach  viel  und  fuchte  ihren  über  ihre 
FortfchafFung  noch  höchft  aufgebrachten  Vater 
zu  befanftigen,  der  sich  endlich,  auf  die  Vor- 
ftellnngen  mehrerer  Perfonen  zur  Ruhe  fügte. 
Sie  hatte  die  folgende  Nacht  einen  ruhigen 
Schlaf,  wobey  ihr  Athem  fehr  ftinkend  war. 

Am  folgenden  Morgen,  den  yten  April, 
▼erlangte  sie  ihren  gewohnlichen  Schwamm 
mit  kaltem  WalTer  getränkt,  um  das  Gesicht 
damit  zu  wafchen,  man  drückte  ihn  aber  vor- 
her ftark  aus,  worüber  «ie  fehr  aufgebracht 
ward ;  auch  verlangte  sie  mehrmals  Tücher 
mit  kaltem  WaflVr  benetzt,  um  wie  sie  fagte, 
die  Hitze  ihrer  Bruft  damit  abzukühlen.  Nach 
oftmaligen  Wiederholungen  fchob  sie  eins 
diefer  Tücher  unter  das  Bette;  weil  sie  fiinö 
grolse  Aengftlichkeit  bewiefen  hatte,  zog  man 
es  hervor,  und  es  verrieth  einen  ftarken  Harn« 
gemch,  euch  ward  nach  und  nach  ihr  Zimmer 
von  einem  durchdringenden  Harngeruch  im- 
prägnirt.  Weil  die  Kranke  merklich  hinfälliger 
ward   und    dies    den  Verdacht   ihres  Betrugs 
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noch  mehr.verftärktie?  fo  befchToIs  iinaiii  um 
näher  zum  Ziel  der  Entdeckung  zu  kotomeOi' 
^ie  umzukleiden  und  in  ^ein  anderes  Bette  m 
.briogen.  Sie  lehnte  sich  anfangs '  rtündhaft 
dagegen  auf  und  fieng  zu  weinen  aii:';.!!«^ 
vielen  Vorftellungen  "willigte  sie  endlith  ein. 
Bey  diefem  Gefcfaäfte  Hei  sie  in  Sefohiffrimiiifi» 
.wobey  ihr  etv^^as  Blut  aus  dem  Munde- kaiBi 
indeflen  blieb  die  Gesichtsfarbe,  die  Tempfr 
xatur  des  Körpers  und  der  Puls  unverändeit; 
als  man.  sie  wieder  zu  sicli  gebracht  btta^ 
Jchien  sie  fehr  verlege^  zu  feyn.  Das.Bettt 
lind  das  ausgezogene  Hemde  waren  von  Urin 
befudelt  und  man  fand  nicht  undeutliche  JUerk« 
male  von  Excrementen  darin.  Die  lo^'jitin 
behauptete  aber,  die  Näffe  ihres  Bettes'  und 
ihrer  "Wäfche  käme  von  der  Wärmeflaichef  her, 
(die  man  ihr  bisher  gelaffen  hatte,  ihr  aber 
nun  nicht  ferner  bewilligte)  deren  Pfropf  los- 
gegangen wäre.  In  der  folgenden  Nacht  fchlieif 
sie  unruhig  und  ängftlich  und  verlangte  wior 
der  nafle  Tücher,  einen  nailen  Schwamm  imd 
eine  Wärmßafche,  worin  man  ihr  abier  nicht 
willfahrte.  :^  .  . 

Den  8ten  April,  den  siebenten: Tag: der 
Bewachtmg,  klagte  sie  fehr  über  innere  Hitze 
und  verlangte  am  folgenden  Tage  nach  ihjpem 
elterlichen  Haufe  zuriick  gebracht  zu  werden^ 
mit  dem  Zufatze,  weil  ihr  ZuXtand  dann  glaub- 
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haft  gcinug  iejn  wurde.     Da  der  tieue  Harn-* 

^eruch  eine  Unterfucliüng  veranlaüste,  fo  fand 

Klan  ihr  Bette   wiedpr  von  Harn   befchuiut2ti 

wobey   die    Patientin    fehr    erfchrocken    und 

ängfüich  war;    sie  versicherte   aber,  sie  Kiffe 

nichts    woher  diefe  Näffe  und  diefer  Geruch 

kameni     Man '  drang  nun  mit  Gründen  und 

Drohnngen    in    sie  ^     da  .  sie    doch    verrathen 

wäre^  die  Wahrheit  zu  geftehen,    und  sie  be- 

iLannte  nun^  sie  habe  feit  dem  zwe}  ten  Tfige 

diefer    Bewachung    etwas    Wafler    aus    dem 

Schwamm  beym  ftarkenAufdrücken  an  sich  gefo- 

gen   und  hintergefchluckt ;   auch  Verlangte  sie 

vom  Pfarrei*  das  Abendmal  gereicht  zu  haben, 

in   der  Hoffnung   dies   mit  Wein  und  Waller' 

niederfcblucken  zu  können^    welches  man  ihi* 

aber  nicht  geftattetew     Man  foderte  sie   nun 

auf^  däfs  sie  mehr  Waffer  trinken  mufstcj  und 

ihr   brennender  Dürft  siegte   nun    über  ihren 

ftarken  Willen*     Sie  trank  daher  nun  mehrere 

Portionen  Waffer  und  nahm  in  einer  "Zeit  von 

drey  Stünden  acht  Biergläfer  voll  Waffer  mit 

etwas  Wein  gemifcht  zu   sichj   fiel  darauf  in 

Sdilaf^   in  welchem  sie  fehr   erhitzt  zu  feyö 

fcbien^      Sie   geftand  nun   vor  dem  Notarlus 

Heilmanti  folgendes:     »Zur   Öfterlichen  Zeit 

1798  habe  sie  zum  letztenmal  das  Abendmahl 

genommen  y    nachher   aber  in   de^  Zeit  eines 

Jahres    nichts    von   Speifen    oder   Getratiken 

XII.Ä.  a.st  B 
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genoflen.     Den  Tag  vor  der  erften  Bewachiin|l|^ 

1799  habe  sie  etwas  Wafl'er  getrunken,  ymIä 
wem  ihr  aber  dies  gereicht  fey,  wiffe  sie  nicht;!^ 
während  derfelben  habe  sie  aus  einem  naIGa 
Tuche,  was  man  ihrer  Hitze  wegen  zur  Seil» 
des  Kopfes  gelegt,  etwas  WalTer  gefogen,  ml 
sie  hätte  damals  weder  Stuhlgang  noch  Urio- 
ausleerungen  gehabt.  Nach  jener  Bewadmng 
hätte  sie  von  ihrem  Bruder  Chrifiian  Verschie- 
denemale  Wafler,  auch  wohl  Milch  undBrej, 
jedoch  niemals  über  einen  Löffel  voll,  eibal- 
ten.  Der  Stuhlgang  fey  immer,  zurück,  geblie- 
ben, allein  beym  Ausleeren  des  Harns  bätta 
ihr  derfelbe  Bruder  einigemah  ein  GelchiR 
untergehalten,  nicht  feiten  habe  sie  ihn  auch 
ins  Bette  gemacht.  Zugleich  betheuerte  sie 
ausdrücJk.lich,  dafs  ihre  Eltern  ganz  fchuldlos 
wären  und  um  den  Betrug  gar  nicht  wii£sten. » 
Indeffen  verhaftete  man  fofort  ihren  Vater 
und  ihre  Mutter.  Die  letzte  leugnete  vor  dem 
Notarius  alle  Kenntniffe  von  diefem  Betrüge; 
nach  ihrem  Wiffen  hätte  ihre  Tochter  feit 
Oftern  1798  nichts  genoffen  und  sie  hätte  ihr 
auch  nichts  zu  effen  oder  zu  trinken  gegeben« 
Obgleich  sie  ihr  oft  Waffer,  einen  Tuch  und 
Schwamm  an  das  Bette  gebracht  hätte,  fo 
hätte  sie  doch  nie  wahrgenommen,  dafs  sie 
etwas  davon  genoffen  hätte;  sie  hätte  ihr  oft 
angelegen f  Speifen,  GeUau\Le  wx^öi  ^^'^  K!c^«iitt 


—       tg      — 

lahl  tXL  sich  za  nehmen,    hätte  aber  immer 
ine    abfchlägige  Antwort  bekommen.     Wenn 
hre  Toditer  während  diel'er  zwey  Jalire  Naii- 
'ungsmittel  genolTen  hatte,  l'o  niül^te  sie  sie  von 
ihrem  Bruder  C/ir////rt/i,  der  uArh  ihrem  cige* 
nen  Wunfche  feine  Mahlzeiten  boy  ihr  i;<'haU 
ten  hätte f    bekommen   haben,      Diefer  hiitte 
aber  immer    auf   ihre   Fragen ,    ob   er   r«»iner 
Schvre&er   etwas  von  feinen  Speifon  nuii;nhe, 
es   geleugnet.     Indeüen  aufwerte  sie,    dal's  ihr 
der  Zuftand  ihrer  Tochter  nach  ihrer  alhnä- 
ligen  Beüerung  oft  zweydeutig  gewefen,   und 
ihr   der'  Geruch   und    die   NSÜe    des    Bettes, 
worin   sie  bey  ihrer  Tochter  gefchlufeu,    oft 
verdächtig  vorgekommen  "vväre;  und  wenn  sie 
diefe  Verunreinigung  des  Bettes  genigt  hatte, 
fo   hätte  ihre  Tochter  immer   die  Srhiild  auf 
den  Chriftiatt  gewälzt,  dc?r  auch  oft  dnrin  ge- 
legen hätte«     Sie  versicherte  auch  nocli,   dafs 
nach  ihrem  Dafürhahen  ihr  Ehemann  mit  dem 
Betrüge   gänzlich  unbekannt  fey.     Zulelzt  er- 
öfhete  sie  noch,    dafs   sie  feit  einigen  Tagen 
mit  dem  Zuftande  ihrer  Tochter  bekannt  gc- 
tvord^n   fey:    diefe   hiitte   \n   der  Nricht   vom 
Äterl  auf  den  6ten  April,   als  man  sie  hi^y  ihr 
allein  gelaffen  hätte,  aus  dem  vor  ilirom  iJrtte 
geftandenen  gewohnlichen  Ge/chJrre  In   ilirer 
Gegenwart  etwas  Waffer  getrunken  .>  u\\v\  v\^ 
sie  jht  hierauf  ge[agt  hätte  ^    fftUs   M  K^s^K^X 

R  a 
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h&tte,  sie  dies  nicht  aushalten  wurde,  fo  hättil'^ 
sie  enviedert,  dafs  dies  nicht  immer  alTo  ^are.B^ 
Hiermit  habe  sie  sich  getröftet  und  weder  vor  |* 
noch  nachher  gefehen,  dafs  sie  wus  genoSlen 
hätte. 

Nun  nahm  man  ihren  achtjährigen  Bruder 
Chrifüan  vor.  Diefer  geftand,  dafs  er  feiner 
Schwefter  mehrmals  WnlTer  zugetragen  babe^ 
er  hätte  gewöhnlich  fein  Mittageflen,  weichet 
feine  Mutter  ihm  in  ein  eigends  dazu  beftioiaH 
tes  Näpfchen  zugetheilt,  vor  dem  Bette  feiner 
Schwefter  verfpeifet;  er  hätte  ihr  gewöhnlich 
etwas,  aber  nie  über  zwey  LöfFel  voll  diron 
mitgegeben,  befonders  wenn  er  Kartoffeln  mit 
Milch  erhalten  hätte,  die  für  sie  iein  Leckejn- 
biffen  gewefen  wären;  Rüben  hätte  sie  nur 
einmal  gegeflen,  und  vor  Sauerkraut  hatte  sie 
einen  Widerwillen  gehabt.  Das  Waffer,  wie 
auch  ein  paarmal  Milch,  hätte  ei*  ihr  immer 
in  einem  Napfe  zugebracht,  sie  hätte  ihn  aber 
nie  vollends  ausgeleert.  Diefe  Gefchirre 
habe  er  in  einem  Wandfchranke  der  Stube 
verborgen  gehalten,  und  wenn  er  von  Frem- 
den wäre  unterbrochen  worden,  sie  immer 
mit  grofser  Gewandtheit  dort  «^trerfteckt,  denn 
er  wäre  nie  auf  diefer  That  ertappt  wordeoy 
und  er  habe  dies  fogar  feinen  Eltern  und  Ge- 
fpielen  verfchwiegen«  Uebrigens  versicherte 
er,    dafs  ihm  nicht  bewufst  fey^    daCi   feine 
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$chw^rter  Ausleerungen  von  Excrementen  ge- 
liabt  und  er  weder  diefe  noch  den  Urin  be- 
Xeiti^t  hätte;  doch  gel'tand  er  ein,  daft  feine 
Schwefter  oft  das  Bette  mit  Urin  befudelt, 
wozu  er  sich  aber  immer  als  Urlacbe  angege- 
ben hatte« 

Man.  verhörte  auch  ihren  altem  Bruder 
EaUhafar  von  ii  Jahren;  diefer  Ichien  aber 
nicht  in  dem  Geheimnifre  der  Intrigue  einge« 
weihet  zu  fejn ,  denn  er  wufste  nichts  von 
Erheblichkeit  davon  zu  fagen. 

Nachdem  man  dii'fe  GeftändnilTe  der  A. 
M,  iCzen Aar  hinterbracht  hatte,  räumte  sie  ein 
bisweilen  gegelTpn  zu  haben,  aber  nur  üufserft 
wenig  und  nur  feit  kurzer  Zeit  }iätte  sie  dies 
angefangen.  Sie  trank  nun  noch  einige  Glä- 
fer  voll  Waffer  und  leerte  noch  einen  Nacht- 
topf voll  Harn  mit  einigen  Kxcronienten  ver- 
Jtuifcht  aus.     Man  fciilofs  sie  nun  allein  ein. 

Am  andern  Morgen,  den  gten  April,  trank 
sie  eine  gute  Portion  Waffer  und  leerte  eine 
Alenge  ftinkenden  Urin  aus.  Man  bc»wog  sie 
nach  vielen  Einwendungen  von  ihrer  Seite 
sich  auf  einen  Stuhl  fetzen  zu  laffen,.  und  dies 
gieng  ohne  einen  Anfall  von  Befchwimnifs  zu; 
sie  gieng  auch  von  zweyen  uuterftützt  zu  ih- 
rem Bette  zurück.  Weil  sie  behauptete  noch 
kein  Gefühl  in  den  Beinen  zu  haben,  fo  ftach 
man  ihr  eine  Nadel   durch   die  Beine  ,    ohne 
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dals  sie  EmpSüd^ng  von  Schmerzen  äuüs^tte;  Ik 
nacligehends  brannte  man  ihr  ein  Stück.  Znor«  |iäi 
derfchwamm   auf  der  einen  Hand  ab,   wob«y 
sie  die  Mienen  etwas  verzog,    sie   yersichecti  W\f 
aber,  sie  hätte  nur  ein  fcbwaches  Gefühl  da«  |i 
von  gehabt.     Sie  aCs  an  diefem  Tage  zum  »* 
ftenmal  einige  Löffel  voll  Kartoffeln   mit  BfilA 
und  verzehrte  einen  Kringel  in  Milch  getaudit^ 
nachdem  sie  bis  in  den  achten  Tag  ohne  Jk 
Speife  gelebt  hatte.     Man  fchlofs   sie   wieder 
ein  und  gab  ihr  WÄffer,    aber  keine  Speifen 
mehr. 

Am  loten  April  früh  verlangte  'sie  wieder 
Wafler  zum  trinken;  die  Blutkrufte .  Von  ihrer 
Unterlippe  hatte  sich  nun  ganz  abgelöfet,  sie 
gab  dies  auf  den  getrunkenen  Wein  ,  den  man 
zu  dem  Wafler  geaiifcht  hatte.  Gegen  die 
Verhöhnungen  und  Infultationen  des  nuH  her- 
zuftrömendea  Haufens  bewies  sie  sich  abge- 
härtet und  gleichgültig, 

Am  nämlichen  Tage  kam  das  Gogericht 
zu  Iburg  in  Perfon  des  Gografen  Krämer  nnJ 
des  Geiichtsfchreibers  Meyer , '  dem  nun  die 
weitere  Unterfuchung  aufgetragen  war,  Die- 
fem erzählte  $ie  den  Anfang  ihrer  Krankheit« 
nämUch;  daft  sie  feit  feqhs  Jahren  unaufhör- 
lich kränklich  und  mit  der  fallenden  Sucht 
behaftet  gewefen  fey ;  in  den  erften  drejT 
Jahren  hätte  sie  blos  des  Winters  «u  Zweiten 


t^'hBten  miiffeti,  im  ftinftea  hatte  üie 
>i<ily.:ybeffert,  wäre  aber  noch,  in  dem* 
^fo  elend  geworden,  dafs  sie  liätte 
p«^im  Bette  bleiben  müflen.     Da  Um 

i^ineiße  Zeit  fo  fchwacb  gewefen  wäret 
Ml;  keine  Besinnungskxaft  gehabt  hätte^ 
auch  nicht,  ob  sie  in^  diefehi  Jahre 
Getränke  genoffen  hätte,  weilig» 
ihre  Eltern  ihr  nichts  davon  ge» 
fci  den  drej  letzten  Tagen  der  Vorige» 
ii'Bewadiung  hätte  ^ie  aus  'dem  naCTen 
r'woQiit  man  ihr  das  Gesicht  g^walcheii, 
VITlJrer  sefcgen,  indem  sie  eine  aufser»' 
Wdkt  Trockeniieit  im  Munde  empfunden 
Wdf/tu[chher,  wenn  sie  die  nämlichen 
^'Im  Munde  gehabt,  hatte  sie  auB  einem 
^jSdiwamm  etwas  Waffer  gefogen.  Nach* 
\k'  l^tte  ihr  ihr  Bruder  CUrifcian  des 
!Ui  und  Abends  in  einer  kleinen  Schaale 
Waffer    gebracht,    was    sie    getrunken 

Vor  etwa  zwey  Monaten  habe  derfelbe 
1^.'  vor  ihrem  Bette  etwas  Waffer  und 
jipägeffen ,  und  da  ihr  der  Mund  fehr 
1  gewtffen,  hätte  sie  von  diefem  Gemi- 
m^  einen  Löffel  voll  getrunken.  Nidit 
nachher  hätte  der  nämliche  Chriftian  in 
wammer  Kartoffelbrey*  mit  Milch  gegef»- 
rovon  sie  auch  einen  Efslöffel  voU  und. 
•..«  •  '«^oial  dergleicken  (^e,{^^^«ii 


hStte.    Nach  der  Zeit  ßher  hätte  sie  keinen  be.- 
fpndern  Trieb  ptwas  zu  geniefsen  empfunden, 
als  dafs  sie  zuweilen  etwas  Waffer  getninkea 
hätte.     Sie  könne  weiter  hierüber  nichu  fag0n, 
^ie   wäre   fo   wenig   zu    einer  Täufchung   von     - 
Jemand  verieitet  worden,  als  daf^  sie  Jemand    ' 
durch  eine  verftellte  Krankheit,  oder  dadurch,    f 
dafs    sie    kc^ine  Nahrung  zu  sich   genommeö,    « 

.  hätte  betrügen  wollen.  In  dieft  pi  letzteii  Jahre  t 
wäre  sie  auch  feiten  befragt,  ob  sie  etwas  ge-f  \ 
nölTe  ?  die  fremden  Leute  hätten  mehr  mit 
ihren  Eltern,  als  mit  ihr  gefprochen;  wenii 
sie  aber  befragt  wäre,  hätte  sie  entweder  nidit 
geantwortet,  oder  da  sie  aufser  dem  Waffer 
wenig  oder  gar  nichts  genoffen  hätte,  erwi-r 
dert,  dafs  sie  niclits  genöffe.  Seit  dem  Jahre 
jiach  der  erften  Bewachung,  wie  sie  zn  Zeiten 
das  Waffer  getrunken,  habe  sie  auch  Harn 
gelaffen,  und  ihr  Bruder  ChrifUan  habq  ihr 
iBU  dem  Behufe  zuweilen  eine  Schaale .  ver- 
fchafft;  Stuhlgang  habe  sie  aber  nicht  gehabt« 
Seit  vorgeftern  hätte  sie  mehr  Waffer  mit 
Wein  gemiCoht  getrunken,  auch  geftern  einen 
Kringel  in  Miloh  eingeweicht  gegeffen;  mau 
habe  ihr  aucli  Kartoffeln  mit  Milch  geboten, 
sie  hätte  sie  aber,  nachdem  sie  sie  gekoft^it, 
Dicht  gemocht,  sie  habe  überhaupt  noch  kev» 
»en  rechten  Gefphmack  und  Appetit, 

Die  triftigften  Vorftellungen  »u  gefteheo, 
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ob  sie  in  dem  Jahre  vor  und  nach  der  erfton 
Bewachung  niciu  mehr  Naiirungs mittel  zu  sich 
genpmpieil  hätte?  blie!  en  fruchtlos,  Sie  be- 
])arrte  feft  dabey,  dafs  das  von  ijir  eben  ab- 
gelegte Bekenptuifs  der  wahre  Hergang  der 
Sache  fry, 

ffun  ward  ihre  Mutter  vor  dem  Gogerichte 
verbüit.  Ihre  Ausfage  ift  in  AI)sicht  des  Anr 
fangs  der  Krankheit  mit  der  ihrer  Tochter  gleich- 
lautend, ich  übergelie  sie  daher.  Im  übrigen  lau- 
tet sie  wie  folgt :  »Vor  zwey  Jahren  hätte  sich  die 
Krankheit  ihrer  Tochter  fehr  verfchlimmert: 
der  Harnabgang  und  die  fonfiigep  Ausleerun-r 
gen. wären  bey  ihr  ftelien  geblieben;  sie  hätte 
sie  um  diefe  Zeit  auf  ihr  Verlangen  mit  dein 
heiligen  Abendmaiil  verfeheu  lallen.  Von  der 
Zeit  an  hätte  sie  sich  nun  ganz  vom  Effen 
undTrifiken  gegeben,  ^nd  wijre  auch  die  nieifte 
Zeit  von  Verftande  gewefen,  hätte  beftündig 
zw  Bette  gelegen  und  äuf^erft  feiten  auf  Fra- 
gen, die  man  an  sie  gethan,  geantwortet.  In 
diefein  Zuftande  fey  >ie  bis  zur  vorigjahrigen 
Bewachung  geblieben,  und. weder  sie,  noch 
ihr  Mann,  noch  ihre  Kinder,  noch  andere  hät- 
teii  ihr,  ihrem  Wiffen  nach,  Speifen  gereicht; 
sie  wäre  daher  bereit,  dies,  wei^n  es  gefodert: 
würde,  eidlich  zu  befchwüren.  Nach  dar  vo» 
rigjährigen  Bewachung  hätte  sich  aber  ihre 
Tochter  dur.ch  ilireu  Sohn  Chrifmn  Waffer 
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zum  Trinken  reichen  Iaflen;'ftndi  habe 
von  dem  Mittageflen,   was  «ie  dem 
4gegebeD|  einiges  mitgenofTen.    -Sie*li8ttto 
d.:rin  gefehlt,  dafs,  wenn  sie  ^ach  dkr 
Bewachung  gefragt  fej,  ob  ihre  Tc^dhter 
"keine  Speifen  zu  sich  nähme,  sie  dies 
hiitte,  obgleich  dies  nur  Co  h5chft  unbed 
gewefea  wäre.     Sie  hätte  aber  daduj 
geflieht,   oder  die  Absicht  gehabt  'Jenuröli 
täufchcn^:    vielmehr    wäre   es   ihr  unct  iU$^ 
Manne    huchft    unangenehm   gewefen ,   ipilft 
Jemand  geKommen  wäre  ihre  Tochter  luw: 
fuchen:  'Sie  wären  dadurch  in  ibl?eii.  hanilieM 
Gefchäften  fo'  fehr  geftört,  dafs  die  G^tMeUi 
die   sie  und  ihre  Tochter  bekommet  Uttait 
die  bej  weitem  l^eine  hundert  Thalcj^focft- 
gen,  kaum  zureichten,  den  durch  diefe  ftiBnfflg 
erlittenen    Schaden    aufzuwiegen*       Auf  attei 
Zureden,  zu  geftehen,  ob  ihre  Tochter  in  dm 
Jahre  vor  der  erften  Bewachung  keine  Speifai 
und  Getränke  genoffen  hätte,   blieb  sie  ibfr 
feft  bey  ihrer  Ausfage,   dafs  dies  nadh  i&reB 
WiCfen  niiht  gefchehen  fej. » 

Den  Tag  darauf  ward  der  Vater,  der  ir 
^wiPchen  nach  dem  Gefängniile  zu  Ibur^-^ 
fchafft  war,  von  dem  nämlichen  Richter  iri^ 
Veihür  gezogen;  er  legte  folgendes  Beki»!'^' 
nifs  ab :  >»  Seine  Tochter  fey  feit  Weihnadrti 
-va  fechs  Jahre  kränklich  und  mit  der  fall« 


\ 
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tl  flurlit  linlinrirt  fi^wrCru;   tltup^^  fjnliraiirlil« 
Mf*ypii    liiittPit    r.wni-    pitiifrn    l''.i|pii  litpriiii^, 
i»r  küinn  wulim  Ilrll'pnin^;  hrwliki.    Viinlmy 
lirwtl   itlii   Mnrlliii  l'^y  nlr  irmtinr  iiorli  rlniw 
if  gPWOi'iIntl,  (Vi  flnü«!  ^in  Itill  f.\\   Mf*tln  liilttn 
*gprt    tffilinVn.     iSpjii   Nnclilinr   lilitln    thtii  niti« 
bhlnn«  rittfti  lliirni-nn  von  dpiii  im  Kiirltr|n>l 
9rglrl|l' knntrMtlii'iiilr*ii  prpii(%jrrlirti  llnrninn- 
^rnr*ritn  von   (InvAififf^    cirr  Im«)-  il««mr«'llipii 
I  C,)iinrliwru  R^wrlnii,   w#»/;nn  ffiitinr  TiM-liinr 
fltflllin  KU  xirlirit,  mit  ilrr  VfM'^ii  lifiiin;;,  i\\\[\ 
eff^r  »in  hpilnii  wOrdn;  p\  liliitn  iIIpa  t\\\\^\\\^r% 
dit  «Uffnli^n  wr»llnii,  mImt  hiiC  vi»«!«'«  /iiiiMlnn 
ilfn    Pf   piidlicli    piii,'7'\villi,;;l.     Di»«    vom    tlmi 
M'orflnnlfiii  MIMpI  hürtfri  In  i\\\\   ^;"wii!;l,  ihil*«* 
C  Krniikn  flli^  Hpvlililfp  lihps  niulriii   /.iiwpi- 
n  llAttr*  Hill' pitipin  .Stiiltl  «iil/pti  K'iiiiiPii.    Nnilt 
nigptt   WfK:li(fii   lii'iifii  %\r  nliPi   mit  'Ipt  Kttr 
tif^niinllnri,    w^il    flr*r  Uiir.ii-   r*inpn    /.it  linlinti 
vt*\%    nii*    IV'jiip    lii  iiiiiliiiiigpii    VPilniij'^t,     iitifl 
nrli    nirl't:    liültp    vrir|)rc*rliPii    w«>l|pn ,     i\nh 
*inw  'I'mlilrr  iiiilpr  liiiipii   Iliiiiiipit   vulli^/  gr- 
rli'll    fnjllp.      lim   liii  lilmpITpfi    171^^    würr»    äIp 
rt.4  rrlilitnitipr  f;nw(»n|pti  und  lltin  und  Ktiilil- 
niig  wlifpii  l)py  ihr  ^;iiii/.lir!i  xiiiilck  ^plilirhni; 
1    diplnr   VrilpßPidipil    liiittn   Pf    nirli    nil   dpii 
^litidnr/.t.  IJ'nvtthunntiii  t\\  Wcliiii^liol/Iiinirpu 
«WPiidpl,   nlior  din  von  dif/pm  vrirf/pIVliliplin- 
f?ii    Miiipl   wüiPii   olinw   Wifkiin/5    M'^ldi^l'^n. 


> 
In  diefer  Zeit  habe  die  noch  fteU-^MMJ 
nolTen  ^    aber  ihr  Appetit  habe .  immer 
und  mehr   abgenommen »    bis   sie .  etWIi 
Wochen  vor  Oftern  17*98  gar  ni^ta  odft^ 
noffeni.  und  sie  kaum  mit  deqfi  heiligei^/ 
mahle,  habe   verfehen   werden  Kunt^ffii,. 
Oftern  1798  bis  in  die  F^ften  1799 , 
in    einem    fast    bertändigeh    Sdbiiiai 
Ohnmacht  ab nlichen  Zuftand-e  gelegen,|  .^1 
das  geriugfte  zu. sich  zu  jaehmen«.    JK^n^^j 
auf  wäre  die  erfte  ^Bewachung  yoFjg^MMi] 
Obgleich  $ie   sich  einige  'Zeit   heritaidb 
gebeffert,    und   er,    f^ine  llaiug^i|Qflc^.if^| 
Fremde  sie  oft  hätten  bereden  wpJljeif^  et*«! 
Slpeifen  und  Getränke  2iu  sich  zu  ixälßfl^Df  fo.' 
hätte  sie  dies  mit  Unwillen  verweigerli^^WeöJi 
(eine   Tochter    nach    der    erften    .^eMdnmg  { 
Speifen  und  Getränke  genoffen  hätte,  fo,i?iffe 
er  davon  nichts ;  wenn  er  sie   g|ebetftn  läte 
etwas  zu  geniefsen ,   fo  habe  sie  immer  em'^ 
dert,  sie  hätte  keinen  Appetit  und  woUe  nichö 
effen.     Ob  fein  Sohn  Chrifdan^   der  zu  ihrer 
.Gefellfchaft  habe  bey   ihr  feyü   müflen^   Jsto 
Wafler    oder  von    feinem    MittageiTen    ctW» 
gegebf?n  hätte ,    das  habe  er  nicht   erlah^ 
weder  von  ihm,  noch  feiner  Frau^und  Tpch*  j 
t^r,  und  wiffe  e&  nicht.    Wahr  fey  es  ind^fifli  j 
dafs   er   bey    der   Ankunft    der    vi»   letiCiD  j 
Wächter    dem   Chrißian    verboten    haj^e  ^\ 
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tilgen  y  dafs  er  bey  feiner  Schwefter  gegeOen 
ikbe,  weil  feine  Todiler  nicht  habe  haben 
rollen,  dafs  äies  Jemand  wilTe.  Alle  Ermahn 
Aingen'  iJm  zum  Gefiändnifs  von  niohrerom 
KU  bringen,  waren  ohne  Erfolg.  Auch  mein- 
•Bmder,  der  Amlsrentemeiftcr  zu  Iburg^  "'^d 
4di5  als  wir  ihn  nachgehends  in  feinem  Ver- 
rhafte  befnchten,  konnten  nichts  weiter  aus 
ihm  heraushnhgen. 

Man  vernahm  nun  auch  ihre  Naclibam 
wegen  ihres  Zuftandes;.  allein  diefe  wufsten 
mchts  zu  eröfhen,  was  diefe  Sache  näher  auf- 
hellen konnte« 

Die  A.  M.  Kienker  war  am  loten  und 
Uten  April  fehr  wohl,  afs  am  Mittag  einige 
Kartoffeln  mit  Suppe  und  fprach  viel  mit  den 
hinzugekommenen  Fremden* 

Am  i2ten  April  brachte  man  sie  auf  Be- 
fehl der  Kanzelley  nach  Osnabrück  in  das 
dasige  Zuchthaus.  Nachdem  sie  etwa  acht 
Löffel  voll  Kartoffelbrey  gegeffen  und  etwas 
Wein  und  Wafier  getrunken  hntte,  trug  man 
sie  .mit  ihrer  Korbbettftelle  •  auf  einen  ver- 
deckten Leiterwagen*  Aufser  dafs  sie  oft 
über  Anfälle  von  Hinfälligkeit  und  Befchwim- 
nifs  klagte,  ging  die  Fahrt  ohne  Unfälle  von 
ftatten.  Man  trug  sie  in  Osnabrück  auf  ein 
zu  ihrer  Aufnahme  bereitetes  Zimmer,  Irgtc 
sie  in  ein  Bette,  gab  ihr  ein^  Flafche  Waffer 


—      So- 
und ein  Nachtgefchirr,  und  fchlols  sie  ein,''^ 
dafs  niemand  zu  ihr  kommen   konnte. 
medlcinifche   Aufsicht   ward  nun  .d,em  Hi 
Doktor  und  Landphysikus  Scmmclmann.  m^ 
dem  Herrn  Doktor  Schetver  übertragen. 

Am  i3ten  April  befand  sie  sich  fehrnroliji 
sie  'äufserte  nun,  dafs  sie  itzt  wohl,  wenn 
den  Verfuch  machen  wolle,  von  blofsemWib 
leben  könne;  man  Tagte  ihr  aber^  dafs  siejmi 
geheilt  werden  folle,  und  um  ari>eiten  uJuo- 
nen,  effen  und  trinken  miilTe.  Sie  hatte  «i^ 
hch  in  Osnabriick  noch  nichts  andet*s$  als  et* 
was  WaJßer  und  Wein  zu  sich  genOnameO)  wk 
genofs  erft  am  Abend  etwas  ReistorteUt  Sie 
klagte  über  Schlaflosigkeit  und  wiinfchte  di« 
Fenfter  ihres  Zimmers  Tag  und  Nadit  geo/« 
net  zu  haben. 

Den  l4^en  April  trank  sie  des  Motgeiis 
Kaffee  und  afs  am  Mittage  eine  Fleifchluppc 
mit  Nudeln.  Sie  erzählte  nun,  dafs  sie  drey 
WocJien  vor  Oftern  1798  zum  letztenmal  kom- 
munizirt  hatte;  nach  diefer  Handlung  wäi? 
sie  ganz  von  Verftande  gekommen  und  mii/b 
eine  Zeit  lang  nichts  genoITen  haben ;  wie 
lange  dies  gewährt  hätte,  wüfste  sie  nidt 
Im  May  des  Jahres  hätte  man  sie  Yon  der 
Stube  auf  die  Tenne  gebracht,  und  hi^r  hitt« 
;sie  zuerft  wieder  Dürft  bekommen  und  hatte 
ihren  Bruder    Chrifäan    erfucht,     ihr    etwas 
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B^alTer  zu  reicheoi  und  diefer  hatte  ihr  immer 
plches  in  Abwefenheit  ihrv  Eltern  in  einem 
Jj^lafo  gegeben;  sie  hätte  in  diefem  Jahre  nichts 
J^B  einzig  WalTer  genoQen.  Sie  klagte  über 
.Einfamkeit  und  Schlaflosigkeit,  Braiiien  vor 
-den  Ohren,  Drücken  in  der  Magenj^egend  und 
.^Mangel  an  Stuhlgang.  Sie  behauptete  niclit 
g^hen  zu  können  und  man  fand  ihre  Waden- 
knuikel  fehr  erfchlafft.  Ihr  Puls  that  neunzig 
^hlage  jji  einer  Minute,  ihre  Unterlippe  war 
iriede^  mit  einer  Blutkrufte  bedeckt,  sie  hatte 
ibäufigen  Urinabgang.  Man  reichte  ihr  keine 
Arzneyen,  fondem  blofs  nahrhafte  Speilen,  die 
man  ihr  zuwog. 

Man  hatte  ihr  an  einem  der  folgenden 
Tage  Haberwelge  vorgefetzt  j  die  sie  aber 
wieder  ausgebrochen  hatte;  von  R(il>en  afs 
aie  nichts,  man  gab  ilir  daher  FleifchbrüheOi 
die  sie  gern  afs  und  gut  vertrug.  Sie  ver- 
zehrte nun  zuweilen  des  Mittags  ein  halb  Pfund 
Fleifchbrühe  mit  etwas  Fleifch  und  Mudeln, 
und  trank  in  24  Stunden  drey  Schoppen 
Waffer  mit  einem  Schoppen  Wein  gemifcht. 
Sie  befchwerte  sich  über  Schmerzen  in  der 
rechten  Bauchweiche ,  und  versicherte  noch 
keinen  Stuhlgang  gehabt  zu  haben.  Da.  man 
hierin  Mifstrauen  fetzte,  fo  durchfuchte  man 
das  Bette;  man  fand  aber  in  den  Betttüchern 
Fleoken ,     die    das    Gegentheil    zu    beweifen 
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fchienen,  und  hinter  ihrer  Bettftelle  denüicb 
Spuren  von  zerkrümelten  und  herumgertreoe« 
ten  Excrementen*  Sie  geftand  nun  den  Aew 
ten^  dafs  sie  wirklich  Stuhlgang  gehabt ^  ik 
mit  den  Händen  zerrieben  und  mit  deniBctt' 
ftroh  gemifcht  unter  die  Bettftelle  gewörfa 
habe ,  was  man  auch  .wirklich  fo  fanJ; 
sie  hatte  ihn  unter  dem  Brufttuche  verfaeeh» 
um  ihn  bey  ihrem  Aufftehen  aus  deni  FenAtf 
zu  werfen*  Sie  leerte  nun  viele,  aber  fekr 
harte  Excremente  aus.  Mit  UnterftütziiDg 
konnte  sie  itzt  einige  Schtitte  gehen  und  en 
Hige  Zeit  aufsitzen. 

Der  Herr  Kanzelleyrath  V^ezin  und  ifi 
Herr  Secretalr  Struckmann  fetzten  nun  die 
weitere  llnterfuchung  fort.  Man  hatte  nuä 
den  Vater  von  Iburg  auch  nach  dem  Zucht* 
häufe  in  Osnabrück  gebracht,  wo  auch  deffen 
Frau  verhaftet  war-  Den  :i4ften  April  hob 
daÄ  Verhör  mit  der  u^.  M.  Kienker'an*  B 
ziehe  ihre  Geftändnifle^  die  sie  in  m^lirerefl 
Sessioneil  abgelegt  hat,  7.ur  Erfparung  de» 
Raums ,  und  um  keine  ekelhafte  unnöthig^ 
Wiederholungen  zu  machen,  zufammen« 

.  Ihr  Bekenntjjifs    über    den  Anfang    ihrtf 

Krankheit,  (wo  sie  noch  erwähnte  6  Wochea 

bey  dem  Anfange  ihrer  Epilepsie    niplit»  iO* 

ders    genoffeit    zu    haben,    als    was    ihi*  ihrt 

Afutter  mit  einem  YeÖLeiVCiA  em^^ii^&x,  hätte) 
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Commt  mit  dem,  was  «ie,  vor  dem  Gogerichu* 
Hl  Iburg   abgelegt   hatte,   völlig  übereia;    ich 
Ibergche  es  -^daher*     Aufserdem   gcftand  sie 
folgendes:    »AIk  sie  im  Frühling  1798  auf  die 
Tenne  des  Haufes  gebracht  und  lange  in  einer 
Cteten  Sinnlosigkeit  gelegen  hätte,  ley  endlich 
iwifchendurch  ihr  Bewuistieyn  zurückgekehrt 
und  dann  habe  sie  Dürft  empfunden,  wo  sie 
sich   denn   bisweilen  von  ihrem  Bruder  Chri^ 
fiian   habe  Waffer  geben   laffea ;    diefer  Zu- 
Otand  habe  bis  zur  Mitte  der  Fafien  1799  an^ 
g[ehalten,    in  welcher  ganzen  Zeit  sie  nichts 
als  Waffer  getrunken  hätte,  w<^lches  auch  bis 
zur   erften  Bewachung  ihre  einzige  Nahrung 
gewefen  wäre.     So  lange  sie  nur  WalTer  ge* 
trunken,  habe  sie  keinen  andern  Abgang  als 
Uiin  gehabtf  den  ihr  Bruder  aufgefangen  und 
aus    dem  Fenfter  gegoffen  hätte.     Zur  Zeit, 
als  ich  sie  «um  erftenmal  befucbt,   hätte  A% 
noch  eii^g  von  Waffer  gelebt.     In  den  drey 
erften^^l^agen  der  erften  Bewachung  habe  sie 
durchaus  nichts,   iu  den  fuigeuden  Tagen  gar 
nichts  anders,    als  Waffer  genoffen,    was   sie 
aus  iiem  naffen,  zum  Abkühlen  ihres  Gesichts 
Ijebrauchten  Tuch  gefogen  hatte.     In  den  letz- 
ten acht  Tagen  hütte  ilir  ihre  Murter,  als  sie 
ihr  des  Abends  die  Mütze  gewechfelt,  einmal 
eine  kleine  platte  blaJcUe  niit  Waller  hoiiniich 
in  das  Bette  ^eitecki;    sie  hab«  uaav\iO\  tow 

XII.  ß.  a.  St,  C 
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dem  Morgen,  alt  sie  des  Abends  dies 

erhalten,  ihrer  Mutter,  als  sii  ihr  ü»; 

aufgefetzt,  zugefiüflert,  ihr  etwas  Waller 

gebeq,  um  das  naffe  Tudi,  was  sie  gi 

Uch  auf  der  Bruft  hätte  liegen  gehabt^ 

anzufeuchten«  Von  diefer  einen  Flafche 

habe   sie  denn  des  Nachts  etwas  geKiH 

weit  die^  brennende  Lampe  £b  gehaii^< 

dafs  die  Wächter  es  nicht  hatten  fehai 

nen*    Uebrigens  hätte  sie  während  diefrj 

zen  Bewachungszeit  nichts  als  diele 

tel  mit  Wafler  genpflen.     Nicht  Isi^;^ 

diefer  erften  Bewachung  habe  sie 

erft  .etwas  gekochte  Milch  mit  Wafik«  4*  tie 

Kartoffelbrey ,    aber  nur   zu    einigt  IS^  lai 

voll ,    zu   elTen.      Nun   sie   angelavgA  hfi^  ^ 

solche  Speifen  zu  effen^  habe  sie  aodl.^ri^ 

Stuhlgang  bekommen,    den  ihr  oft  gsoxsM  t^ 

Bruder  befeitigt  hatte.     Wahrend  dcrswqW  bn 

Bewachung  hatte  sie  bis  zur  Entdeckttng  0^    itl 

weiter  als  das-Waffer  genoffen,   was  sie  Ä 

ihrem   Schwamm    gefogen    hätte«      Bey  i> 

Ohnmächten   hätte    sie   bisweilen    alle 

nungskraft  verlohren,  bisweilen  sie  aber 

behalten,  und  sie  könne  nicht  leugnen  f( 

bisweilen  erdichtet  zu  ha-ben,    ^m  glai 

machen,  sie  könne  nicht  bewegt  werden« 

Blut,  was  ihr  aus   dem  Munde  geflolTeil, 

aus    dem   blutenden  Zahnfleifche    ge^ud 


k 
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nnd  die  Blutrinde  auf  der  Unteriippe  hStte 
ihren  Urrprung  daher,  dafs  sie  an  der  letzten 
gepflückt  und  gerieben  hätte,  wenn  sie  ihr 
ti^ckeü  und  fpröde  geworden  Wäre.  Sie  Ver- 
sicherte, dafs  ihre  Eltern,  fo  viel  ihr  bekannt 
wSre,  um  den  Betrug  nicht  geWufst  hätten; 
es  möchte  denn  feyn,  dafs  sie  die  letzte  Zeit 
etwas  davon  «gefpürt  hätteh.  Seit  acht  Wo- 
chen Vor  der  letzten  Bewachung  hätte  ihre 
Mutter  sie  befragt,  ob  sie  et^^as  genöffe,  Wenn 
dies  Wäre,  fo  möchte  sie  es  ihr  eröfnen,  fo 
brauchte  sie  ja  da  nicht  fo  zu  liegen;  sie 
bfttte  es  aber  geleugnet.  Sie  Vermutbe,  da/s 
sie  der  Ckriftian  bey  der  Mutter  verratlien 
hätte,  obgleich  er  folches  verneint  hätte*  Als 
sie  nach  Heilmanns  Haufe  gebracht  fey,  hätte 
ihr  ihre  Mutter  auf  ihr  Verlangen  eine  kleine 
Schaale  mit  Waffer  verfchafft,  und  als  sie 
daffelbe^  getrunken,  hätte  sie  ihr  gefagt,  das 
hielte  sie  Ja  nicht  aus,  und  warum  sie  ihr  das 
nicht  früher  kund  gethan  hätte*  Sie  geftand, 
als  sie  von  ihrem  Bruder  Chrifcian  zum  er- 
ftenmal  Waffer  gefordert  hätte ,  fofort  deii 
Entfchlufs  gefafst  zu  haben,  es  zu  verheim- 
lichen, dafs  sie  etwas  genöffe,  zu  welcher 
Absicht,  könne  sie  eigentlich  nicht  fagen*  Sie 
könne  mit  Gewifsheit  behaupten,  dafs  sie  yor 
\  vier  Jahren  ganzer  acht  Tage  ohne  alle  Nah- 
rung gelebt  hätte  und  dabey  herumgewandelt 

Ca 
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bj;  sie  wäre  'aber  dabej  Co  krafdo 
deüj  dafs  sie  am  Ende  nicht  mehr  hat 
kcHmen.  Sie  habe  bejr  der  letzten  Be 
nur  vorgegeben^  sie  könne  kein^  lach 
gen,  <iamit  maxi  sie  nicht  genau  möot 
achten  können ;  gleichfalls  räumte  sie 
sie  zu  diifer  Zeit  zwar  Gefühl  in  .d€|i 
Gliedmafsen  gehabt  hätte,  es  wäre  al 
fo  Ttark  igewefen  als  itzt.  Endlich 
sie  in  mehreren  Verhören,  daXir-sie  z 
gefpielten  Betrüge  von  dem  Hufareji, 
men  Schumann  y  der  si^vor  drey  J 
der  Kur  gehabt,  verfuhrt  fey ;  die/er  i 
gerathen,  die  Rolle  fo  zu  fpielen,  als 
her  gethan  hätte,  mit  der  Versichemi 
sie  dadurch  glücklich  werden  könne, 
alle  Verantwortung  davon  auf  sich  i 
dagegen  habe  er  ihr  auf  das  Arengfte 
ten,  dies  ihren  Eltern  zu  Tagen  und  >nie 
Namen  zu  verrathen,  wenn  sie  in  ihr 
trüge  entdeckt  würde.» 

Als  mau  die  Mutter  zum  Verhör  z 
derrief  diefe  das  Bekenntnifs,  was  sie 
fowohl  den  einzelnen  MitgHedehji  der 
fuchungskommission,  als  auch  vor  dem 
Gogerichte  abgelegt  hatte,  nämlich,  ci 
feit  einem  Jahre  Kenntnifs  ^n  dem  ai 
feu  Betrüge  ihrer  Tochter  gehabt  hätt 
i^ehauptete»  daU  sie  dve&'&e\L^tui\xi:^  v 
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d  Defttlrtufig  abgelegt  Iiätto,  weil  li«  mit 
cheti  Perron<»n  nicht  iimzttgriipii  wilT«,  und 
nn  in  dor  HofTinin^  wieder  su  ihrem  ver« 
Tüntn  Kinde  /urürkkRhren  su  können, 
nl  einer  der  letzten  WHchtf^Ff  di*r  Herr 
>ktor  Grunar^  ihr  vprfprodirn  hibe,  (Infs 
fofort  wieder  in  FriDyheit  follt»  i^effUt 
irden  9  Wenn  sie  geftiuide  um  A^w  Dctriij^ 
(Tu/st  lu  haben;  und  bej  diofem  Widerruf 
»b  ftio  hartniickig  bey  drey  verrchiodenen 
rhörnn.     Sie  eneählte,  sie  hiiite  ihre  Toch- 

oft  befrAgt«  ob  sie  noch  koino  hufi  /um 
nn  hätte,  sie  IiXtte  dies  abf^r  iinaicT  ver» 
nt ;  sie  hScte  feit  ihrer  Knmkhcil  immer 
r  ihr  gefchlAfen  und  nur  dann  in  ihrem 
te  Nüfle  und  üblen  (ieruch  wahrgf*nounneii| 
:in    der*  Chrißian    bey    ihr  gelegen   hälfff, 

geAand  endlich,  wa.i  sie  hoy  dem  erOen 
*ni!hmen  in  Osnabrück  gehrugurt  hatte,  ih- 
Tochter  auf  ihr  Bitten  während  der  erften 
vachung  ein  pl.itles  Gliischen  nut  Wa/l'er 
ihrer  Tafche  zugetragen  zu  hnben ;  auf  ihr 
rngeDy  ob  sie  auch  davon  getrunken,  hatte 
dies  gel^ugnet.  Sie  könne  nicht  verliee- 
,  dafs  ihr  oft  der  Gedanke  gekommen 
ey  dafs  ihre  Tochter  vielleicht  heindick 
as  genöfTü,  wem  sie  aber  ihre  Tochter 
r  den  Ckrifäan  darnach  gefragt  und  bey<Ie 
eJeußnet  MtieOß  fo  hätte  sie  c%  dsbe^V^t.« 
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wenden  laffen;  di^s,  und  daCf.  sie  aU  1 
die  Sache  nicht  genaue^  uuterrucahl;  haue, 
'  da«  einzige,  >ras  man  ihr  vorwerfe»  k 
Uebrigens  fey  4e  jeden  Augenblick,  bei 
fchwören,  da($  sie  jnit  Gewifsheit  nicht 
ren  habe,  dafs  ihre  Tochter  von  Qften 
bis  zu  ihrem  Transport  ?i^ch  Borgloh 
etwfts  genprren  hätte,  dafs  sie  ihr  ieibft 
gereicht,  auch, mit  Zuverläfsigkeit  ni^ht 
dafs  dies  von  epidern  gefchehea.  fey.  ;  E 
▼ersicherte  sie  noch,  dafs  ^ie  nicht  gl 
Könne,  daJb  der  Uufar  Schumann  sie  n 
Teriibten  Betrüge  verleitet  ^nd  vnten 
hatte, 

Dei»  V^lte^'  leugnete  ii|  ^Uei^  Veri 
dafs  er  um  den  Betjrug  feinem  Tochter  ^e 
hätte^  '  In;  Ganzen  kommt  fein  Oe&äi 
mit  dem^  was  er  vor  dem  Gogerichte  «14 
fibgelegt  hat,  überein;  ich  erwähne  d^« 
nur  der  Varianten,  die  des  Aufz^ichnens 
^indt  Er  fagte;  ??Seit  Martini  1798  hä 
feine  Tpchter  nicht  aus  depi  Bette  ge] 
er  fey  oft  in  ganzen  Tagen.nichtin  ihrc^ 
gekommen,  Bey  ihrer  fteten  Versich 
dafs  3ict  k^ine  Efsluit  hätte,  hätte  er  b 
den  Chrißiaß  Verdacht  geworfen,  j^i 
Wäire  die  Urfache,  warum  er:  nie  in  1 
Wegen  eine^  Geftänduiffes  gedrungen 
Di^  KrMlUl»eil  f^er:T9P^  )^l4^ihoi 
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■'Verdritfii  unrl  Kumnior  yf«rnrUiclit;  AMn  und 
vftioA  Frau  hUtt<?n  ein   To  fWAcs  iitindnir»  tiiit 
1  •inund^r  gerchloden,  d«ni  «*r  kleiner  von  l>tiy. 
i'doD  etwas  WidriffcA  xii  Ih^oii   a^wa/»!   hüitei 
ob  indalTan  feine  Vrnu  im  IsinverriiindniiVe  dea 
r  Betrug«    mit   feiner   'rochter    gewefen    wiirei 
!  künne  er  nicht  Jftgen ,   er  »her  wolle  darauf 
.  )«ben  und  Herben ,    dafn   er   iellill  nicht  di« 
I  nindaAe  Kenntnift  davon  gehabt  iiUtte.    Wäh- 
rend der  Zeit,  dafa  der  Hiilar  KSchumann  leine 
(Tochter  in  der  Kur  gehabt  hiWte,  fey  derfelb« 
,oft  XU  ihr  gekommen   und   bey  ihr  allein  ge- 
:Vferen;  nie  habe  viel  Vertrauen  in  ihn  gefeixti' 
und  alt  er  «ich  mit  ihm  we^en  der  liexahlung 
entxweyet  und  ihn  verabfchiedet  hätte,   hätte 
feine  Tochter  einige  Tage  diirüber  geweint. 
Diefer   Schumann    ley    nach    leinem    WifTen 
Mchgehendt    nicht   wieder    in    reinum    llAiile 
^gewefen:  ob  derlelbe  feiner  'l*ocliter  den  Plan 
au  dem  Uetruge  ang(*geben  habe,    k«inne  er 
nicht   wilfen,     No<»h   lügte   er   auf  nundrlick- 
lirhet  Nadifragen  hin/n,   dnlk  er  eine  jetzt  in 
Ff olland  lebende  ächwefter  iiabe,  die  in  ihrer 
»rlleii    Jugend    ah   Zuckungen   und    nachgfH 
lendfi  an  der  K[>ilep»ie  geliitm  hiUtei  »ie  fey 
fc«rauf  wahnalnnig  geworden,    liabo  «ich  felt- 
i^m  verxogen,  geberdet  uud  gebill'eni   Ib  dafa 
lie  Leute  sie  für  bel'effen   gehalien   hiUien; 
L^rch  Arsnayan  fej  «it  iwar  yuni  Wahuftiunei 


Unterfiicliung  und  publidite  am  s^fta 
1800  folgende  Uitheila :  dafs.t)  dia 
Maria  Kienher,  weil  sie  mehrere  Jahre  ki^i 
durch  eine  gänzliche  Enthattung  yoa  8| 
und  Getränken  und  andere  krankhafte  2^ 
fälle  fälfchlich  vorgegeben,  die  auf  bbri^^ 
liehen  Befehl  zi^r  Unterfuchung  ihres  Ge&Mk 
^  heitszuriapdes  rerrchiedentlicb  abgeordaaMI 
.Männer  hiatergangen,  die  Verftellang  :aÄflv^ 
nachdem  sie  fchon  verhaftet  worden,  *Ain|*' 
fetzt  oder  wiederhol^,  und  den  inquirifWki 
Richter  durch  Erdichtungen  zu  tänfeheb  gi^ 
fucht,  mithin  diefen  fowohl,  als  dae  PohlifciA 
betrogen  I  dadurch  ein  öFfentlicbes  'Aei|gMu6 
gegeben '  und  eben  fo  viel  Beharrlichkeit  als 
Frechheit  im  Betrügen  gezeigt  habe,  uoter  Zm* 
rechnung  des  feit  dem  lösten  April  4^3«  «rlit>* 
tenen  Arreftes  noch  ein  halbes  Jahr  im  Znohl^. 
häufe  zu  verf^rahren  und  zu  einer  ihreA  Krit 
ten  angemeffenen  Arbeit  anzuhalten^  'fodtim 
nach  Ablauf  der  Strafzeit  an  einem  Sonntags 
vor  der  Kirche  zu  3orgIoh  mit  d^  Iiifchrifti 
m  öffentliche  Betrügerin  y^  eine  Stunde  aniift* 
ftellen,  auch  zwej  Prittheil  de^  a'jfgegangeaflB 
Köften  zu  bezahlen  fchuldig,  mithin  das  dtiick 
ihren  Betrug  erworbene  und  fequeftriite  'Qi/L 
dazu  mit  zu  verwenden  fey,  r   ' ' 

2)  Dafs    dem   Chrifiiarc  Kienker   wegen 
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Sohwafur  und  der  aa  dun  Tag  gAUffran  F^r- 
tigkrtit  im  Lilgon  und  ÜAtillgita  ^Ifich  nadi 
Er'ifoung  dialaii  Urtitoilt  rwanxig  HuthenUmi« 
oha  auf  dan  blofiiaii  liückmii  jedoch  IViuar 
Galuadbait  uuMtihadttti  »u  reirlittii« 

S)  Pafs  d«^r  Kohna  Kiünkvr^  woil  tia  ai- 
atr  MitwiQaulcliart  und  'i'luMlnaliiiia  nn,  dam 
Bairuga  ibrar  Tochtar  liücldi  vardüditig«  eiiiar 
ÜEiafbarm  SorgluJiif{keit  uikI  Coiiuivi^iu  Uhjt 
danifalbtta  abar«  fu  wih  niAhre*rar  in  il«^n  ge- 
ricbtUchan  Verhuran  vorgabraclitan  Dnwahr- 
haitan  Ubarwiarmi  ley,  dnr  biihaii^e  lloft  Kiir 
Strafe  aMuraelmen,  und  «in  rin  Diiitlii^l  dar 
aurgagingaaau  Kolteo  xu  bexalilau  l'chuldig. 
ISndlicb 

4)  Dar  KqIqhu$  Kienher^  bay  arniangnln- 
dam  Yolirtiindigen  Htiwiürn  und  MitwilVan*- 
fchafr,  von  dar  Inliaux  u\  entbinddu  und  lut- 
«ufpraoliau  fay, 

So  weit  dja  atitliontirdin  (iefdiidu»  des 
antdacktan  HatnigA  (b^i*  ^.  VI/.  A/c/iAcr.  Maa 
ivird  aichl;  obna  (IhhhI  fraf^HU,  «ib  ihr  vrorgn« 
g«be)qai  langt)«  l'alu*n  vQnx  rrltcn  Anrange  an 
Tauldumg  und  Vt^iriallnn/:;  gowd'tm  Toy,  und 
iio  nun  gan/.  aulhöia  ftlr  cbni  Arxt  und  Na- 
tiirforfahap  ini^itilVant  t\\  l'aynf  W«mn  da« 
alto  SprUc:bwurt:  »wer  einmal  lügt,  ilt  in*mer 
ain  Lilgneir,«  hier  ahia  AuKnaInna  UiuUi^  uud 
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ibreift  Eltern  noch  Glaubm  b^mftfleii' Ibttüf 
tö  ift  ihre  Gefchichte  noch  immer  felt«A  lai 
mprkwürdig  gmiug,  um  mcbt  in  das  Mmt  ihr 
Vei^erföDbeit  verfeakt  zu'  Werden;  Nadi  iä 
Vaters  und  der  Mutter 'wiederhölteb  ^ioftilh 
nligdu  Ausfäge  bat  sie  ein  Jabt  ror' dM*  äl^ 
Bewachung  in*  einem  Zuftattd»'Ton  ^dMtSwd 
Sinnlosigkeit  gelegett'  und  'iiichts  geg^lT^Mflid 
getrunken,  und  nach  ihrem  eigenen' G^ötSbi* 
niffe  ift  sie  bisweitl^n  2Sur  Besinniin|; 
men,  hat  dadn  Dürft  empfunden  und 
Wüffer  getrunken ;  es  fcheiot  deinnMii  %äk^ 
fcheinlich,  dafs  sie  über  ein  ganzes  Jajdr.^^iab 
ohne  alle  Speifen  i|nd  Getränke>  thaib  cltMS 
Ton  Waffer  und  dem  gelebt  hat,  was  'äe  «os 
der  Luft  abforbirte.  Dies  wird  um'  te  ^lib* 
hafter,  wenn  man  erwägt,  dafs  si^  fiUH^d 
der  erften  yierzehntägigen  Bewachung  Aichtl 
als  etwas  Waffer ,  was  sie  aus  d^fi  luiftMa 
Tüchern  gefogen,  und  ein  plattes  vORhickea 
mit  Waffer ,  was  wohl  nicht  viel  tiber -  eis 
Pfi^nd  mag  betragen  haben,  genoffen  fakt^  und 
dabej  munterer  und  ftärker  geworden  ift<«iKt 
dab  si^  endlich  bey  der  zwey^fen  Bewaohunf 
ganze  sieben  Tage  blöfs  bey  etwas  WaflRer  4101- 
gedauert  hat,   ohne  Spuren  von  grofser  Ai^ 

.  nähme  an  Fleifch  und  Kräften  zu'  venathat* 
Wie  viele  Menfchen  möcKieu  dies  wobh'ani« 

halten,   wenn  sIq  nicke  tix)^  |,%&A^<^^Bä^ 
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lieh«  Organirnttoii  liabfp!  HiU  li«  wKlirrn«) 
der  mfifta  Ui^wmoIiiiiii;  kfiim  Aii%lt<c«iiiiif;  cIdi 
Btuhlgimg«  und  Uiiiu  mülT«f  fs^hMla  hubfn«  il't 
dHiMUS  giNublii  lif  wtiil  iitttii  Ixy  drr  (^Milktu 
FrliilllagiiWfii lim  niitita  davon  ^•'rm  lii  n  Imti 
IVO  gf^gfilitlit^iU  btiy  dri'  KWi')li*n  llrwiirliiiug 
cliulvr  Urm^'h  Idiou  iu  jltMi  i-irini  Tm^«*!!  dui 
ganio  Kiiiiiiior  Ix'j  oiiiifr  yiiriulich  kaliuii  At* 
inpAphttre  «rnilltr. 

Dia  Abi Mn  Alimika  MufjUtlrrin  \wy  HotU« 
yvail,  die  in  acIu  J«bi«ii  u  diu  wnlltn  Kf^elVnu 
unU  gHrunki^li  Uabm,  indt^il««  Irimn  nni  vici> 
len  Tug  dor  linwnc'liuii^  /u  dlfMi  und  y.ii  iiiii» 
k«*iit  und  («tiiiitivic»  sich  cliMluicIt  fdi  tfiiiit  Utf- 
trUgerin-  Di^  un^illi  klirli«  n  Stlil.icIiiMprKi-  dcfr 
frHiikiil'lmn  Uiroktniinl-'r) ranne)',  dm  in  die* 
girtllHilcbtindctn  NAiilicnieyrn  von  i  lU.iJHnu 
VerbKiiuteu  IHtht-^iu^  lUnlnIrtny  ^  11  tHat^ 
liamnl^  La  'ivUwr  n  «.  in.,  die  nu%  ilirm  l\*%^ 
fehl  von  %SiruiMiniii)^  inn  li  Mniinnin  in  ninitr 
kleinra  JUlkrt  rulHoluMi,  und  diKM  iKMin  mii 
der  Zahl  iiichiA  hU  iewr<y  M.tl'.  Iku  lAtnii  Ut^y 
eiidi  hAtleii  ,  wair^ii  mult  eiut^r  mliiht^i^en 
Vählt  und  l'MÜnn  bi«  xuni  .Sh>il>*«n  r«ilrli(j|ili  ^), 

Sdiun  //i/i/ioiru/iM  J'rtf»!,  /)  djil'i  virl«  von 
denjenigmi,    wnldtn  «irb^^n  'i'*iH''  uirluii  riWm 

g)  Ä,  ^rrkttthtU  Atin0HHi,  Juf\    i:»«)U- 
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imd  tHhkea  wolltexi|  iimerhalb  derTelbaii  ftl» 
ben,  und  Treim  auch,  einige  di^Ieii  Zchrani 
Uberiebteu,  fo  ftUrbeh  sie  doch  noch  ^t&tchhci^ 
idenn  Wenn  üe  andi- wieder  anfiogen  SfleSBl 
sni  geniefben,  To  wäre  ihr  Magen  doch  Mit 
im  Stande  sie  aufzunehmen  und  ta  ViaeiM/k 
Nach  den  yon  Haller  gefamnelten  Btf 
fpielen  j^)  kann  in  den  gewöhnlich'oift  |Uhft 
ein  Menfch  kaum  4t  5^  6,  7,  hochftem'IUi 
gf  Tage  ohne  Nahrungsmittel  ausdaroerfti'ldl 
Wenn  nid  ihm  länger  entzogen  werden  1  k' 
läuft  er  Gefahr  den  ichr^cklichen  Hünj^tt< 
zu  fterben*  Zufolge  diefer  Erfalitnngiwdii^ 
heiten  ifc  e^  alfo  höchO:  wahrfcheiniieK«  Aift 
die  j4*  M.  Kienher  eine  gan2  fpecififdie  fott 
langen  Faften  eingerichtete  Organifatiön  iafcefl 
muffe,  lange  yon  blofsem  Waffer  gelebt  haben 
und  ihre  Behauptung  ganz  der  Wahrheit  p* 
mäfs  feyn  könne,  weil  sie  vierzehn  Tage  mit 
einer  lehr  kleinen  Portion  defCelben  fortdaUeni 
konnte  und  noch  dabey  munterer  und  kMfl- 
yoUer  ward.  Ihre  Gefchichte  ift  daher  in  medi« 
cinifcher  Hinsicht  wohl  denen  beyzuzählen^  llfO 
Menfchen  unter  eigenthümlichen  Verhälmitreil 
lange  yon  blofsem  Waffer  lebten,  und  dayoa 
die  Schriften  der  altern  und  neuern  Zeiten  eitf 
fo  grofse  Menge  entiialten.     S.  Haller  lae.  A 

i)  Elementae  Physiologiae,   Tom.  IF.  Üb,  XIX.    C^.tt , 
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t  Wm  die  Jt*  M*  Kienher  nach  der  erften 
f^^wachung  an  Speifen  getiorfen  liat|  murt 
llG^hfc  uobedeutend  ^'ewelen  r^*yn,  da  sie  Kich 
mit  den  Kewift  fehr  kitiu  ausgetalleiien  Theil 
befriedigt  hat,  den  ihr  kleiner  achtjäliriger 
Bruder  roo  feiner  Mittagsportion  erübrigte 
oder  sich  entzog,  und  ihre  Ettorn  nadi  ihrer 
Belnaiiptang  nicht  gewufst  haben,  dafs  sie  et- 
was gegeTfen  habe;  denn  wenn  sie  eine  Col<;he 
Quantität  Nahrung  zu  ihrer  Erhaltung  hätte  zu 
aich  nehmen  inUffen,  wie  es  einem  gowöhn- 
lichen  Menfchen  von  ihrer  Natur  und  Aher 
gebührt,  fo  hätte  ihnen  diefe  heimliclie  Nä- 
fcherey  leicht  miirfen  verrathea  werden.  Auch 
die  ihr  im  Zuchthaufe  zügewogenen  Portionea 
beweifen  dies^  denn  gewohtdicH  hat  sie  in  a4 
Stunden  nur  ein  Pfund  Fleifchbrühe  und  et- 
was Fleifch  genoffen. 

Dafs  sie  alfo  eine  anfehnliche  Portion 
NahrungsfcoFf  aus  der  Luft  mUffe  gefogen  ha* 
ben,  um  ihr  Leben  zu  erhalten,  und  fo  viel 
Rundung  und  kürperliclie  Maffe  zu  besitzen, 
leidet  wohl  keinen  Zweifel.  Eben  fo  wenig 
jkann  man  wohl  zweifeln,  da  sie  fo  lange  von 
blofsem  Waffer  gelebt  hat ,  dafs  auch  das 
WalTer  Nahrungsftoff  für  den  Menfchen  ent« 
jbalten  rnliffe  und  nicht  blos  als  Verdünnungs- 
mittel der  Speifen,  des  Chylus,  der  Lymphe 
imd  des  BlutSi  imd  ab  ein  Vehikel  der  abge- 


nutzten  und  verdprbenen  AuswurfsTto/i^et  diene. 
Welcher  Beftandtheil  des  Waffers  >  der  Säur- 
-ftoff  oder  Wafferftoff,  oder  beyde  vereijjiigi 
Idiefe  nährende  Kraft  hat?  wer  wagt  das,apo- 
diktifch  zu  entfcheiden!  "^ 

Wahrhaft  Schade  ift  es,  dafs  man  das  Er- 
bieten der  u^,  M.^Kienker  im  Zuchlbaufe.  blos 
von  Waffer  leben  zu  wollen,  verworfen  hat: 
hier  hätte  man  mit  Zuverläfsigkeit  beftimmen 
können,  wie  weit  sie  es  in  diefef  feltenen 
Kunft  gebracht  hätte;  und  dann  hätte  man 
mit  völliger  Zuversicht  intereffante  Folgerun- 
gen daraus  herleiten  können« 

Wer  bedauert  es  nicht,  dem  die  Fort- 
fcbyitte  der  Naturwiffenfchaften  amr  Herzen 
liegen,  dafs  diefe  Faftengefchiclite  der  j4»  M. 
Kienkery  deren  Wahrheit  über  alle  Zweifel 
bewiefen  zu  feyn  fchien,  am  Ende  aus  uiede- 
xer  Habfucht  mit  Täufchung  und  Betrug  fo 
fehr  vermifcht  worden  ift,  dafs  man  nun  nur 
nach  Wahrfcheinlichkeiten  und  nicht  nach  un» 
umftöblicher  Gewifsheit  physiologifche  und  pa- 
tbologifche  Refultate  daraus  ziehen  kann! 

Indeffen  würde  man  inconfequent  uni 
übereilt  fchliefsen,  f^enn  man  nun,  weit  in 
diefem  Falle  am  Ende  ein  Betrug  entdeckt 
ift,  behaupten  wollte,  dafs  in  allen  fonft  be- 
obachteten Fällen  von  langen  Fafteh  ein  Be- 
trug zum  Grunde  gelegen  hätte,    und   es  un* 
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iiiögUtäi;Xey,  daCi  ein  Menfch  .fo  ]aii^  bhiie 
alle  Nahrung  leben  könne.  Der  fcharfsinuige 
mit  d&n  .Kräften  der  Natur  fo  bekannte  UaL- 
kr  k)  glaubte  feft  jan  die  Möglichkeit  des  lan- 
gen Faftensi  und  belegt  sie  mit  einer  gr(>f!>en 
Siftlime  von  Beobachtmlgen.  Herr  Hofrath 
Btumenbach.  t)  fcheint  diefelbe  eben  fo  wenig 
zu  bezweifeln.  Herr  Plouc^uei  führt  in  fei- 
nem unfterbjichen  Werke  Iniiiae  bibliotkecae 
jnßdici  chiturg^  unter  der  Rubrik  Jejünium 
und  Inedia.  noch  eine  Menge  neuere  Hey- 
ipiele  von  langen  Baften,  an. 

'  Wenn  man  auch  annehmen  will,  dafs  bey 
manchen  in  Schriften  verzeichnetenTällen  die 
Verfaffer  hintergangen  sind,  fo  läfit  sich  dies 
doch  fchwerllch  von  allen  behaupten.  W^ 
nigftens  fcheint  mir  die  Gefchichte,  die  ein 
Heix.  v^  Wi^  aus  Lafis  bey  Feldkirchen  im  Vö?- 
ralbergifcben  rn)  von  einem  Bauer  erzahlt,  dec 
wegen  einer  Mundklemme  und  aus  Unvermö- 
gen zu  fchlucken,  87  Wochen  ohne  alle  Spei«* 
fen  lind  Getränke  gelebt  und  nachgehends 
dvfdi  eilten  Nairnfchen  Magnet  geheilt  ift^ 
Glauben  zu  verdienen.     Auch  fcheint  mir  die 

k)  toe,  cit*  p»  263, 

l)  InftitMiones  Phjsioiogiae,  p,  362.  ä6?. 

m)  S.    Stoff  iu   Betrachtungen  für  jierztB  Uttd  T^atur^ 

cJ9J'f^^'  1799»  *"C^  GCttinger  gelehrfe  Anzeigtn  von 

1780,  s.  53. 

XU.B.  fl.St.  D 
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Beobachtung  de$  Herrn  Doktor* /äAw  li)  rem  ■ 
einem  zv^ölfjährfgen  epileptifchen  Knaben  sa 
Heide  im  Holfteihfchön',  der  ohne  Sprache  und  f- 
Bewufstfeyn  einige  60  Tage  ohne  alle  Näh-  |f 
rung«niittel  lebte  und  darauf  plötzlich  Verftand,  \ 
Bewufstfeyn  und  Eisluft  wieder  bekam,  über  i 
iilie  Zweifel   authentifch   zu   feyn. . 

Abgefehen    von    allem    medicinifchen  In- 
tereCfe  an  der  Gefchichte   der  y^.  M.  Kienlter, 
fo  wird  doch  der  Menfchenbeobachter  an  die- 
fem'  Mädchen,    in  einer  einfaafen  B^uerbUtte 
erzogen,    fern   von    dem  Getümniel   un<l  den 
Intriguen  der  Städte,  wo  äs  in  Tafchenfpieler- 
•künften.  hätte    unterrichtet    werden    können, 
die   Schlauheit    und    Gefchicklichkeit    bewun- 
dern  müflen,    mit  welchen  es  die  Rolle  einer 
. Scheinheiligen    fo    lange    fj>ielte,    und' «feinen 
Betrug  und  Machinationen  dm  fpähenden  und 
mistrauifchen  Augen  fo  vieler  aus  Neugier  zu 
ihm  ftrömenden   fcharfsinnigen  Menfchen  ent- 
zog.    Schwerlich  hätte  es  diefe  Rolle  fo  lange 
mit  einer  folchen  Gewandtheit  ausführen  kön* 
.nen,  wenn  es  nicht  von  der  Natur  felbft  darin 
wäre  unterrichtet,  und  durch  wirkliches  langes 
Faften   mit    den   einzelnen   Theilen   derfelben 

n)  S.  Nordifches  Jrchiv  für  Natur ~  und  ^rzneywif- 
fenfchaß,  von  Vfnf  und  Scheele ,  I.Dand,  a- Stück, 
S.  357,  auch  Ailgem,  medicinifche  äinnalen,  1Q0O9 
Jiäj.  S.  725. 
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I  bekannt  geworden,  und  airo  von  f«  Ibfc 
tudirt  wäre.  Aiirli  nnhiii  (1«t  Ilurir  von 
m  wirkJiclien  Fulton  wdlil  die  Vriaiilnlkung 

ihr  SU  ratlien,  dies  Kpi«*!  nocli  Innrer  zu 
>enf  als  ihre  kürpoilidie  VcrralTnii^r  c*s  mit 
brachte  und  ^i'Ünltfite;  dcMiii  von  finoiii 
liiiea  Soldaten    lür^t   sich    wohl    nicht   fo 

und  tiefe  Niitur-  lindMrnrrlii'pkfMintnils 
rtea«  difs  er  sio  alle  die  HrMÜn^'un^Hn, 
dernifTe  und  kleinen  Uetailü  l(*lin*a  konn- 
n  einen  fulchen  Zuf'tand  eine  ib  j^Hratime 
init  folchem  Erfolge  zu  dirlilen  und  ihn 
ten  Augen  fo  vieler  Skeptiker  verborgen 

lltML 

MLMOf  im  Hochftifte  OsnabriickA 

L»  J»  SchmiJimann. 
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Fxagmehtarifche  Bemerkungezi  zuBroiii 
Elements  of  medicine.'^  : 

■      .'.  r.'  Ji 

f.  XVm.  EDtfchuIdigt  er  sich jÜll 
t^g,  »dafs  er  sich  der. Ausdrücke:  nm^f^ 
uerfchöpßey  verzehriey  angehauße^  äk^t^ 
Erregharkeiti»  —  bedienen  mürfe,  wegen  N 
beit  des  Gegeoftaiüdes  und  Armuth  derSp 
che.     Aber  dies  ift  keine  EntfchuIdigoDg 

*)  Diefe  Bemerkungen  rubren  von  einem  dtr  t$ 
lichrten  Aerzte  Teutfchlands  her,  der  aber,  V 
sich  felbft  ausdrückt ,  » fo  lange  die  Httrc 
ChouanfO'ie  die  Heerftrafsen  noch  unsicher  nu 
feinen  Namen  nicht  nennen  will«  welches  an 
Pingen,  wo  Gründe  und  nicht  Auctoritäten  eni 
den,  nach  meiner  Meinung  fehr  gut  ift.  Ab 
merken  mufs  ich,  dals  d.r  Verfaffer  weder  etw 
noch  wider  das  13rownfche  Syftem  gelefen  hat, 
man  alfo  defto  gowiffer  feyn  kann,  hier  das 
fangne  Urtheil  eines  in  Erfahrung  und  Nachd 
gereiFc'n  practifchen  Arztes  über  didba  Geg« 
jiu  erhalten. 
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«inen  Mann,  der  sich  rühmt:  (CCGXII)  die 
'  Arzneikunde  jetzt  zuerft  zu  einer  ächten  Wis- 
fenfchaft,  die  b^ld  den  Nahmen:  Lehre  der 
Natur^  (Anm,  zu  DCLXXVII)  erhalten  werde, 
«hoben  und  (f.  Ende  der  Vorrede)  sie  zuerft 
demon/lrirt  zu  haben.  Wer  eine  neue  Wis- 
fenfchaft  lehren  will,  zu  der  er  neue  IJrgriFfa 
braucht;i  der  mufs  sich  auch  neqer^  angenies- 
fener,  unzweideutiger  Ausdrücke  dazu  bedie- 
nen, sie  zu  diefer  Absicht  erfchaFfen,  oder  die 
ilten  Worte  durch  Unterlegung  neuer  Bedeu- 
tuigen  zu  neuen  Ausdrücken  umprägen*  Indem 
iidi  aber  Brown  der  alten  Ausdrücke  unerklärt 
nad  Bicht  neu  beftimmt  bedienet,  mufs  er  dem 
Lefcr  Yerftatten,  sie  unter  der  alten  Bedeu- 
tung XU  Terftehen,  und  wenn  wir  dann  lefen: 
iafs  Erregbarkeity  deren  Quantität  oder  Krafe 
dem  Menfchen  fchon  bey  feiner  Gehurt  in  ei-* 
ner  befcimmten  (XVIIJ)  Menge  zugemeffen 
mrdeny  durch  ßeitze  ver:^ehrt  (GCGIX)  und 
nachgehends  dennoch ^durch  neue  Reitze  me- 
der  ken^orgelanget  werden  könne  —  uns  nicht 
verargen,  wena  wir  glauben,  Unsinn  gelefen 
zu  haben.  ^ 

XXI J,  ^  »Die  Brech-  und  Purgirmittel, 
»Gram,  Yerdrufs  u.  f.  w.  vermindern  die  Sum- 
»me  der  Erregung  und  fchwächen  —  aber  aus 
»keiner  andern  Urfac|ie,  nicht  weil  sie  keine 
»Reitzmittel    wären  ^^   sie    sind  Reitzmittel, 
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»fcbwächen  aber,  y^ei\  sie  fchWacfa  nad 
»r^eichend  reitzende  Mittel  sind  (^debüL 
""»thac  z>,  weßkly  ßimulant^  otvinjg  iheü 
^M^y  (er  hätte  fchreiben  follen^  debilit 
pov»er)  nto  a  degree  of  fdmulus,  xn/fe 
» tihe  proper  one,)  » 

Wenn  alle  Erregung,  alle  '  Bedingtn 
Lebens  und  der  Gefuifdheit  von  H^itp 
und  blos  von  ihnen  (XXII)  abbäpgt,  f^ 
jeein  Keitzmittel  ^ie  Erregung  ßn  sich  t( 
dern,  Entweder  in  dem  Begriffe  »Hei 
tel»  liegt  nicht  einzig  die  aufsere  Bedi 
für  Leb^i^  und  Gefundheit ,  oder  yfet 
darin  liegt,  fp  Mnp  ein  Reitznnittel| 
auch  ein  fehwaches,  ein  unzureicheüdefl^ 
fchwächeu*  Bios  dann,  wenn  es  (traft 
Yon  Brown  nicht  vorausgefetzt  wird)  auf 
Zeif  das  einzige  auf  den  KGrper  wirl 
Reitzmijitel  ift,  indefs  'daf^  alle  andre  gr 
Reitze  ausgefchloffen  bleiben  ,  kann 
Schwäche,  nicht  yon  der  Kleinl^eit  ^ei 
kenden,  fondern  vom  Mangel  de|:  abwef 
grofsern  (gewohnten)  Reitze  erzeugt  w< 
ßonft  miifste  pii;  Mann,  der  sich  wohl 
det,  sich  ^ber  noch'  munterer  befinden  i\ 
wenn  er  jetzt  vier  Unzen  Wein  tränke, 
heuer  gefch wacht  werden,  wenn  er  in  di 
4.w^6oblicke  flau  Aet  \\^t  \itL7.^T^  Wein, 
yier  yropfen  Wein  in  den  ^IVvxxvdi  tä^Kvos 
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9eh  ylannahl  uwhr  f'MvhsyWcUi  wt^nlnn,  w«nn 
?  nur  Minan  Tioiirtui  f*tfn<irr»i. 

I4iii  noHi  in  f|r*iiii^nr  /ulflrx  rur  MhiUii- 

MtlR  da«  Lnliant  (niu  IriiwitüiiHb  biiii|itfi*  llfii« 
litt»"!)  kanii  nla  t«iii  l\hnn\  wtirtli«ii,  kmiii  nio 
9hwAcli««rit  iSrliwttrlit  #4m  alifti-  (wii  Pitr^lmul« 
i| ,  OrAifii  Sutiitirk  ii.  l'.w.)  U^y  (ll>ii^;r<n«  un- 
•rniinditrtei'  iSumiim  ij»*r  iiüiliif^ttii  f^rwtiliiiitiii 
i«baiiiiarhiihunf[fiiiiitiol  (Wüiiiim,    N.tlniiti^  n. 

W.)|     fo    muU    InillH    lc.>llWilc:tltfih(tH     Kliill     ciiil' 

nar  {{an«  anUmn  Urfnclia  lioiulitm,  uU  auf 
9r  Klbinhait  IVintn-  Ur-iukiMt'i. 

War  aialic  diai'ti  l«ol/;t«iiiii^Hii  iiirlil  «'iiiP 
Kill  gafunclcki  ituiri^t««  Minlrlitui  liiihi  in 
»TIaiii  üf^iiiilTH  all«<r  zur  (jttriiiiiilu-ir  nnilii^tiit 
olumirfali  yüii  dnr  |iliiulu:litiii  'ri.iiiri|Miri, 
afa  ihr  IlrHiaifiaiii  Hrriurlitui  l'tM,  nni^fiiiilicl-.- 
ßli.  War  cliitl'tir  U\tta  riu  Hiiii|ilni,  imi  kliinnr 
ßtfXi  fo  war  «r  ja  tfiii  kltMiini  Zul.ii/.  /n  dni* 
loht  tuaiif;i^ln<|Hii  iSmiitiio  ull«^-  iilHi;M*ii  flc  ii/- 
illtal,  Wie  koiuitt«  <li(  !'<  i  klrin»«  /iiliii/  iVliit* 
«tnt  ^ia  kmuitH  e^r  i<i<lidii,  win  komiif}  ^t  hh^ 
aiibliekliuh  t/iHlmii  wttiiu  itr  hln^  »U  i  inlarhor 
.elU  unil  auf  keina  iiinlro  An  wiikirP 

War  uhIiI  (lii;|a  IüiI^hi iiii^;tMi  imlit  «^in^ 
Kr  ^alii.   in  rctintiiii    W^tluici   In    wdi ,    y.u 
#liau}itaii  (y^%\  ^)    **\lMH\n\\\  iiml  Hinui  v^'ä- 
ron  l'VHiiiln  untl  /liliimjttnlitiii  inii   in  (j^eiia^ 
ftfiwUi'Mdtt,»    Wtiim  idi  i'ulclin  lltt\iAVi\jVuu^^\\ 
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vagen  darf,    danol  kann  idi   aus   allem  al 
roachen;   dann  ift  es  leiclit,   eia  rcholaCtllchi 
Sophift  zu  [eyn^    Nein,  lieber  Ff ^imd  l  ei  &i 
zwey    Graäleitenv;    auf  d^r   einen    fteht 
GleichDiüthigki'it  oben,   und  diefe  geht  her4< 
bis  zu  Verdi ufs,    Gram,   Ver^weifelung. 
andre  Skale  hat  GleichmUthigkeit   zum  untr> 
ften  Grade,   von  dem  sie  biaatif    zur  Zum* 
sieht,  zur  Freude,  zum  EnUucken  IteigL 

Wenn  Brown  yon  Gleichheit  der  Mirliüft* 
gen  auf  Gleichheit  der  Urfack^a  i'chller^en 
darf,  fo  wird  es-  auch  uns  erlaubt  Tejü,  -9^ 
EntgegeHgefetztheit  dex  Wirkungen  auf  Enh; 
gegengefeteüieit  der  Urfachea  zu'  £chU^kt^ 
und  Kälte  und  Gram,  Warane  und  Freude  fM 
entgegengefetzte  Potenzen  auxuneh^eö,  (sreU 
sie  entgegengefefzte  EFfekle  aufsem ) ,  Aerg^ 
ftalt  jedoch,  dafs  die  ftärkeude  EigenTchafl  im 
letztern  wie  die  fchwächend^  der  erhem 
auf  ihrem  gemeinfamen  Attribute  als  Keitt- 
mittel  beruhen  kann,  fondern  auf  Attributai 
beruhen  mufs,  die  bey  erftern  voa  ganz 
gegengefetzter  Natur  als  bejr  letztern  sind. 

XX,  XXI  zählt  JB/-oiv7i'*die  Gifte   und  diffi; 
Typhusmiasmen  zu  den  obigen  Potfjazen  (d^ 
rea  Schwächungskraft  von  Idar  Klainheii  tln 
Reitzes ,    den  sie  auf  den  Kdi^et  au^üb 
ierrühre.)  '    ^  A^   /  ^ 

Wie  nun,  'wenii  «lü.  M^iol  W^^fiä4«33d^ 
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l|uITe  «iler  die  Gefunrlhfit  erlialti^nden  Hnfsem 
Reiue  ^ihre  Summe  foU  tnglicli  Sooo  bis  Soio 
l^trag^n)  »ich  boJieben  Inlsr,  nach  Aiisleetung 
des  letzten  Glares  Wein  eine  mit  KobleulViure 
AsgefiiUto  G.rubojzu  beiteigen,  und  nach  zehn 
Bdinoten  todt,  unwiedeibriugiich  lodt  lu'raiis« 
gesogen  \urd|  was  hindert  hier  die  Fortdauer 
des  Lebens?  £tw«n  der  Ilinzutrilt  des  gar  zu 
kUfnen.  und  deshalb  ongoblich  Icliwüchtuidon 
Reitzmittels  der  fixen  Luft?  .  Man  feuo  die 
Summe  ihres  lleitzes  auf  i«  od<T  wonn  ntan 
Tprill,  auf  Tvysiv7>^  ^^  w"'^  ^'i^-  6iunnno  aller 
feit  vier  und  zwanzig  Stunden  ihm  zugpfloffe«- 
aen  Reitcmittel  diefeu  Tag  mit  Einfcliliirs  der 
geathmeten  Luftfäure  5uol  oder  oogoi-^^^^^-^'^ 
betragen.  Soviel  liat  er  (mehr  oder  \\'(*iiigrr) 
fchon  alle  vorhergr^hcude  l'^go  an  IU:ll/nntielu 
genoITen,  es  ifc  wediT  Venn;iid(Mung  noch 
Yermelirung  der  Ileilze  in  dißfeni  letzten 
Tage  bis  zum  Aug(?iiblick«  loiues  Tod(»s  ge- 
fchehen.  Was  hinderte  ihn  alfo  zu  leben? 
.  SichtbarHch  nicht;  eine  Potenz,  die  der  Kluin- 
-heit  ihres  Rellzes,  fondern  \V(»^'en  einer  nnge- 
;  teuren  Kraft  andrer  Natur  ihni  äufserft  Ichüd* 
Jich  war. 

Er  will  sich  zwar  mit  der  Ausrede  (XXI  p) 
behelfen,    dafs   die   fchwächenden  Ileitzmittel 
^^m    llieil   vermUteJß    einer    unangenchmeTt 
^^zie/iufiff  auf  die  ürregbarkeity  oder  iJcrmii^ 
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felft  einer  wdrigeh  Empßnäuhg  fc!hi 
wirkten,    Ab^r  er  ift  fphr  inkonfeijpietjtf ' 
auf  der  einen  Seite  £u  b^OAen,    ^äifik  iir^ 
'  Physiologie  und  Pathologie  aikf  efii  oder  I 
IVinz'pe  zurückgefüfart  Babe/uiid  dddli 
andern   Qeite  ijuasi  aliud  agendo  ^  'fUk^l 
qualitates  occulraS  in  di^  Winkel  *zn 
die  er  im  Nothfalle,   wenn  die  BtöAe- 
rühmten  HauptftQtze^   fefnes  S^j^NernM^I 
deckt  iv'ürde,  a\%  fchöp  etaMirte  Prib« 
vorziehen,  und  ihnen,  je  nachdeni  9a 
nothig  feyn  würde^  eine  Deutung  gebefi'i 
die  ihm   beliebte.     Durch   diefe   ^witfi 
Bollen  an  Nothbelfer,    Nebentrlebfedaiii^irfi 
Nebenagenzen  fchwindet  aber -die  vertSMC» 
Simplizität  feines  fogenannten  Sjrrtenif 'ia  ih^  1 
N'chts  zurück,     Da   können    nun    all^  lg»  I 
fifche  Wirkungen  der  Gifte,  Miasmen  !i,i|il^ 
Wenn  es  der  Vortheil  Browns  und  Feiner  it>  j 
bänger   eifordert   und    das    allmächtige  Wert 
fämiilantSy   weahly  fdmulant  nicht   sumdwij 
will,   von  a  discordant  coinhinatioT%  of  pm^A 
und  die  fpeziilfchea  Heilkräfte  diefei«  Ö4^  j^ 
Her  ArzUey  zum  Theil  von  der  agreqbh  fth' 
'  £iony  that  che  exciung  power  bears  to  ilfe  tf* 
ci^ability-j   zuweilen  von  einer  agreübfe  stmMl^ 
tion  dedüzirt  werden  \  fo  ift  der  RUoi^g  ^ 
Jeck t  \     Wie  f ch\au \  abex  «vjLöcl  m%  -veiss^SMi 
''     Seinem  überttl^buetti  N  «A><Aft  %s£»1RSBq£< 
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I  »l'Ö^  *•//•  ^••"'^  '*"'  999  f}ht'tnr  r/f/iy»/f»T  rir^/ 
A#l/St    lAfl*  firr?  m  *i  /»f^vr»';A  '"  9ntfi*rrf  f/f/»»- 

I»  tli    fi^Uf^  it'li  «l'f*  niir  inii   vti*l»*tt  AimImii  fv«- 

inclnriihy  «1*  i'li  «»«'«l»  k"in»?  r|inr.ilirflM»M  Mil- 
0I  (llt*  ntt.e  i>lirniMli>h0  Ktdnklii'itiMt  knnttin, 
le  ff^ht*  nl\  ßInrMirlt  rtllrininjl  knlt^'ni  \A  aIiIipii. 
L^ttnn  Y^uM)Hilnin«  nnrli  Wnlil  ttiit  tniniitli<lif>t* 
RlflNUrhtinp  in  WrtH'  ••  V'»n  m»"  Im^  «im"  /^hr. 
^fft|>iilinn  hntif*.  I'.iti  I'hII  nnlnr  VK-t^Mt  iCi  Ali^r 
Allnilttir^l'kwnrtti^.   nU  i|rir<«  jf  li   ilin   tiii  hl    nntiili- 

YiiM  tini*li  '/i'Miilit  lir*'>  Kriii<>fi  Iuhii>  nw  Ifitftn 
Uilk-Pn  AltiM>   IVtt    l'dnl   .loliroii   vimi  unlinKtitin- 

Wrtt'iMl  Wil'  IVliW'f'li  imil  /;••li^l^^  ih»*  it  iImiihI 
ynt-ttphinpii  l.iimil",   iit»'l   nm  li  iln^  (inlfilil   wri- 

i  JIpIii*  v»*MnliMl»'it.  l'.iiirnnnliU  nlq  n-  niimn 
AnvprWrtinllnti    hpliulil  ,      nml     «ii  h     iiifinqnil 

L  IUhIpK  «1»*I  /h  riiMMii  kl'*itirn  AliPhrHVliinnnri« 
inirliff  nii«  (IfMii  fMiip,«  Itfiriinn  Kili  liliilinltpf 
]it|i]prt  w»ll,  nwirlil  t*r  nU\\  riilliVliwf*iftritif| 
aul',    InClMi    J/19    >s/fl,     \r*(t\    ^UA\    x\^\\\W\  Vv\w 
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mit  beyden,  in  das  eiskalte  Waffer  gefeük-* 
tHn  .  Armen  die  nöiliige  Menge  Fifche,  Jber* 
auslangea  kann^  Er  kömmt  und  bringt  siifi 
zur  heiinliclK^n  Freude  feines  Wirthes,  beklagt 
sich  aber  fögteich  über  Schmerzen  in  feinem 
kranken  Arme,  welcher  sich  binnen  wenig 
Stunden  entzünd^-t  Den  andern  Tag  war 
Schmerz  und  Enfziindung  vergangen  und  fein 
Arm  hatte  gefunde  Empfindung  und  alle  Kräfte 
des  gefunden.  Die  Lähmung  war  und  blieb 
g*-heilt.  Sollte  er  zur  Aufrechthaltung  der 
Brownifchen  Fehlfätze  ungeheilt  bleiben? 

Immer  fah  Brown  nur,  wie  alle  kurzsich-* 
tige,  unpraktifehe  Aerzte,  auf  die  erfte  und  an- 
fängh'che  Wirkung  der  Mittel,  nicht  auf  den 
nachfolgenden  Effekt,  de;*  doch  die  Haupte 
fache  ift. 

CCXCVIII  -^  in  fpasms  and  conpulswns^ 
in  the  external,  in  the  internal  parts  — ^  and 
other  very  violent  difeafesy  when  thofefUmuliy 
which  have  a  more  permanent  influence^  füHy 
or  aot  to  no  good  purpofe^  the  vir  tue  of  the 
diffusihle  ftim ulants  y  the  principal  of 
which  is  opiunij  is  eminente  Wie  allge* 
Tnein  gefprochen  und  wie  empirifch!  Was 
der  Mann  nicht  alles  mit  Mohnfaft  ausrichten 
kann!  Ich  wünfchte  es  ihm  nachthun  zu  kön- 
nen. Innere  und  äufsere  Krämpfe  mehr  ajs 
dnrdi  irgend  «in  anderes  Miiüel  mit  Opium 
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za  heilen  ,  '  das  mufs  ein  Andrei'  bleiben 
feffen; 

CCXCIX  ^—  v^hen  ehe  action  of  all  the 
other,  pOKerSy  by  which  life  is  fupporuä,  is  of 
no  effecty  they  (Wein,  Brand  wein,  Mohnfaft^ 
tiirn  aside  the  inßänt  ftrolie  of  chath.  Nie- 
mand bediente  sich  ihrer  reichlicher  und  ab- 
wechfelnder  als  der  Meifter,  der  dies  fchrieb, 
Irarum  wendeten  sie  ihm  (in  feinem  noch  ge- 
ringen Alter)  nicht  den  Todesftreich  ab,  damit 
feine  Lehre  kein  Brandtnahl  erhielte? 

CCCI  -—  a  higher  place  in  the  fcale  is 
claimed  hy  —  camphör  — ;  however  in  every 
refpect  the  preparations  of  opiiini  are  fffi" 
cient  for  ntoft  purpofes  of  high  ftimulating. 
Sonach  wäre  Opium  zur  Kur  der  meifteA 
chronifchen  Krankheiten  und  andrer,  die  er 
von  hoher  Schwäche  ableitet,  Vergiftungen 
irgend  einer  Art  u.  f.  w.  völlig  zureichend. 
Das  wäre  dann  eine  wahre  Panazee  und  wir 
bedürften  faft  keines  andern  Mittels.  Er  mufs 
wohl  Wenig  chronifche  Krankheiten,  wohl  keine 
Vergiftung  mit  weifser  Niefswurzel,  Arfemk 
XL,  f.  w.  gefehn  und  gieheilt  haben,  fonft  konnte 
er  Tolcfae  Unwahrheit  nicht  hinfetzen. 

Nach  diefem  Paragraph  hätte  auch  det 
Kampher  diefelbeÄ  Kräfte  als  Mohnfaft,  nur 
etwas  geringer;  und  doch  sind  sie  in  der  wirk" 
liehen  Erfahrung^ m.  Effekt  einander  gerade 
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.entgegen;  eins  hebt  die  Wirkungen  des  an- 
dern auf*  Wie  wenig  kannte  Brown  die 
Dinge,  von  denen  er  fo  dreift  fpricht! 

GGCII  — ■'  iii  this  dipajhs  deptniding  upon 
great  dcbility  (alfo,  nach  ihm  auch  im  akuten 
]Vf«rven-,  Faul-,  Gallenfieber^  der  levaniifchen 
Peft  u.f.w.)  animal/oups  to  he  gü'en*  Aber  sie 
verabfcheüen  die  Fleifchbrühen  ^üfs  äufserftie; 
will  er,  il^rem  Ekel  zum  Trutze,  sie  ihnen 
dennoch  aufzwingen?  Da  werdexl  siö  ibüeü 
vortrefflich  bekommen, 

CGCIU.  Bey  einem  Rekonvalefcenten^  wo 
die  Reitzmittel  noch  fortgefetzt  werden  follen,' 
^enjpfiehlt  ev:    in  his  movements  he  fhoiild  firß 
ufe  geftatiön»     Die  alte,    der  Natur  unkun- 
dige §chule,   mit  deren  Mährcheri  B^own^  der 
Jlefta^rator.  der  J\ledizin ,    noch  fo  fehr  ange- 
füllt Ihi  kannte  das  Fahren  ohne  Stofs  eben- 
falls nur  unter  der  Kategorie  der  Stärkungen, 
nnd   ftellte   diefe   passive  Bewegung  der  akti- 
ven (Gehn,  Graben  und  andre  Handarbedt)  an 
die.  Seite,  da  doch  erftere  der  zweyten  entge- 
gengefelzt  wirkt  und  antiphlogiftifch,  antifthe- 
nifch,    fchwächend    (wenigftens   in   der   erfreu 
Wirkung)  ift,  die  Pulsfchläge  mächtig  vermin- 
dert,. Briechen  und  Ekel  erregt,    u.  f.  w.     Der 
Lefer    wird    diefen  Verftol^   gegen  Wahrheit 
und  Natur  fühlen, 

GGCVII  ^   : —    the    rem^dies    of  afchenic 
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diathesis  to  vfhateper  pari  ihey  are  applied  -*• 
ftimulate  thatpan  more  than  any.KOther,  Dies 
ift  auch  einer  feiner  tlurch  gütlliche  Siittpiiqi- 
tät  hinreifsenden  Sätze.  Nur  Schade^  dafs  er 
grundfalTch  —  da/s  er  der  genauen  Erlali'iing 
'ganz  entgegen  ifr.  Auf  die  Herzgrube  g»  le^te 
Mohnfafttinktur  bringt  an  der  Stelle  k-iue 
Empfindung  hervor,  ftiütaher  fchn«*ll  hyft<^ 
rifches  ErbrecheHi  Dahin,  öder  an  dun  Hal$, 
oder  auf  lonft  eine  empfindliche  aufsere  Stttlle 
:9devs  Korpers  gelegt,  hemmt  sie  Cpalliativ)  eir 
nige  Durchfälle,  nimmt  die  fclilagart'ge  Tod- 
tenkälte,  Steifigkeit  und  Unbesinabchkeit  von 
grofsen  Kamphergaben  ^  das  Bauchreifsen  von 
Belladonna  und  die  Schlaffueht  im  Typhus 
hinweg,  obgleich  die  Stelle  des  Aufl#*gens  keine 
merkbare  VeränderüDg  fühlt  Und  fo  konnte 
ich  hundert  andere  fieyfpiele  anführen  gegen 
die  Allgemeinheit  jenes  Satzes,  «  diifs  die  Arz« 
neyeü  am  Orte  ihres  Anbringens  ft^rker  ßis 
fonft  wo  wirkten. »  Diefs  hat  er  sich  nur  fo 
ausgedacht. 

CCCVUI  ~  inanition  of  veffels  (penury 
of  blood)  —  takes  place  in  afthenic  difeafes 
in  an  exact  proportion  to  their  degree  — • 
Wie  könnte  denn  wohl  im  peftartigen  Nerven- 
fieber, wo  zuweilen  nur  wenige  Stunden  von 
der  Gefundheit  bis  zum  Tode  verfliefsen,  oder 
in  den  plötzlichen  Todesfällen  von  Kirfchlor- 
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ieriium  non  daiur.  Kömmt  sto  aus  letct 
Quelle,  fo  kann  diefe  freilich  bald  laogra 
und  fchwiedger,  4>ald  allzurchiiett  und  mfi 
fiiersen.  Dann  fällt  aber  die  swejrte/i 
einzige  HauptftUtze  Teines  Syftems.  ^A^ 
einen  natürgemäfsern  Urrprüng  iron  Kraii) 
ten,  den  diefe  feine  Worte  wider  feinen  UV 
rerratben.  Hätte  er'  wollen  oder  könneB;! 
fequent  feyn,  fo  durfte  er  diefen  kiCÜii! 
Punkt  nicht  berühren  ^  der  ihn  ins  iigwi 
fchlägt. 

Dafs  aller  diefer  Widersinh   feim  w 
Aleinung'fe^^  fagt  er  laut  in- 

CCGXII,  CCCXIII.  -»Die  Effekte 
,  ^äufsern  Dinge  auf  uns  sind  unter  sich] 
« verfchieden ;  sie  bringen  Leben,  Thäty 
«Gefundfaeit  und  Krankheit  hervor  i 
«»gleiche  Wirkung^  durch  gleichen  Reiz.  I 
»aus  folgt,  dafs-die  Dinge,  welche  die  Gefi 
»heit  herftellen,  auch  nicht  anders  .wii 
»können,  als  durch  einen  und  denfelbi^nRi 

»  Mancherley  Dinge,  die  einerley  Wirf; 
»hervorbringen,  sind  sich  felbft  gleich^  i 
»eine  und  diefelbe  Sache.» 
^  Bey  weitem  nicht,  wenn  die  Wirkung 
fammenp^ejetzt  ift!  wie  felbft  nach  Brown 
Arzeneyen  nicht  fö  ganz  unmittelbar,  fo  i 
bedingt,  fo  ohne  Zuthun  der  Körpt^kräftei 
'^aiuE  ohne  vorgäi^gige  l&eacxxoti^  ^  ^^ 
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d«fs  eiAe  «weyte  Arznejr,  wieder  wirkte  wenn 
die  erfröre  nichts  itiehr  thur»  .  Aber  der.  Grund 
diefer  Erfoheinung  P  Unodü^licb  kaun  er  der 
Bvownilche  fayo. 

Wena  die  Reitzmittel  iizc;^^  der  An,  nur 
jißnt   Grade   und  dar  Stärke  nacli  (fiin  u  ibe«>  •' 
diogrer     Hauptfatz     bey    Brov^n     ( CCCXIIv 
GCCXIII)  uoter  s-ch  ver/chicden  siad,   £3  ift 
eg  unmöglich^  dafs  das  zweylt^  Reit£inirr#>l  voa 
neyaem  wirken  könne^  nachdem  das  erfte  Reitz», 
mittel  nicht  mehr  zu  wirken  vermocht  werdea 
kmn.      Eine    verftörktere    Dosis    des^  erftera, 
mUTäte  ja  nothwei^dig.  alles  das  leiften »    wa» 
man  vom  zweyten  Reitzmittel  erwartet^  wenn 
beyde  nur  dem  Grade    und   der  Stärke  nach 
von  einander  abwichen;   nun  thut  aber^  auch 
in  r^ärkerer   Gabe,    das  erftere  nichts  mehr, 
während  das  zweyte  von  ne^em  wirkte  folglidi 
können   sie  nicht   blos  demuGrade  nach^    sie 
mUQbn  der  An  naqh  (wo£/<;).verfchieden  feyn. 
Ift  aber  dieß»,   fo  fällt  das  ganze  Brownifchti 
Gebäude  zufammen; 

Zudem,  wie  kann  das  zweyte  Reitzmittel 
noch  Erregbarkeit  voründen  und  her  vor!  an- 
gen,  wie  er  hier  fpricht^  wenn  sie  fchon  durch 
das  erftere  erfchüpft  wprden?  Wo  käme  d^bn 
da  die  neue  Erregbarkeit  her?  aus  feiner 
Phantasie,  oder  au^  der  Quelle  des  tbierii'chen 
'Haushalts,    von    der    et   nichts    wÜlea    wiU? 


^ft  .die  wasserige  Gewadiskf^ft;  ipid  . 
Fleifcl^brühen  eme  und  diefelbie  S^cl^  1 
weil  ^e  b^eyde  (iQ  ihrer  anfiinglichf  ql  l^j 
auf  den  Körper)  fatt  machen.  •  OJeidufB 
]aui|;en  habeh  glieiche  Urfachen,  folglic 
wässerige  Gewächskoft  und  Ria^AeiTd 
.^ine  und'  diefelbe  Sache.  *£ö  ift  dar] 
ftifche  Trugfohluis  fertig. 

-  .  CCCXIV*  «In  afthenifd|e».'Krai* 
31  bringen  die  flüchtigen  Aeitz|nittel,.£;i 
»(auch  in  jVdem  kranken  Rörpe^?)  i 
»erregen  und  Verdauung  d-er  Nahrung^ 
M^ls  des  gröfsten  Heilmittels,  befördern 
»sie  das  in  jedem  kranken  Körper?),  \\ 
»tnierifche  Koft,  Wein,  , gelinde  fiew« 
»gemäfsigter  Schlaf,  reine  Luft,  Aufheä 
»•,des  Geiftes  (läfst  sicli  auch  ein  Melan 
»fcher  aufheitern?)  und. geinäfsigte  augei 
»Leidenf'chaft  (auch  bey  dem  Biodsin 
»dem  tobenden  Warren?)  die  Gefundheii 
»vor,  blols  durch  Verftärkung  der  I 
»  barkeit. » 

Das  wäre  denn  Browns  ganze  The 
der  Krankheiten  von  und  mit  Schwäche! 
die  gute  Natur  und  Juje[end  bey  einei 
EWeekniä isigen  Regim"(denn  weiter  il 
nichts)  Krankheiten  von  weit  andrer  Gr 
ur/äche,  als  Mang^el  und  Ueberflnfs  aa  Ei 

f^arkeit  ift,    auch  duicV  sii.^  l^^äo&L  W^^ 
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4pMB  ▼onadieilaA^yen  Beobachter  eine  dlcSf- 
pioh«  ErfidiMaiiiiig,  die  aber  Brown  weglengoen 
■|iufst0|-ui  üain  fcholaftifoliei  Syßeai  aufreolyt 
ni  eriialtm» 

*    Aber  auch  diefe  gottliche  Kraft  hier  weg- 
gerechnet >«ud  zugegebeo,  dafi  alle  diejenigea 
Krankheiteii  auf  einem  krankliaften  Grade  der 
fErftigharieit  beruheten,  welche  durch  die  ron 
ÜUKP  ah^gebnen  (läiigft  vor  ihm  angewendet 
Mb>  HOlliniktel  alUin  gehoben   wurden,    wo 
Ueibea  'deno  die  Myriaden  Von  Krankheiten» 
ÜB  dacch  diefe  Hülftmirtel  nicht  geheilt  wer* 
dtto  kiinnenB    Dafs  er  auch  diele  von  Mangel 
oäer    Ufeherflufs    an    Erregbarkeit  idedusiren 
will,  hilfit..ttna  nichu.    Er  Ibll  sie  nur  heilen. 
Wir  wellon  fehen,  ob  von  diefem  Aegim  die 
grofsq  Menge   der  Gemiith^krankheiten ,    die 
l^ilepaienf  die  yenerifohe  Seuche,  die  merkup 
einlifoha  Abcehrun^,  die  Pellegra,  derWichteU 
Bopl^  <idi  rerbitte  mir  für  alle  diefe  den  Zu« 
flttchtsnahmen  der  Brownianer^   Lokalkrank- 
heit)  werden  geheilt  werden.     Hio  Hhodus ! 
hie  ß^! 

Odet  foll  diefbi  Regim,  dessen  heilfamen 
Binflttfs  man  unter  einer  geraumen  Zeit  nicht 
erwarten  darf,  auch,  die  Afthenie  heilen,  welche 
o£t  binnen  wenig  Stunden,  wenig  Minuten 
IjeTunde  Menfchen  tödten  (die  fchlimraen  Ar- 
Mo  roä  NerveüßebeFf  die  lelvanüLGhA'Belt>  ^ 
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^^ilagflüsse,  die  Zufalle  von  Kirrc:}i1orbecr, 
azotifcher  und  kohlenlaurer  Luft,  gekohltei 
WftftserftofFe ,  w^ilser  MieTswurzel,  ArCentb 
dampf  u.Hw.)? 

DCLXXVm*  ~  A%  it  ne^er  hapfmk 
4hat  either  direct  or  indirect  debtluy  ukm 
proveM  huriftil,  hence  we  ^  hape  a  ihird  wt 
given^  where  we  have  io  c^mba$  buih  fvm^j 
debiUtf, 

.  Mau  follte  picht  glauben,  dafs  ein  Scio- 
laftiker ,  der  sich  fo'  viel  auf  feine  logitcfatn 
Figuren  einbildet,  der  uns  die  Grade  der  h* 
regung  und  Erregbarkeit  (als  einzige  Bedü^ 
gungen  des  Lebens «  der  Gefuiidheit  uad 
Krankheit  von  ihfii  geträumt)  in  Zahlen  sd 
einer  eignen  Tabelle  beftinmit  vorzäbler,  sich 
to  weit  hätte  vergessen  können,  vri«  ^«i 
Meifter  Brown  am  Ende  i^ines  uiirterbücben 
Werkes!  "Wie?  Beyde  Arten  Scliwäche  m 
Einem  Körper  m  Einer  Krankheit  ;EaiiffliD^ 
geflossen! 

Zuerft  möchte  ich  wissen,  da  er  (Ausu 
zu  XLVU  und  LXXXU)  den  Stand  der  Ce- 
fundheit  zu  40  Erregbarkeit  ^^  die  Prädispo* 
sition  zu  direkter  Schwäche  in  die  Grade  un- 
ter 4^  bis  zu  2^  «-*  die  volle  und  äulaerft« 
direkte  Schwäche  von  25  bis  o  ^-  die  Prir 
Position  zur  Sthenie  in  die  Grade  von  4Ö 
55  ^  die  Sthenie  fe\Ux  m  ^%  ^titp^i 
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dem  voruitheilsfreyen  Beobachter  eine  «UfSg- 
Sehe  Erfcbeiiiimg,  die  aber  Brown  wegleugnen 
miifite,  um  fein  fcholafiifohes  Syhem  aufreoiit 
zu  erhalten. 

Aber  auch  diefe  göttliche  Kraft  hier  weg* 
gerechnet  uud  zugegeben,  dafa  alle  diejenigen 
Krankheiten  auf  einem  krankliaften  Grade  der 
£rr(igbarkeit  beruheten,  weiche  durch  die  von 
ihm  ah^egebnen  (längft   vor  ihm  angewendet 
ten)  Hüilsrfiittel  <i/i<fin' gehoben- wurden,    wo 
bleiben  denn  die  Myriaden  Von  Krankheiten, 
die  durch  diefe  Hülfsmirtel  nicht  geheilt  wer» 
den  können?.    Dafs  er  auch  diele  vqn  Mangel 
oder    Ueberflufs    an    Erregbarkeit  ideduxiren 
will,  liilft  uns  nichts.    Er  foll  iie  nur  heilen. 
Wir  wollen  fehen,   ob  von  dieCem  Aegim  die 
grofse  Menge   der  GemUthskrankheiten ,    die 
Epilepsien,   die  venerifohe  Seuche,  die  merkop 
rialifche  Abzehrung,  die  Pellegra,  derWichteU 
zopt  <ich  verbitte  mir  fiir  alle  diefe  den  Zu« 
.flucbtsnahmen  der   BrownianeTy   Lokalkrank* 
heit)  werden  geheilt  werden.     Hie  Hhodusf 
hie  finita! 

Oder  foll  dieüeis  Regim,  dessen  heilfamen 
Einflufs  man  unter  einer  geraumen  Zeit  nicht 
erwarten  darf,  auch,  die  Afthenie  heilen,  welche 
oft  binnen  wenig  Stunden,  wenig  Minuten 
gefunde  Menfchen  tödten  (die  fchlimmen.Ar^ 
ten  von  £«[erven£Leber,  die  l^vantilche  Peft,  die 
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oder  der  Grad  4<>  eintreten,  dl  ^9^  mhiai  Sqji^li 
SU  4o^   plus  3o  addirt,    die  Siunme  Err^g^h 
Igeit  4p  piebtf  ,      .  .. 

M-enn  dieft.  das  Aerultat  der  beyden 
.fenmiengetretf^nen  9  sich  enff^egen  fteheiidfli 
Schwächen  nicht  fcfyn  foll,  fo  frage  ioh,  ^ 
dies  dann?  Wo  ßndet  sich  noch  eine  Sldb 
auf  leioer  Erregbarkeitstabeile ,  die  inik 
fchon  befftzt  wäre? 

Entweder  ^feiner  Erregungatheorie  oto 
feiner  Erregbarkeitstabelle  Iie4;t'  -kein  FvA» 
eben  von  ^A•ahlheit  unter,  oder  der  Mam 
Äiu^s,  obgleich  fchort  vom  Typhus .  befattePi 
durch  die  hinzugekommene  Körperanftrengo^ 
fogleich  völlig  oder  beynaha  gefund  vordea 
feyn  nach  Browns  ganzer  Theorie,  und  tiner 
belobten  Tabelle,  flat  sich  aber  d«r  Manu, 
wie  narüiiich,  merklich  durch  die(e- Strapase 
Verfchlimmprt,  wie  Browh  auch  hier  geFiebti 
jb  wirft  diefes  EreigniTs  fein  ganzes.  3yfteat 
über  den  Haufen    , 

Wenn  die  von  Brown  angenommene  im« 
gemeine  Erregbarkeitsanhäufung  in  einein  Tj«» 
phus  durch  eine  KÖrperanftrengung  verllohlinH 
mert  werden  kann  und  mufs,  wie  die  Erfak* 
rung  lehrt  und  er  felbft  hier  zugiebt,  fo  katt 
entweder  die  Kürperbewegung  nicht  die  Ep* 
regbarkeit  herabletzen,  fonft  müTste  in  unferfli 
Falle  die   Ge&md]ieix  odei  V^orjiuibi^  ^a^  ^ 
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flmdhdt  «rrolgen«  oder  «•  kann  im  Typhu« 
picht  angeUuft  f^yot  Plus  urul  Miuiu  kö»> 
•äen  Dicht  sugletck  aKiftiraiii  ohoa  sich  •inao» 
jUr  aufiuhebeo«    i 

Unmöglich  follte  «id  ZufVandvon  Err^g» 
baikfffianhitafung  durch  «ine  Erregbarkeit' 
mii.derade  Poteii«  (nach  feiner  ganseo  T&eo« 
rie)  rei rchliaioiert  werden  können«  und  ver« 
fchlimmert  er  »icli  nvirklicht  fo  U\  dinfe  Ver« 
/bhlimmeriing  eine  ^Widerlegung  feiner  ganzen 
fthOuen  Erre^ungitheorie  und  feiner  in  Zalw 
len  auagediUckten  AnhäuFung  und  Vertehrung 
der  Erregbarkeit i  worauf  uoh  alle  Zuft^adt 
die*  Lebenii.nacb  iiiin»  foilen  mnUcskbringi^ii 
laiien.  w 

Brown  giebt  ups  gar  keine  Auskunft  dar«^ 
Über,  in  welchem  Zul'tande  (und  in  weichem 
Grade)  man  «ich  nun  die  Erregbarkeit  an 
denken  luibe,  wenn  be^'deiley  ^chwüchen.  zu« 
Canmienkoiimien.  DaiV  er  felbft  uic(jt  gewui^t 
Labe,  Wie  er  fcidi  diefen  /uftand  denken  follei 
ifieht  u)an  an  feinen  über  diefen.  HuiÜLt  sich 
widerfprechenden  und  zweideutigen  Aeui#e^ 
fUngen,      . 

Nimlich,  da  die  direkte  Schwäche  des 
mit  Typhus  befallenen. Maines  fchon  wenig« 
ftelis  70  Grad  Erregbarkeitsanhüpfung  zählen 
aoufste,  wie  hoch  Ttiegen.nun  die  Grade,  dt 
er  Mich   durch  Kci|q)er4*(^e|i£UQ|l  N%tlfiüo^AXDl• 
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melitfl^  Vermiadbrt  um  etwaf  kSmi« 
die  Grade  der  Anhäufiing  nicht  habe«^ 
er  sieh  fonft  nicht  Terfdblimmert  hätte, 
ftens  in  eine  fthenircbe  Krankheit 
wäre  (bej  60);  der  Zuftand  aiUftto  dann 
ling  und  tief  unt^r  40  >ttf  indirekten  Sdi^ 
herunter  gefunken  Tejn,  um-  weni|{fteip#'d^; 
den  Grad  10  die  erfolgte  groraeV^rfchKoririi^ 
rang  ausdrüdeen  zu  können.  In  erfteriii;HÜ 
mtifste  Brown  zur  Heilung,  da  er.saaiNM^ 
fange  der  alleinigen  direkten  Schwidü^A 
Tropfen  Laudanbtn  vorfchreibt»  .8  TfO^ 
und  darunter,  im  jeta^ern  Falle  aberi  df  il 
äum  Kuranfange  der  ■  todirekl^ii^ 
Schwäche  i5o  Tropfen  verordnet,  bey 
noch  fchlimtoern  Grade  aoö  Tropfiw  nai 
drüber  vor^efchrieben  haben«  Doch  wM 
feine  seriihmte  Koofequenz  verfäfat  üm.hieff*^ 

»•Wenn  das  Uebel »  fpricht  er  (DCLXXXV^ 
»  mehr  ein  Gemifch  von  beyden  Sorten  Scbwi« 
»>che  ilV,  fo  müssen  die  Proportionen  der»  Do« 
»fen  zufammengefcbmolzen  [bhnded  $og9A0t) 
»weiden.  >» 

So  absichtlich  unverftSndlich  dieft  todk 
ausgedrückt  ift,  fo  kann  es  doch  nur  den  eto* 
zigen  Sinn  baben^  dals  man  eine  Miltebakl 
aus  beyden  ziehen  folle  aus  den  Yon  weni^ 
Tropfen  fteigenden  und  den  von  vielifeii  Trop' 
Fen  Jierabfteigeuden:  G^b^tu     Wior 
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{are^Prcxportfon  aus  einer  auf«  und  e^ler  hieiy 
dbfteigeoden  Progressioo.  Sehr  wunderlich! 
Dm  mfifstea  Tom  Anfange,  bis  zu  Ende  (wana 
lieyde  Schwächen  aiish  an  Stärke  ungefähr 
l^eich  wären)  ununterbrochen  80  Tropfen  fort<r 
|ftg0ben  werden,  welches  feinen  übrigen  Kur^ 
pl|nea  and  der  Natur,  der  Sache  'widerfpricht* 
iW  wie  nan,  wenn  die  direkte  Sehwäche 
grölaer  .ah  die  indirekte,  oder  letztere  gröfseip 
tis  erftere  ift«  welcher  ^iftand  ift  dann»  was 
ift  da.^u  tbun?  Er  weifs  eigentlich  felbft 
nidit,  was  er  fUr  Auskunft  geben  foU  iiber 
Fälle,  die  er  weder  sich  noch  Addern  deutlich 
mad^en  kann,  und  was  wollte  er  auch  in  die« 
fem  Gedränge  rathen?  Weislich  umgeht  er 
daher  alle  detaillirte -^uakunft  darüber,  und 
fetEt  blofs  in  der  Anmerkung  zu  DCLXXXII 
fehr  fchlau  (etwa  um  bey  der  Verwirrung  dea 
Ganzen  sich  felbft  unsichtbar  zu  machen?) 
hinzu:  TiEin  Arzt  finde  bey^  diefen  geroifchten 
»Zuftänden  Gelegenheit^  feine  Urtheilskraft; 
»zu  üben.»  Mit  einem  Worte  er  läfst  uns, 
unter  einer  Verbeugung  gegen  den  Lefer,  im 
Stiche,  nicht  nur  hier,  foudern  überhaupt  in 
Heilung  aller  jlßhenien^  vweil  esy»  nach  fei- 
ner Versicherung  in  diefem  Paragraph,  f»/a/t 
»keine  afthenifche  Krankheit  giebt^  wo  nichf 
»ein  Jblcher  gemifchter  Zufutnd  vorhanden 
»y^,«    AUq  faft  a//e  afthenifche  Kranklieiten 
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beftfthen  aus  eiöer  uübekanmen  Mifchung 
beyder  Schwächen,  worüber  er  keine  Aus- 
kunft, in  Absicht  der  davon  in  dem  Körper 
refultirenden  Veränderung  und  des  nunmehi 
rigen  Standes  der  Erregung  und  Eriegbarkeit 
anzugeben ,  worUber  er  keinen  modifizirten 
Rath  zu  eröieilen  weifs!  Hilf  Himmel!  das 
ganze  tränspareote  Werk  hindurch  hat  er  uns 
die  Augen  mit  einem  loderndeil  Strohfeuer 
geblendet,  hi<?r  sinkt  es  zu  Afche  nieder  und 
jßr? ' —  überläfst  uns,  lächelnd,  der  grauHg^n 
Einöde  umher>  in  dunkler  Nacht. 


m. 


Bennerkungen  über  eine  Scharlachepide* 
[        Tiiie  und  die  heilfan^en  Wirkungen  de§ 
Mercurs  in  derfelb.en,   nebft  Anhang 
dcjs  Herausgebers. 


1796  im  September^  Octob^er  und  No^em» 
ber  waren  in  meinem  Bezirk  fehr  wenige 
Kranke,  und  was  krank  wurde,  ward  durcl^ 
einige  leichte  Abführungen  oder  Brechmittel 
wieder  gefund ;  im  Deeember  zeigten  sich  hie 
und  da  entzündliche  Gallenfieber,  die  aber 
Brech-  und  antiphlogiftifclien  Abführungsmit**. 
teln  leicht  wichen.  Im  Januar  1797  änderte 
sich  die  gutartig  gallicht- entzündliche  Be/chaf- 
fenbeit  und  fchien  in  eine  Icharfe  katarrhal!- 
fche  überzugehen,  die  immer  heftiger  wurde« 
Im  Februar  zeigte  sich  deutlich  eine  krank- 
hafte Befchaffenheit  in  der  Lymphe  <  dem 
Schleim  imd  allen  ablondemden  und  fchleim- 
führenden  Werkzeugen.  Es  gab  fehr  yielei 
Halsentzündungen,  von  einem. fcharfen,  fres- 
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Isenden  Schleime  erregt,  mit  brautfrotheh  An- 
fchwellungen^  der  Mandeln  ,  rrobey  Gaumen 
und  Rachen  mit  brennenden  Aphtaeen  befetzt 
waren.  Die  angefchwoUenen  Mandeln  ftellten 
oft  einen  ganzen,  weifsgrauen,  auch  fchwarz- 
braunlichten  Schorf  vor,  der  Leib  V^^  meiftens 
heifs,  oft  mit,  oft  ohne  ftarken  gefch winden 
Puls,  meiftens  war  aber  der  Puls  fehr  gereizt 
Und  weich,  feiten  hart,  mehrentheils  war  Nei- 
gung zum  Brechen,  bitterer  Gefchmack»  Ekel, 
grofse  Mattigkeit  der  Glieder  dabey»  Im  Fe- 
bruar und  März  waren  diefe  Halskrankheiten 
am  häufigften,  sie  befielen  Erwachfene  und 
Kinder.  Kinder,  fo  mit  felbigen  befallen  wur- 
den, hatten  meiftens  einen  Scharlachausrchlag 
dabey^  Erwachfene  nicht;  doch  fah  ich  bey 
einigen  kleine  rotlie  Flecken ,  die  sich  ab- 
fchuppten«  Gewöhnlich  war  mit  diefem  Hals- 
weh ein  heftiger  Geftank  aus  dem  Hälfe,  wie 
bey  einem  ftark  Salivirenden  zu  riechen,  und 
faft  immer  flofs  ein  rotziger  Speichel  au» 
dem  Mund  und  6in  dicker  fcharfer  Schleim, 
welcher  die  Haut  wund  frars,  aus  der  Nafe. 
Die  Schleimhaut  der  Nafe  iichwoll  oft  fehr 
dick  an,  und  fonderte  fehr  viel  diefes  fcharfen 
Schleimes  ab,  die  Augen  fahen  meiftens  röth- 
licht  und  thränetid  aus.  Bereits  bey  allen 
Kranken,  fowohl  Kindern  als  Erwachfenen, 
gingen  Würmer   durch  Erbrechen  und  durdi 
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dm  Stuhl  ab.  Der  Bauch,)  befoudtra  die  Brä- 
kordien  Xchuiersten  beym-  Druck  gewöhnlidi, 
eiBige  klagten  über  Sdimerzeu  und  Brenaen  ~ 
im  Bauch,  andere  über  flüchtige  Stiche  bald 
1a  der  Bruft^  bald  im  Köpf^  viele  hatten  an>- 
haltendes  ftediendea  Kopfweh ,  und  wieder' 
andere  aufser  dem  iHaUweh  keine  Klage. 
Gewöhnlich  waren  mehrere  Drüfen,  belpnders 
aber  die  Halsd rufen  augefchwollen,  doch  wa* 
ren  diefe  Drüfenanfchwellungen  bey  Kindern 
beträchtlicher  als  bey  £rwachfenen«t .  ^Der 
Sruhlgang  war  meiftena  verftopft,  oft  aber 
natürlich ;  der  Harn  oft  gelblicht>  oft  blals  wie 
bey  Gefunden,  er  ging  bey  einigen  fehr  fpar- 
fam  ab  und  verurfachte  beym  Lassen  meiftens 
Brennen.  Der  fiftdenfatz,  Weun  er  welchen 
machte,  war  gewöhnlich  nur  etwas  Schleim  in 
Geftalf  feiner  Häutchen,  feiten  war  dur^.den 
Harn  etwas  Eutfcheidendes  in  Rücksicht  der 
Krisis  erfolgt.  Hüften  mit  oder  ohne  dün- 
nem SchleiinausWurf  war  ein  öfterer  Zufall 
bey  der  Krankheit  £rwach(ene  ftarben  nicht 
und  konnten  folche  durch  zweckmäfsige  Mittel, 
bald  geheilt  werden.  Kinder  aber  ftarben  einige, 
Ibwohl  fchon  geblätterte  als  nicht  geblätterte, 
doch  konnten  durch  gehörige  Behandlung  die 
meiften  gerettet  werden.  Die  Unfchicklich- 
keit  und  daa  dumme  Vorurtheil  der  £ltem| 
urddie  dem  Eigensinn  der  Kinder  nicht  ent- 


gf^S^n  zu  wirken  Wisffen^  und'  fobal^  äi  I 
dfit '  die    angffböteD»   Medisln    iridit  yfc 
felbige  ^egfetzen^    oder  am  firaflicher^ 
lärsigkeit  nicht  geben  mugen,  hatte  dia 
Srhuld'  ah  dem  Tod  idiefer,  kraakao 
Faft   alle  Kinder,    welche  von  diefer ! 
holt   "Wieder    gefund   wurden  ,  •  der  ScN 
ithoichte   höung  oder  kaum   merkbar 

•  feyn,  wurden,  wenn  sie«  sicB  zu  früh 
Beue  machten,  am  ganzen  Körper  ang^ 
lern  Die  meiften  krank  gewefenea 
wurden  nachher  noch  einige  Zeit  fOttj 
wahren  Keichhufi  en  geplagt  Es  wurde^^ 
»uch  end(sre  vorhin  nicht  kranke  Kipdal) 
fonders  im*  Monat  IMay,  mit  diefeaiHi 
befallen,  welcher  aber  nicJit  gefahrlid witf* 
und  bis  im  Juny  sich  wieder  gan&  1>0^ 
hatte* 

Die  Behandlungsarten  diefer  KraakM 
fo  mir  am  heften  Dienfte  leiftete,  wart  II 
fangs  ein  Brechmittel,  welches  feiten  ^ 
angezeigt  und  nicht  niltzlich  war.  Meifo 
entleerte  es  eine  grofse  Menge  fchleimil 
Galle,  oft  auch  nur  weiften  zälipn  Schk 
und  einigemal  verfchwand  darauf  die  ff 
Krankheit  fammt  dem  Halsweh.  Nach  di« 
waren  meiftens  wirkfame  Laxautia,  unter 

chen  sich  die  Rad.  Jalap*  mit  Merc.  dal . 

wiric/amftea*    auszoic^uet^u^    fE^^Yiu\vi:^(^ 
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mgezeigtemnni  auch  entrprediefndeh^Mitre},* 
oft?  .fnufsten  sie  zwey,   drey  bis  mehrere  Tagö 
fortgefetÄt -werden!     Wo   der  Magen   nfcht  m' 
fehr  zum  Brechen  geneigt'  war*,  ward  ein  Zu« 

.    fttz    von   Tare,  emet.-  oder  Kcrm.   min.    fehr' 
wirkfam,    meiftens  ging  ein  klujmpicht^r  dik- 
ker  Schleim  oft  mit  Würmern'  ab,    oft  zeigte' 
sich  Anfangs   nur    ein    wässerigter  Trinkender 
Abgang,    ti«d  efft,    wenn  zwey  bis  mehrere 
Tage    fleifsig    mit   diefem  Mittel   fortgefahren^ 
ward,    erfolgte  *  der  dicke  Schleimabgang  mit 
alfer  Erleichterung.     Auf  dem  ernfthäften  un^- 
ecfehrocknen  Fprtfetzto  diefer ' Mittel,    befon-* 
dlBTs  dem  Marc.'  du Ic.  mit  Jülapp.  und  Kertni'^ 
min.    beruhete  -in    ftärkerein    Krankheitsgrad 
die  Rettung,  fpäterhin;  wenn  immer  nur  dünn* 
wässei4gte 'grünliche  Entleerungen:  folgten,  war 
die  Rettung  fchwerer,    und  uur   das  ileifsige 
Geben   der   letztgefagten  Mittel  konnte  noch' 
retten,  welche  oft  in  fehr  ßarken  Gaben  ge* 
geben  werden  mufsten*  ;         ^ 

•Selten    waren    Opiate    als   Zofatz    nöÖn^" 
oder  dienlidi.     Bey  Kindern  waren    durchaus 
mehrei^  und  tbä^ger  wirkende'  Mittel  nöthig 

'     als  bey  Erwachfenen.     Nie  würde  der  Schar-' 
lachausfchlag   durch  fortgefetzte  Lixatitiä*  uh- 

i     terbrochen,  fondem  tefördertj   und  fe  richti- 

:'    gi»r: und. früher -die  gallicht-fchlÖWwgten  Ent- 
leerüngen  folgten^    defto    orcfeitilicher  ieigte 
XILB.2.  sr.  F 
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•ich  iler  Scharlach,;  tind  verrchwiind  m  wenig 
Tageo     duich    ^höri^e    Abfs-huppuug.     .iNie. 
wurden    fchweiCstreibende    Mittel,    befondersi 
der  hitzigen  Klass«^  erfordf^rt«  ehe  die  Krank.«, 
heit  durch  den  Scbleimabgaog  durch  den  Stuhle 
entfchipden  war.     So   wie   die    entfcheidende' 
Schleimeatleeiung    durch    den.   Stuhl    folgte, 
Verminderte  sich  auch  der  fcharfe  Schleimflura 
aus  Mund   und  Nafe.     Als  Gurgelwasser  liefs 
ich  Anfangs   den  Borax  mit  Honig  und  Hol« 
lunderinfusion  .  gebrauchten  >,    bemerkte    abet 
ungleich   mehrere   und   fchnellere  Hülfö  von 
folgender  ZuT^mmenTetzung:    ^  Nerb.  Bellas 
don.  HerbCicut.  Brg^M)  fem.  Urip^i)  MercfubL 
com  gr.  vj — gr.  viij   bis  gr.  x,   diefet  wurde 
mit    IBij    Wasser    einige..   Minuten    gekocht, 
durchgefeigt  und  zum  üftern  zum  Gurgeln  ge- 
geben*     Wenn    die   innere    UrFache   zugleich 
mit  gehoben  wurde«  war. der  Sublimat  in  die« 
fer  Form   ein.  fefar   grofses   Linderungsmittel, 
die   brennenden   Aphten ,    die   dunkle  Röthe. 
T^rfchwanden-^ufehendsy  befonders  wenn  nach 
Hebung  der  intern  Urfache  das  Halsweh  fort« 
fetzte,  war  xjie  fchpelle  Wirkung  wunderbar. 
Wenn   alle  Anzeigen   zum  Abführen   mangel« 
ten,  oder  auf  gegebene  Laxantia  verfchwun* 
den  waren,  fUnd.  die  von  der  fcharfen  yerar- 
teien   Ly^pjtt^.;  entftandenen.. Reize  und   Er* 
fche^niingen  lü^icht '.  wichen    wölken,    fo  'be« 
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aU  lttlil*tlitli  ihn  fsrlrwiiiilMltf  Mhil  IimIIh 
hgi  iHm  hh  lil»  tl»>r  In  tlfiM  NHihtiiil  khU 

I    y^l»!!     f)rtll    it*h    r»*lliiA«>   ililiMttirli    Mur 

fiM  Mvh  lliH  HiilfiM  K(ImI|)i>  itulMtiiin, 
J  «lf*r  Atililiiiifti  lM«y  Kiiwiif  liUiiofi  liiint^U 
livll*kl*n  n^hlnhi  iniltiK^  MiliNlP  miHi  i%Ht|« 
«iü  t}9«bllluHil  tlf^i  Mit  kill  i<ilinil»pt  liii^« 

p\hH  ||MiJi»t>t  wt>iili>li  h^r  rflinH» 
llflilll  ihm!  (i»>hnnk  nli^  MilMil  iiiiil  NnlW 
tlriHi*  nH'h  liMViii  DpIimiiHi  iIp«  MiiMi« 
yiltl>l*  VnMiijiHi«Miin|]  iitiifsfr  lli«ilth|*iiii^| 
k  h^lllll^t'^li  Klillf'f'iiinn^ii  i\t'hhpU*^h  ^Yrt. 

Ilf  rHlM^II  HMll  Williln  iMilfl.  lllllliMr  WAI' 
i|i<i  V*>ftfftlf»>M  ttflrlilltnili^«  ^i|  WAIIIU'^  im 
)ll  IHifUtlirli«  mit  riiilr*  rIimI-  MMil'^in  ^m- 
irWttrm^  ßPrtl'lifuI   itnillfail,    iMil»tM  lliiirl» 

i*Tflßi<  ilir«  Aii^ilnhl)iifi|t  linlniflMii  tvni. 
iiIMp,  «¥«>mi  iiif'lii  f  «»^IcliwiilD  i|P4  K'tK 
il^pii  iiilliM- 

pmimikI  wtifl  in  iltMtMi-  f^fhilitniMiig  i1rt4 
Hilirt»lflHiliHli»>f  mit  ilnUnhli  [S^^HtfhtfH 
hhfvtt)   ihifl   fWrti-   illPiMiii^M  Alt,   wi'l 
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des,    päg.  6l>    die    gef€airli^he   neimt>:^ 
keimen. 

Die    aDgemeine    nachTte    Urfacbe   & 

Krankheit   (hnd   ich    in   fcharfer    verdoiiM 

Lymphe    und   in    einer  Menge   im  Unted 

jdch    befindenden    verdickten,     mit    Sdi 

durchmiTchten  Schleim,  in  gereizter,  verftii 

ter  und  daher  unrichtiger  Wirkung  deifl 

zen  LjmphatiTchen  und  NervenfjAems,  im 

welche  die  Gallenwerkzeuge  und  andoiA 

ganein  Unordnung  verfetzt  und  krankhdbvi 

den.     Unter  allen,  welche  ich  an  dieferKiiÜ 

beit  fah ,    ftarben .  fechs  bis  acht  Kind^tJ 

würden  aber   ohne  zweckmäfsige  Hülfe  d 

rere  geftorben  fejm.     Unter  den  Geftork* 

waren  die  meiften,   wo  die  Krankheit  e^ 

der  der  Natur  allein  überlassen,  oder  dnt  ff 

gebenen    Mittel    fchlecht    gebraucht    warii 

Ein  einziges  Kind  von  fünf  Jahren  frarb  üj 

aller  Mühe,  und  es  konnten,  die  viejien  W 

me,   der  Ichwarzbraune  auch  grüng«>lbe  m 

Schleim    nicht    geuugl^m    aii&geleert    weith 

der  Schleiniflufs  aus  Mund  undfiaie  wurdei 

mer  häufiger  und  frafs  den  Gammen,  Zungei 

Nafe  wund,  bis  es  endlich  mit  angefiiIIt#;iil,jDi 

mehr  fch  merzen  dem  Bauch,,  brauner.  Zungcvl 

wie  es  fchien^  am  Brand  der  Gedärme  ibn 
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ülini»raehifti  irh  nicht  lt«uf«iii«ii  will,  «lad 
biilondAri  aiiI'  «Icmi  LfiiidH.  Srliiiilii«lillebt«i' 
)0it'  küiin,  «UM  In  mit  f^i\\\%\U\\^iu  '/MtiMxA 
ti|illr*ii't  IUI«!  (liiliMy  lo  lUienili-hi-r  Natur 
/If  (Nr*  Aiul#4«>riii»f;kiitintf|  von  i'fhr  giiiffi 
irkiing  »iiiil ,    iii  «l«ii  iiiun   «liel'»   «lorli   Ja 

hl  HkU  illl^;Miii«*iitfi  Hr>^i*l  Hnri«hi«|i.  Vifliiirlir 
U  jt^flt*«  SrliNi'il«rliJiflit«r   «1«  riiiM  ilii'iT  Na- 

fiAdi  nttijir  »Ulli  AlilitMiili'lieii  /.iiriiiiid  f*»« 
|[t«i  Kr«ukli««h  tifirarlilfi  wenlen,  «li«^,  wt^nn 

HUfli  in  «Imi  f^rlifin  vwt^)'  Tn^en  ««iim  <«nt- 
ifili«  liM  l'onii  anyiiii««linifin  rrli^iiit,  «linfi^lhe 
lii  IV^Iir  fcliAt«!!   vt^ilit^rnii  und  »lili  in  il««iil-* 

n^jWifH  oilur  |»uiiiil#i  veiwiniflciln  kitnu. 

Uiflonfl^i*  wAr  tÜH  KiMitkli^ii  im  .f.ilun 
o  und  iHoi  an  iiu*lir#*i-tfii  Onitn  iln»  ni'ird- 
•n  'J*«tiMlrlilfUld»  r  ht^limütiu  Ht*iliii  und 
tt«nlirti'^,  Von  wriüliifii  irli  im  nüdirrtiii 
ok  MiiKi  Au^nilirlif'litt  Nanliiirlit  iiiilllitiile«ii 
'dtt)  V()n  iiiittf;ity.#4if  IniHi  liiirliii<rlirlifr  It/ijM 
l^kHit  und  KuiakiHi'  d^n  Typliiu.    -^  »Srlioti 

dritltfn  odftr  viniinn  1'«^^««  kiMUirn  iHa 
lykliAiri  'itillilV  lii«y  rdittinliHr  ^niinii  Ntundn, 
tli'  pWilKÜfliHfi  /urlicktiHiMn  und  nHolffnnilH 
»niitHV:ii#f  lifilnnunf;  den  Nnrvanryrtc^m« 
IIaIi  whiiIhi. 

Und    Idni   Will'  diu  Attw«indun|(  fif^V\t\Ct\\. 


ausleerender  Mittel  äuGierft  bedrakKdi...^! 
allein^  Purgir-  föndern'  auch  BrechiiiiiteT» 
ijdi,  fcmft  fo  oft  mit  dem  gröfiiUA  üiittp 
^afange  dea  Scbarlacbfiebera   ß^ehf^ 
ÜPPnt«Q.0ia  plötalicb^  Sioken  der. 
jrtfcktreten    des   Aosfchlags,    l(oiiTolaici||, 
in  wenig  Stundeo   erfolgeado   tgdtKctwi 

Der  Gebraudi  anfangs  fefioder  iinfw 
lllQütner   ftärkerer  I^eizmittel^«.   ||er<||pi4Mi^PJ 
der^diaphoKetifcb» n  Ans    fprtgefettt^ 
förnnige«  warmes  Verhalten«»    auch 
Umftwden  warnie  Bäder,  ivrarao  ««dkl: 
Mittel.     Doch  ipuCs  ich  vorxügli^  jjl/tt  IM*' 
cu^s  als  einei»  MitteU  erwähnen».  cle|9.^-^ 
Cfterordentlich  viel  beymNachlaCs  deaMB«^^ 
Udien  Stadiu^us  verdanke,  wovoaJA  £«^ 
fache  vorsügljch  darin  Tuche  ,    datk  iUi)^ 
pbatifche  Syftem  bey  diefem  Fieber  ▼onäfjS* 
(churll ,  und  ftark  paratysirt  wurde  ^dihsf.ii 
tg  Wicht  en^tftehenden  Wasserfuchtea  uüijt^ 
taftafen).     Am  meiften-  brauehtf»  ich  |Cii|^ 
W  I  oder.a  Gran,  täglich  drejirmal»  tn«  ^ 
mq(s];e,    bey  grofiier  ScKwäche^  ^di^lM 
mit.  .Opium ,    Moich us ,    KasipheVt 
China  unterftützt .  werden/ :  B^  f^t^i^kf*^^ 
fectianen  war  auch  der  ätt&eiliche  ^iAMM^ 
dea  -Mercur»  vom^liSiiOEi« 
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•  >  '  Scarlatinä  fecundäriaü 
Es  ift  bekanntf  dafs  bejr  deo  BlaUern  und 
.If  äfem  nach .  Bndigung  der .  Hauptkrankhext, 
weito  die  Krisis  unvolikomnen  Hu  ein  noch- 
«aliger,  ciem  irongen  .ähnlicher  Aus/cb lag  ent* 
ftehen  kann^  der  (;ewöbnlich  leicht,  unbedeut 
tend  und  bald  vorübergehend  üt,  und  mit 
Atm  Pfameh  Variolae  fecunäariae,  Morbilli 
^ecundarii  belegt  wir^  Unfra  ■  diesjährige 
Epidemie  gab  mir  Gelegenheitv  auch  bey  dem 
Schal lachtieber  eine  ähuiiche^Errqheinung  wahr- 
.xunebmen^  ]^in  Kind,  welches  da$  Scharlach* 
fieber  ftark  gehabt,  abei*  eine  unvollkommne 
Dei'quamation  erlitten  hatte,  verfiel  nun  in 
ein  fchleichendes  Fieber,  bej  dein  $icK  täglich 
eine  völlige  Scharlachröthe'  an  mehreren  Thei* 
leu  des  Körpers  einfrellte,  ,Diefe  Erfcheinung 
dauerte  über  drey  Wochen ,  wo  sie  sich  endlich 
mit  Entftehung  einies  Abscessus  tonsillarU  en- 
digte. Der  Absces  eiterte  noch  lange  und 
tief  mit  fortdauernden  Fieberbewegungen  und 
Abmagerung  des  Körpers  i^nd  Hüften,  bis 
er  endlich  unter  dem  Ciel^rauch  ftärkender 
nnd  nähk'endei:  Mittel  tsiob  £ohto&  imd  die  Ge- 
•lundheit  iröltig  Hviädep  bergeftillt  wurde,  piefe 
'Erfcheinung inthrt  fo'gbty'^ie  b^y  den  Blat- 
Mvvi  und  Mafern  dävox^fher^  wenn  bey  der 
4ürisis  die  Veirbes&erung'Mer.  materiellen  Mi- 
fchiingy '  die  ibey  dielea  iü  einer- fpeaififchoi 
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Ausartimg  der  Materie  liegenden  Krank1idtei| 
durchaus  zur  voIlkommnenKrife  erfoxtlertidiiI| 
nicht  gehörig  gefchieht,  und  nun  alfo  dielerl] 
berreft  des  Mifchungsfehlers,  was  mair  bill 
Ueberreft  der  SdimrEe  nannte ,    noch  diAi 
vollkommnen   fpecififchen  Phänomene  fdi 
'erften  Dafeyns  hervorbringen,  und  nur  ioM 
langfame    und    fortgefetzte   Beftrebungen  k\ 
regenerirenden   Lebenskraft    nach   und  lA] 
verbessert  und  verarbeitet  werden  kann. 

Die  beyden  Hauplformen  des   Schailaäh 
ausjTchlags  in  Flecken  und  Puftela  {ScarUii^ 
maculoja   et  puftulofa)  zeichneten    sich  £e^ 
mal    fehr    deutlich.      Sehr,  oft     erfchieD  ^ 
Scharlach    gleich    von  Anfang    an    in  Ge/blt 
kleiner   Pufteln   mit  wenig  Roth e   verbunden, 
wobey  aber  die  Angina,   das  Fieber  uud  Äc 
nachfolgende  Defquamation   die   wrahre  Natur 
,der  Krankheit  hinlänglich  verriethen.     Zuwei- 
len kamen   diefe  Pufteln   zu   den   fchon  ent* 
ßandnen  Scharlachflecken   hinzu  ,    worauf  d« 
Röthe  gewöhnlich  bald  verfchwand« 

Einigemal  war  der  Scharlachausfchlag  ^^ 
ein  oder  zwey  Tage  und  fehr  .flüchtig  vorhaa- 
den-  ohne  'Nachtheil  der  Folgen;  ja  zuweilen 
waren  umv  Angina^  .alfo  blos  Sarlätina  desHil' 
feil  gegenwärtig.'  .  Diefe  Fälle  waren  als  ^ 
ringe  Grade  der  l^aüciü&kevx.  m  b^tUachteiL 


V 


Audi  dl«imi|  bemerkt A  ich»  daU,  wenn 
flArkei  ficbmlacli  vuriiarge^ani^ea  wer, 
i  bay  einem  Iciiwaclieii  Mih  der  »urei« 
lUe  Grund  dem,  eine  uiivollkomnine  Üe^ 
mation  immer  ein  Itewei«  uiivollkomniner 
•    war    und    alfo    ttble  Machkranlüieiien 


Die  endetniTchen  Krankheit'^ 
Eine  Skizze* 


J\ur  nach  fehr  reiflicher  Ueberlegniig  j 
nehme  ich  es,   diefes  Kapiitel  zu  bea 
Ein  Hauptgrund,  der  mich  beftin^mtei 
Begriff,  den  ich  mir  machte,  dals  es  ein^ 
Einzehi^n  heiligfte  Pflicht  fey,  zum  Wd 
Staates  und  mithin  zur  Beförderung  derl 
chen  Glückfeligkeit  aller  IndiWduen,  we 
fer  in  sich  falst,  dasjenige  beizutragen,  ^ 
feinen  Kräften  fteht*     Mein  Wirkungs! 
die  Öffentliche  Gefundheit,   und  dem 
fey  Dank,  dafs  er  mir  diefe  Sphäre  gs 
Priefter  Hygieens  kann  ich  nützlich 
denn  auf  dem  Felde  was  ich  als  folc 
arbeite,  kann  manche  fchöne  fruchtbareij 
noch  aus  einem  einzelnen  Saamenkomi 
das  man  Ücceut  ^oid.  ^^^^«i»    %^\Sx^ 


fe>^  Hülfe,  i^jro^   die  ich  dem  Boden  äBfW- 
ttaue^  -ween  ich  dtejenig^ti  •  Kdinkheiten  au£- 
.ftclle/'weldit^bey  un's'gleiehfiini  znHaw  «ind, 
•ireilii  ich  liier' und  d«.  Winice  gebe^i  Wi^  man 
vielleicht  die.7lxt  ätt  die'Wiira^l  legen*  küoifc* 
te;  wenn  ich  iiberdem  etwaa  über  den  h^rr- 
fcbenden  Genius,  die  tionftituticKi  fa^e?    Ich 
üSrckte '  dat.  nkfat ! .  denn  .vinlleicht .  dankt  mir 
naiicher  Arst  dafür,  def  hier  ifitine  mediadsir 
Hebe  Cantere  ^aiitreten  will,  uml^ua  Mf  Bf;<l 
an  btiC^läQglieher  Kä9Dtoirs,des^I>oc«la  ali  wäli» 
ter  Fremdling  da  ftebn  .würde,  MtM  er,nicl« 
-«iiien  Leitfaden,  nteh  weUbem  er  '^igerni» 
Jpeft:  feine  Schritte^  leftkeiv^  könnten    Mir  w^ 
öigftaiia  würdea  abnUcbe  Blätter  Ünmn*  feb 
wiUkomnifBn  üyn^  im  Fall  m^  ei»  ander«* 
Ort  einft   als  Arzt  fehn  follte,   welches  ich 
dann,    per  Parenthesin  gef^gt^    aus  manchen 
-Qriinden  lehr  wUnfcfate«':  Doch  nun  znrTSache 
fclbft,:-.  :     ,    .  .»..•:  •■ 

:  ,   '     .  §•  2..  ■  ■   ••- 

'Wetlar,  die  Heicfasftadt,'  ift  fo  su  i^äh 
.49ne  kleine  Republik  oder'^ein  für  sidi  heften 
hender  Staat. .  Er  befteht  ahs<  der  Stadt  ^llem, 
denn  Gebiet  ift  gar  ntdit  dabey,  o4er  diefels 
ik  wenigftens  fo  eingefchränfct,  dafs^s  gar 
nicht  in  Anfcblag  gebracht  zn  werden  ver- 
dient*. An  manchen  Orten  ift  die  Stadtmauer 
tie  Gränxe,     Es  sähh  8ooö  Sealeni    faho^ 


i 
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mithin  nicht  zu  [den.  gröfsen .^tädteiü  •  Wi^ 
bekannt,  wirdi  as  »noch  ixü  Wetterau  gerecb- 
4iet;  zu  feinen  Seiten  '«ieht^es  denVogel&bergy 
«den  Wefterw^ild  und.  die  Füritent&iimer«  Hes- 
fcn.    Seine  Polarhöh«  :ift  60«  "Sa^.        r  "     i- 

r-i  ■  -  ;  •  .  :•:  :••  :.§•  ^v;  ,  .:.  *, .  •  .-...  .  ."  . 
Die  Stadt  //dj^^.nordwärts  an  einem  zienv- 
jich  Cteilen  Bergv  daher  die  gioLse-  Üngem&cii- 
Ibcbkeitf .  dafs  diei*  Streiften  derfelben  bergauf 
oder  bergab  g^ben,  tunl  dafs.madche  Ib  fteil 
sind:,;  dais  man  Treppeji  idabaus  baC'in'acbem 
«aussen^  um  sie.gehii^zu-  kcinneni^  ohne, Gefahr 
4U.  laöfön  zu  'fall<b«i'> Daher  sind  die  w^nif^eti 
frejren  Plätze  darin  fogar  abhängend.  Nur  die 
-VocTtädl^  liegen:  id.  der  £be/qife  ,iUid  ^indigJeich« 

......  .       ,:^/:.  5v4*   .       •"      '    -:    e  :   .^ 

Die  Bauart  *iSt  yosi  .vcLid^^n  meiften'  Ber^ 
ftädten  fehr  fclalecht.  Die  Häufer  sind^  -ein^ 
zelne  .zerftreut  ftehende  ausgenonimen,  von 
Holz  auF^ebauet,  haben  vier  bis  'fünf  Stock- 
werke und  sind ^fchmal.  'Die  StraOsen  sind 
üufserft  eng ,  fcMecht  gepflaftert  ^  und  fchief. 
rUeblsrdem  trifft  *o(kan  k>  viele  fchmutzige  Wiä- 
iael,  Sackgassen ^  überbaute  gefahrliche  Passa- 
gen, ftibkende  Orte  u.£.w.  darin  an,  dafs  je 
jdor  '  Fremde  fiimnt ,  .und  unwilljcührlich  ai 
rKöll^  denk«..  ;.   r  .,  .-    \\  ..  >   .... 
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fb#iiiit^ .  di(i  dia . Wett^NUi  die  JKiii;bk.aiiK. 
Rto'i^U  Gtfgondett  ifc,  £aa  wabiv  See- 
M  GemCiren  und  HiilfenfrUditen  ifi^.wi^ 
tiäl  worden.  Eioa  Hauptnahrung  des  ge- 
tu  BUrgeri  und  Arbaitatnaiuiea.  sipd  wie 
^m  groften  Thail  von  Deutrdili^d »  die. 
)||al(i;  in  mancheo  Hauahi|ltungea  geniefjit. 
^ii||ji  wie  Auf  dem  höchften  Wefterwald, 
pfff  Mittagi  und  .Abend«,  Jahr  aus,  Jahr 
Uofre  Flüske  sind  Uberdem  ziemlich  reich 
fliehen;  an  Wildpret  aber  ift  Mangel. 
I^es  Fleifch  von  Mauithieren  aber  haben 
Ik  Menge  und  guti  beroadera  Schweine. 
IrfH 

tr  §.  II. 

Ab    06trunk    wird    daa   Bier  gebraucht. 

I  wHchft  hi(*r  weiug,  und  den  wir  bekom-t 

kann  rnan  kaum  trinken;  häufiger  noch 

der  AeplVlwein  veraefart;    aber  wahrhaft 

ftbraucht  wird  der  Kaffee ,    q<T  durchge- 

I    beyni   Aermften    wie    beym  Hf ichften  . 

beli<?bt  ift.     Arme  trinken  ihn  fo  dünn 

lie  Hollündfr,  rlabey  aber  in  der  grumten 

^e.    Die  Confumtion  dei  bmndtweina  ift^ 

ziemlich  ftark. 

O^lft  giebt  et  in  grofaer  Menge;  es  maclit 
eines  der  hauptTiGhlickften  Nahrutigiialittel 
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^»  'iffaA  'VhotM&i^M^\  davon   und  g^'^ 
ea  tfacb  tar  Lfttwerge  gekocht  das  gaiu^  l 

■  tfa's  Cewerb  ilir  UA-fefe  v^TfcWedJ 
Fäglich;*fc:ftTöii  tnan  ilber  dds  Pt^bliium  do^ 
len  i)'^n  Habd#eri^'  und  arbpitende  h^ 
St)  Leutöy  die  sitzende  Lebensart  führf^Of  ^ 
ik  die 'Klasse 'der  GelÜirteiii  eieren  iu^etf 
iinendUcbe  Menge  ift.     '  ■^*  ^    ■'   '  ^ 

•' Die'Po/£e^'ti^«fafe£  g^tbeüt,     man  ksca 

aber  mit  Recht  behaupten«   daJV  sie  [chlt(k 

ift,   da  es  an  executivipt*  öewalt   fehlt.    Dikt 

kommt  es  dalm/  da(a>  di@  Strafsen  immer  eJtef- 

haft  ünr^^in  sind,'  dafs  Metzger   alJes  aui  dl» 

Gassen  fcbbtren  u.'f*w*     Da   nun    die  Siadti 

wie  gefagt^art  löneni  Berg  liegt,  fo  iftifstehr 

bejgfr^fiich;  dafs  die  Bewohner  im  unt«*riiTheil 

clerlelben  fehp  dt]rchrdiett};Uaoi*d    ung  leiM 

da  aller'  Koth   von   obeti    h^rimt^rSlt^r«^«  ii^ 

sich   anhäuft;  > daher.,  im  'hnlketi    Sümftier.  m 

grofser  Geütank  in*  dem  riff  ^Meg^n^n  Tbii 

von  Wezlar  und,  wenn  FaiilHeb^c^ui^jir^  iOi^ 

brechen,,   auch   in    diefem    Theil    die    erte 

Kranken.  ••*    *! 

Die  StetlsiEcVik^ .  :iSx  m  ;H«äiäSft^£k.  du 


B 

i 
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Anzahl  der  Bewohner,  gpring.  E»  ift  wirkRch 
Ifltten,  dafs  man  Epidemien  hier  sieht,  einige 
Gattungen  ausgenommen,  welche  ich  in  dvf 
Folge  anzeigen  werde.  Ddher  trifft  man  fehr 
alte  und  fehr  viele  alte  Leute  an ;  achtzig«»  bis 
neunzigjährige  Greife  sind  garliäufige  Erfchei« 
nungen  bey  uns.  Noch  m^hr  würde  es  aber 
dergleichen  geben,  wenn  nicht  jedem  Pfufcher 
der  Eintritt  geftattet  würde,  und  wenn  unfre 
Nachbarfchaft  nicht  Quackfalber  hegte,  weIcKe 
gleichfam  privilegirt  wären;  ferner,  wenn 
man  auf  Kimlerkrankheiten  mehr  achtete,  und 
wenn  der  gemeine  Mann  alKmal  frühzeitig 
genug  zum  Arzt  feine  Zuflucht  nähme ;  fo  aber 
geht  mancher  daiüber  zu  Grunde,  weil  er  die 
edle  Zeit,  wo  der  Arzt  noch  etwas  hätte  thun 
können,  unbenutzt  hat  verftreichen  lasen. 
Hier  ift  auch  der  fchicklichfte  Ort,  um  hinzu« 
zu/etzen,  dafs  vieneicht  nirgends  fo  viele  Vor- 
urtheile  unter  d^n  Menfchen  herifchen  als 
hier«  Ich  erkläre  nur  das  als  eine  F. »Ige  von 
dem  fchlechten  Schulunterricht  und  der  ganz 
willkührlichen  Erziehung.  *) 

*)  DerWunfch,  dafs  keine  Quackfalber,  Storclier,  Char- 
latans ,  Pfufcher  geduldet  werden  möcbten  ;  der 
Wunfeh  ,  dafs  man  mehr  auf  Kinderkrankheiten 
achte,  dafs  Äer  gemeine  Mann>  nicht  die  Zeit,  wo 
Doch  Hiilfe  möglich,  ift,  verftreichen  lassen  und  nujf 
Fnihzeitig  genug  zum  Arzt  feine  Zuflucht  nehmen 
möge;  der  WunTch  ferner«  dafs  die  Yorurtheiie  un- 
XII.  B.  a.  St.  G 
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§.  i6. 
Dielk'  war  nun  das ,  was  ich  vorausfchik- 
ken  mufste;  ich  gehe  nun  zur  Sache  felbft 
über.  Bey  der  aDgez<*igten  Lage  der  Stadt 
ift  es  jedem  Lefer  einleuchtend,  daTs  Witte- 
rung und  Veränderungen  derfelben  bey  Ent- 
(tehung  d^r  Krankheiten  und  auf  den  Gang 
derfelben  einen  mächtigen  Einflufs  haben  müs- 
feti.  Wir  empfinden  im  Sommer  manchniai 
eine  Hitze,  die  ganz  unerträghch  ift,  un^e« 
.  kehrt  abVr  im  Winter  eine'  Kälte,  wo  fnan  in 
Spitzbergen  zu  feyn  glaubt.  Jedes  foldier 
Extreme  kann  nicht,  ohne  nachtheilige  Folgen 
bleiben.  Doch  empfinden  wir  weniger  die 
Extreme  felbft  ^^  als  die  fchnelle  Abwechfelon- 
gen  derfelben.  Im  Frühjahr  herrfchen  die  ge- 
fährlichften  Catarrhe,  im  Sommer  Bheumans» 
merif  im  Herbft  Ruhr,  im  Winter  Gicht  und 
Entzündungen  f  und  wenn  man  diefe  unfere 
Hauptplagen,  die  nie  ausgehen,  zufammen- 
nimmt,  sie  vergleicht,  ihnen  auf  den  Grund 
sieht,  fo  ift  das  Wefen  von  allen  entzündlich. 

§•   17: 
Doch    auch    auf   diefes    kann    man    bey 
weitem    noch    nicht    alles     fchieben.      Auch 
die    Lebensart ,     das    vitae   genus    hat    den 

ter  den,  gro&en  Haufen  ausgemerzt,  und  in  der  Zukunft 
diefem  ganz  durch  zu  verbessernde  Schul-  und  Lebr- 
«nftaicen  gefteuert  werden  möge,  sind  pia  desideria! 
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wefentllchften  Einflufs.  Hif^rher  rechne  ich 
nun  auch  zum  Beyfpiel  die  harte  Koft  im  AU« 
gemeinen,  ferner  die  Xchlechte  phy&ifche  Er* 
liehung  der  Kinder  u.f.w.  Auffallend  ift  z.B. 
jedem  Fremden  die  Anzahl  bucklickter  ver* 
wachfener  Menfchen ,  die  vielen  fchweren  Ent* 
hindungen  und  die  Mertge  fcrophulvfer  Kinder« 
Doch  wir  wollen  eins  nach  dem  andern  näher 
betrachten,  und  ich  zweifle  keinen  Augenblick, 
dafs  uns  das.  am  Ende  (ehr  erkläilich  werden 
wird« 

Ich  nannte  Catarrh  zuerft,   ihn  trifft  alfo 
aurh    zuerft    die    Reihe,     dafs    ich    ihn    ge* 
Dauer  betrachte.      In  Wezlar    empfinden  wir 
alle  Witterungsveränderungen  leider  fehr  ftark. 
Die  Jahrszeit    des   Frühjahrs    Iäf.st    uns    über- 
haupt  überall  eine   catarrhalifcbe  Cooftitutioii 
bemerken ,     unfer    Terrain    aber    vorzüglich. 
Im   März    z.B.   pfeift  hier  gewöhnlich   ein  fo 
reiner  trockner  Ort,  dffs  man  nicht"  frey  vom 
Hüften  bleibt.     Diefes  Wetter  wechfelt  wieder 
mit  feuchter  Witterung   ab   ttnd   die  Catarrhe 
werden    chronifch.      Dei*  Vorfommer    kommt 
allmählig    herbey  i    und    unfere  Bergluft,    die 
grofse  Feindin  der  Bruftaffekte,    weht  immef 
noch.     Es   verge^hnf  Monate    und    man  huftet 
noch,   das  Bergfteigen  kommt  hinzu,   und-  das 
Ding  wird  fo  langwieing^  dafs  man  endlich  die 

G  2 
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Hülfe  des  Arztes  fucht,    die   man   deswegei 
nicht    mehr    länger     entbehren    zu     könnei 
glaubt,  weil  der  Athem  etwas  kurz  geworden. 
Diefer   unrerfucht,    und    hoilt    durch  Nitnün, 
Aderlässe,  Selterswasser,  Molken  u.  f.  w.    Da 
Sommer    über    gehts    vortreflicfa ;     im    HerUt 
aber  huftet  wieder  die  ganze  Stadt    und  aacii 
unfer  voriger  Kitinken     Frühjahr  und  HeAft 
bringen  ihm  jedesmal  richtig  feinen  Catanb; 
zuletzt  huftet  er   immer  fort,    ich  unterfache 
wieder    und    finde    nun  pthisin   i^aiarrhalemJ 
Es  ift  nirgends  feiten,  dafs  Catarihe  inPAi^ 
sich    ver'.vandeln,     denn    chronifcher    CManh 
gränzt  fchon  an  und  vor  sich  daran,  hier  aber 
ift    diefer  Ausgang   häufiger  als    man  glauben 
follte',   und  ift  diefe  einmal  da,  -fo   bleibt  uns 
iir  den  wen'gflen  Fallen    mehr   übrig   als  die 
Achfel    mit    einem   mitleidsvollen   Glicht  zu 
zucken. 

Bey  fehr  grofser  Hirze  nun,    wie  wir  sie 
im  Sotiimer  au^frehn   nuisseu,    fucht    sich  ein 
grol^er  Theil   von  iVJpnfchen   dadurch  Erlrich- 
terung  zu  fchaKfen,  dafs  er  dünne  Kleider  an- 
legt.    Zwey,  drey  Srundf»n,  wo  die  Sonne  ge- 
rade   über    dem   Kopf  biennt,    geht    das  an, 
nachher    aber   wird   es   fehoo   kühler   und  am 
Abt'ud  erkiiUot  man  sich.     Nun  entfteht  Rheti- 
lati&mus;    gt^his  gux.^  lo  V\tdi  ^ic  y^^d^«^  vor 
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gefchwitzt  und  die  ganze  Sache  geht  mit  Zahn* 
"weh,     Catarrhy    Ohrenrclini«rsen  oder  eiaen 
Fluisfieberchen  vorüber;    ifts   aber  nicht  der 
Fall,   fo  ftellt  sich  Glit^derreifsen  ein,  was  oft 
gar  nicht  auszurotten  il't ;   bisweilen   trüTt  das 
Kheuma  einzelne  Theile,  und  fälichlich  nennt 
e$  der  SchlendrianiPt  die  Gicht.     Oft  wirft  ea 
sich  auf  innere  Tiieile,  und  eine  Cholera  bringt 
den  Leidenden  dem  Tode  ganz  nah.     Ueber- 
haupt  aber  ift,  es  eine  fehr  gewöhnliche  Com- 
plication  bey  allen  unferen  Krankheiten,  auch 
dann,    wenn  der  Kranke  sich  Erhitzung  oder 
Yerkähung    n  cht    hat   zu  Schulden    kommen 
lassen.     Wer  vorsichtig  feyn  will,   mufs  bey«- 
nahe  bhndlings  hier  mit  drauf  los  gehn.    So- 
gar in  äufsem  Schäden   hat  es  den  thatigften 
Eindufs,   es  macht  fo  zu  fagen  die  Cardinal^- 
Con/iitunon  aus;  fo  weifs  ich,   dafs  bösartige 
Gefchwüre  endlich   dadurch    bezwungen  wur- 
den,   wenn  man  sie  mit  Antirheumaticis   be- 
handelte^      Eben   eine   herrfchende  rhtuimati- 
fche  Disposition   verdarb  uns   auf  eine  fo  ab- 
fchreckenae  Art  unfere  letzte  Blatternepidemie 
•und  filatteminoculation.     Das  Rheuma  ift  ein 
verborgener   Feind ,    der    oft    unüberwindlich 
wird,   wenn  man  ihm  nicht  gleich  im  Anfang 
feines  Werdens  Gränzen  fetzt.     Ich  habe  ihn 
fogar  bey  neugebohrnen' Kindern  gefehn.    Oft 
nämlich  lagen  diefe  und  fchrien>   fo  oft  man 
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sie  angriff,  oder  angreiFen  wollte,  ganz  «w 
bäirmiich,  lagen  aber  fo  lange  ruhig  und  warett 
ftill,  aU  man  hie  nicht  anzugreifen  drohte.  Ick 
besiegte  das  U<^bel  hier  durch  Klyrtiere  mit 
einigen  Tr(»pfen  Laudan  um  ,  Kampher  und 
Fliederblümenabfud.  Die  armen  Wiinnoiea 
Tollten  nach  Ausfage  der  Grofsmutter  an^ 
wachfen  feyn  -^ ! 

§.  20. 
Ein  Uebel   aber,    das  uns  faft  alle  labt 
und  zwar  epidemifch  heimfucht,  ift  die  Rukr^ 
Diefe  Krankheit  ftt^ht  mit  dem  Rheumatitmiii 
in  der  gpnaueften  Verbindung.     Cälius  Aur> 
lianus  *),  wie  sie  wissen,   mein  Lefer,  naontfl 
sie  fchon  rhaumaiismus  iniesunorum.     Neuere 
tauFien  sie  catarrhus  intejunorum  crassonmi 
es  kommt  immer  auf  das  nämliche  heraus,  sia 
haben  bnyde  cum  grano  falis  Recht,     Es  giebt 
nämlich  eine  Art  von  Ruhr,  die  rein  rheuma^ 
tifch  ift.     Si^  lelen  diefe  bey  Richter^  Fogleff 
FerdrieSf    Lenul,    Stoll   und  Askenside  fehr 
fchcin    befchrieben«     Eben   diefe.  ift  bey  uns 
diejenige,    welche   am   häufigftea  vorkommt* 
Im  Auguft  nämlich  und  September,  oft  bis  su 
\nfang  October,    wenn  die  Tage  noch  teoht 
arm    sind    und    die    Morgen,    Abende    und 
ächte  anfangen  kühl  zu  werden»   um  eben 
^  Chron.  Üb.  ir.  C.  6.  pag.  5aV 
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■ 

A^Gn  Znir,  wö  diu  UärnfiM  fo  •mpilndlitli  «indi 
d^lk  iiidi  f[t*rti  «Um  nach  ihnmi  iniuiflir,  da 
Ml  II  hXulig  VarkÄlrunf;««n  vor  Ea  4<»>.iri«lif»ii 
d«riiur  Turfiiina»  hüuii^vr  ri:haiiniiclit<*r  Durch« 
tM  mit  ZwAiif;  und  DluiftrHtVn.  ku  ^imwii  Mch 
•Ubald  FiAliitr  xii  gflWIlftu  pllff^t.  DinU  riAnnt 
mau  rhnumuis/ii/m  Jiuhr,  l3ji»  VorftüdlA,  w^ldi« 
gaaa  fr«y  liaffHiii  lit^forn  iiiimar  d{«  «rA«!! 
itulirkrnnkf^n  luldiifr  Art.  Hinr  bairim  Opium, 
rdiwmiitifibttndA  Ar/ni^y^n  und  «inwir.kiiliide 
Mitc<;t|.  Srliweii;  in  kriiirdi.  Dab  Catarrh 
mit  dl«ft*r  Hulir  noi:li  VAiwandt  l^y,  E«igt  di« 
unbtfKivair^lta  Walirli«it  dar  /Js/fpacraii/ihen 
Lf^iira:  »Hulir  httilt  Catarrh  und  (Jatarih  liitile 
Auhr!»  ludcnfton  d«i»w<tg«n,  wdl  dinl«  (iat- 
turi(i[  dit$  iiäuKgi'tM  iU,  nur  «in«  ihHiimafirdi« 
Huhr  IVaiuiron  zu  wollffRi  iHult  moiii«*r  Mm« 
Qung  und  inAinc^r  Krl'ahning  nach  IchnuilirMka 
}(«g«n  diH  Mütur  difr  Siichn.  Jdi  glaub»  nach 
der  Kitarn  Kintheihing  noch  «iiia  J'auUvMt0 
odar  narviifti,  aitia  ^uiiüihfa  und  ainn  ärmündm 
Uvht  anntthmen  ku  uillkkitn.  Man  vamaih»  ndr 
hiar  aina  UigraMioUf  dia  idi  inalnar  Uabar« 
«augung  rchuldig  %u  layn  glauba.  Din  gallidite 
nimmt  ganx  dia  Indulaa  aina»  (jallenllabara 
an.  Di«  «rft  an  Zaich^n  iiiod  biliarer  Oe- 
rdimack  im  Munda,  Drlldcan  in  don  l'rHkor« 
dian,  AulTiorttan  und  Erbraahan  «inar  l'diarfan 
Gälh,  ttma  gelb  odar  vialiii«hcb»ui\\ft^«M\%^ 
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trocknp  Zunge,  Mangel  an  Appetit,  faefonden  Iff^ 
Ekel  vor  Fyprn,  Fifchen,  Fleifcb  u.  f.w.  dage- Jf^^ 
gf^n  grofs-r-s  Verlangen  nach  AiureD  Sachen*) 
ein  fj»edfifdi  riechendf^r  Atliem ,  gallchtei 
ebenfalls  funkende  Stuhl*»;  gallichter  dicker 
Harn,  wie  der  von  lafitragenilen  Thieren; 
ftarkes  Kopfweh.  ]m  i'erueren  Verlauf  dA 
K.»ankheit  wird  die  Haut  geih,  fogar  das  Weifie 
im  Auge  wird  gefäibr.  Der  Dürft  ift  mar- 
ternd und  kaum  £u  löfchen,  unerklärlich.  Der 
Puls  ift  fchnell,  weich,  ungleich  ausC^tzend.  Auch 
ftellt  sich  fortdauernde  SchläFrigkeiti  was  man 
Dussel  nennt,  mit  einer  unangenehmen  Eropfin« 
düng  Yori  Schwindel  und  heftigen  Schmers  im 
Vorderhaupt  ein.  Was  aber  vorzüglicli  enU 
fcheirJet,  ift  der  Uinftand,  dafs  die  Exacerba- 
tic-n^n  und  R**missionen  i]es  Fiebers  entweder 
regelniaf  ig  alle  Tage  oder  allemal  über  den 
andern  Tag  sich  einftel'en.  Diefs  ift  feiten 
pder  vielmehr  nie  bey  den  übrigen  Arten  die- 
fer  Kiankheit  der  Fall.  Wer  wird  leugnen 
können,  dafs  in  diefem  Fall,  wa  die  Krankheit 

*)  Dieffir  Ekel  vor  aller  anlmaUfcben  Nahrung,  und 
«uf  der  aiul<rn  Seite  der  Hang  und  unüberwiDdiicb» 
Luft  iiacb  Getiulä  von  Säuren,  ift  ein  Fingerzeig  der 
IVamr,  wrlclmr  a  8  h'ilcndt.'  Bcmühurtg  derfe>ben  vom 
Pralaiker  botracbret  und  benut7<t  werden  mu£i;  Be* 
btmftirlt  der  jung-rr^  in  Leipzig,  und  Robert  Jackfon 
in  Jdniaiksi  baben  die^e  acüveu  S^vR^XQtaQa  am  baltfii 
Forgetragen;  »ie  ^cidieTvviü  ^eV^^eik  «a^H<«^«a., 


offenbar  als  Gallenfieber  behandelt  werden 
Biufs,  *)  die  ausleerende  Methodt^  die  befte  ift? 
Ich  heilte  glücklich,  indem  ich  aiirangl ich  Brech- 
mittel gab,  was  ich  bey  rein  rheumatiToher  Ruhr 
forg^^lrig  vermied,  und  dann  mit  invohentibus, 
dilueniibus,  fauerlichen  gelinden  AbführungSc 
mitleln  und-der  Ippecacuanha  fortfuhr,  welche 
letzte  doch  die  Zahl  der  fo  eiitfetziich  häufi« 
gen  ^Stühle,  welche  manchen  Tag  auf  70  bis 
80  fteigen,.  verminderte»  upd  nicht  wie  Mohn* 
(aft  die  fcharfe  ranzichte  Galle  einfperrte.  **) 

^  K.  Sprenge/  {Pathol,  II. Th.  p.  5o3.  $•  75o  )  nimmt 
an«  (laGs  sich  Rheumatismus  r<br  häufig  mit  Galle 
GOmplizire,  ja  er  behauptet,  dafs  crlierer  oft  blofi 
dufch  Galle  hervorgebracht  werde.  Diefs  will  er 
vorzuglich  auf  die  HerÜliruhren  angewendet  wissen. 
Eben  das  hat  auch  StoU  unvergleichlich  dargethap« 
Bat,  mndend,  Vol  lll.  p.  272. 
*♦)  Ich  habe  bemerkt,  dafs  Ruhr  ihre  Krifan  gern  durch 
Durchrälle,  Schweifse ,  den  Urin  und  Erbrechen 
macht.  Wenn  man  der  Natur  aber  hier  in  den  Weg 
tritt,  -was  dann  gefchieht,  .  wenn  man  durch  adftrin- 
gir8b4«  Mittel  die  Ablonderung  des  Harns  hindert, 
oder  durch  Opium  die  heilfamen  Bauchausleerungea 
einhält,  fo  fchliefst  man  die  RuhrfchärPe  ein,  und  be» 
"wirkt  dadurch  M^taftafen  derfelben  auf  verlchiedena  4 
Theile  des  Körpers,  die  dann  eine  unzählige  Meng« 
.▼i^n  Krankheiten  xur  Folge  haben,  als;  innere  unfll 
äuCseie  Entzündungen,  z,B>  Bräiine,  fehr.gefabrlich« 
~  Pleuresien ,  Lungenentzündungen ;  ferner  Rafercy, 
jtfelancholle,  fallende  Sucht,  Gicht,  befonders  Kop& 
gicht  (welches  ich  fah  und  einft  noch  zvl  bQCchx^\h«a 
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Obgleich  unfere  ConHitution  gar  lück, 
zum  Gaftrirchen  inclinirt,  fo.  fehe  ich  dodt, 
keinen  Grund  y  warum  man  Gallenrubr  a 
merzen  follte.  Galle,  die  Mutter  einer  n» 
endlichen  Menge  von  Krankheiten^  feilte  di«4| 
nicht  zuerlt  und  am  leichteften  auf  den  ZV»> 
tum  inteftinorum  wirken  können? 

Diejenigen,  welche  annehmen,  dafs  Gab 
erft  per  confenfum  in  die  Därme  gebracht 
werde,  welche  annehmen,  dafs  der  Reiz,  dff 
das  Rheuma  verurfache,  sie  herbeylocke,  ha* 
i>en  gewissermafsen  Recht,  nur  begehen  lia 
^inen  Schlufsfehler,  sie  machen  einen  errorm 

hofFs).  Gefcbwure  im  Gesicht«  auf  den  Wmfm  lud 
an  anderen  Orten ;  n9i(h.  Schenk  d)  ixnd  Hippoeratet  b) 
fehr  böfe  Krätze;  umziehende  und  fixe  rfaeuinaii(die 
Schmerzen,  yrie  Horft  c)  beobachtet  hat;  GeCchwulfta 
nach  Triller^  i/) ;  Verhärtungen  in  der  Leber,  Aßhmt» 
Augenentitündungen,  langwierige  bösartige  Gefchirunb 
wie  Jhsot  e)  und  Zimmermann  J)  gelehrt  haben. 
ä)  Obfervation.   LIb.  III.  p.  354. 

b)  De  victu  in  tnorbis  acutis, 

c)  Oper,  Lib.  IV.   pag.  7Ö0   und  Lib.  VÜI.  de  Mork 
externar,  part,  p.  412.  4i3,  4l4*    Obferv,lKL  u.  XU» 

d)  Disseru  de  tumoribus  fiUfitiJt  a  djtsenteria  imem' 
peftive  fuppressa  ortis*     In  feioen  Opuscai,  VoLIV. 

e)  u4ifis  au  peuple,   T.  II.  Cbap.  24.  $.  340. 

y^  Von  der  Ruhr  Cap.  VII.  p.  gr.  Frühlingj^ruhrfln 
haben  es  befonders  eigen,  leicht  MetaftaAin  auf 
edie  Oreane ,  au?  daa  B.\tTi  uti\  Ä\^  \ism^<^  twl  V»t 
den.      StoU  rat.  med,  Vo\AV .  ^.^'^^ 
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KM#  nom  €äuuä€.  Man  erlaube  «lir  hier 
b  au  erkliren«  Jede  aohalteode  Hitae  hat 
Folge,  dafa  ein  Theil  des  Fettes  in  unierm 
'per  TeHirbt,  ranaicht  wird :  während  eine* 
Juien  brennenden  Sommers  nun  kann  es 
U  fehlen ,  dars  ein  grofser  Theil  unferea 
tas  und  wenn  man  will,  ein  grofser  Theil 
jenigen  Si^te,  welche  nicht  in  der  Circu- 
on  sind,  eine  ähnliche  Veiderbnifs  anneh* 
,  aber  ruhig  liegen  bleibe.  Diefen  Zu* 
id  müssen  wir  Prädisposition  zu  gallichten 
nkheiten  nennen.  Im  Herbft  nun  geht 
ma!    ein    folcher   pathologil'cher   Ca.ididatt 

er  warm  iPr,  an  die  ireye  hifclie  Luit,  ^ 
lommt  Bauchweh ,  er  bekommt  endlich 
ir»     Seine  ganze  Passion^gelcUichte  beich« 

er  nun  leinem  Arzt,  und  dieler  tauft  die 
inkheit  rheumatiPche  Auhr,  nennt  sie  eine 
Ige  der  erlittenen  Vefkaltung.    Es  ift  nicht 

leugnen,  dafs  er  sich  int,  die  cau/a  pro- 
larciica  ift  Galle,  die  caussa  proxuna  oder 
7asionalis  ift  die  Verkältung.  Der  kleine 
12  in  den  Därmen  wUrde  bey  einem  Me»- 
len,  der  nicht  prädisponirt  gewefen^  folches 
ibel  nicht  haben  hervorbringen  können« 
echmittel  nur  als  Reizmittel  verhüten,  weil 
)  den  Zuflufs  nach  den  Därmen  vermehren, 

faircb,    die  Galle  mufs  weg,   und  da&  «v% 
■s  müsse,   geben  une  die  2jeicheii  vou  \ltL^ 


reinigl^itea  und  die  VAiKiitiiikionea  Mi  Sf 
Hand'r^uo  vergunt  fordes,  ea  äucfemiee,  ü(f 
der  Coi/cha  tVeift  *).  Was  flehtet  man 
mit  auS|  wenn  man  hier  blos'flen  Am  btehia^ 
dein  will?  Sehe  viel  Schlimme«  1  Die  m 
Eichte  Galle,  die  nun  eiamal  in  allen  Thefti' 
des  Körpers  in  Bewe^ui^  gefetat  «ilt,  nnd  ddt 
Madit  in  das  gnnjse  Syftem  der  Portadame« 
'  nesi  Thei^s  am  dem  Unterleib  au$  elteii  dar 
fen.  Theiieii,  die  an  dergleichen  Saft  Ib.iaidt 
sind,  andern.  Theils  in  die  .-Leber  aas  dea 
übrigen  einrirühmet,  mufs  ausgeleert  werdcfl^ 
oder  die  ganze  Mafchirkcf  ift  dem  &tm  uSi!^ 
Stillt  man  mit  Opium  den  Heia^  fo  bkilMK 
auf  jeden  Fall  die  fo  häufigen  Stuble  ans,  aber 
die  Galle  wird  eingefperrt,  und  der  Itranki; 
jLann  nur    durch  einq  wohlthätige  BemuhiVf 

♦)  Hippoc^  aphorism^   Stet,  X,  aphorina»  «^r. 

**j  Vm  hier  nicht  unrecht  verftanden  su  werden,  an| 
ich  erklari;n,  dafs  ich  den  Untei(eib  tey  dieüer  ?i^ 
disposition  für  die  Vorrathskammer  ranjdchtea  Ffll' 
tes,  verdorbener  Säfte  u.^w.  halte,  dieXabflr  ab« 
als  das  Organ  annehme  ,  dur^h  Vf^erlches  ugIi  iI* 
übrigen  dergleichen  verdorbene  Stoße  aiu  den'Saßa 
des  ganzen  K^rp^r»  in  dea  Mägen  vi|d  di« JNnBl 
ausleeren,  -  ■    ■,  . 

Meine  Begriffe  über  PolychoUa  ];.omiiMii  Iß 
gä"zen  Vollkommen  mit  denen  übermn,  weldit  ^\ 
£p-oCie  X.  Sprengü  m  cAm^oi>  kUsiifdieä  Wtfk.«^l 
Patholo^ifi  auJgetteöt  Yiax»     \  /     -      /   ■-  ' 
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ier  Natur,  d.h.  durch  eine  neue  Ruhr  oocli 
jeretfet  werden.  Diele  ^iXtb^at  x^^^^  'o  nann- 
5f*ten  es  die  Alten,  das  verftanden  sie  eigejitlicb 
'tinter  diefem  fehr  viel  unifassenden  Wort, 
-.'fpielt  eine  Hauptrolle,  *)  und  läfst  sich  nicht 
-^  -wie  Rheumatisnius  behandeln. 

Die  faiiliclite  Ruhr  ift  eben  fo  wenig  zu 
,  verkennen.      Manchmal   fängt  Ruhr  mit    dem 
pathogoomonüchen  Zeichen  des  FaulGebers  an. 
in    diefem    Fall    ilt    sie     fehr    librl    und    ich 
niöchte    fagen .  peftilentiaüfch;     ob    sie    gleigl^ 
•bey  uns  nicht  l'o  häufig   ift   als    in   fumpfigten 
•  «Gegench^n.,     auf  Schilfen   utid    nie  geüffneren 
r- ^Gefängnissen,  ^fo  habe  ich  sie  doch  gefehen, 
^   abcT   ich   mufs    es   gefrehen   nur  ein   paarmal, 
und   zwar   etwas  fpät  im  Herbit  nach  ht-iftem 
~    Sommer,  bey  Menfch<  n,    deren  Safte  fehr  zui: 
'  Fäulnifs    neigten.      Ich   mu^te   hier   eine   gal- 
licht faule  Scliärfo  mit  einem  fpczififchen  Ruhr- 
miasma annehmen.     Hier  eine  ganz  kurze  Be- 
fchreibung. 

Alle  Zeichen  verrathen  hier  gleich  An- 
fangs Päulnifs  und  mehr  Auflöfung  der  Säfte. 
Die  Kräfte  sinken  fchnell  und  siild  unwieder- 
bringlich verloren»    Dabey  fühlt  die  forfchende 

*)  Dafs  die  Alten  fchon  diefe  für  eine  der  Urfachea 
der  Ruhr  hielten,  erhellt  aus  Hipp.  iVerken;  diefrtr 
fagt:    »Wenn  Ruhr  von  fclvwartef  Galle  herrUIirt,  /o 


Hand  f «De  brmineode  beilkeiide  BKtM^  £• 
ifi  PaoIfi#»bern  uoterfdieidet;  noi  i 
keonbar  zu  machen,  wäl  idi  Galens'*^ 
'Worte  hierher  ff^en;  er  fagt:  niniar 
•accessionum  (dum  adhuc  fuffi^caima 
n intus  acceiiduntur  excremenut)  non- 
nadmovetUibus  manutn  dignomiur^  JiA 
ntius  immörantibus  hoc  caloris  gm^ms 
•  de  profunda  emergit.  Nihä  ßauw  mliii' 
mderatufn  Itabetp  fed  mordax-  poiimM 
mammodo  eft^  ut  latdaif  mordeoique  MMilij 
mveluii  fumu$  oculos  ei  nare$»n  Der  Poft 
iaf^erlt  rchnell»  klein  und  nicht  gens 
foll,  daher  leicht  von  demjenigen /bey 
rühr  SU  unterfcheiden.  Gans  genau  BlAr  er 
•ich  nicht  befchrmben,  oft  ift  er  d^^w  Pdf  ei* 
aes  lehr  Entkräfteten,  mia^maA  ift. er  ein 
InteftinalpuU ,  der  von  Unreiiiiokeic  in  des 
erfren  Wegpn  und  von  nachfolgrndep  Auslee« 
rangen  z^nigt.  Die  Kranken  «thmen  Jbhwer 
vimd  ihr  Hauch  ift  ekelhaft  riephf*nd  und  hf'ilsi 
Die  Temporalarterien  und  Caroriden.aieht  niaa 
klop&nr  die  Nafenflügel  bewegen  sich  bey  je- 
dem Athemzug.  D<^r  Harn  ift  entweder  r^ 
und  das  ilt  nach  der  Hippocradjchen  Schule 
ein  Beweis  der  wahren  Al>wefenheir  der 
(Kräfte,  oder  er  ift  dick,  braun,  ftinkend,  ohne 
jedoch  einen  Bodenfatz  zu  bilden«    Diefii  fcfaaa 


f 
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tllem  beweist  Fäulnirs.  Doch  lassen  auch  die 
.grauen,  blauen,  fchwarzen,  gelben  Petechien 
•nicht  mehr  zweifeln.  Durch  den  Stuhl  wer-' 
den  Maafse  von  fchwarzem  Blut  ausgeleert, 
die  fp  fchreckUch  übel  riechen,  dafs  ihnen 
nichts  an  die  Seite  zu  fetzen  ift«  *)  Der 
Zwang  ift  geringer  als  bey  Gallen-  und  Ent- 
siinduogsruhr.  Die  Augen  folcber  UnglückÜ— 
dien  liegen  tief  und  ihre  Blutgeräfse  sind  im- 
'  mar  mit  dem  dünnen  Blut  angefüllt ,  sie 
Icbwimmen  beftändig  in  unwillkührlichen  Thrä» 
Den,  sind  oft  gelblich  und  haben  ein  trauriges 
Anfehn.-  Die  Hypochondrien  sind  fehr  aus« 
gedehnt  und  angefpannt;  sie  werden  es  immet 
mehr,  jemehr  durch  den  After  ausgeleert  wird. 
Die  Zunge  ift  ftark   überlegt,  trocken,   hart, 

*)  In  dem  liieslgen  Stadtbospital  lebt  noch  jetzt  ein 
gewisser  Dietere,  welcher  einli  unter  andern  auch 
faulichte  Ruhr  hatte;  er  leerte  (und  diefes  Beyfpiel 
ift  gewifs  nicht  unwichtig)  endlich  gar  nicHts  mehr 
als  ein  folches  fchwarzes  riechendes  Blbt  aus,  und 
ewar  alltäglich  einen  Topt'  voll.  Wahre  anfangende 
Fäulnifs  im  Körper  aeigt  sich  gewifs  immer  durch 
dergleichen  heftige  Blutungen  an ,  welche  bey  ihr 
unausbleiblich  sind,  weil  sie  das  Blut  nicht  nur  flüssi- 
ger macht,  fondern  auch  dessen  Expansivkraft  au 
einem  Grad  erhöht^  dafs  die  ohnehin  dabey  fchwa- 
chen  Blutgefafse  aufberften.  Daher  alle  Arten  von 
Uämorrhagien,  und  zwar  immer  in  hohem  Grade. 
Berfteii  aber  Blutgefäfse.  unter  der  Haut,  fo  giebt  es 
Ekchymofen,  Petechien,  blutige  Schweifse  u.f.w. 


braunfchwAn;»  die  Zähne  Aiit>imm  bi 
Schmeer  ^umgeben./  Ueberdisiil- 
dujqkle  SchwäminoheD  ^f  imd  und  Radieiii 
eine  Decke;  einen  Lei9hendaft  btudit 
Leidende:  es  brechen  an  einsehitin 
des  ohne  Schaam  unordentlich  hingewcirbi^ 
.  Kranken  kalte  Schweif&e  eus;  ein  Mete<nft 
;jmus  kommt  hinzu  und  meiuentheik  akMt 
die  Sache  folgenden  x Ausgang  t     ^     .  ^    ■  ,■ 

Doch  habe  ich  kürzlich  einen  Jbnmkaii 
Apotheker  (Herrn  Hartmann)  zu  behandiela 
gehabt,  der  beynahe  alle  diefe  Zeichen  .hatte» 
und  zuletzt  noch  br^y  feinen  Schwämotcfaea 
eine  Salivation  und  fünf  Tage  und  Nacht  an* 
haltenden  ftarl^-en  Schlucken  hatte,  und  docfc: 
mit  dena  Leben  davon  kam.  Der  Scbluckea 
war  hier  blofs  fymptoma  fymptomatis  und  ich 
erklärte  ihn  gleich  für  einen  nicht  'tödtliqbeo 
Geföhrtf^n  der  Aphthen.  WoIlte.nii»n  in  dief« 
Art  von  Ruhr  das  Opium  geben,  man  wUrde 
den  Kränken  aufopfern.     . 

Die   entzündliche  Ruhr  bun  ift  fehr  fet 
te^»     Sie  ift  mit  Enuündungsfiel)^  und  leerem 


rfipg^reUrdiahetk  Manchtital  wifd  eine 
T'efrfchaaje  voll  weilsen  Schltims  ausgeleert; 
iel|C,<b^?i.nd<slt6.  si0  als  eineo  cararrhurn  inte^ 
'j^ni  nuü  Maacbmdl  erfordert  sie  Aderlafs^ 
iönmet*. ; JV^ruff»,  Diluehtia  Ülaphortticu^  amU 
phlogifiiea»  leb  erinnere  mioh.jie  nut  laiiL 
jgMttra^  ge&iin  au  hiibeD;  *)     ^ 

'  r-   ■   •  -       §•  ^*' 

^:      Ättch  Gticht  ift  endecnirciii     I)a  das  W^ 

fi^  diefer  Kraukbeit  entzündlxchr  gallicht  ift^  fo 

Ift    unf^    Himipel  Strich  ^    uiifer    Locale    ein 

'fruchtbarer  Boden  fiLr  dasselbe.    Hif:Tbey  lei-^ 

den  füd. Gelenke  und  |(nochea  am   meiftehl 

d^r  Gichtrtdff  wirft  sich  in  diä  Aponaurofeii 

und  .bildet  da  eine  coagüluble  Lyftiphc^,    die^ 

yo  sie  einmal  eingewurzelt  ift,  kaum  wegge« 

fchafil:  Werden  kann.     Sobald  .der  Növenibei} 

.«nd  December  trockne  Kälte  mitbringen ^    fd 

-  höi^  man  auch  fchon  hier,   da,    dort  das  Ge^ 

-vrimmer  der  gichtifcheti  Leute ;  ft>  Wie  wieder 

der.Boreas  auFhürt  und  eiü  Weft  eintritt^  ha^ 

ben    ^e    bisher    Gemarterten    wieder   Kühe« 

Erzogt    die    Heftigkeit    des  Schmerzes    abeif 

Fi^r»    fo  rafft  die'  Natur  bisweilen  alle  ihre 

Kräfte  zufammen  und  fetat^  ohne  dafa  mao'  es 

'  ^)  Ich  bdba  di«fe  Spetfie»  voü  Rulif  nie  in  ^nftiit 
fürchterlichen  und  gefäbrHcfaen.prad«  .^ekhxL«  «\l^ 
' iiimmermaiiui  jtßh  $!€  XUktk  6  &tUild«lL  tödüi^dk  ^iE|L^«a» 
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verrouthftn  follte,  einen»  Tophus  an  irgend 
einem  Knochen  an,  und  beFreyt  durch  diefe 
Apoftafe  den  Kranken  von  allem  Schmerz. 
Doch  mehr  als  diefes  thun  noch  freywillige 
Durchfälle,  die  fchon  Hippocrat  •)  für  heilfam 
hielt  und  BlutausleeBungen  durch  die  NaTe, 
Auf  den  Sommer  haben  alle  Gichtifchen  die 
gröfste  Urfache  sich  zu  freuen;  die  Lahn 
nimmt  in  ihrem  Flief^en  alle  ihre  Qualen  mit. 
Das  Baden  darin  beweift  sich  ungemein  wohl- 
thätig:  Sollte  sich  dadurch  vielleicht  jene  »ähe 
Lymphe  auflofeii?  •  Sollte  sie  wohl  dadurch  in 
Umlauf  gebracht  und  fortgefchafft  werden? 
Sollte  die  aufs  kühle  Baden  gewohnlich  sich 
f  ermehreade  Diaphoresis  folche  tröftliche  Wir- 
kung thun?  .  Oder  follte  die  Tipmperatur  des 
nassen  Elementes  diefen  Nutzen  ftiften,  VieU 
leicht,  indem  sie  die  Congeftionen  nach  den 
äufsern  Theilen  hebt,  vereinigt  das  Lahnbad 
diefs  alles  in  sich;  wir  wissen,  dafs  es  hilft. 
So  gab  die  Nai^ur  zu  jedem  Uebel  auch  wie- 
der ein  HülfNmittel,  und  uns  den  Verftand, 
*  der  es  uns  fachen  und  wählen  lassen  foll. 
Da  wir  diefes  nun  haben,  fo  wäre  es  aller- 
dings fehr  billig,  wenn  wir  mehr  Gebrauch 
davon  machten  als  es  wirklich  gefchieht.  Um 
geheili  zu  werden  y    bedürfen   wir   fVishadens 

•)  jinicuiorum  dolores  fohit  fpontanea  ahi  dejedio. 

Hipp. 
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nichif    auch   unfere  vaterländifche  Lahn  ift 
heilend. 

§,  aa. 
Entzündungen  aber,  sind  bey  uns  am  aU 
lerhäiifigrien,  und  wo  sich  diefe' zeigen  ift  das 
Gartrifche  nicht  zu  Tuchen.    Diefs  trifft  hej 
uns  ein.     Die  Hälfte  unferer  Krankheiten  fuh* 
ren  ein    iiis    am    Ende.      So    z,  B.   Pleuritis^ 
Pleuroptiripneumonids ,    Phrenins »    Hepatitis^ 
M^tritiSf  Cep/talüis,  SplenUis,  Gaßriiis\  En» 
teritis,  Cf/citis  u.  f.  w.     Da  aber  die  Bruft  am 
meiften  leidet,  fo.sind  Seitenftechen  und  Lun- 
genentzündungen   gar    häufig.      In    den   Mo- 
naten Januar,  Februar,  März,  oft  bis  in'  den 
April   zeigen   sich   Plpuresien.     Zuerft   zeigen 
sie  sich  immer  am  Oberthor,    welche  Gegend 
der  Stadt   am   meiften  von  di»r  reinen  Nord- 
luft   gtffafst   wird.  *)     Wer  einmal  dazu  eine 
Neigung  hat,  bekommt  sie  ^lier  öfters  im  Jahn 
Wir   haben   Leute ,    die    alle  zwey   bis  drey 
Monat   müssen  Ader  lassen  ,    wenn  sie  nicht 
Entz^ündungen  sich  ausfetzen  wollen.     Bräunen 
komm^r-n  deswegen  fehr  oft  vor,   und   die  fo- 
genannte  BruPtbräune^habe  ich  manchmal  er« 
lebt      Viele    Kinder    fterben    am   Bruftfieber. 
Eine  Pteuresie  gut  htüen,  mi|fs  man  von  den 
Alten   lernen;    die  Lehre   von  Coction    und 
*)  Omnis  epidemia  ah  indementia  coeHi 
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CruditQt,  von  LyfeD^   Crifen,  Perturbationen, 
Apofta£en  und  Metaftafen  muis  man  aus  dea 
Hippocratikern    und    ihrer    Quelle     fchöpfen, 
wenn   man  sie  ,  gründlich  und  gut  heilen  will/ 
Mir  ift.es  immer  eine  Freude,  wenn  ich  eine 
r4^ine  Peripn^eumonie   oder  Pleuresie   behandle 
und  finde,    dafs   ein  Morton^   Boerhav^e^   van 
Swieten  u.  f»  w^  wahr  und  zuverläfsig  sind,  dafs 
ich  sie  wie  ein  untrügliches  Orakel  betrachten 
kann.     Entzündungskrankheiten   sind   das .  ei- 
gentliche Feld  für  den  Arzt   um  sich  Ehre  zu 
erwerben;   ge.wisser   als  irgend  bej  einer  an- 
dern   Krankheit    ift    hier    die    Diagnofe    und 
Prqgnofe,  wenn  man  Crifen  und  critifche  Tage 
anerkennt.     Wie  oft  werden   aber   Pleuresien 
fcblecht  behandelt,   wie  oft  wird  zu  viel,  wie 
weit  öfter  aber  zu  wenig  gethan!     Die  Folge 
davon   sind  dip   pleuritidis  fuppuratae  ,    und 
wahre  Lungenfuchten,  die  man  hier  gar  häufig 
sieht.     Pthisis  pulmonalis   ift   eigentlich   hier 
.nicht   zu  Haus,    denn,    nach   Stoll^    plurimi 
"pthisici   ex    ahdomine  ßunt ,    und   diefs   läfst 
sich  nur   an  Orten    annehmen,    wo  intermit- 
tirende  Fieber  grassiren,    welche  die   Unter- 
leibseingeweide    verderben,    wenn    sie    durch 
Quackfalberejr,   fchlechte  Diät  u.  f.  w.   zu  früh 
verfchwyiden,    un^   fogenannte  f'ieberkuchen, 
d.  h.    gefchwollene  Drlifen  im  Mefenterium  u* 
£.  w«  eine  fehr  ausgedehnte  verderbte  Milz  und 
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Leber  und  Stockungen  in  den  felnrten  Gefärsen 
zariicklassen.     Alfo   ünfüre  PtlüleSi'      eBn  sie 
nicht  durch  Amenorrhoe,   erbliche  Disposition 
oder  Ausfchweifungen   entfpringen  ,    sind   ei«* 
gentlich    Acqui'ite    durch    veruachläfsigf^    Ca- 
tarrhe   und  Ichlecht   behandf>lte  und  daher  in 
Eiterung   übergegangene   Bniitfieber.  '^)     Diefs 
ift  nun  leidt;r  beym  gemeinen  Mann  fehr  häu- 
fig der  Fall;    er  kann   oder  v^i'l  nichts  brau- 
chen y    und    eine    EntzUndungskranktieit    der 
Natui;  überlassen,    ift  eben  fo  gut,    als  einem 
koUedchtea  jupgen  tobenden  Gaul  dep  ZUgel 
auf  einem  halsbrechenden  .Weg  fctiiersen  las- 
sen^ er  verunglückt  durch  feine  eigene  Kraft; 
hier    inufs  .  artheiiilcb    verfahren   werden  und 
zwar  alsb^ild  im  Anfange,    fpnft  gewinnt  das 
Uebel  die  Oberhand.    Bey  deu  meiftei^  unfrer 
Krankheiten    bemerken    wir  eine   inflammato^ 
rifche  Complication;  dem  pr^ktifchen  Arzt  auf 
DnfenQ  Grund  und  Boden  darf  diefer  Genius 
Dicht  aus   den  Augen  kommen«      Sie    mifcht 
$ich  fogar  in  W^^sserfuqhten,     Dies   beweifen 

^}   Qui  ex  pUurüide  /upparMi  fiiau  (Ji/Airvtmntiirtu) 

si  intra   quadraginta  Dies,  a)    ex   quo   ruptio  fuerit 

facta,  repwrgentur  füpeme,   Hberanlur:    si  vero  mi- 

/  nui,    ad  tahem  tranfeun't, 

Hippocr: 

a)  Eadem  tabes  fubit,   si  in  lateris  dolore  orta  fup» 
furatw  inter  quadraginta  dies  purgari  non  potuit, 
'  €ir//i»*  L.n.  0.7/ p- 66.  67. 
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die  nicht  felrenen  Beyfpiele  yon  noch  leb» 
den  Menf  hen,  die  durch  eine  einzige  Pl- 
racenthefe  gehf»ih  worden  sind,  "Wären  f«* 
dofbene  Unte^leibseingt^weide  hier  die  Schuld 
gewefen,  fo  härte  das  Abzapf^-n  n^ichts  gehdr 
fen,  y^non  eniin  tali  cafu  mala  medeiur  panh 
^centhesist  Jed  fulunimodo  niedccinae  locum 
.  »faciiy^  lagt  Cdfus.  Bacher  Itioimt  auck 
hiermit  überein. 

§.   23, 

Nun  aber  eine  Krankheit,  die  Wezlar  be- 
rühmt macht,  nämlich  Bhachiiis^  oder  die  fp- 
genannte  Englifche  Krankheit,  die  doppelten 
oder  abgefetzten  Glieder,  Die  Zahl  von  ver- 
wachfenen  Menfchen ,  von  Pucklichten  ut\i, 
Krüppeln  ift  fo  grofs,  dal's  wie  gefagt,  Fremde 
ftauneji,  die  sich  in  unferer  Stadt  zum  errten- 
mal  fehn.  Es  ift  auch  wirklich  fehr  auffallend, 
denn  es  giebt  ganz**.  Strafsen ,  wo  beynahe 
Haus  für  flaus  dergUichen  Elende  aufzuweifen 
hat,  namentlich  z.B.  unter  andern  die  Schuh- 
gasse, Wolier,  wird  man  fragen,  kommt  denn 
das?*)     Wahifcheinlich,  antworteich,  aus  fol- 

*)  Man  «erbaut  diefen  Gordifchen  Knoten  mit  dem 
Schwerdt  und  efkJärt  diefe  Krankheit  fiir  durchaui 
erblich!  — 

Wie  fehr  ftreitet  aber  die  ErFabrang  gegen  diefe 
Bebai'ptung!  Siebt  man  nicbt  täglich  bey  uns  Leute 
vom  beiieu  Wucha^  dexen  ^Vvexn.  xti^Ocvwvw^ii^DL  xi%x«&t 


gmden  Gründen:    Unfere  Strafsen  (sind  Cehr 
fchlecht  und  elend  und,  weil  der  UoiPang  der 
Stadt    felblt    nicht    grofs    ift,    auch    beynajie 
.theils  voll  Menfrben,   theils  mit^Wag^h»   Vieh 
a.  dergl.    aqgefüllt.     Ferner  die  Nahrungsmiu 
tel  hey-  der  änneren  Klasse  sind  fchlecht  und 
beftehen    aus    meiftens    fehr    fchwer   zu   ver- 
dauenden Dingtn,     die    überdem    nicht    fehr 
nährend  sind,   und  alfo  in  grofser  Menge  ge»« 
nossen   werden,   z.B.  Kartoffeln,   Brey  u.  f.w. 
Rhachitis  aber  ift  eine  Krankheit,'  welcher  nur 
Kinder    zwifchen    dem    erften    und    zweiten 
Jahre  ausgefetzt  sind.     Wenigftens  wird  in  der 
frühen  Jugend  nur  der  Grund   dazu  gelegt.  *) 
Sie  werden  nach  unferer  Sitte  fchon  in  dezi 
Windeln   mit  Brey  und  Kleifter  gefüttert;   fo 
viel  in  sie  hineingehen  will,    wird   in  sie  ge- 
pfropft.    Da  diefes  nun  ganz  gegen  den  Gang 
der  Natur  ift,    fo  können  Krankheiten    auch 
nicht  ausbleiben,  **)     Die  erften  Übeln  Folgen 

Und  siebt  man  nicbt  wieder  eben  fo  oft  die  Kinder 

fehr  gut  gewacbfener  Eltern  rbacbitifcb  werden? 

Das   Aeulserfte  was   man   annebmen   kann,    ift 

erbliche  Anlage,    die   aber  nur   in  Atonie  der  feften 

Theile  ihren  Grund  hat. 
*)  Stoll  wiU  Rhachitis  bey  manchen   nach  den  Jahren 

der  Mannbarkeit   sich    erft    haben   entwickeln   fehn, 
^      Hat  er  recht  gefehn,    der   gralse  Arzt,    fo   gehörten. 

fein^  Fälle  doch  immer  nur  unter  die  Ausnähmen.    ^ 
*♦)  Auffallend   ift  für  jeden  Arzt,    der  an   andern  Or- 


dieles  Uebernittems  mit  unverdauUcliem  Z0ii|  Ik 
sind  dicke  Bäuche^  welche  theiU  von  InFarcteil^ 
im  AJef'enterium  und  den  Eingeweiden  <Uf  It^ 
Bauchhiihlo  übethaupt,  theil  von  MegaJoT|i<: 
fplanchnie  he^'^orgebracbt  werdeq.  Kuonteft 
die  Kinder  sich  nun  Itark  b<-wi^g4^n,  könatoi 
sie  auf  der  Strafse  oder  auf  freyen  Pläiwii 
herumfpringen ,  fo  mochte  dies  immer  okntf 
^rof&en  Naclitiieil  für  ihr  künfiiges  Leben  und 
Gel undheit  hiiigehn ;  8'e  würden  sie  verwadn 
fen  und  vertheilen ; .  da  dies  aber  gar  mdA 
der  Fall  ilt^  da  vielinehr  gerade  die  Kin« 
der  einsitzen  müssen,  fo  leidet  dabej  die 
V^'idauung  fo  fehr,  da^'s  der  Magen,  ftatt  «t? 
nen  blanden  Chymus  zu  kochen,  einen  wah« 
ren  Essig  siedet }  diefe  fuhurra  ift  oua  zur 
Nutririon  nichts  nütze;  es  erfolge  alfo  DStür-r 
Jichei weife  eine  Atrophie,  die  entweder  luit 
dem  Tod  endet,  oder  wobey  die  Kinder  fort- 
leben, blicke  Gelenkknodien  bekommen,  das 
Gehn  veflerneii  upd  Idiiefe  Beine  bekoqdinen. 
Awch  der  Kopf  wl^d   dicker,    oft  beqg^  sich 

ten  praciicirt  h^t,  die  Menge  von  Wurmfiebern  und 
verminofen  Complicaüönen ,  welche  man  in  Wejiar 
bemerkt.  0!>g'eich  eiu  Ort  mehr  diefem  Uebel  aui- 
gefetzt  ift  a's  der  andere,  und  unfere  Stadt  gleichfam 
nach  einem  natürlichen  und  durchgängig  bemerkteii 
Gefeu  mehr  Wurmkranke  zählet,  als  Städte,  welche 
piittäglicher  liegen,  fo  ift  zum  Thei^  doch  gewift 
ILUch  das  UebeT£üueii\  OLai^iik  ^t^\A^ 


"f-v. 


^■^    Illf    -^ 


tf ,  IMAIrtfd  M>ft.  ^      So  tinen  niin  der- 
l|icil^  Kifldei  oft  viele  Jahre  ohne  »ich  be« 

rsm  k&nneuy  mancbmal  wachfeo  sie  gar 
und  dfid  ttur  der  üueiirchlichen  GefelU 
^Nl^  Bui*  Laftl  Kommen  sie  aber  auf,  (b 
Kplifcll  aas  ibnen  oFt  fchreckliche  Figuren, 
Ärr  mmni  gut  abgeht,  doch  immer  entflellta 
liiAMleo.  Ich  erkläre  mir  die  Urfache  foU 
Mri|liiaia(sen:  die  Säure,  die  der  Magen 
Mbt^'btingt  Säure  in  alle  Safte  f/Icfaer  Kin« 
^  Ditofe  Säure  dringt  endlich  durch  ^bis  zu 
litt^KuMhen,    fcheidet  gleiohfam  das  gluien 

f}  J|^/«wMfle  fefaff    dift   dla  vqn  mancliem  Cath^dcf 

^  yc^rkfindeten  vielen  verrcbiedenen,  ^tten  von/Bhachitii 
$l^ck  je  dem  unparthßyirchen  Praktikef  beltätigea 
Verden.     Obs  z,  B.  eine  Rjiacbitis  giebt,  welche  von 

'  Jmgeerbtem   venerifrken ,'   nun   verlarvtem  Gift  bef» 

!-^  fr^ure,    bedarf  vieler  BeltiUignng,    vrenigCtent  glaiiba 

\f&^.  nicht.     Ferner  ilt^  diß  farojulmloft  hhacbiiU  4uch 

Jl^cfat    fo    ancunehinen;     die^  Yertbeidiger    deffeibeii 

nehmen  verrcbieden«  Modificationen  derjenigen  Schärfe 

^#11,:  weiche  der  Grund  d&»  pebeU  ift,  und  ftatui*eii 
.um  methodifcb  «u  ordnent  auch  den  F4II»   da^s  bis- 

:  ivetlen  die  rbacbitifche  Schärfe  auch  Sprophelfcbärfe 
^f  — -  sie  irren  |  Beyde  sind  toio  coelo  von  einan- 
der Verfchieden,  £0  mag  ei  sich  ^i^ch  raii  den  iibrir 
gen  ^ Arten  vrobl  verhalten. 

Wienn  idi  nicht  irrel,    fo  nimmt  der  bekannte 

•  "Jtntoine  Pönal  in  feineijii  .Werk  Ohftrvatiwis  für  la 
natura  et  h  traÜ0m&n$  du  ^chitUme  aiebea  Art^ 
derfelkmn  an,  '        .  »:   '        >•        .- '. 
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animale  in  denfelb^n  vnn  dem  erdichten  Be-' 
Xtandrheil  ab.  Die  Rohrknochen  werden  da- 
durch mürbe,  und  biegfam,  und  weil  sie  dieffi 
werden,  fo  nf^hmen  sie  endlich  diejenige  Ge^. 
ftalt  an,  welche  die  sich  an  ihren  Enden  in- 
ierirenden  Muskeln ,  vermöge  mechanifclMf 
G^^fetze  geben  müssen.  Da  nun  von  den 
Muskeln  die  Attractores  eine  Kraft  hab^ 
welche  die  der  Abducentium  bey  weitem 
überwiest,  wie  "wir  das  bey  einem  xiackteB 
neugebohrnen  Kinde  fehn,  wo  sich  der  Körper 
ganz  zufammenzieht,  fo  gehn  die  Knie  411a- 
wärts,  und  die  Ferfen  kommen  dicht  .zufam« 
inen;  lo  nun  auch  mit  dem  Uebrigen,  *)  Dodi 
auch  hier  wirkt  unfere  heilbringende  Lahn 
als  ein  ftärkendes  und  zertheilendes  Mittel 
aufserordentliirh.  Die  dicken  Bäuche  fchmel- 
zen  bey  dem  Gebrauch  derfelben  sichtbar  zu- 
fammen,  die  Dauungskräfte  werden  verbes- 
fert  und  die  Kräfte  wieder  hergeftellt.     Wäre 

*)  Man  foU  zwar  den  menfchlichen  Körper  nicht  als  eia 
chemllches  Laboratorium  betrachten,  indessen  xnuCi  ich 
liier  doch  anführen,  dafs  die  Verfuche,  welche  man  mit 
Knochen  aageftellt  hat,  fehr  für  meine  Meinung  be- 
•vveilen.  Ein  Knochen  in  Säure  gelegt»  wird  aufge- 
^löst  und  biegfam ;  ich  habe  Verfuche  gefehn,  welche 
mir  das  zeigten.  Auch  verdient  hier  Benranii 
(Opere  timrgiche)  nachgelefen  zu  werden.  Die  Kno- 
chen von  Kindern  4  welche  an  Rhachitis  geftorben 
sind,  hat  man  nach  £.  Sprengel  (f.  dessen  Pathol) 


das  Baden  der  Kinder  mehr,  oder  möchr 
ich  Tagen  allgemein  eingeführt,  wahrhaftig  es 
würde  manches  gerettet  werden,  was  fo  fchon 
früh  die  mütterliche  Erde  wiederbekommt* 
Bewegung,  Reiben  des  Körpers,  gute  Diät, 
ftarkende  und  abforbirende  Arzneyen  leifien 
hier  auf&eidem  noch  die  vortrefflichften 
Dienfte* 

,Die  Lehren  jener  harten  Geburtshelfer 
Sacombe^  ßoer^  Kranz  u. f.w.  nämlich,  auch 
die  fchwerften  und  widernatürlichften  Gebur* 
ten  ganz  der  Natur  zu  überlassen,  widerlegen 
sich  bey  uns  ganz.  Bey  uns  ift  es  leider 
fehr  oft  der  Fall,  dafs  der  Geburtshelfer  her- 
bey  mufs,  und  die  Paradoxie  jener  Herreni 
dafs  Verwachfene  am  leichteften  gebähren, 
wird  lächerlich  gemacht.  Es  ift  bey  uds  der 
Fall,  dafs  häufiger  als  an  irgend  einem  andern 
Ort    der  Gebrauch   der  Infirumente   bey  Nie- 

in  ihrer  Oberfläche  mit  einem  Knorpel  überzogen 
gefunden:  dabey  waren  sie  halb  durchsichtig  und 
weich,  in  ihrem  Gewebe  fchwammicht.  Jft  dieft 
nicht  das  Bild  von  Knochen,  die  durch  Säure  geJitten? 
Dafs  übrigen«  die  Säfte  aus  den  crften  Wegen 
in  die  zweyten  unverändert  übergehen  können  ,  be- 
weist unter  andern  die  Erfahrung»  dafs  man  'die  Kno- 
chen von  V'iehf  welchem  man  die  Wurzel  der  Rnbia 
iinctgrum,  L.  (Färberröthe)  gegeben  hat,  durchaus 
mit  zothemFärbeftoff  durchdrungen  ßndet. 


derkunften  erfordert  wircjl,  und  diefs  folgt  aus 
dem  fehr  einfachen  Grund,  weil  es  viele  Rha- 
chitifche  giebt.  Welchem  erfahrnen  Arzt  ift 
es  unbekannt,  d^fs  die  Ungeftaltheiten  der 
Knochen  derfelben  sich  bis  auf  die  Zähne  und 
das   Becken    erftrecken.     Fürchtet    sich    nicht 

SS* 

|edör  Wundarzt  vor  ärrn  Zahnausi^ebnien  bey 
Leuten,' welche  die  Englifche  Krankheit  gehabt 
haben.  Die  Zähne  folcl^er  haben  nämlich  .oft 
ganz  zu  Haken  gelbogene  Wurzeln,  mit  denen, 
wenn  sie  unvorsichtig  ausgenommen  werden, 
oft  ein  grofser  Theil  des  Kiefers  mitgeht. 
Ferner  habe  ich  Becken  in  der  Sammlung  des 
Herrn  Oberhofrath  Stein  gefehn,  welche  wie 
eine  Brezel  in  ihrem  Innern  geftaltet  waren. 
Die  Conjugata  wurde  durch  die  zu  dichte 
Syrophyfö  der  Schaambeine  und  eine  unnatür- 
lich grofse  Pro  tuberanz  am  heiligen  Bein  fo 
eng,  dafs  sie  vielleicht  nur  a  Zoll  betrug, 
Diefs  ift  nun  bey  rhachitifch  gewefönen,  und 
bey  folchen ,  die  lange  an  Gicht  gelitten  ha- 
be^,  ein  ganz  s^Utäglicher  Fall,  wenn  auch  der 
Raum  nicht  ganz  fo  eng  ift,  wie  der  im  oben 
erwähnten  Becken.  *)  Wie  unendlich  viele 
Gomphofö^  von  allen  Graden  sind  mir  hier 
iii  'mejjier  Praxis  fchon  vorgekommen,  welche 

*)  Eteige  Abbildungen  dieCsr  Becken  siebe  in  Stetns 
Lehrbuch  der  tbeoretifcben  und  praktifcben  JEncbia- 
dungskunft.    Brfte  Ausgab«; 


ich  fchlechterdiiigs  nicht  anders  dls  durch  An- 
legung der  Zange  ^  oder  im  äüfserrten  Fall 
durch  Perforation  des  Craniums  und  Enthirung 
heben  konnte  I  Ja  die  Noth  trieb  mich  bey 
Krüppeln  zum  Kayferfchtiitt.  Einft  machte 
ich  diefen  und  brachte  ein  lebendes  Kind,  den 
andei'n  Tag  ftarb  aber  die  Muaer  und  leider 
auch  das  Kind  9  Was  fehr  wohl  und  ganz  un- 
befchädigt  war.  Gegen  diefes  Uebel  ift  gar 
nichts  zu  machen* 

§.  a$. 
Nun  zuletzt  komme  ich  noch  aufweine 
Krankheit,  die  ebenfalls  fehr  allgemein  ift;  sio 
gehört  in  die  Klasse  derer  ex  lentore,  oder 
ßrowni/ch  sie  zu  beftimmen,  imter  die  afthe«» 
nifchen ;  es  sind  die  Scroplieln.  Wie  sie  sich 
zu  uns  yerirren^  da  sie  eigentlich  flachen  £rd- 
ftricheU)  fumpfichton  Ländern  und  den  See*^- 
ufern,  Schweizerthälern 5  Tjiol  u*f.  w.  zuge« 
hören,  kanh  ich  nicht  beftimmen,  kurz  si^ 
sind  häuhg  hier^  und  werden  ^  da  sie  Houge^ 
mont  mit  unt^r  die.  erblichen  rechnet,  auch 
nicht  ausgehn.  Gegen  Fauccj  der  die&  leug- 
net, -weifs  ich  meine  Erfahrung  aufzubieten. 
Sx^  fcheinen  nach  den  genaüeften  Ünterfu- 
chungen  von  einer  geWi&seti  Anlage  der  feilen 
Theile,  und  vorzüglicludes  Sjftenis  der  Lymph- 
gefafse  abzuhängen«  Hieraus  entfteht,.  fo 
fcheint  es,  ein  befonderes  Gilt,  Welches,  gegen 
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die  Meinung  vieler,  nichts  von  der  Natur  des 
yerierifchen  hat.  Es  fcheint  eine  beionders 
geartete  Säure  zu  feyn,  deren  Natur  uns  noch 
nicht  genug  bekannt  ift,  Wiift  sich  diefes 
auf  die  lymphatifchen  Drüfen ,  £o  bildet  es 
die  fogenannten  kalten  Gefchwülfte;  auf  an- 
dere Theile  verfetzt,  macht  es  Augeneotzüü« 
düngen,  Anfprung,  Gliedfchwamm  u.  f .  w.  Vor 
Wenigen  Jahren  machte  man  sich  fo  grofse 
Hoffiiung  diefes  Uebel  durch  ein  Mittrl  zu 
heilen,  das  die  grofse  Empfehlung  //u/elands 
für  sich  hatte;  allein  der  fchöne  Traum  ift 
auch  dahin!  *)  Alle  die  Verfuche,  welche  ich 
und  ein  grofser  Theil  meiner  medizinifchen 
Freunde  und  Bekannten  mit  der  kochjalzfau^ 
Ten  Schwererde  an^eftellt  haben,  sind  fruchtlos 
abgelaufen;  ich  habe  sie  in  der  grofsten  Gabe 
angewendet,  allein  ganz  ohne  Nutzen.  Die 
fta-rkende  Methode  ift  die  einzige,  .wodurch 
man  ihm  einigermafsen  begegnet.  Vielleicht 
haben  wir  es  von  den  kommenden  Zeiten  zu 
hoffen,  dafs  man  sie  heilen  lernt;  bis  jetzt 
kennen  wir  nur  Palliative  dagegen.    • 

•)  Man  feile  über  diefeKranklielt,  und  wie  ich  über  den 
Gebrauch  der  Terra  ponder,  und  ähnlicher  Mittel 
denke,  meine  Preisfeh rifts'  Üeber  die  Erkfiiinirtifs  und 
Heilung  der  iikro/elkrankheit»    Jena  iy[)S, 

d.  H. 


.X  §.26. 

^  ^.  tJebrigens  sind  die  Handwerksli^ute,  wie 
'Wt  der  ganzen  Welty  ihren  befonderen  Krank.- 
leiten  ausgefetat;  Die  Perückenmacher  ^ , 
Strumpfwirker,  lUaurer^  fVollkummer  werden 
I»  JBU^lttoi^enßichtig  durch  die  Harar-  undStaubr 
kiiliäufiiogen  ih  den  Refpiratiönsorganen»  Pie 
fiiÜUsr  Wd  Steinmetzer  werden  afthtnatiTch 
ireMo  'den  Tuberculis  in  den  LungeQ,  welche 
lurch  das  Einathmen  von  Mehl  und  Sandftaub 
(ntftehn ;  aie  kämpfen  überdem  noch  mit  Blut» 
payen«  Die  Schuhmacher^  Schneider  und 
Leinweber  werden  kachektifch,  haben  Stockun- 
gen im  Unterleib,  Hiiftweh,.  bhnda.goldQ^ 
k,der;.im  Alter  werden  sie  auch,  leicht  was« 
isrfiichtig  und  leiden  an  Brultbeklemmupg.' 
"iie^chreiber  und  Gelehrte^  welche  eine  si^ 
.ende  I^bensart  und  Kopfarbeiten  haben| 
rerden  von  der  leidigen  Hypochondrie  h|»ioi- 
geflieht,  ■  und  verdienen  mit  Recht  d<m  Namen 
ieil4iel  der  Aerzte.  Durch  den  Mifsbrauch 
Tfchlaffender  Getränke  u.f.w.  sieht  mfin  viele 
iyfierifche  Frauenzimmer.     Docii  nun  genug! 

Dr.  G.  F.  C.  Weridelftadt, 

Pliytikiu   der  ReichsCudt 
Weslar  u.f.w. 


I. 


ßeyträge  zürGefchichte  derHi^ilüttgsfc^aft 
des  Ralcl^wasserö  gegen  die  HamJtuhrj 
Von  M,  Döctor  Augufi  Jacob  Schütz 
zuBrüchfal* 


IJie  Haftirühf  ift  belcatititlieh  eine  hältnlcJdge 
tödtliche  Krankheit,  die  feiten  vorkömmt^  föht 
lekht,  befonders  im  Anfange^  überfehen  wird^ 
Und  da  Wir  "Wödef  über  die  Verletzung  der 
Organe  des  Körpers^  lioch  der  Mifchung  der 
Säfte  ftlbft^  oder  wie  von  beyden  zugleich 
folche  Krankheitszu Fälle  entftehen  können^  ge-> 
»ugfam  überzeugt  werden*,  fo  dihFen  wir  auch 
Xai^  keinör  Beftimmten  wissenlchaftlichen  HeiI-> 
ait  derfeiben  rühdien^  fondern  uolre  Erkennt-» 
nifs  und  Heilungsbeftreben  hierüber  iSt  bloft 
empirifch. 

Mäü  gebrauchte  überhaupt,  hadh  bisherig 
gen  ganz  Vernünftig  anerkannten  allg^meinea 
Heilahaieigen  auf  die  vorausgegangenen  be* 
kannten    fchwächenden    Ürfachen     derfeiben^ 
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rpn  KSite,  Angft,  Schrecken,  Schwelgen,  Er- 
müdung u.r.w.  ftärkende»  zuTamaienziehendey 
[chweifstreibende,  erweichende,  Säure  ihknv- 
pfende,  krampfltillende  Mittel,  mit  dem  fehen- 
Q^en  Erfolge  einer  dauei  haften  Heilung.  Wat 
wir  aber  hierdurch  zu  einer  radicalen  Heilung 
beigetragen  haben,  können  wir  ledi^Iidi  dea 
Beobachtungen  und  der  liifiprilchen  Erkennt« 
nift  2um  Verdienft  rechnen ,  wodurch  wir 
endlich  durch  Murhrnafsungen  und  weitere 
Verfuche  dem  Verhältnisse  näher  kommen,  in 
Welchem  diefe  oder  jene  Modification  der 
Harnruhr  mit  gewissen  Gattungen  oder  Arten 
Ton  Arzneymitteln  ftehen,  und  fo  müssen  wir 
immer  am  Krankenbette  weiter  forfchen,  um 
endlich  zu  erfahren,  wo  und  wie  Chinarinde, 
Opiutn,  Kampher,  Wein,  Afaun,  Kalchwasseri 
S<^wefel,  warme  Bäder,  das  Quecksilber,  die 
Spanifche  Fliegen tinctur  innerlich  genommen, 
und  Vesicantia  auf  das  heilige  Bein,  durch 
di«  bewirkte  Reaction  eines  Individui  ihre 
relative  Heilkräfte  sicher  äulserten. 

Ich  hatte  zu  Pa  via  unter  Herrn  J.  P.  Franck, 
einem  Arzt  und  Lehrer  der  Arzneykunrt  von 
der  erften  Gröfse,  in  den  Jahren  1789  bis 
1790  die  Gelegenheit,  fünf  Hamruhren  von 
^ü^erley  Arten  zu  obferviren,  d.i.  Diabetem 
aquofum^  mellitum  und  hyßericum.  Gegen 
die  zwey  erfteren  that^n  der  Alaun  ^  ^%'V^^« 


werfchen  Pulvfer,  die  GriJ^n/cheMixtar  *),  die 
Spanifche  Fliegentinctup,  nur  eine  kurze  Z«ir 
hindurch  gute  WirkunTg.  Bey  letzterer  aber 
wurde  eine  Patientin  durch  den  Gebrauch  be- 
nannter Mixtur  von  den  gewöhnlichen  Zufäl- 
len der  Harnruhr  bald  befreyet ,  ohne  dafs 
jedoch  die  übrigen  fchmerzlichen  und  errdiüt« 
temden  Krämpfe,  welche  vdr  wie  nach  der 
HamHihr  did  Kranke  befielen,  fobald  nach- 
Befsen«  Diefe  Mixtur  wurde  zwar  nicht  ganz 
iadi  GriffitH  Vorfchrift  verordnet,  fondem 
ftätt  des  j4quae  alexiteriae  simplicis,  nucis 
mhfchacaej  Tinctume  con.  pernio,  folgender- 
itaafsen  abgeändert: 

5t    Sah  ahfynth.   Drach.  j. 

Solv.  in  aqu.  menth,  pip^  unc.  yj. 

'  adde 
SaL  mart.  factum  gr.  xf j. 
AqU0  cinamom.   unc.  femis. . 
M..D.  S.  Alle  a,  3tunden  i  Efslöffel  voll,  oder 
täglich  dreymal  den  vierten  Theil  zu  nehmen. 

Jofeph  Frank  heilte  in  der  Pavianifchen 
kliliirchen  Sehule  **)  Dißbetem  aquofum  mit 
Mercurialfrictionen,und  den  damit  verbundenen 

/)  Siehe  Sammlunf^  auserlefenar  Abhandlungen /ur  prah 

dfche  jlerzte,   VI.  Band«  Seite  591. 
♦*)  Kaüo   inßitmi  cliaici   TUitiensis,      Fiennae   1797. 
/6l.  2©8. 


I 

innerlichen   ftärkenden   MiUe^.  innerhalb  ftn 
Tagen* 

Erfttt  PalU 

Nun  hatte  ich  auch  das  Vergnügen,  itX 
Juny  I7g3  einen  armen  BKrger  in  dem  Reichs« 
Ritterrtiftifchen  Amte  Odenheim^  bey  welchem 
idb  fowohl  wegen  Abgang  der  hierzu  geeignet 
ten  Verpflegung , '  als  audi  der  eahirddien  . 
Apothekerbüchfen  aus  den  Klassen  empirifchet 
Mittel  und  Küi^arten  keinen  fernem  Verfiich 
madien*  konnte,  mit  dem  einfachrten  Gebraii«* 
chef  d^a  Kalchwassers  in  ßarken  Gaben^  bald 
zu  heilen. 

Der  Kranke  war  5p  Jahr  alt,  ein  Metzger 
von  magerem  Körperbau,  veränderlicher  blas^» 
fer  Gesichtsfarbe ,  und  von  Jugend  auf  dem 
unmafsigen  Weintrinken  und  andern  fclMvä« 
^  chenden  Ausfchweifungen  ergeben,  welche' 
aber  feit  vielen  Jahren  aus  Armuth  unterblie«^' 
ben*.  Er  handelte,  als  er  kurz  zuvor  nut  ei* 
nem  öfteren  und  fchmerzlichen  Bluthamen/ 
woran  er  auch  fchon  vor  acht  Jahren  gelitten 
hatte,  behaftet  war,  mit  Schlachtvieh  in  das 
Kaiferliche  Lager  über  den  Hheih^  litt  bejr 
grofser  Sommerhitze  vielen  Dürft,  und  labtt 
sich  dabey  öfters 'mit  einem  fchnellen  Trunk, 
kalten  Brunnenwassers«  fchlief  Nachts  leicht 
bedeckt  ttntei*'  fi^eyetn  Himmel  auf  den  Wa* 
gen  9   Md'^v<ttkältetd  aich  in  lolcheii  k(ihl«ti^ 


oft  auch  hassen  Nachtlagern  fo  fehr,  dafs  er 
Morgens  an  vorübergehendem  Froft  mit  nach- 
folgender Fieberhitze;  heftigem  Dürft,  fchwe- 
rem  Athmen,  erftarrten  uüd  bis  an  die  Knie 
gefchwollenen  FüT^^e^ ,  die  ihn  kaum  mehr 
tragen  konnten,  erkrankte,  und  in  Xolchen 
Umftänden  begab  er  sich  gleich  nach  feiner 
Rückreife  den.  i6ten  Juny  I7g3  zu  mir^  um 
sich  heilen  zu  lassen.  ^   ^ 

Der  Kranke  hatte  nebft  erwähnten  Zufal- 
len, worunfer  das  Blu^hamen ,  die  gefchwol- 
lenen Füfse,  der  Fieberfroft  fchon  ziemlich 
Vermindert  waren  ,  ein  blasses  etwas  aufge- 
(chwoUenes  Angesicht,  engen  Atfaem,  eine 
hartnäckige  Leibesverftopfung,  einen  langfa- 
men  weichen  Puls,  und  mufste  Öfters  unniren, 
ohne  dafs  jedoch  letzteres  von  ihm  in  befon- 
.  deren  Anfchlag  genommen  wurde,  litt  vielen 
Dürft,  hatte  f  hr  wenig  Appetit  «um  JEssen, 
ohne  jedoch  über  Ekel  und  üblen  Gefchmack 
.  zu  klagen,  einen  trocknen  Mund,  eine  reine 
Zunge,  fchlaüofe  unruhige  Nächte,  zwar  noch 
muntern  Geift ,  verfpürte  aber  täglich  folche 
Abnahme  der  Kräfte,  dals  er  pndlich  immer 
zu  Bette  liegen  mufste. 

Drey  Tage  nachher  klagte  er  nebft  be- 
nannten Zufallen^  über  die  noch  täglich  zu- 
nehmende Trockenheit  des  Mundes,  ein  Bren- 
nen in  den  GedärjgnAD;  ein  Driick^  imd  Zie» 
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hen  in  der  Niflreng^gend,  und  der  Urin,  der 
immer  noch  fehr  häufig  abging,  hatte  anPäng- 
lich  ein  wassergrünfarbiges  durchsichtiges  Ah« 
föhen,  aber  keinen  fiirsen  Gefchmack,  die 
Haut  war  fehr  trocken,  der  volle  weiche  Puls 
fchlug  3o  mal  in  einer  M'mute^  und  die  Fuft- 
gefchwulft  -wrtir  bereits  wieder  gänzlich  yer- 
fchMTunden. 

Von  nun  .  an  liefs  ich  die  Menge '  des 
Urins  täglich  abmessen  und  obfervirte  die 
Krankheit,  ohne  etwas  wefentliches  dagegen 
gelM*aucIit  zu  haben,  folgendermafsen  fort,  UQi 
mich  immer  mehr  von  der  Harnruhr  zu  übeiv 
zeugen. 

Den  ai,  Juny  hatte  er  feit  Abends  6  Uhr 
bis  Morgens  9  Uhr  7  Pfund  Urin  gelassen, 
des  nämlichen  griinlichten  Anfehens,  der  Puls 
fchlilg  32  mal  in  einer  Minute,  die  Menge  des, 
Tranks  überftieg  kaum  ein  Maafs  innerhalh 
a4  Stunden,  ohnerachtet  er  nach  der  Gröfse 
des  Durftes  beftändig  mehr  trinken  konnte. 
Den  Wein  konnte  er  wegen  der  vielen  näbht- 
lichen  Wallungen  und  Unruhen  nicht  ertragen, 
auch  blieb  die  Leibesverftopfung  ohne  Klyftier 
die  nämliche. 

Den  a2ften  klagte  er  über  beßSndigen 
fauren  Gefchmack,  und  urinirte  innerKalb  2^ 
Stunden  i4  Pfund^  der  Puls  war  der  nämlidie 
langfame. 
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» 

Den  a4^ten  liers  er  in  nicht  gar  ^4  Stan- 
den 9  Pfund  Urin,  welcher  feit  geftern  etwM 
bJutig  ausfalle  und  fehr  faulartigen  Geßank 
verbreitete;  der  Puls  fchlug  5a  raaL 

Den  a5ften  liefs  er  i4  Pfund  Urin  eintt 
mehr  fleifchwässrigen  Aufehns,  der  Puls  fdifaig 
54  mal;  dar»  Drücken  auf  der  Nierengegend 
war  feit  drey  Tagen  fchon  hinweg,-  dit  B** 
mattungen  waren  noch  fehr  gro£s  ,  auch  d« 
Dürft  noch  anhaltend  ftark,  der  Kranke  als 
mit  vielem  Appetit  und  hatte  nun  befiäiidi{ 
^inen  ichäumenden  Speichel« 

Den  26ften  liefs  er  i3  Pfund  Urin  des 
nämlichen  Anfehns,  der  Puls  fchlug  36  mal« 

Den  ayften  liefs  er  i4  Pfund  Urin,  wel- 
cher fchon  etwas  blässer  war,  und  fo  liels  er 

Den  iiSfren,  wie  auch  die  folgenden  Tage 
hindurch  ii,  9  bis  i3  Pfund  innerhalb  a^ 
Stunden,  des  nämlichen,  aber  blasseren  und 
fleifchwässerigen  Anfehns, 

Die  Sonnenhitze  ftieg  damals  nach  Beaih 
murs  Thermometer  auf  3o  Grade,  die  Haut 
blieb  immer  kalt  und  trocken,  jedoch  befand 
sich  der  Kranke  bey  diefer  groCien  Hitie 
etwas  erleichtert. 

Nachdem  ich  mich  nun  von  diefer  Ham- 

rühr  genugfam  überzeugt  hatte,  und  dabejr  Toa 

€unige  unbeträchtliche  Mittel,    d.i.   ein  JJni' 

jmentum  volanU^    au£  die  Mierengegend  Ka- 
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siillenaufgttfSf.MagDesia»  Klyftke  u.  f.w.  rieU 
mehr  zur  troftlichen  Beruhigung   des  Krankeli 
bisher  gebraucht  hatte,    fo  verfuchte  ich  üea 
Gebrauch    des  Kalchwassers    aus    gebrannten 
Aufterfcbaalen  ganz  pur  und  zwar  von  zwey 
Stunden  zu  zwey  Stunden  eine  Unze  in   ei* 
nem  Kelcbgläschen  zu  nehmen,    ynd  die   er* 
weichenden  Klyfdere  wurden  inzwifchen  we- 
gen ausbleibender Leibesofnung  fortgenommen. 
Das  Kalchwasser  vermehrte  jhm  zwar  den 
Dürft  um  ein  merkliches ,    verminderte .  aber^ 
nachdem    fchon  a  Pfund   hiervon  genommen 
waren,   den  Harnflufs  um  3  bis  4  Pfund  tägr 
lieh,    und  fo   beftand  fchon  am  dritten  Ta^ 
nach  dem  Gebrauch  diefes  Mittels  die  Menge 
des  Urins  in  6  Pfunden,   welcher  nicht  mehr' 
wie    vorhin   fo    röthlicht  oder  fleifchwässerig 
ausfabe ;    der    Dürft    verminderte    sich    dann 
auch  wieder,  der  Stuhlgang  ging  weicher  und 
freyer,  und  der  Puls  fing  an  gefchwinder  und 
kräftiger  zu  fchlagen. 

Nun  wurde  das  Kalchwasser,  wovon  der 
Kranke  täglich  ein  Pfund  eingenommen  batte,' 
wiederholtermalen  fortgebraucht. 

'  D^n  fechften  Tag  diefer  Kurart  gingen  4 
Pfund  eines  beynahe  ganz  natürlichen  Urins 
innerhalb  24  Stunden«  De^  Puls  fchlug  60 
mal  in  einer  Minute,  die  Kräfte  kamen  merk- 
lich wieder,    der  Patient  ging  fdbon  aus  d^n» 


Bette  und  beklagte  sidi  mriftentheib 

verlorne  Efsluft.  '     '  .' 

'   "  Di^n  siebenten  Tag  na)di  dem 

^  des  Kalchwassers^  ftellten  sich  ander  ileds 
ren  Gerchmack  und  der  veilomeii 
fchon  beynahe  alle  Zeichen,  der  Rieo(HviRU#J 
senz  ein.  Er  liefs  nur  4  bis  5  P&nd 
ganz  natürlichen  gelben  Urins  inperiialb  l( 
Stunden  I  und  zwar  mehr  be^  der  {(adrtÄi 
^^7  '^dge«  und  die  Klüfte  uii4  der  Itohill 
liellten  «ich  täglich  besser  ein. 

Es  wurde  täglich  noch  ein  PCund 
Kalchwasser  fortgenbnunen,  und  der  Kranki^ 
kam  bey  diefer  Kurart  inneibalb  i3  Tagen* fe 
zu  Ki'äften  und  Gefundheit,  dafk  er  am:^tea 
Tage  nach  diefer  Kalchwassserkur  wieder  aoe 
.Reife  von  einer  Stunde  Weges  zu  Fuls  machte« 
Er  bemerkte  nichts  mehr  von  häufigem  Uli- 
niren,  nichts  mehr  vom  Drüd&en  in  den  Leo- 
dengegenden,  nichts  mehr  vom  Brennen  ia 
den  Gedärmen,  nichts  mehr  von  Trockenheit 

^  des  Mundes  und  fchäumenden  Speichel  u.Cw* 
er  afs,  ohne  weitere  Befchwerden  darnach  stf 
fühlen,  alle  Gattungen  von  roher  Bau^lukbA^ 
und  nahm  an  guter  Gesichtsfarbe 'fowohl^  ab 
an  l*leifch  zufehends  zu. 

Ich  tinterfagte  ihm  noch  auf  lange  TjA 
den  WeinV  und.  verordnete  ihm,  nebft  den 
Tr^mk  des  reinen  Bcimneiiwassers  tätlich  diej^ 
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mal  <ioch  ein  Trinkglas  voll  Kaldiwasser  noch 
einige  Tage  hindurch  xu  gebrauchen« 

Diefer'Mann  genas  alfo  durch  den  Ge» 
brauch  des  puren  Kalchwassers,  welches  ich 
über  in  gröfserer  Gabe  nehmen  liefs^  als  man 
es  gewöhnlich  gegeben  haue  ^  und  welchem  - 
um  des  bessern  Gefchmacks  willen  fezuweilen 
nur  etwas  Milch  beygemif cht  wurde,  in  fehr 
kurzer  Zeit  von  einer  meiftentheils  unheilba« 
ren  und  langwierigen  Krankheit  der  Hamrutir, 
trieb  bald  nachher  .feinen  Viehhandel  bey 
Hegen,  Wind  und  Kälte  wieder  fort,  und  ift 
bis  jetzo,  beynahe  fchon  acht  Jahre  hindurcbi, 
von  dielem  Uebel  immer  noch  befreyet. 

Zweiter  Fall. 

Auch  habe  ich  beobachtet,  dafs  in  einer 
andern  Art  der  Harnruhr,  d.i.  Diabetes  mel* 
liiuSj  welche  durch  einen  plötzlichen  Schreck 
in  Ausbruch  kam,  durch  häufigeres  Trinken 
ein^s  zwar  fchwächeren  Kalchwassers  der 
Hamflufs  vermindert  wurde. 

Ein  Bauernknecht  von  ig  Jahren  zu  Ub-^ 
ftadt  in  deni  Fürftlich-Speyerfchen  Oberamt 
Bruchfal^  welcher  von  Kindheit  auf  durdi 
Schläge  und  harte  Erziehung  feines  zörnmllirii« 
gen  Vaters  öftere  Angft  und  Schrecken  erlit- 
ten hatte,  und  aus  diefer  Urfache  vielleicht 
fchon  feit  drey  Jahren  Jhet  einen  Anfatt  ider 


Haronjfcr  verfpUrte,  (dfenn  wie  er  imr^  fiigte, 
tnufste  er  von  .diefer  Zeit  an  Tag  und  Napiit 
fehr  oft  fchon  uriniren}^  hatte  dabey  unaus* 
lüfchlichen  Dürft  gehabt  und  war  fo  .Rierk* 
lieh  fchon  von  Flcifch  und  Kräften  gefallen^ 
dafs  er  nun  und  lange  vorher  fchon  fehr  blal& 
und  mager  ausfahe* 

Diefer  Junge  hatte  hierauf  das  Unglück 
'gehabt,  däfs  ihn  ein  Pferd  in  eine  tiefe  Steiur 
grube  ftürzte,  wodurch  ihn  ein  erfchiitternder 
Schrecken  dermafsen  befiel,  dafs  er,  nach  fei« 
nen  eigenen  Ausdrücken,  an  den  untern  Glie- 
dern wie  gelähmt,  faft  nicht  mehr  Itehen  noch 
gehen  konnte.  £r  legte  sich  gleich  zu  Boden^ 
blieb  mehrere  Stunden  lang  liegen,  labte  sich 
bey  dem  heftigften  Dürft  mit  einem  fchnellen 
Trunk  Wasser,  und  fühlte  sich  hierauf  von 
Stund  zu  Stunde  kränker. 

Im  Monat  October  1794/  nachdem  feine 
Krankheit  7  Wochen  lang  unter  der  Behand- 
lung von  Afterärzten  weder  erkannt  noch  ge- 
hörig behandelt  worden  war,  bekam  ich  ihn 
zum  erftenmal  in  meine  Kur.  Sein  Uebel 
hatte  fchon  fo  zugenommen,  dafs  er  fehr  ab- 
gemagert und  entkräftet  zu  Bette  lag,  und 
während  dem  unauslöfchlichen  Dürft  und  häu- 
figen Trinken  täglich  einen  Kübel  voll  von  8 
bis  9  rheinifcher  Maafs  Urin  liefs.  —  Der 
Una  war  griMilicht)  <lurdi6ichtigy   fchäumendi 


Iiifii5  yerbreitete  €ine^-  ßark»  Gdknu^i(||M 
ruch  und  fetzte  .an  dem  ionern  Rande  dtf 
Kübels  dicke  Zuckerkryftallen  aq.  Auch  ba« 
merkte  ich  ßiK,  feinem  ganzen  trocknen  und 
abgezehrten  Körper  einen  raudcin&rtigen  Aui^ 
fd^lag,  einen  eingezogenen  Baucb|  vollen  lang<» 
fanren  Pulsfchlag.  -  Er  hatte  dahej  grofsei^ 
Hunger,  afs  fehr  vielf  und  klagte  jioch  vor« 
cUglich  über  LendenTchm^^en,  Brennen  des 
Gedärme,  langfamen  und  harten  Stuhlgai^ig, 
Trockenheit  des  Mundfi^  und  der  NaPe  u.r.w, 
Diefer  Kranke  hatte  vorhin  die  beftiglt^n 
•Abfiihrungsmittel  upter  andern  widrigen  un4 
fchadlich^n  Ar^eyen  bekommen,  uuter)iela 
aber  zum  Glück '  bald  wieder  eine  ]egliGb0 « 
dergleichen  mprderifcher  Kurarten. 

]ch   bawog    ihn,    da    er    ohnehin  gegen 

das  Einnehmen  der  Arzneyen  fchon  grof^ei^ 

Widerwillen    und  Ekel    zeigte ,    dafs   er  tag« 

lieh    einen    Krug    voll     eines     Trinkwafsers, 

welches    ich  ihm  felbft  im  Haufe   zubereiten 

wollte,    ohne   in 'die  Apotheke  zu  fchicke% 

nahm,,  (ich  bereitete  ihm  nämlich  aus  mein^ 

noch   vorräthigen  gebrannten  Auftern .  jgleicb 

ein  fo  Ibbwaches  Kalchwasser,    dafs  er  kauA 

einen,    widrigen    Gefchmack,     davon     halben 

konnte,    und  gab  ihm    hingegen  ftatt   eines 

Schoppens  den  Tag  hinjdür^  ein  Maa^  voll 

zu  ttinke%  welches  er  auch  willig  that).  Hier* 


-       E|0       - 


hef  fnnk  er  rmt  Stübm^ 

Kdbcs  Dcfftef  mmeAJb  %i  Senden 

Utk  9oA  %\m  a\  Maafs  Brameovasscr. 

Dat  tolgeadea  Tag  hatte  er  Back  dcM 
GAraudb  däefes  fitinradien  Kaldiwassers  ¥on 
Mofgens  9  Uiir  an  bis  Mitiags  la  Ukr  «inen 
yBoden  Scbweils  im  Geddit  und  an  den 
Händen,  welchen  er  rorher  niemak  hatte,  der 
Sbrige  Leib  nnd  die  Fulse  blieben  kak  und 
tfocLen.  An  der  Menge  des  Urins  meriite 
man  noch  keinen  Unteifchied,  bis  auf  den 

Dritten  nnd  lierten  Tag,  wo  n^ft  die- 
Cm  örtKcfaen  Schweifs,  der  Mittags  nm  12 
nnd  Abends  um  9  Uhr  wiederkam,  der  Dorlt 
£chon' gemindert  ward,  nnd  die  Menge  des 
Urins  innerhalb  24  Stunden  fchon  um  die  Hälfte 
abnahm,  er  blieb  aber  noch  zuckerartig  Avie 
Torhin  und  die  Kräfte  ftellten  sich  auch  wie- 
der besser  ein« 

Der  Kranke  wurde  endlich  auch  heiterer» 
und  der  Puls  ging  befonders  Abends  gefchwjb« 
der.  Er  trank  nun  die£es  Wasser  in  der  Tol- 
len Zuversicht,  däls  er  dadurch  wieder  geheilt 
werde,  noch  einige  Tage  fort,  und  nachdem 
it  bereits  über  5  Maafs  getrunken  hatte,  iub- 
men  die' Kräfte  fo  zu,  dafs  er  vom  Bette  aol^ 
ftieg  und  im  Haufe  herumging.  Der  große 
Hunger  und  Dürft  ließen  etwas  >nach,  der 
Naditsfchlaf  ward  ruhiger,  ^nur  war  der  gmir 
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fchonfehr  vermindene  Urin  immer  noch^zukn  , 
karartig. 

/  la  der  zuversichtlichen  HoflPnung,  dad 
diefer  Kranke  .mir  nun  fpigen  wUrde^  machte 
ich  das  Kalchwasser  etwas  ftärker.  Kaum  yer- 
fpürte  er  di^fs  aber  aus  dexa  herbern  Gefchmack. 
d^s -Kalchwasser,  fo  fetzte  er  mit  allem  Wi- 
derwillen dieCa  ganze  Kurart  aus ,  un4  ent« 
fchlofs  sich  weiter  nichts  mehr  zu  nehmen,' 
als  etwa  nur  einjiarkes  Ixucir^  weil  er  nocl\ 
Mangel  an  ordwtlichem  Stuhlgang  yerfpürte« 
Ich  fchlug  ihm  aber  zu  diefem  Endzweck  tag« 
^dhe .  Klyftiere  vor,  i^^lche  er  nicht  annahni. 
Der  Kranke  glaubte  sich  nun  leider!  nach 
dem  gewöhnlichen  irrigen  Wahn  des  Pöbels^ 
von  felbft  nach  und  likach  erholen  zu  können, 
und  erlaubte  sich  nebA:  andern  Unordnungen 
auch  allerley  verbotene  Speifen  zu  essen,  lo- 
gar  das  häufige  Trinken  unferer  inländifchen 
jungen  faulen,  die  Verdauungs-  und  Harn« 
Wege  fo  fehr  fchwächenden  Weine;  —  der 
ihn  fonlt  fo  erleichternde  Schweifs  'unterblieb« 
auf.  einmal  y  die  Haut  wurde  wieder  trocken^ 
und  der  Ausfclilag  fchuppte  sich  endlich  auch 
ab.  Er  urinirte  täglich  wieder  3  bis  4  Ma^vTs 
mehr,  und  zwar  bey  Tage  öfterer  als  hej 
Nacht,  und  beklagte  sich  nachher  noch  über 
eine  beftändige  krampfartige  Müdigkeit  in  den 


Waden  und  Schenkeln,  -  die  -er  E&nR-  nii 
empFunden  hatte.  '      ^ 

ich  fah  nun  die  Schwierigkeit  ein»  diefai) 
widerfpenftigen '  Kranken »    und    zwn  wiä 
weiliger  in  meinet  öftern  AbWeA^nhmt'  h^ 
zu   können,    zWeifelte    bey    der  ib   letdUil 
Rückfälligk'eit    diefer    Tori|;en    eri^^iickti^nii^ 
Wirkung   durch    das   tCalchwastfer^     an  Vjrijfe- 
gänzlicben  Heilung,  und  itbertieft  diell^ii'Xi^; 
ken  feinem  künftigen  traurisen  SchicUal»  «ek 
ches  ich  ihm,    um  vielnlehr  -Ibihe  IJt^A^i^ 
zu  bewirken,  ganz  Ichnedci>ai>  rö^usfiigt^  Je- 
doch liefs  ich  ihn  auch,  im  Fällt?  er  alles  tcl^ 
miede,  was  ihm  in  diefer  KfiinkhgKf  &bidU 
w<erden  könnte,    in  Hinsicht   feiner   JFi|&eMÄ 
endlich  noch  auf  die  geheinie  Hülfe  derlfittdr 
Genefiing  hoffen,  worüber  Herr  D6ctor  ßtü^ 
drick  Bang  *)   einen   wichtigen   FaH    angiebt^ 
woraus  erhellet,    wie  nacli  einem  Fieber  und 
xneul^n  Ausfchlage  folche  harthäckige  Krankheit 
von  felbft  aufhören  könnte.     Bey  einem  Land- 
mann nämlich  dauerte    diefe  Krknkfaf^t.  dref 
Monate    lang   fort,    ohne  auf  den  üebl'aiich 
ftärkender^    Säure    dämpfender    Mittel/  des 

^  Friedrich   Ludwig  Bang  M^dizinifrh«   PmJth  fffa^ 

,  mati/ck  crkiärt^    Und    mit  nusgeX^ubtten   JCra^kuU^ 

fckickttin  aus  dem  Tagebuch  des  Ji/i^ricksi*' ffotpkaÜs 

mlautefi^  aus  dem  [.dteinlfcAi^u  uh»p*n{  vofi  Akue, 

st#  AuQage*    Ko]pfeu\iÄ^«ti  i*}^^»  '^««ä^'!^^ 


lauwarmen  Bäder  Ldndrung  zu  Terfpiirf^ 

entftand  aber  bald,    nachdem  er  aufhörte 

acettifche   Mitt^  .zu    gebrauchen,    ein 

Lei  Fieber*  mit  eineioi  Rothhufauefchlag;  im 

lU  dem  Hab  imd  den  Gliedemv  und  mit 

"Heilung  des  Fiebert  v^fchwand  auch  zu 

ter  Zdt  der  HamAuTs  lammt  übrigm  Be- 

rerden.- 

Durch    das   Kalchwasser  hoßte   ich  abei' 

ONch  durch  fremde  glückliche  Beyfpiele  befon* 

beftärkt,    welche  D.  L:  Zorn  an   zwey 

dadurch  glücklich  geheilten  Männerh  an- 

[i«bt»  *)  um  fo  eher  diefen  jungen  Menfchen 

retten,    und  gab  mir  auf  den  Celsifchen 

hin,  Perünacia  remedii  vincii  malüm, 

^^He  gtö&te  Mühe,  obwohl  vergebens,  ihn  zum 

Idfeltiem  Gebrauch  diefes  Mittels  zu  bereden« 

i  -        Sechs   Monate   hernach   fah    ich   meinen 

'  Öamruhrpatitoten  auf  den  Strafsen  in  Ubftadt 

wieder  herumfchweben  und  hie  und  da  leichte 

Handarbeiten  verrichten;  er  hatte  das  Kaldi* 

wasser  nicht  mehr  gebraucht,   noch  sich  nach 

6iner  andern   vernünftigen  Kur  und  Oiät  re^ 

gulirt,  hatte  fein  Uebel  noch  in  liohem  Gmeideji 

iikid   lebte  dabey  noch  beynifhe    drey  Jahre 

hing  9    indem  er  zu  £nde*des  Monats  Auguft 

*)   Leonard  Zorn   vermlfchte'  BeohadUuhgtiß   ii.yi  «r. 
Würxbur^  1787.    Seil«  33*« 


1797    ertt    aa    den   Folgen   feinei:  Harnruhr 
Itarb.        '  i 

Ich  erlaube  mir  nUn  noch  von  obigen 
twey  Bejfpielen  des  Herrn  Z.  Zom^  da  sie 
9U  meineoi  Endzweck  fo  passend  sind,  und 
vorzüglich  beweifen,  wie  langPam  die  Wirkung 
des  Kalchwassers  i4.  fchwachen  Gaben  ge- 
fchieht,  hier  einen  kurzen  Auszug  nachzo» 
tragen« 

Driuer  Fall. 

Ein  Mann  von  62  Jahren  litt  fchon  drey 
Jahre  lang  an  Diabete  inellüö^;  der  Verfasser 
verordnete  ihm  das  .Aurterfchaal'r'nkalchwa^ser 
täglich  drejmal  zu  einer  halben  Theefchaale 
voll  mit  dem  dritten  Theii  Milch  zu  nehmen* 
Der  JCranke  gebrauchte  diefes  Mittel  drey 
Woch^  lang  ununterbrochen  fort»  'wo  er  erft 
einige  Linderung  feines  Uebels  vfrfpürte.  Es 
liefs  nämlich  d^e  brennende  Hitze  der  Einge- 
weide und  befonders  in  den  Lendengegenden 
fammt  dem  haftigen  Dürft,  nach,  der  Urin 
ging  nicht  mehr  fo  häuBg,  auch  ftellte  sich 
die  Leibesöfnung  wieder  frey  ein,  und  fo  er« 
folgte  unter  dem  unaus<>efetzten  Gebrauch  des 
Kalchwassers  mit  jedem  Tage  die  augenfchein« 
Uchfte  Linderung.  Nach  Verlauf  von  vier  Wo- 
chen war  er  geheilt. 
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Vierter  Fall. 

Ein'^Mann  yon  72  Jpahren  litt  an  Diabetes 
mellitus  fchon  einige  Jahre  lang;  er  batt|&  dq« 
hey  ein  fchleichendes  Fieber  mit  einer" unge- 
wöhnlichen trocknen  Hitze  und  beftändiger 
Haitleibigkeit.  Herr  Hofrath  und  Professor 
JVilhelm  in  Wür2l)urg  verordnete  ihm  das 
Aufterfchaalenkalchwasset*  täglich  dreymal  zu 
einem  Stänge1|^ä.schen  völt  mit  drej  Theiläi 
Milch  zu  neha>en.  Vier  Wochen  beym  Ge- 
braudi  folgte  noch  keine  Besserung,  und  end- 
lich verlor  sich  in  der  fechfeen  Woche  erft 
(las  fchleichende  Fiebi»r,  der  Harnflufs  vermin- 
dexte  sich ,  und  in  Zeit  von  drey  Monaten 
hörte  das  Uebel  gänzlich  au£ 
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•    VI. 

Aufforderung  an  alle  Aerzte  Teutfd 
im  B^eff  der  Kuhpodken. 

Das  grofse  Ebqpeiiinent)  wai.  sidi  die  Aia^ 
kunfi:  erlaubt  hat  in  BetrefF  der  Kiüg>o<lMI 
mit  der  Me&fclibeit  antutteilexk^    näbtet  |Mf 
aflaiählig    einer    fiür   die  Sache  imd  f&ltjßi 
Wohl  derMenfchheit  fehr  giix4tige^  Eq^epH 
düng.    Taufende  von  Beyfpieleü  fpreebiK/M* 
laut  fut*  den  Nutae^  diefer  Erfiiidinig;    il)ki 
beruht  nur  noch  auf  der  befriedigenden  BiiBl- 
wortung  folgender  zwey  wichtigen  Frag«: 
Sichert  die  Kuhpockenimpfung  gewife  for 
den  Menfchenpocken  ,    und   werin  iirff 
nicht   immer  gefchiehtf  unier   $9dAen 
Umftänden  sichert  sie  nicht? 
Erzeugt  diefe  Vergiftung  irgend  etwas  Noiä^ 
theiliges  oder  Ausgeartetes  in  der  OrgB^ 
nifation,  X9ovon  noch  nach  überftand0' 
.  ner  Krankheit  üble  fVirkungen  tu  fa- 
fürchten  wären? 
Diefen  beyden  Punkten  bitte    ich    meiaa 
Herren  Kollegen^  t^orzügliche  Aufifaerkfamkeil 
^  widmen  9    und  thue,    um  alle  darüber  ge- 
dachte und  nodi  vx  m^c^^ixt^«^  "EjB£%hxunf|är 
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uhVßi^  einen  Gesichtspunkt  eü'  bdngräy  «ad> 
dadurch  endlich  befriedigende  Refultate  ti^ 
hen  zu  können^  den  Vbrfchläg,  dafs  alle,  die 
sich  iia  Teutfchland  dfiit  Yacctnireh'berchäfti^ 
häben^  mir  fo  kurz,  aber  beftimnit,  wie  mög- 
lich melden  mochten:  Wie  viel  sie  überhaupt 
geimpft  haben  P  Be^  vrie  vielen  sie  nachher 
den  Gegenverfuch  mit  MenTchenpocken  ange- 
itellt  haben?  Ob  und  wie  viele  nachher  die 
Menfchenpocken  bekommeü  haben  >  undvöa 
welcher  BefchafFenheit  In  diefen  Fällen  daa 
Kuhpockengift  und  die  Kufapockenkrankheii 
war?  Ob  sich  gefährliche  oder  tödttiche  Zu* 
flliä  bejr  der  Kuhpockenkrankheit  eingieftellt 
haben  ?  >  Ob  Krankheiten  oder  auch  nur  KrSnk* 
lichkeiten  nachgefolgt  sind»  die  einen  Zufauw 
menhang  mit  den  Kuhpocken  zu  haben  fchie- 
nen?  Ob  die  Krankheit  bey  dem  Vieh  an 
manchen  Orten  exiftirt »  und  ob  man  da 
zufällige  Anfteckung  der  M^nTchen  und  da« 
durch  bewirkte  Sicherung  fUr  die  Menfchen- 
pocken bemerkt  hat.  -^ 

Icfr  werde  diefe  Nachrichten  ifi'ttieitaeikv 
Journale  mittheilen »  das»  da  es  in  den  Räii* 
den  faft  aller  lefenden  Aerzte  ift»  der  fchick« 
lichfte  Platz  feyn  möchte,  diefen  höchftwichtl- 
gen  Gegenftand  zur  Enticheiduqg  zu  bringen» 

Und  mm  zum  Schlufs  diefer  Aufforderung 
nur  noch  die  Bitte  an  meine  Herren  KoUegeui 

Ka 


vnbefangen^  unpaitheyirch  und  gewuseiiluft 

J)«y    i}iren ,  Uuterfucfaimgen    und^.  A^ttkdka» 

gen  zu  feyn»,    JSiicht  das  Interesse,  d.et  Ibih* 

pocken^    foudem   das  Wohl  der  Men&UujI 

und  Wahrheit' iß;  ja  unfer  Zwecft:«    und  dk 

unglücklichen  oder  mÜsIifUgf^nenV^HLche  ^ 

uns  d^Ahflb ,  eben  fo  .  wichijg  und  inteietiatf 

als  die  glUclklichen.    Ja  ich  gefVefae  iiufi^li:^^ 

dafs,  da  wir  nun  fchon  glückliche  ErfisdiibiigHt 

gepug    haben,     mir    mehr?,  dorajii    U^  cb 

nachtheilig    ausgefallenen   ausfUhäidli    m  «r 

fahren  als  jene^  und  ich  forijb-e  iiierin^  daof 

gehd  auf 9  alle  (^er  Terifidite)  FaciayonM^ 

den  K.uhpocken    irncidergekommeiien^ff  lifm^ 

Tchenpocken,  oder  anderen  üblen  Nachknat 

heiten  mir  mitzutheilen. 

Diefs  wird  zxigleich  das  befte^  ja  das  «•- 

^ge  Mittel  feyn,   die  hie  und-  d^  exiftireades 

Gerüchte  von  folchen  unglücklicheaFäUeaimd 

Folgen  zu  widerlegen,     die  nur  dadunji  tidi 

erhalten  und  wirken  können,   4ar&..^.nidtl 

ftreng  unterfucht  werden. ,  Ich  versichere  yiel- 

mehr  viele  meiner  Herren  Kollegen«    daß  ae 

durch  melir  Ai^fmerkfamkeit   auf   folcfae  Er- 

fcheinungen  und  genaue  öffentliche  Unterib« 

cbung  derfelben  der  guten  £ac^e  mehr  {^tUBii 

fchaffen  werden,    als    durch    das    unbedingte 

Auspofaunea  derfelben. 


Enthüllung  einer  völlig  erdichteten  Kran- 
kengefchichte  zum  Behuf  des  Brovrn^ 
.  fchen  Syftems,  in  Rofchlaubs  Maga- 
zin zur  VervoUkonunnung  der»  Heil- 
kunde. '*')  ' 

Al«'  ich  ror  einiger  Zeit,  auF  Veranlassung 
einer  Recension  in  der  3alzbarger  medizini- 
fchen  Zeitung,  durch  den  Hamburger  Corre^ 
fpondenten  erklärte  i^^dafs  meine,  ia  i^ 
^  »  dort  recensirten  Briefen  vorkommende  Kran^ 
«kengefchichte  eine  bloüie  Erdichtung  fey;-» 

'*)  Ich  kann  meinem'  Freund,  Herril  Kollegienra^h  vp/t 
Kßtzebue ,  die  Aufnahme  diefes  Auflatz^  fft  AieHk 
Journal  nicht  Verlagen«  um  fo  mehr,  da  die  Waho^ 
heit  und  die  £hre  eines  unverdient  gekräsktim  vor- 
treflichen  Arztes  mich  dazu  auffordern.  Aucl),£chät]^ 
ich  Herrn  Prof.  /Jo/cä/owäj  Wahrheitsliebe,  zu  hoch» 
um  glauben  zu  können,  dafs  er  hierin  etwas  ander» 
»als  mein  Beftreben  die  'Medizin'  von  falfchen  Beob. 
achtungen  zu  befreyen  f^Heli-  w^tde*«  ein  Befttebeta« 
das  er  sich  folbft  fo  fefar.  mngelegen  feyn  lalsi:  wblÜ 
«tlUn  Aprzten  2ur  Pflicht  machr»'    ,  [^ 


da  hatte  ich  dasjenige  Stück,  des  Röfchlaub- 
fchen  Magazins  noch  nicht  gelefea,  in  wel- 
chem jene  Briefe  felbft  befindlich  sind.  Nun 
aber  ift  das  gefchehen,  und^ich  habe  mich  von 
meinem  erften  Erftaunen  über  einen  Mann 
erholt,  der,  wenn  einft  der  Vater  der  Lüge 
ft«rben  foUte,  ohne  Bedenken  sidb  um  des- 
sen Platsi^  bewerben  darf.  Ich  ergreife  daher 
zum  zweyteamal  die  Feder,  Erftens:  weil 
ich  im  Hamburger  Correfpondenten  *,  viel  zu 
wenig  gefagt  habe ;  Zweytens :  Weil  ich  es  für 
Menfchenpflicht  halte,  durch  eigene  Erzählung 
meiner  Krankengefchichte,  theils  die  fo  un- 
verfchämi  und  fatanifch.  angegriffene  Ehre 
meines  biedern  und  gefchickten  Arztes,  D. 
JBluhm  in  Reval,  zu  retten;  theils  zu  verhü* 
tejO;,  ,  dafs  nicht  etwa  angehende  Brownianer 
im  Vertrauen  auf  jene  erlogene  Krankenge- 
Ichichte,  v^all^  die  armen  Teufel  in  die  andre 
Welt  fcbickeni  deren  Leiden  den  meinigen 
jj^leicl]^enf  ' 

■Die  Wohe  Lüge  und  erlogen^  deren  ich 
mich  hier  fchon  Terfchiedenemal  bedient  habe, 
sind  fo  wenig  human,  dafs  ich  eilen  muls,  den 
Lefer  zu  ub^rzeiig^i;!,  ich  habe  mich  noch  viel 
zu  gelinde  ausgedrückt,  und  blofs  der  Armuth 
der  Sprache,  habe  ^«s  jener  Lügner  par  exceU 
lence  zu  verdank^  dafs  ich  nicht  den  Brand- 
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nuirk.   weH  härterer  Benennirogen   auf  feine 
fchi^ain|ofe  Stira  drücke.     Man  urtheile  felbft. 

Meine  Krankengefchicbte  will  Referent 
»yon  eineai  academilchen  Freunde  faft'benv 
»den  ich  zuieizi  als  Anst  gebraucht,  und  der 
»meine  Reftituzion ,  fo  weit  ^a  neoilich  der 
»Kunft  noch  möglich  teyn  mochte,  nach  einer 
»ganz*  Simpeln  Sohlufsform  zu  fi^tande  gebracht 
•haben  folh  »        ' 

Erfie  JJige;  denn  ich  habe  zuerß  und 
zuleiu  den  verdienilvollen  Herrn  Dr.  Bluhm 
inReval  gebraucht,  bey  meinem  Aufenthalt  in  ^ 
Deutfchland  aber  durchaus  Niemanden,  aufser 
delien  im  Hamburger  Correfpondenien  benann« 
ten  fechs  berühmten  Aerzten,  nemlich  Mettr' 
ger^  Seile,  Zimmermann,  Mardärd,  Galt  und 
Hu/üland  um  Rath  gefragt  Mit  allem  was* 
mir  lieb  und  heilig  ift,  verbürge  ich  mich  für 
die  Unmöglichkeit,  dafs  ßner  von  jenen 
Männern  eine  fölohe  Krankengefchicbte  voa 
mir  geliefert  haben,  oder  Weh  nur  der  Freund 
des  Referenten  feyn  könue." 

»Für  die  Wahrheitsliebe  feines  Freundes^ 
»verbürgt  Referent  sich  (wohlweislich)  nicht, 
»weil  er  in  der  literarifchen  Welt  n:  X  ift» 
und,  fetze  ich  hinzu,  in  der  inoia^Iifehen  Weltr 
zx  «inem  boshaften  V^rläumder.    ' 

Jetzt  folgt  denn  die^ogenannte  GefdueMß' 
Clbll.Jieifiien  Fabel)  unei'^ypaAondrißen^ 


>»Aiigr(>ifende8  Studireh,  allzuftarkf^r  Ap- 
»petit,  anhaltend  sitzende  und  doch  dab^ 
»lurteme  Lebensart,  Jbey  einer  Konftitutioa 
»und  in  einem  Alter,  welches  Bewegung  fo- 
rdert, und  wahrfcheinlich  ein  bischen  Jügend- 
»füode ,  mochten  die  erften  Anlässe  feyn  zu 
«^den  Untf rleibbefchwerden ,  welche  K.  ver- 
»anlafsten  einen  Arzt  um  Rath  zu  fragen. 

Zwtyte  Lüge :  Denn  wer  mich  kennt, 
wei/fi,  däfe  ich  ein  jovialifcher,  zu  Gefelligkeit 
und  Freude  geftimmter  Menfch  bin,  der  sich 
nie  durch  ftudiren  angriff,  nie  eine  sitzende 
Lebensart  führte.  Was  Referent  unter  einer 
hifternen  Lebensart  verfteht,  weifs  ich  nicht. 
Auch  nicht  einmal  das  bischen  Jugendßinde^ 
kann  ich  ihm  zugeftehn,  in  fo  fern  es  Einfluis 
auf  meine  Krankheit  gehabt  haben  follt  denn 
€msgefrhweift  habe  ich  nie. 

»  Die  frühefte  Urkunde,  welche  ich  in  den 
» Krimioalacten  diefes  Unteileibes  entdecken 
»konnte,  war  ein  Antwortsfehreiben  von  einem 
»gefcbickten  praktifchen  Arzte,  welcher  acht 
»hippocratifch  das  ganze  Gefolge  von  Leiden 
»vörausfagte.  Die  wirkfamen  Mittel  diefes 
»Arztes  fchaßten  Erleichterung,  und  der  Un- 
M^terleib  verfchwand  von  der  Rühne,  bis  ihn 
»ein  zweyter  Aitet,  zwej  Jahre  nachher,  wie« 
»der  eine  beträ|chtliche  RoUe  ipielen  läfst.»  . 
Jiriue  Lüge  i  Qenn  diefes  Antwortsthhrej, 
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ben  eines  'gefchickten  praktifchen  Am^$  exi« 
ftirt  gar  nicht,  aus  der  ganz  simpeln  Urfafche, 
weil  ich  vorher  nie  kfank  i^ar,  und  alfo 
auch  keine  Anfrage  deshalb  an  irgend  jemand 
erlassen  konnte, 

»Die  Kur  des  iweyMn ^Arztes  unterbrach  ' 
ein  hitziges  Fieber  — » 

Vierte  Lüge:  Denn  ich  habe' in  meinem 
Leben  kein  hitziges  Fieber  gehabt.     ^ 
»und    lange    fortgefetzte    V^riuche    mit    der 
»Eleetricität.» 

Fänße  Lüge:  Denn  es  sind  nieVerfuche 
mit  de^  Electricität  an  mir  gemacht  worden. 

vDie  Kurart  des  zWeyten  Arztes  beftand 
•  yorzüglich  in  auflöf enden  und  bittem  Extrao« 
»ten  und  dem  Gumm^ftirulac.^ 

Sechße  Lüge:  Denn  ich  habe" weder  die- 
len zweyten  Arzt  noch  die  Otimmata  feru^ 
lacca  jemals  gebraucht. 

»Der  dritte  Arzt  endlich  wandte  die  er« 
» öffnende  und  Klyftiermethode  drey  Jahre 
»»lang  unausgefetzt  an.  Der Actenfafcik^.die« 
»fes  Arztes  ift  der  voluminöfefte  und  enthält 
»21  Briefe,  welche  ich' Ihnen  in  kurzen  Aus* 
»ziigen  mittheile.» 

Siebente  Haupitüge:^Dei[in  *\on  diefen  ai 
Briefen  ift  aueh  nie  ein  Eii^ziger  gefchrieben 
worden«'  kh  Jiab^  i^iretllf  meiner  Kriankbeit 
im4  mekietf^Aufeilthalts  auf  dem  Lasfde  hack- 
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fteiM  cirejr  oder  vier  Brief?  Tom  -Heim  Iki 
Bluhm  erhalten,^  die  weder  an  St7L^lladl  lÜ, 
kalt  den  hier  gelieferten  gleichen«    "  f 

»Nro,  3  Mird  eröffiiendür  Th€e  n^ 
»rathcn.» 

Achte  Lüget  Dfma  idi  iiabeaia  etSGE» 
den  Thee  getrunken.  ^  ;         ^ 

» In  Nro. : 8  wurde  dem  erttiGhenden  Nr> 
»yer  die  ßella  donaa  «Ugeretzt^  womf  ib^ 
«gendrücken,  Funkeln  de^r  Augen,  Sdnfjatf 
»und  AuHIphwellen  der  Hände  entftaiid*»  / 

Neunte  Lüge;  Penn  ich  habe  Ata  ABb* 
donna  gebraucht,  habe  nifi  MagendtOckit  fH 
habt  und  meine  Hände  «nd  jtfo  jnl^ 
fchwollen«  .    ;  . 

>»Ia  Nro.  lo  werden  meine  krjiaipfh^ftB^ 
»Befchwerden  im  Hälfe  bedauert,  und,  w^ 
»des.GefuhU  vom  Kit?selnt  in  der  Gegend  <b> 
»Rückgrats,  auf  einen  organifcben  Fehlern»- 
»muthmafs^,  auch  j^eshalb  die  UnterfudiiiBg 
>»  eines  Cliirurgus  angerathen.  »>  ' 

Zehnte  Lüge^  Penn  von  krao^iiaftflB 
Befch^^erden  im  Hälfe  und  Kitzeln  im  Riickgn)t 
habe  ich  nie  etwas  empfunden.  =  . 

»Hierauf  liefs  sich  K.  von  Kwejr.  AendCea 
n besichtigen,  welche  keinen,  organifidien  FA» 
» ler  fanden ,  und  auf  deren  Aath  X|r  iSttaut' 
i»rix)de  mit  Bilfenkrautextract  gebrMA^h^  wer? 
»au£  zwar  die  Kx)kiiM^le  T>».^vriirtOT»^<hii«  dia 
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»I^artnäckigkßit  d^r  OejSauDg  «-«  (Toll  ^ohl 
»heifsen  y^ßojsfuris^;  nicb^  eiqinal  DeutTclt 
»TerOeht  der  T^efeirent)  ^r^  den  Patienten  ißS^ 
iM^fend  macht?. » 

Hilfte^  zwölfte  und ßreys^hnfß Lüge:  Denn 
iqh  habe  mich  nie  besiditige-n  lassen,  habe  nie 
China  mit  Biirefikrautextract  gebraucht,  uod 
bin  auc^  Qojtt  fey^Dank»  nie  faft  rafend  ge- 
y^tffBu^  ^  . .  ■    •• 

» Nro.  17  wird  auf  drey.  bis  vier  Wochen 
»eine //öÄ^rÄi/r  verordnet,  »  welphes  dia^i;/t;r- 
zehnte  lüge  ift,^  dez^n  die(e  Kur  ift  nie  bey 
mir  angewandt;  worden.  ..  ,i  '  . 
.  »In.  diefeoi  Zwifchenrauqi  wurde  von  ei- 
»li^m  andern^  Arzt  ein  derber  Verfucb  auf 
»den  Baadwurm  gemacht,  welches  die  Kräfte 
»des  Patienten  ftark  mitnahm.»  ■^ 

Funfi^hnte  Lüget   Denn  es  ifi^  nie   ein 
Bandwurm  bey  mir  .yermuthet  wqfden.^ 

»In  Nro.  19  ift,  weg^n  Neigung  zum  «Er-  , 
»brechen,  ein  wiederholtes  Brechmittel  verord« 
iiet..wprdetf, »  welches  Ai^  fechszehn^  Lüge  iit^ 
denn  e^. ift  in  meiner  ganzi^  Krankheit^  nie 
von  Brechmitteln  die  Aejd^^.^gewffen.  . 

»Mijt  ftjeigender  .B^^}mdierui;igv  versichert 
x^RfSiferent,  habe  er..die&  di  3ri^f§  copirt. » 
jÄit.  (tß%«^f|^r  ynye^fchämtheit,  i^ätte^er  fagen 
fpllen ,  ^f^!^  ichvdief<^;3l^X  Briefe  ftlbft  gci» 
iabihiedet  ,         .         x 


\ 


\. 


.« 
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ni«  Mittel  meines  AntB$  fönen ' 
4#m   Kciwitfrn    hjni    Areanum 
hhgnmmi  Umai.  mari.^  und  das  iK 
I^Hi^phnN  JMfft^t  deon  diefe  dt«f j 
X^\  Imh«  loh  ui«  g«br«uchn 
»Nuu  lif^tk  endKdi  K. 
^^h  nt/»it%  und  bat  ihiii^  meit 
«f«;v  iAm  m   MMAtfü,   ÜB   den 
»Oaik«4  v<^ii  Uidan  faibri 
«^WMv«  f^lg^nd^: 

»IVr   l^ati^ut   IMit» 
*^.^>Mar.  mit  SdiwidM  aoP. 

^Wfc  >«rt?i  :RkiEi0ir  2m£ 
5»^  3"%- 
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'  «Nach  dem  EMen  fteht  es  tortrefRichv  iC. 

«ift  heiser  und  zu  allen  Gefchüften  aufge^ 
,      stiegt.   :XJm  4  Uhr^muiHit  «er  LaxirpulVer; 

»danii  geht  >  das  Leiden:  mit  der  Oeffnun^, 
.t; -.ai  wieder  :. an  u.£  w*  Das  dauert  bis  zum 
:'»if achtessen,  wo  AU^s  wieder,  verfchwirh' 
SLv  »dsf^  bis  zum  nächften  Morgen.»  . 
Obige  Zeilen  enthldtciii  die  'achize/mie  bis 
mH^.jmd  Üreifoigße  Liige^  denn  ich  habe  nie 
einen' andern  Arzt  zu  mir  rufen  lassen,  noch 
weit  ivenigei^r  ihn  gebej^n  24  Stunden  bey 
mir  SU  bleiben;  ich  fchUef  nyAheu%  fchttchc^ 
«ad  |Ubr'  oft  gar  nichii  ich  trank'  nie  Cicho^. 
riendajffbey  imd  meine  Hände  zitterten  nie ; 
nach'  der  Oe£Enung  verminderte  Adi  jedesmal 
die  Schwäche;  Krampf  im  Hals^  Heiferkeit^ 
leife 'Sprache^  Möcheln  ,>hahen  nie  unter  die 
Symptta>me  meiner  Krankheit  gehört ;  Suppe 
und  ff^ein  habe  ich  des  Vormittags  weder 
Ein,  noch  zwey^  noch  dreymdl  zu  mir  gebom- 
inen;  ich  habe  weder  um  10  Uhr^  noch  auch 
tsät.ftarkem  Appetit  zu  Mittag  gegessen,  denn 
ich  hatte  meiftens  gar  keinen  Appetit,  und 
Ipeifte  immer  um  i  Uhr»  Weder. vor,  noch 
während,  noch  n^ch:  der  Mahlzeit  warf  ich 
Schleim  aus,  weder  Unzen-  noch  Pfondweife« 
Statt  nach  dem  Essen  heiter  und  zu  allen 
Qefchä/ten  aufgelegt  zu  fejn  ',  empfand  ich 
gerade   dann   die  meüteii  fiefchwerden  und 


vrar  m  gar  mdiU-  äufgelcjgfj 
war  auch  der  Fall  nAck  dem 

»Uebrigens  rersicherc«  JT. 
»Freandef  dalt  er,  aua  Fiödit^ 
»und  Rräoipfen,  Ajioo  Ober  eia 
»  mehr  aufser  dem  HanTe 
»feine  amtliclien  Vfrriclita*^^  £mä 
»Jahren  Andern  ühenngmi  moMm^m!^^ 
•■  Wenn  K.  das  r^nkbeh  hmti  tm 
wirklich  fehr  krank -geweftn  Ceyn^ 
iTt  die  drey  und  •  drfyrfiigfiä- 
dreyfsiefte  Lüge.  Ich  habetaUfA^.  b^  ^t!^\ 
guter  Witterung)  nie  au  Hunftr  grhatwiaj  » ] 
mein  Amt  immer  felbft  i^^TwialMt  ^  «l^jlii|l  4 
ich  in  Reval  war.  Es  ift  woU  itelr'Qi|jA^i»' 
Unverfchämtheit  9  eine  Sache  za  b^^utopMi 
der  eine  ganze  Staclt,  und  das  ProtoooB  6h 
nes  angefehenen  Riditerftuhla  tridari|Mdbai 
können*  »     .         .  :   / 

Den  hierauf  folgendea-  hdcllft  fchiihi 
Witz  übergehe  ich  wie  billig« 

Nun  ift  ein  langer  Brief  dngcrOekr,  Ui 
welchem  der  Freund  des  Uignerr  mir  'feiBd 
neuen,  natürlich  Brownißhen  VoHcJniftM  €»• 
theilt  haben  foll,  den  ich  nur  bedauerti,  arab 
nie  empfangen  zu  haben,  und  den.  ich  dabaf 
gezwungen  bin  für  die  fiuif  und  dr^fsi^ 
Lüge  zu  halten.  £r  räth  mir  «ater- Mäern,' 
üe  Zeit  meines  Stu^eu^  mt^di^t  ^n  <4a»S«Cttb« 


I 

DideA  zu  rectegeii;    eih   fehr  fiberflUssiger    - 
Ithy  denn  ich  habe  nie  anders  als  'cles  Mor- 
ftudiren  können*       '  ' 

Zur  Ehre  meiner  Lefei*  müTs  idi  glauben. 
Keiner  unter  ihnen  es   auf  den  erften 
mHßäi  für  möglieh  halten  wird,    35  fö  unge« 
JpMre  Lügen  mit  einer  fo  ungeheuren  Unver- 
rfS^fantheit  in  die  Welt  zu  fcbreiben,  und  dafs 
f  ito  ihnen  Allen  gehen  wird  wie  mir,    der  ich 
hßll^Mig& .  ganz  yierbltifit    da    ftand,"    und    nicht 
^0aüfBBf    obi  ich   die  gäna^b 'Sdimiererey  *lur 
oder  Emfi  halten  follte.     Die  .mieiftetf 
äner  Aerzte  leben  noch;  hundeft^  Von  2»eu^^ 
^?f^  kneiner  Krankheit  leben  nodi;  ich  felbft 
;•  jSebe  noch ;    die  Recepte ,  die  mir  Vörordnet^ 
.  imrden)   exiftiren  noch;  der  Apotheker,  *  dcSr 
^'  «ie  snVereitete,  lebt  noch ;  mein  eigenes,  mrit 
bypochondrifcher  Genauigkeit  geführtes  Tage^' 
tmch   ift  noch  yorhänden;    und  trotz  allen;!* 
dem  tritt  ein  fchaanklorer  Qüiclam  aitf»    ei^ 
jBro9tmi/chef  EnragSy     dem    kein    Mittel'  zH 
fdiledit'ift,    um  feine  Syftems-Wiilh -zu  b^ 
fnedjgcfi,    erfindet  sich  felbft  eine  Kranken- 
|[erchichte,    macht  Symptome,  yerfchlimmert 
•  aiev  hebt  sie  wieder;  pasqtiillirt  auf  das  fcliänd* 
Bdifte  einen  rechtibhaffenen,  fehr  gelchickten, 
in   feinem  Vaterlande   fehr  berShmten   Arzt» 
der  feit  länger  als  t#iem  Vierteljahrhundert 
•  daa^UDCzs^eicbriüikte  Zutrauen  des  1?ü\Ai9ijaLiii% 
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genierst;  der  taiiirend  Eltern  ihreKnidert 
fendKUideni  ihre^EItera  medergpb;^der 
mir    eia   geliebtes  Kind.',  .und.  diefen^ 
fernen  Vater , erhalten  hat  -^    Hai 
follte.  nicht  auftretea  und  deaVerlauoider  j 
derdonnern  mit.  der  ganäen  Kraft jdesvfpi 
kJaren  Wahrheit!  ^  ,i 

Er,jtrete  aui^.iind  nejaae  $kh^  d^r    ,_ 

der  .meine;^,  NaHmea.fo,  heimtUcJ^cli^-j 

Brauchte!  —    er  .neiine    üeuieo    g^i 

Freund,,  der.miojbi  kugfj^  l^ibeq  .foUI.  ^ 

Wft.lwy  feinet  ifiäqWtcy^t.^eiicbtBb^ 

QfigmJilien.  der  Briefe t,,idi^^  oopirt 

wiU;^  er,  depon^re  d^e  A^ceptei.  4ffA 

feinem  Freundes  u.C  w. ;  er  bekfenne  8id& 

uivBetrogeneßi  ^pder^als.  den  o^gefeimteft^^\ 

wüger!  --^  aber  auch  zugleich  als  den  dummpfl^  \ 

Betrüger!     Denn  wie  konntjB.er  einen i^ppÄt 

blick,  glauben  9  ,(l'dh   diefe  ,al^eni€(  c£rfi94p%j 

i^nenthiillt  bleiben  werde?  -r*    V^fliel^  iy  ^ 

etwa    darauf,    dafs   ich   nich^  ,nMMiciiiilH|i|{ 

leie?--r-  odey -—  erfuhr  .^er  etvjra  gerada^l^qffl|j 

Schlüsse  feines  Wifches«  dafs  ich  nach  Stfafiifi|j 

verbannt  fey  ?    verliefs.  .er  sich  ^ etwa 

dafs  ich  nie  wiederkehren  würde?  daCi  prj 

ungeftraft  m^^inen  Nahmen  nennea,  i|&fl, 

die  Bekanntheit    desselben   feine  L^ge. 

mehr  aufftutzen  könnei^|r^    Bey   dar  jornii 

k^exmbaren  Bosheit  diefes  M^afctijffl^ ift. jj|gg^ 
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^VfflRDizthixn^  Eiit  die  witricheinl.'chfte. 
«ülärt  er,  »die  !i«inJfIad»*a  F-rL'»aea 
faintgr  der  CouL^  e  bi»?ibea, »  <  da 
initkte.  er  nemlich  aoGh  ciciits  v>a  m  eurer 
WwAatnxma^^)  zuletzt  aber  fazt  er  mit  ^iaet 
nBHpEarifrhea  Ua^er'.chJrr.theic  jZ^fradeza:  -»er 
das  Geliibde  der  Aal'ticJ.-v.tert  n-^ 
Rücksicht  meiner  übertrete eu  *  sad  Doa 
er  alleia  /nicA ,  weil  er  meijate  iA 
mm£  ewig  in  Sibirien. 
Wehe!  w^he!  wean  das  BfowniTche  Sj^ 
beoa  m  dergleichen  elecdrn  Behek'en  ferne 
täAnAt.  nehcaen  mafs.  Zar  Ehre  die-es  Sf^ 
beoM  lioEFe  iciL,  der  Herr  Profenor  FOf.kiaub 
wegdt  £eiceQ  rerle^mdrilcfaea  A'  C/fentiich 
I,  nnd  sich  öfFeDtlich  roo  a'Icr  Theil- 
lo^ra^en.  Zu  dxerem  B^keontniii  fo* 
dere  kfa  ilia  hiermit  auf,  und  habe  das  Zu- 
trauen zn  reinem  Charakter,  er  vrerde  es  edel- 
miitlug  leiitvn.  Thut  er  es  nicht  —  auf  wen 
fiele  dann  die  Hälfte  der  Schuld? 

Um  die  Entlarvung  des  Betrügers  und 
die  Reciittertigung  meines  bie  Jern  Arztes  zu 
«ollenden,  will  ich  nur  noch  kurz  meine  Kran* 
kengefchichte  felbft  entwerfen: 

Bis  in  mein  üyftes  Jahr  genofs  ich  einer 
ununterbrochenen  Gefundbeit ,  '  obgleich  ich 
.Weit  entfernt  bin  eine  athUtifche  Conßuutinn, 
woL   besiueui    wie  Herr  X  behauptet.     Den 

XII.  B.  a.5t.  I« 
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Sommer  des  Jahres  1787  brachte  ich  mit  ta^ 
ner  Familie  bey  meinem  Freunde,  dem  Barem 
Bo/eiif    auf  feinem   Landgute  Kirkel    unweit' 
Narra    zu.     Meine   fonft    ungewöhnMdie  lie- 
bensart  dafelbft 'war  folgende: 

Von  6  Uhr  des  Morgens  bis  Mittag  am 
^  Sdireibtifch ;  dann  mit  gutem,  doch  nie  boden^ 
/ü/e/t  Appetit  gegessen;  dann  zwey  Stunden 
gefcl^Iafen;  dann  4  bis  5  Stunden  die  heftigfte 
Bewegung  auf  der  Jagd  in  Wäldern  und  Mo* 
räften ;  dann,  nach  einer  ftarken  Abendmahl- 
«eit,  fogleich  zu  Bett.  In  der  Befchaffenheit 
diefer  Abendmahlzeiten  ifc  wohl  befonders  — 
wie  die  Folge  lehren  wird,  —  die  Entftehung 
meiner  Krankheit  zu  fuchen.  Wir  waren 
'  ziemlich  fämmtUch  grofse  Liebhaber  von  grü- 
nen Erbfen,  und,  um  diefe  immer  jung  und 
frifch  zu  haben  ,  wurden  alle  14  Tage  aufs 
n^ue  Erbfen  ausgefäet.  Mir  zu  gefallen  kam 
jeden  Abend  eine  grofse  Schüssel  voll  djek* 
gekochter  grüner  Erbfen  auf  den  Tifcb,  von 
welchen  ich  wenigftens  einen  Suppenteller 
voll  mit  Löffeln,  auch  wohl  mehr  afs. 

Gegen  den  Herblt  bekam  ich  öftere  An- 
wandlungen von  iiarzklopfen  und  Bt:än§fti^ 
gungen.  Ich  Ichob  es  auf  das  Blut,  trank 
keinen  Kaffee^  keinen  Wein;  es  half  nicht; 
die  Befchwerden  nahmen  zu,  ich  ichrieb  an 
den  Herrn  Doctor  ßluhm  nach  Beval^  mainM 
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erften  und  Einzigen  Arzt.  Er  fchiftkte  mir 
ein  auflöfendes  Pulver,  beftehend  aus  Rhabar« 
ber,  Tartarus  tartarifatus,  Nitrum  und  Fen- 
chel, wobey  er  mir  viel  Bewegung  in  frejer 
Luft  anrieth*  Diefs  t^ulver  verfchaffte  mir 
heitre  Zwifchenzeiten,  doch  kehrten  die  ängst- 
lichen Befchwerden  oft  wieder,  und  ich  reifte 
nach  der  Stadt,  wodurch  folglich  die  Corre« 
fpondenz  zwifchen  meiüem  Arzt  und  mir  oh« 
nehih  unnütz  wurde. 

Sein  zweytes^  im  Original  vor  mir  liegen»- 
des  Recept  befteht  grof^teniheils  aus  Taraxa- 
cum.  Das  dritre  sind  Pillen  aus  Ochfengalle 
und  bittern  Extracten.  Das  i)ierte —  h'es  und 
fchäme  dich  elender  X!  •—  das  vierte  China'* 
tinde  und  Quassia  in  fpanifchem  fVein  auf- 
gelöfst,  mit  Zimmtwasser  verfezt,  täglich  a" 
mal  ^  Löffel  voll  zu  Qehmen* 

Die  Krankheit  nahm  aber  nicht  ab,  Ton« 
dem  zu.  Ihre  hauptfachlichfreji  Symptome 
waren  folgende:  i)  ein  immerwährendes  Fiei» 
bcr.  a)  Herzklopfen  und  Beängftigungen,  die 
zuweilen  fo  ftark  wurden,  wie  nur  ein  Vater« 
und  Muttermördei"  sie  empfinden  mag.  3)  Auf- 
fallende Abmagerung  des  ganzen  Körpers. 
4)  Faft  gänzliche  Schlaflosigkeit  und,  eine 
heftige  Furcht  vor  ^em  Bett.  V^e  manche 
Nacht  habe  ich  auf  und  nieder  gehen  mtUsen! 


i 
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vaSl  X  behauptet  ich  hStte  giit  geldibfc^!  -^ 
5}  Sehr  v^rDiindeiter  Appetit.    < 

Mmn  Ant  nahm  nunmehr  fidn^Zaßudtt 
wiederum  zu  andern  Alittehu  Smi  5i^.üa* 
cepi  beftand  aus  Extrau*  Taraxac*  Mwimä, 
Gramin.  Torf,  iariar.  Aq.  jChmmcäi,  ^MUnA 
jriper.  und  Oxymel  simpL  Alle  s  StUjeideB  z 
Lö/TeU  Hiezu  gefeilte,  er  KlyftierfpeciAi,.  jfie 
gleichfalls  aus  jforaa^c»  und  Graswiunl  ba- 
/fiauden*  ^  .    .    - 

Mir  wurde  besser.    Das  Fruhjalir  tthte 
heran.     Tch   wollte  wieder  au&  Lud, '  Ifap 
^  Arzt  glaubte  meinen  Unterleib   genug  .^ra- 
nigt  zu  haben»  und  veroi'dnete  jbiif  dahoranf 
dem   Lande   eine   h\oh  ßärkende  Kxkt^EXi^ 
brauchen.    Sie  beftand  aus  Stablauflöfungen« 
Kaum  hatte  ich  diefe  'to  oder    la  Tage 
gebraucht  9    als   alle  meine  Uebel  mit  Feidop- 
pplter  Wuth   zurückkehrten,    und  eine  hart- 
näckige   Verftopfung    mir    den    Tod*  Jit^hte. 
HöUenangft   folterte    mich    Tag:  und  .NacH 
mein  Leib  glich  einer  Trommel  und  war  felir 
fchmerzhaft    anzufühlen.      Stuhlgang:/  «rfokt» 
gar  nicht   mehr»    und   nach  vielem '  DASaMi 
kam  blofs  etwas  Blut* 

Ohne  Hülfe,    2a  Meilen .  von-  df^.  Stadt 

entfernt,  nahm  ich  in  der  Vertw^ißu^-    mal 

^rften  uni  letztenmale  in  meinem  L«b«n  eJa 

Lilhaudifcbes  Pulver.    Es  rettete  aitj^.!irtei^ 
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g-.,  fiens  für  den  Augenblick«    Ich  fchrieb  an  den 
^;   jpoctqr  Blühm^    und  bat  ihn,    mir  das  Erfte 
'f,    Auflölende  Pul7er  wieder  zu  fenden.     £    tbat 
'    es,  lieiJi  mir  aber  nach  der  Stadt  tu  kommen. 
Ich  blieb  indessen  noch' einige   Wochen  auf 
dem  Lande,  brauchte  das  Pulver  täglich  drey* 
maKund  —  siehe  da,,  nun  giiigen  14  Tage 
lang  täglich  grofse  Klumpen  von  ErhfenhüU 
fen  Yon  mir.      Da   ich   den    ganzen  Winter 
über  Diät  gehalten,  und  keine  Erbfe  in  mei« 
nen  Mund  gekommen  war, .  fo  war   diela  of- 
fenbar ein  £rbfenmagazin ,    welches  ich .  fchon 
.im  vorigen  Jahre  gefammelt   hatte«     Als  ich 
/  zwevh  davon  fprach,  lachten  m^ne  Hausge^ 
nossen  mich  aus  und  'meinten  9  ich  Iahe  Gott 
weifs  was!    f!ür  Erbfen   an»     Ich   liefs   daher 
mebreremal  die  Erbfenklumpen  'rein  wafcbeo, 
jUefs   die   Hülfen    fogar  mit   einem  Federkiel  ' 
aufblafen,  und  überzeugte  fo  einen  Jeden. 

Erleichtert)  aber  nicht,  geheilt,  kehrte  ich 
zurück  nach  der  Stadt.  Meine  Befchwerdea 
blieben  noch  immer  die  nemlidien,  bald.mehl' 
bald  minder«  Es  gefeilten  sich  dazu  eine 
grofse  Nervenfchwäche,  Krämpfe,  häufiger 
Schleimabgang,  fehr  häufiger  blasser  Urin^  ein 
unmäfsiger  Speichelauswurf  (doch  nie  Schleim* 
auswurf }  u.  dgl.  m. 

Mein  Arzt   verordnete  mir  jetzt  X*Tro.  7^ 
.    Extract.  gramin.  EsQiract.  Taraxac»  ExiracL 
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Chelidon.  maj.  und»  den  Antmoni^o  iskVi 
Nio.  8.    ift    ein  Liquor    gegen    die  Ktämp! 
Nro.  9.   Kxtract.  Otnt.  r.  Epttraci.  Cuscartl 
Aq.  menth.  pip.  Lig.  a._  täglich  a  mal  i  Lollfl 
Nro.  lö.   jR.  Gramin.  Taraxac*  Lapath*  mu. 
Hub.  änct.  als  Decoct.    Nro.  1 1 .  SaL  ammm 
SulfuK  antun,  aur.   G.  atab.  Rad,  Seneg,  ih 
3  Stunden  ein  Pulver  xu  nehmen.     Nro.  11 
Extr.  Mad,  Senek.  SaL  ammonm  'Aq^  ruh.  id* 
Oxym.  fcilL  simpU    Auch  Kümf^fische  yu^e' 
ralkfyftiere    wurden     ziemlich    oft    gebraucht. 
Hierbey  waren  mir  Fleifchfpeifeny  doch  niariig, 
erlaub^;    alier  Bheinwein   tfiglich    zu   trink^ti 
befohlen;    viel  Bewegung  'in   frejer   Laft  ^ii 
FuTs  und  zu  Pferde,    befonders    das  letzter?^ 
und ,     wenn    die    Witterung    un^iinfüg  war, 
mufste   ich  ßillard    fpielen.      Alle    Geifcesan- 
ftrengungen  waren  unterfagt;  nur  des  Morgens 
durfte  ich  einige  Stunden  arbeiten,    dodk/fe- 
hend.     Viel  angenehme  Zerfireuuligen  wurden 
anempfohlen^      Nach   den   öfteren  Vorfteflüu- 
^gen  unfers  Liebhabertheaters  (an  welchen  i^ 
üft  felbft  Theil  nahm)   in  Gefellfchaft    mein^ 
Freunde    eine  Flafche  Burgunder    zu    leerent 
"^ wurde    keinesweges   verboten,    fahdem   getn 
gefehn.     Abends   beym  Schlafengehen    nmm 
"•3ifiige  Einreibungen   in   den   Unterleib   tef* 
dnet ,    und   überhaupt  mufste   ich   mir  dM 
ib  oft  mit  v^atmetv  wc5ÄÄ<iB.'Xi4s3QfeT^.x«&?3afc^ 


—     i67     ^ 

^.  M'ena  idi  mein  in  Weimar  Iiegend<>8  Ta« 

; .  gebuch  bey  der  Hand  hatte,  fo  würde  ich  die 
^  .^Dze  Kurart  noch  umftändlicher  angeben  kön- 
Ben.    Mandie  Kleinigkeiten  sind  mir  entfallen. 
Ala  nun    das  Frühjahr   1789   herannahte, 
und  ich,  zwar  fehr  viel  besser,  doch  noch  im- 
«ler  nicht  gänzlich  hergeftellt  war  ,    da  ri^th 
inir  Herr  Doctor  Bluhm  zu  einer  Reife  nach 
Pjrrttiont,  mit  dem  Zufatz:  dafs  er  nicht  blols 
Tvm    dem   Wasser,    fondern    fchon    von    der 
■Reife,  Bewegung   und  Zerftreuung   die   gän:&» 
Ikiie  Kur  hoffe.      Er   gnb  mir   eine  Abfchri£t 
«Der  feiner  Verordnungen   mit   auf  den  Weg, 
Diefe    zeigte    ich    zuerft    in   Königs|;>erg   dem 
feel.  Metzger,  der  fein  Verfajiren  vollkommen 
billigte,     und    zu    feinen   Vorfchriften    nichts 
hinzuzufetzen  wufste.     Die  nemliche  Billigung 
fiind  ich  bey  Zimmermann  in  Hannover.    Er 
verordnete  mir,  beym  Gebrauch  des  Wassers, 
täglich  früh  einen  Löffel  voll  des  dick  einge* 
koditen  Graswurzelfaftes,    und  dann  dreymal 
äes  Tages  ein  Pulver  von  der  Aagufturarindew 
In  Pyrmont  fand  ich  Seile  und  Marcard. 
Bejrde   nahmen    sich    meiner   freundfchaftlich 
an;  bey  de  liefsen  dem  wackern  Doctor  Bluhm 
Gerechtigkeit  wiederlahren.     Marcard  gab  mir 
bey  meiner  Abreife  einige  Schachtehi  voll  Pillen 
mit  auf  den  Weg,  die  der  berühmte  IVeftrumh 
in  Uameln  aus  BaJdriansÖl  verfertigt  \vavxe* 


-   i68  -        .    ; 

Faß:  ganz   hergeftellt  kehrte  ich  nun  zu 
meiner  Familie  zurück,  und  brauchte  gar  keiii9 
Arzney  mehr.     Aber  der  lange  russifcheWinr 
ter  weckte  meinen  alten  Feind  mehr  aU  ISior 
mal   wieder  auf.     Mein  Arzt  fetzte  ihm  ßär' 
kende  Mittel,  fo  viel  Bewegung  aU  nur  immer 
thunlich  war,  und  nur  feiten  ein  auflofendea 
Mittel   entgegen«      Der   Winter  verging   fehr 
leidlich«    Ich  felbft  fehnte  mich  nach  meiner 
«weyten  Reife,    da  die  Erlte   mir  fo   gut  be- 
kommen war.    Mein  Arzt  billigte  sie;  Caiha- 
rina  die  Zwiyte  war  fo  gnädig,   mich  auf  ei© 
ganzes  Jahr  zu   beurlauben,    und  ich  kehrte 
^1791  gefund  nach  Lieflaud  zurück,     Nur  eine 
lieigung  zu  Sohleimanbäufungen  im  Unterleibe 
blieb  mir   zurück,    der   ich  jedoch    nunmehr 
ohne^  ärztliche  Hülfe  zu  begegnen  wufste, 

Bey  meinem  nachmaligen  Aufenthalt  in 
Deutfchland  habe  ich  meinen  würdigen  Freun- 
den Jiufeland,  und  D.  Gull  in  Wien,  die 
ganze  Verfahrungsart  des  D.  Bluhm  nochmals 
mitgetheilt;  bey  der  Urtheil  beftätigte  mich  in 
meinem  Vertrauen. 

Nun  Herr  X!  treten  Sie  hervor!  zeigen 
Sie  Ihre  Originaldocumente,  Ihre  Actenfafci- 
kel;  beweifen  Sie  Ihre  albernen  Behauptungen 
von  Bdlßdonna^  Electricität,  Bandwurm  u.  f.  w. 
ftellen  Sie  mir  den^  trefflichen  Freund  unter 
die  Augen,  der  meinen  guten  Schlaf  und  rxiei^ 


nen  bodenloren  Appetit  bevyundert,  der  mei- 
nen Schleim  gewogen  hat;  —  und  wenn  Si^ 
dann,  ftatt  alles  diefs  thun  zu  können,  reu- 
müthig  bekennen  müssen,  dafs  Sie,  aus  Sy- 
ftems  -Wuth  der»  fcbwär2efte  Verleumder  wur- 
den; dafs. Sie,  vielleicht  aus  Brodneid  und 
Privathafsy  ein  elendes  Mährc^en  erfanden; 
fo  fcbiagen  Sie  an  Ihre  Bruft  und  rufen :  » ich 
»bin  ein  armer  Sünder!  der  aus  VerzweiSuDg 
» über  den  Ruhm  und  die  Gefchicküchkeit  ei<p 
»nes  Arztes,  dem  er  nicht  werlh  ift  die  Schuh« 
»riemen  auFzulÖfen,  feine  Zuflucht  zu  einer 
4»  niederträchtigen  Lüge  nahm,  hoffend,  dafs 
»die  sibirifchen  Wälder  ihn  vor  der  Entlar« 
aovung  ewiglich  fchUtzen  würden.» 

£s  thut  mir  übrigens  Leid,  dafs  ich  die 
Langeweile,  über  welche  fchon  der  Receufent 
in  der  Salzburger  Medic.  Zeitung  mit  Recht 
klagt,  durch  dielen  Auffatz  habe  erneuem 
müssen ;  aber  wenn  mehrere  Aerzte  vom  Brow^ 
nifchen  Syftem  sich  folche  Krankengefchichten 
zu  erzählen  erlauben  foUten,  fo  habe  ich  doch 
auch  gewifs  ein  tehr  gutes  Werk  geftiftet,  in- 
dem ich,  durch  ein  auffallendes  Beyfpiel,  Mifs- 
trauen  gegen  folche  Prahlereyen  erwecke.  Ge- 
fchrieben  auf  dem  Lande,  im  May  180 1* 

A.  "von  Kotzebuej 

KussICch-KayrerUchcr  Kollegien -Hatb. 


\ 


vni. 

Eine  merkwürdige  Lungenfchwdndfucltf . 
'     mit  gänzlicher  Zerftörung  der  linken 
Lunge. 


O^fters  hatte  ich  fchon  in  jener  fürchterlichea 
Krankheit  der  LuDgenfchwinciracht  das  Semen 
pheUandrii  aquatlci  mit  groisem   fcheinbaren 
Nutzen  angewandt;    fo  dafs,    wenn  mich  alle 
andere    Mittel    verlassen    hatten ,    diefes    den 
fchlimrnen    Ausgang     wenigftens     halbe     und 
ganze   Jalire    verzögerte :    noch   nie    aber  mit 
dem  Erfolg,     wie    amlere    beobachtet   haben 
wollen^    dafs   eine  vollkommene  Heilung    da- 
durch bewirkt  wor.den   wäre.     Da  ich  jedoch 
in  den  vorhergehenden  Fällen  nicht  immer  auf 
die  genauefte,  lange  genug  fortgefetzte  Anwen- 
dung desselben  rechnen  konnte;   fo  nahm  ich 
mir  vor,  ihn  bey  der  nächften  sich  ereignen- 
den Gelegenheit,  wo  wahre  Eiterung  der  Lun- 
gen ftatt  fände,  mit  der  gröfsten  Genauigkeit 
nehmen  zu  lassen ;  diefs  gefchah  wie  aus  nachf te- 
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Kraiik«i^chkiit%  erMk«  wir4    ENA; 
den  WmefffrorM  aidit  imm^  nlMii  Itut^ 

woU  itt  R£kk»dit  dw  G^^wIMmmI 
feiner  Wirkiuig  n)dit  tum  Votwurf  K^ri^ich^K 
ireil  Sm  übrigen  Symptome  der  Krenkheil  «o^ 
fjkiA  ink  berUckuckiigt  werden  mulsteiu  t  W 
berdit-ft  waren  euch  fene  ton  d^  BelVheHx  iW 
beit,  daft  dessen  Wirkramkeil  nidil  verminderl^ 
fiMidem  vielmehr  dadurch  erliohl  wurtle* 

Eine  yiersigjihrige  Dame  von  Fehr  aarlem 
Körperbau,  reiabaren  Nerven  und  lan^niiiirch« 
phlegmatiCchem  TemperpmtMit«  <He  vorher  iiiHh 
rere  Jahre  hindurch  an  RotlilaurTchilrfe  am 
Fufs  litt 9  und  durch  innerliche  Miitol  inf*hr 
als  durch  ein  Sufserliches  nicht  snm  Mtir»  $\\ 
bringendes  Fontanell  geheilt  wtinle^  bi»kam 
Anfangs  des  ApriU  ein  Cathnrrliebf«ri  wie  es 
damab  mehrere  im  Haufe  beliel.  Durch  acht 
Tage  wurde  es  von  ihr  blofs  sIs  folcliei  ang#« 
fehen,  und  wie  gewöhnlich,  und  htiderl  wie 
diefs  der  durch  die  Vorurtheile  vetjHhrte  Om 
brauch  ift,  mit  warmen  TheegKrünk  xn  bf<* 
kämpfen  gefucht.  Da  aber  hierdurch  itirht 
Verminderung,  fondern  Vorfchlirtinieriirfg  des 
Uebek  erfolgte,  und  einige  nur  fo  abvertufigte 
ablöfende  Büttel  nicbu  frudi<en  konni^in, 
fo  wurde  idi  zur  perf^^nUchen  Unterruchfin/y 
des  Zufundes  erbeten.    Ich  fand  sie  im  §IU 

febr  matt,   aist  mefar  iroc;kfiem  als 
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feuchtem  Hüften,  kleinem  krampflufiteii  PulSf 
beengter  Bruft^  weniger  Efsluft,  geftörtenn 
Schlaf,  der  befonders  fogleich  beym  Niedec* 
leglBn,  fo  wie  g«^gen  Morgen  durch  den  lange 
anhaltenden  Hüften  unterbrochen  wurde.  Von 
allen  fonfiigen  rheumatifchen  Befchwerdeoi 
t/^Ionders  in  den 'Gelenken ,  fo  wie  von  der 
Rothlaufsäufserung  am  Fnfa,  war  nun  keine 
Spur  zu  entdecken.  Noch  hielt  sie  es  für  dai 
epidemifch  im  Haufe  herrfcheode  Catfaarrfie- 
ber,  wobey  ich  allerdings  nicht  in  -Abrede  / 
feyn  konnte,  dafs  diefs  hierzu  die  nächfte  ver- 
anlassende Urfache  war.  Allein  die  Gomplt* 
cation  mit  dem  ehemaligen  rheumatifchen  Stoff 
in  den  Füfsen  war  unverkennbar,  daher  die 
Krankheit  um  defto  wichtiger,  und  ihr  ganzer 
Zuftand  wegen  den  fo  fein  empfindenden 
liTerven^  die  durch  mehrfache  Gelegenheitsur* 
fachen  öfters  zu  berzangreifenden  Gemüthsbe«- 
wegungen  geftimmt  wurden,  höchft  bedeutend 
und  nicht  leicht  zu  entfernen  feyn  konnte. 
Ich  erklärte  daher,  dafs  ihre  Befchwerde  nicht 
gewöhnliches  Catharrfieber  fey  imd  daher  die 
genauefte  Beachtung  erfordere.  Nach  einigen 
vorausgefchickten  Auflöfungsrnitteln  fah  ich 
mich,  des' offenbar  vorhandenen  gaftrifchen 
Stoffs  wegen  genöthigt,  und  zwar  zu  wieder- 
holten malen  Brechmittel  zu  reichen,  welches 
allezeit  mit  fehr  ftarker  Entleerung  von  Galle 
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und  dicken  Schleim ,  und,  mit  wefentlicher 
Erieicfateruog  der  fieberhaften  Zufälle,  fo  wie 
der  Stärke  des  Huftens  gefchah. 

Es  war  hier  aufser  Zweifel«  dafs  aus  dop« 
pelten  Gründen»  nehmlich  wegen  der  allge» 
meinen  Erfchütterung  des  Körpers,  und  der 
dadurch  bewirkten  localen  der  Bruft  fowohl» 
ak  auch  wegen  der  Entledigung  der  fcharfen 
Galle,  die  theils  den  Magen,  tht^ils  confenfuell 
den  Lungen  und  endlich  dem  ganzen  Körper 
nachtheilig  feyn  mufste^  diefe  erneuerten  Brech- 
mittel fehr  zweckmäfsig  wirken  konnten,  wie 
sie  auch  in  der  That  gewirkt  hatten.  Denn 
niehrere  Tage  darauf  war  sie  fieberfreier, 
muntrer  und  zeigte  mehr  Efslul^,  war  auch 
von  dem  trocknen  Kranip^huften  weniger  ge- 
plagt. .  Zugleich  liefs  ich  ableitende  reizende 
Mittel  auF  beyde  Waden  und  wiederholt  auf 
jene  des  fonft  leidenden  Fufses  legen,  rierh 
dabey  ftarke  Frictionen  am  letztern,  liefs  das 
flüchtige  Liniment  in  die  ganze  Bruft  einrej. 
ben  und  rieth  innerlich  den  Kermes  mincruL 
das  Guajac.  und  Ammoniac*  (himin.  mit  dein 
Hyofc.  Extract*  nebft  dem  Gebrauch  der  füf&en 
Molken  nüchtern.  Alles  fchien  gut  zu  wirken, 
bis  sich,  nach  .  einigen  Gemüthsbewegungen 
bald  alle  Symptome  verfcblimmerten.  Nun 
kam  der  Reiz  zum  Hüften  häufiger,  der  Hul'ten 
fdbft  war  anhaltender,    der  Auswurf  weifs, 
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LchauTnig-fcbleimigt^  es  gefeilten  sich  Schmer*^ 
zen  auf  der  linken  Seite  der  Bruft,  befcbweiw 
liches  Athmen,  Unvermögen  tief  zu  infpirircfi 
und  die  Luft  lange  anzuhalten,  mehr  Fieber; 
Nachtfchweifse,  ein  kleiner  gereizter  Puls  und 
fehr  grof^e  Mattigkeit  dazu,  welches  alles  fatt» 
fam  bewies,  wie  nacbtheilig  jener  nietaftatifche 
hext  auf  die  Lunge  ^wirkt  und  nun  dafelbft 
tief  sitzende  Stockungen  verurfacht  hatte* 
Grofse  RJafenpßafter  auf  beyde  Arme,  das  mit 
Cantharidentinctur  g^^fchärfte  Einreiben  des 
flüchtigen  Liniments  in  die  leidende  Seite  der 
Bruft ;  ein  perpetuii  liches  Pechpflafter  zwifchen 
die  Schultern ;  früh  nüchtern  Wein  molken,  in 
den  Zwifchenzeiten  Selterwasser  mit  Milch  und 
Nachmittags  etwas  des  heften  Steiii\yeins,  fo 
wie  die  Anwendung  des  Pulvers  von  dem 
>A^asserfenchel  zu  3ß  "^  3^  P'*^  ^^^^  zwey  bis 
dreymal  täglich,*  n)it  t^inem  Gelf'e  des  Lichenis 
islandici,  wurden  nebft  den  leichteften  nahr- 
hafttften  Speifen,  einem  halben  Seidelglas  des 
guten  bittern  ßraunbiers  und  dem  Genufs  rei- 
ner Luft  dazwifchen  gerathen;  zur  Erleicbte* 
rung  des  trägen  Stuhlgangs  aber  Kamillenkly- 
ftiere  mit  venetifcher  Seife.  Ohne  Zeitverluft 
liefs  ich  an  den  ehemals  leidenden  Fufs.  ein 
beträchtliches  Fontanell  fetzen,  und  gleidi 
Anfangs  ftai^k  reizende  Mittel  zur  Beförderung 
d^    fchnellern    Abflusses    einlegen^    wtlcbar 
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Endzweck  auch  bald  erreicht  wurde.  Nach 
achttägigem  Gebrauch  neuer  Miitel  verlor 
sich  das  Fieberhafte,  befonders  das  mehrere 
FröftelDy  der  Hufren  ändeite  sich  uod  geiißf:-' 
tete  eher  .nächtliche  Ruhe,  der  Auswurf  blieb 
wie  vorher,  bey  nicht  verminderter  Beengung 
der  Bruft,  der  Nachtfchweifs  war  nur  abwech- 
felnd ,  aber  die  allgemeine  Mattigkeit  hatte 
sich ,  .  fchon  nach  dem  kraftvollem  Puls  zu 
fchliefsen ,  eben  fo  gut  wie  der  Ekel  an 
Speifen  einigermaf^ien  gehoben ,  wenn  man 
diefs  auch  an  dem  fehr  magern  Körper  nicht 
bemerken  kounte.  Die  Dosis  vph  dem  Was- 
fcrfenrhel  wurde  um  einige  Gran  verfiärkt,  ^ 
Äu  dem  Trank  Wurde  noch  der  Huffrnannfche 
Myrrhenzucker  und  die  Radix  polygalae  ^ 
ainarae  gefetzt,  und  als  örtlich  zertheilendes 
Mittel  das  Einathmen  von  Dämpfen  aus  ßori^ 
bus  arnicae^  ctuimmom.  und  verbafci  mit  der 
MyrrHe  täglich  fechs  bis  achtmal  durch  einen 
Trichter  angerathen.  Kaum  war  diele  Behand- 
lung acht  bia  zehn  Tage  fort  aogewandt;  als 
aich  ein  Nachlafs  des  Fiebers,  des  Schweifises 
und  der  Bruftbeengung  zeigte,  dagegen  aber 
nicht  nur  vermehrter  Hufreft ,  fondern  auch 
vermehrter  und  zwar  eitiichter  Auswurf,  nach 
allen  vorgenommenen  Unterfuchungsmethoden 
einftellte«  Er  war  fehr  verfchieden,  graugrüa- 
lich,  gelbwvi&t    kiumpenartig,   röthlich-grau^ 


falzigten  Gefehmacks  und  in   dem  Spuckglas 
Von  penetrant  faulem  Geruch,    wie  nach  der 
ErÖfnung  eines  lange  verfchlossenen  Eiterfacks« 
Die  .  Quantität    desselben    war    nicht    täglich 
gleich  ftark,  manchen  Tag  aber  gewifs  bis  auf 
einige  Unz^n  fteigend,   wpbey  Jedoch  die  Pa- 
tientin, wie  ich  genau  betnörkte,  weit  weniger 
ermattet  war  als  bey  dem  fonft  trocknen  Hü- 
ften,^ fondern   mehrere   Erleichterung    fpiirte. 
üeberhaupt  betrachtet,    magerte  sie  aber  fahr 
,  ab,    befonders   weil  sie  nur  kleine  Portionen 
Speife  zu  sich  nehmen  durfte,    da  sie  aufser^ 
.     dem  gi:ofse  Qual  zur  Verdaüungszeit  und  Blä- 
hungsbefchwerden  Verfpürte,    und  weil  immer 
der    Schlaf   durch    den    Hußen    geftort    und 
durch  letztem   der   abmatteöde  Schweifs   her- 
vorgeprefst  wurde;    auch  fogar  mehrere  Tage 
ohne  alle  veranlassende  Urfachen  eine  heftige 
Diarrhoe   dazu  kam.      Jenes    nelift    dem   sich 
jeden  Abend  vermehrt   einftellenden   Oedema 
pedum,    als  Folge   der   allgemeinen   Debilität, 
machten  mich  allerdingsr  fehr  beforgt,    indem 
die    nun    am   Tage   sich    wiederholt    zeigende 
trockne    Fieberhitze,    die    umgränzte    dunkle 
Röthe  bald  auf  diefer  bald  auf  Jener  Wange, 
das    Brennen    der    Handteller,    hauptfächlich 
Mittags  bald  nach  dem  Essen,  ohnftr^itig  be- 
wiefen,    dafs   eine  fehr    wichtige   fchreckllcha 
Periode  der  Krankheit  ^  j^iemlich  jene  der  all- 
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anäfaligcin    Äbzehrutig    ning^ttefeti    fey*      Dai 
frifctie   Auge  ^    die    Geiftesheiterkeit  Und  die 
sich  nach  und  nach  einftellende  bessf^re  Ef>luft 
und  etwas  verbesserte  Verdauung^  flofsteft  tnir 
aber  ioitner  von  neueai  Hofnung   ein.  .  Des-* 
wegen  liefs  ich  sie  mehr  als  jemals  viele  Stun- 
den bey  fchooen  Tagen  in  freyer  LüFt  2ubrin« 
gen^  Verband  mit  jenen  Mitteln^  nebft  ftärkem 
Dofen   von  dem  Wasserf^-nchel  oft  zu   i5  bis* 
18  Gran  pro  dosi,   den  Chinae^tract  und  den 
tolutanifcben  Balfam^  Üeftt  tt^ichlich  die  kra£* 
tigften    gelatinofeften  Bouillons    und  Schn<^k* 
kenlupp^n  »     utul    den    fo    vorzüglich    nähr« 
hatten    Salapgenufs^     fortrei2en^     neth   gros* 
fere    Portionen    Wein   vor    und    bey    Tifche 
zu    trinken  ^    fo    wie .  Nachmittags    ein    rei« 
nes    Braunbier  ^     und    fo    oft    es    nur    feya 
konnte^  mufste  sie  frifchen  Gurkenfaft)  befoU'» 
ders  Vormittags  nehmen*    Der  Wichtigkeit  der 
Krankheit  und  der  Familie  f  Ibft  wegen  rchliig 
ich  den  Beyrath   noch   eines  Arztes  Vor,    der 
in  d^r  ganzen  Gegend  mit  Grund  für  den  ge- 
fchickteften  gehalten  wurde^    der  auch,   da  er 
das  üebel  für  das  nemliche  erkennen  mufste, 
wofür  ich  e&  erkannt  hatte,    die  ganze  Kurart 
billigte,    und    nur   folgende   Zufätze    machte, 
nemlich,    dafs  die  Abkochung  der  Sassapatill- 
wuraiel,    ein   Hmplafcrum  epifpafticum  perpe» 
tuunki  ad>modum  Janinif  mad  das  Einathmen 
der  Dämpfe   des  durch  Vittiolnaphta  ausgezo- 
genen  Cicutapulvers    tioch   b^ygefügt  würde* 
•xn.  B.  d.  SU  M 


-     176    - 

Beyde  errtere  Mittel  wurden  noi^  nrit  ang^ 
wandt;  letzteres  aber  mufste  bald  Dach  eiiugen 
Verfachen  wieder  weggelasaen  wc^rden,  wäl 
die  Patientin  darnach  mehcStbcktiDrg  und  Be^ 
klemmung  der  Bruft  bekam,  und  die  von  m 
zueifc  empfohlnen  DämpFe  wurden  wieder  ^ 
vorher  gleich  nutzbar  angewandt,  äbr^r  bald  dir 
nach  auch  das  Pflafter  weggelas&eti,  da  derK^ 
aufserordentlich  auf  die  zarten  Necren  wirjuiy 


Der/  fortgefetete  Genufs  der  freyeit 
(denn  wenn  sie  noch  fo  ermattet  in  den  Ga^' 
ten  ging,  kehrte  sie  doch  imn^er  weit  gettM^ 
ter  zurlick)  das  ununterbrochene  Einreiben 
des  flüchtigen  Salmiakfpiritus  mit  der  Cautha? 
ridentinctur  in  die  ganze  Brufr,  die  imoieF  ef 
neuerten  Vesicatoria  am  Arm,  und  die  wie* 
derholten  Sinapismen  an  Fursen,  wirkten  nAft 
den  reichlichen  Fortgebrauch  jener  inoerÜcb^ 
Mittel  fo  angemessen  y  dafs  der  Hüften  mi 
Au<^wurf  abnahm,  und  letzterer  sieb  wiedet  i 
weifslichen  Schleim  umänderte^  und  nur  felM^ 
dazwifchen  noch  einige  Eirerponionen  erfchi^ 
nen;  dafs  das  Athmen  verbessert  wurde  iumI 
insbefondre  das  Einathnien  leichter  und  ÜM0 
gefchehen  konnte,  der  Schlaf  sich  erquickend 
einfand  und  weder  durch  vielen  Hüften,  nocfc 
durch  alitäglichen  und  ftarkeu  Schwf^if«  tmefi^ 
brechen  wurde;  dafs  sich  dei  Pols  erhob,  die 
Sprache  kraftvoller  und  mit  mfbr  Reiansdnz 
»ich  zeigte,  die  körperlichen  Kräftje  nichl  tm 
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nach  ihrem  äursern  Anfchein,    fondArn   euch 
nach    ihrem   Gefühl  ivuchfen:    kurz,   dafs   sie 
mir    mit    einer    unbefchreiblichen    Heiterkeit 
yersicheite,  » dab  sie  nun  wahrhafte  Besserung 
V^rfpirre. »  Wenn  alfo  nach  der  jetzigen  gründ* 
liehen  Heilung  der  entleerten  Voirtica  der  Hü- 
ften allmählig  immer  mehr  nachlieis,  und  sich 
nicht   wieder  neue   erzeugten;    fo  Ttand  all^r- 
4ings    rad:cale  Bebserung    zu    erwarten.      Zur 
Erreichung    diefes    wichtigen    Endzwecks    liefs 
ich   mit  China   verfetzt  obigen  Trank  ferner, 
anftärt   alle*»   andern  früh  zuerft  einige  Gläfer 
Pyrirtonter  Wasser,  dann  ftarkende  .Chokolade, 
und  alle  übrige  Mittel  upi  fteigender  Dosi  fort- 
brauchen,   fo    dafs  ^j  von  dem   Pfiellandrio 
aquaiico   zwey  bis    dreymahl    täglich  liiit  ge- 
nommen wurden.     Hierdurch  war  sie  bald  der 
vollkommenen    Besserung    fo    nahe    gebracht, 
dafs  ich  das  unbefchreibliche  Vergnügen  hatte, 
den    2.,   Junius    zum .  erftenmal    wieder    einen 
höchft  erfreulichen  Brief  von  ihr  felbfr  zu  er- 
halten,   der    voll    der    innigften    dankbarften 
Gefühle  war,    und  fo  wie  ein  nachfolgender 
vom  gten  ejusdem  die  fortdaurcnde  Besserung 
zu  erkennen  gab.    Da  das  dazwifchen  sich  ein- 
gefund^ne  Fröfteln  blofs  Folge   einiger  Diäts- 
fehler war,  die  bey  der  Zeigenden  Eisluft  auch 
leichter    möglich    wurden,    der    Hüften    und 
Schweifs    aber    immer    mehr   abnahmen,    der 
Auswurf    überhaupt   weniger  und    nicht  mehr 
fo    dick  ,     die  ,Bruft    Frey  er  und   das    Ein- 
athmen,  fo  wie  das  längere  Anhalten  des  Athems 
weniger  mühevoll  war,  die  Kräfte  auch  fo  zu- 
genommen hatten,  dals  ^ie  allein  den  ganzen 
Garten  durchgehen  konnt^^  fo  waren  die  obens 
geäufserten  Hofnungen   um    defto    gerechter« 
Nichts  deftowenigcr  rieth  ich  die  ftrengeFoit- 

M  a 
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fetsung  des  WasserBpncheU,  der  China,  des 
Weia>  und  des  belt»*«  b^aune^  ßi#*rs,  nebft 
der  Oainpfeinathmung  mit  verrtärktem  Myr- 
rhenzulatz,  loidielem  Äupftig«*n  Zufraode  brach- 
te sie  einige  WocHen  zu,  wälirend  welcher  letz- 
ten Tage  theils  des  früh  entftebenden  ftärkem 
Huftens,  theils  der  eineetrelenen  üblen  Witte» 
rung,  theils  d^s  Maugels  des  Pyimonter  Was« 
fers  wegen,  diwfes  mit  einigen*  Tassen  Weio- 
molken  /ertaulcht  wurdtJ.  ^eithero  blieb  sich 
der  wenige  Hüften«  meiftens  mit  weifslicbem 
A^^w^^f  gleich;  nur  gegen  das  Ende  diefes 
Monats  ging  er,  ohne  mir  oewufst  yorhergegan* 
geoeUrfa  hen,  in  dickg«:'lb^n,  wieder  mir  Geruch 
Verbund  n«n  über,  wob^^y  auch  der  Reiz  znm 
Hufien  üftrrer,  befonders  bey  vielem  Sprechen 
oder  Zugwind  vermehrt  sich  einftellte.  Dem« 
ohngeachtet  a'»er  bÜ^b  sie  im  Ganzen  eenom^ 
in<-n  imrrier  noch  kraftvoll;  die  Efsluft,  der 
Stuhlgang,  der  Schlaf,  ihr  munteres  Auge  he* 
w»efen  mir  dies  gleichfalls  als  ich  sie  am  28ften 
nnd  sie  mich  feJbft  j^anz  unerwartet  den  Soften 
Junia>  dtrauf  befuchte,  woiüber  ich  aber  des 
nafNkaltHu  Tages  wegen  fehr  erfchrak  nnd 
nichts  Gutes  abndere.  Als  ich  sie  nach  meh- 
reren Tagen  wieder  fah,  erfchrak  ich  über  das 
plötzliche  Magerwerden,  fo  wie  über  den  zu- 
nehmenden Hüften  mit  dickem  Eiterauswurf* 
Alle  oben  mehrmals  erwähnte  Mittel  wurden  nun 
mit  doppelter  Sorgfalt  vermehrt  zu  nehmen  an- 
gerathf>n«  Eine  während  d^r  grofsen  Hitze  den 
8ten  und  gien  July  durch  eine  Kleine  Unvor^ 
sichtigkeit  erlittene  Erkältung  verfchlimmerte 
alles,  auch  den  Auswurf,  Ein  heftiger  Schmerz 
der  ganzen  linken  firuft  kehrte  zurück,  hatte 
das  itärkffe  Zehrfieber,  den  Mängel  des  Appe- 
tiu  8um  Essen,  mehr  Schweifs  und  Stockhuften 
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im  Gefolge,  und  drohte  der  kräfrigften  Gegen- 
nifttei   ohngeachtet  die   fchnellfte   Confumiion 
herb^zuführen»      Das  Sulphur  auratum  ant^. 
iDit  Camphoratis ,    der  Spiritus  Mtnderefi  mit    . 
dem  DecoCio  hiehenis  itlandici  und  dem  Cor- 
nee  wurden  swar  fo  wie  Selterwasser  mit  Milöh 
und  Tesicatoria   auf  die  Bruft  reichlich  ange- 
wandt, aHein  der  Bruftfchmerz,  die  Stockungen, 
die  grofse  Erfchöpfung,  die  Schwere  des  Her- 
auf huftens  nahmen  täglich  zu  und  wurden  noch 
mit  einem  peinlichen  Schmerz  in  der  Regione 
^igaftrica  vermehrt^  fo   dafs  sie  endlich  den 
$iaften  Juljr  Mittag  unter  einigen  Zuckungen, 
verfchiedt     Dem  Wunfeh  des  Gatten  und  Aei 
Anverwandten  gemäfs  nahm  ich  diefen  Abend 
noch  die  ^ieciion  vor,  als  ein  untrügliches  Be- 
weismittel für  die  rechte  Indication  des  Arztes; 
als  Beruhigung  für  ihn  felbft,    fo  wie  für  die 
Angehörigen,  wenn  sich  unmöglich  zu  entfer- 
nende Hindernisse  entdecken  lassen ;  und  end- 
lich als   allgemein    wichtigfs  Belehrungsniittel 
für    alle  Meöfchen  \    bpfonders   für  praktifche 
Aerzte,   wozu  der  vorliegende  ^eW  ohnftreitig 
ganz  geeignet  ift» 

Der  ganz  abgezehrte  Körper  zeigte  hier 
und  da  einige  gelbbläuliche  Flecken,  fo  wie 
die  linke  Seite  des  Thoracis  etwas  flach  zu- 
fammengedrücktes.  Nach  allen  vorausgehenden 
Symptomen  fagte  ich  der  Verftorbenen  und 
den  Anverwandten  und  Gatten  nicht  nur  wäh- 
rend der  Krankheit  ort  den  dort  fixirten  Sitz 
des  Uebels  voraus,  fondern  erklarte  auch  dei* 
Erfahrung  und  Theorie  gemäfs,  noch  vor  dem 
Anfang  der  Eröfnung,,  dafs  dort  die  alleinige 
Quelle  des  Uebels  sichtbar  werdien  würde.  In 
dem  Unterleib  fand  ich  nachgehendes  Wider- 
nlatürlicbe: 


•  Das  Netz  war  ganz  verzehrt,  -die^  Leber 
von  mittlerer  Gröfse,  hier  und  da  mit  einigen 
kitr'inen  weiislichen  Verhärtungen .  durchwebt^ 
der  aus  feiner  Lage  mehr  ins  l/jrpochondnum 
dextrum  herübergedrän^te  Magen  war  in*fiei^ 
ner  linken  Mod  obern  Hälftei  gehörig  ausge- 
dehnt, hingeg.ender  rechte  Theil  eegen  den/y« 
larum  zu^  ziirammengerchnürt,  wuiftig,  auch  der 
Oefophagus  war  mehr  gegen  die  rechte  Seite 
gpp^ef^t  und  verengert,  die  Milz  aufserordent- 
licn  klein,  das  Colon  ttansverfum  frark  aufge- 
trieben und  etwas  entzündet,  alles  übrige  aber 
in  gutem  Zuftande,  In  dem  linken  Hypochou"» 
drio  zeigte  sijch  das  Zwergfell  prall  gefpannt, 
lief  horabgedriickt ,  fo  dafs  jene  *  Di&locarion 
des  Magens  hieraus  leicht  erklärt  werden  konn-« 
te,  und  der  Rückfchluri  auf  die  Erfcheinungen 
in  der  linken  Brufthöhle  nicht  mehr  aweifel- 
ht'jft  wurden.  Ich  halte  kaum  die  Rippen  der- 
felben  durchfchnitten,  als  fchon  ein  geibgrauer 
Ichor  mit  dem  heftigftea  Geftank  hervorquoll. 
Nun  ötfaete  ich  den  Thorax  auf  der  linken 
Seite  ganz,  und  es  zeigte  sich  zum  fchreckhaf- 
ten  Erfcaunen  aller  Umfreh enden ,  dafs  die. 
ganze  Hohle  voll  von  einer  graugelblichten 
oben  dünnern  und  g^gen  unten  immer  dicker 
werdenden  eirerichten  Masse  war.  Unter  dem 
frappanteften  Geruch  fchupfte  ich  6,  fage  fechs 
volle  Maafs  oder  reichlich  zwölf  Pfund  Jauche 
und  dicken  endlich  käsict  gelben  Eiters  heraus; 
und  als  ich  auf  den  Grund  oder  die  hintere 
Seite  der  Rippen  kam  ,  bemerkte  ich  auch 
nicht  die  geringfte  Spur  von  einer  Lunge^ 
nicht  einmahl  die  Stelle,  wo  sie  je  angefessen 
haben  konnte;  vielmehr  entdeckte  ich  fogar 
die  CLsperam  arteriam  mehr  als  4  Zoll  herauf 
nicht  fowohl  zerfressen   als  vollkommen  de- 
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ftruirt,    fa  fogar  die  Oefnung  in   der  Pleura 
rund  herum   angegriffen,   fo  wie, mehr  als  3o 
Stellen    an  der  ganzen*  Au^ikleidüng  der  Bruft 
voii  i  bis  |:  Zoll  in  der  Peripherie,    wie  mit   ' 
einer  dicken  Rinde  von  Eiter   überivgt.     Dei* 
Herzbeutel   war   mit  dem  Mediaftino   weit  in 
die  rechte  Brufthöhle  herübergediiickt^  das  Pe- 
ricardium  mit  imgewöhnlich  vielem  Liquore  von 
beynahe  5  Unzen  angefüllt ,    das  Herz  felbfc 
aber    gefund,    fo   wie   der  groiste  Theil   der 
rechten '  Lunge ,    die   nur  hier  und  da  kleine 
■Stigmata   von  Verhärtung^m   und  ati  de^m  un- 
tern Hand  eine  geringe  Portion  coaguiirt  Ver^ 
dorbener  Lymphe  erblicken   liefs.     Bey  einer 
Xo  enormen,  vielleicht  beyf|)iellofen  Verzehrung 
4er  ganzen   linken  Lunge  und  ihrer  Kanäle, 
wie  ich  sie  bey  fo  vielen  Leichenöfnungen  hie 
fah,   auch  nie  befchri^ben  fandj   bey  einer  fo 
aufserordentlichen  Menge  von  Jauche  und  hef- 
tig ftinkendem  Eiter,    wie  vielleicht  noch  von 
keinem  Anatomiker  bemerkt  worden  ift,    war 
alfo  die  Verlängerung  des  Lebens  der  Palien- 
tin  durch  faft  4  Älonate  ein  Wunder,  und  nur 
aU    eme    erzwungene  Folge    des   Wein-    und 
Arzneygenusses  zu  betrachten.     Es  ift  mir  un- 
glaublich,  wie  es  diefs  zuvtfrläfsig  auch  jedeiil 
denkenden  Arzt  feyn  wird,  dafs  diö  tc.tale  De* 
ftruction  diefes   edelften  Theils  der  Eingewei- 
de,  fchon  in  dem   Zeitraum   von    i6    bis    17 
Wochen  erfolgen  —  und  sich  in  den  Zwifchen- 
zelten    fo    auffallend    günftige   ziemlich  lange 
Zwiichenräume  einfinden  könnten !     Deswegen 
glaube  ich   befiehlt  Theorie  mit  Analogie  und 
Erfahrung  den  Anfang^azu  weiter  vorwärts  zu 
fetzen,  ohngeachtet  einige  Wochen  voraus  eine 
gute  Gefondheit  zu   gehen    fchien.      Ob  nicht 
ein,  wie  ich  jetzt  erft  «rfahre,   beynahe  zwey 
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und  einen  halben  Mondt  vorher  ftatt  gehilitei 
un^iüewohntes,  durch  aiöhrere  Stunden  tbttge- 
fetztes  Tanzen  dazu  die  prädilponirende  Un 
fache  gegeben,  und  dieVeirchUmaierungdordi 
deti  Äbt'atz  des  rheumatifchen  Stoffes  und  drt 
dazu  gekomnienen  Catharrs  bewirkt  iiabe,  wn 
faiebey ,  meines  Erachtens,  die  wichtige  kocUt 
wall  rieh  ein  lieh  zu  bejahende  Frage? 

ßey  fo  hoher  totaler  Verderbnir«  dertjiM 
oder  nur  bey  fehr  feft  sitzenden  Fehlern  de^ 
felben^  giebt  es  alfo  bis  jetzt  kein  Mittel  nf 
Herftellung  der  Patienten,  nicht  einmal  da«  fo 
fehr  gppripfene«  und  mir.  in  leichtem  AnMn 
fo  wefei^Iiche  Dienfte  geleiftet  habende  Semm 
phellandrii  aquauci,  eben  fo  Wenig  wie  die  fo 
hoch  erhobene  Anwendung  der  iDätnpfe,  die» 
von  der  zweckmäfsigften  Art«  von  keinem  P>* 
tiei'ten  je  Wohl  regelmälöiger  gebraucht  «tt» 
den  sind. 

Möchten  doch  Bedänes  angerlihmt«»  VeiAi* 
rungsarten  m»  hr  und  gründlicher  bpfr»ri^Maid 
redlicher  und  gewissenhaFter  öffentlich  darjje> 
legt  werden!  Möchten  doch  alle  prakti/ck 
Aerzte  eines  vif-l  uinTassenden  Wirkung  kinfei 
mehrere  Verfuche  (^(amit«  und  Überhaupt  bf^ 
fere  hehandlu.igsarfeti  der  SchwindRiditLjea 
und  Auszehrenden  überhaupt  und  der  Lufl^(> 
füchtigen  insbefondere  belcHunt  machen^  damit 
wir  nicht  vergebens  fo  ma^ichen  Leidenden 
nur  friften  dürften!  — .  und  danat  uns^  hii 
j^tzt  wenigfrens,  immer  nur  das  traurige  Rf 
fultat  Für  die  Zukucift  bliebe:  *>  dals  alle  la 
eigentlichen  bedeutenden  Lungenbefchweidett 
Leidende  ohne  Ausnahme  verloren  sind.»-r 


IX. 

Kurze   Nachrichten    und    medizinifche 
Neuigkeiten. 


Naphtha  Aceü  mardalis,  oder  Tinctur^ 
Ftrri  acetici^aetherea  Klaprothu 


Ek  ift  bekannt,  von  welchsr  gro&ea  Wirkung  di« 
Naphtha  P^Urioli  martialh  oder  die  fogenannte  Befiufcheffl 
fche  Nerventinctur  ift.  Um  fo  angenehmer  ift  niirs,  bier 
eine  Essignaphta  d^r  Art  mittbeilen  jm  können,  die  eine 
Erfindung  unfers  verdienftvoUen  Herrn  Ober  *Mediainalratb 
Klaproth  und  bier  in  Berlin  fchon  allgemein  im  Gebrauch  ift. 
Sie  fcbeint  das  feinfte,  leicht  verdaulichfte  und  flüditigCte 
Eifenpräparat  zu  leyn,  was  wir  bis  jetzt  haben,  tmd  in  die- , 
fer  Hinsicht  die  Naphta  VUrioU  maniaHs  noch  zn  über- 
treffen. Wenigftena  yeruagen  sie  felbfc  folcbe  (chwädi- 
liche  und  empGndliche  Kranke,  die  lönft  durchaus  kein 
anderes  Eifenpräparat  vertragen,  und  sie  hat  mir  fchon 
in  den  bartnäckigften  Masen-  und  Nervenkrankheiten  die 
trefHichfte  Wirkunjg  geleiftet.  Die  Dosis  ift  lo  bis  40 
Tropfen  drey.  auch  viermal  des  Tags,  am  heften  in  Wein. 


Xieine  EifenFeile  wird  in  einem  geräumigen 
Kolben  mit  reiner  Salzfäiire  im^elöfet;  nach 
vollbrachter  Auflöfung  wird  reine  Salpeterfäura 
in  kleinen  Portionen  hinzugefe^zt,  fo  lange  bis 
davon  Über  der.  Wärme  weiter  keine»  mit  Auf- 
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braufen  begleitete  Erzeugung  von  nitröfemGa«  - 
erfolgt,   und  das  Eifen   voUrtändig  oxydirt  ift. 

Die  Auflüfung  wird  hierauf  mit  Wasser  ver- 
dünnt und  mit  ätzender  Kali-  oder  Natronlai^ 
gefüllt. 

Nach  gefchehener  volinändlg^n  AQßi£iaB{ 
des  Niederfchlags  läfst  man  diefen  an  der  Lob 
fo  we  t  abtrocknen,  dafs  er  noch  als  eine  et- 
^as  feuchte,  aber  das  Druckpapier  nicht  melff 
nä^^ende,  bröcküche  Masse  erfcbeint. 

In  diefem  Zuftande  wird  der  £a^enBi6de^ 
fcblag  in  einem  bedeckten  Zuckerglafe,  per« 
tiönenweife  in  Acidum  acedcum,  getragen»  und 
dafin  mit  einem  gläfemen  Stabe  Öften  omg^ 
rührt.  Nach  erfolgter  AuflÖfung  wird  eipe 
neue  Portion  hineingetragen ,  und  damit  Ib 
lange  fortgefahren,  als  sich  noch  etwas "auflä- 
fen  will. 

Neun  Unzen  dieser  concentrirten  dunkel- 
braunen Audcifung  werden  nun  mit  einer  1& 
fchuiig  aus  Einer  Uqze  Aether  aceeicus  nsA 
zwey  Unzen  Spir.  l^ini  alcohoHfatus  verfettt 
und  uuier  obiger  Benennung  verwahrt« 

Herrn  Assessor  Flittners  Bereitung  diefer 
I^aphtha^ 
Eine  Unze  getrocknetes  fchwefel/aures  Ev 
fen  oder  fogenannten  bis  zur  Weifse  kabsiDi^ 
ten  Ei!'^  nvitriol  und  anderthalb  Unzen  essig' 
faures  Kali  {Terra  foliata  Tartari)  werden  in 
Einern  fteineTueuMötletNsoW  Tjeestv^Wn  und  b 
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^enauy  als  es  sich  thufi  ISistJ^nrit  einander  ver» 
j(kiifciit^_  P^s  Gjemifch,  welcl\e$  an|ängs  faucht 
^il^y  fetit  n\an;flpp  ,?»WSff^S^^  jO^en/ro 
ipiiige,^bis  dafs  .es.  wieder  Yollkamaien  trocken 
06worden  ift,  dem^  ^^tritVAl^  Lufi^aus,  iöfst 
Aii'in  demfelben  ^mftandene  essig£iure  Eifen 
in '«iner  Miibhang  '  iki9'>''6  Hinzen' -d^üi^tw 
-^Wafssefa  und  des  heften  Weinalkohols'''cfürch  ' 
|leä>eB  ohne  iingebi^ach'te  Whroie"  ii^^ 
f'fdheidet  die  AuflciiV^g  KQ^  Buckfraade  ^^rcii 

''■'  ,  De* filtrirt^nllfUfigl^^it fetzt  man  6^x2^ 

'^gpeiioum.  m^  und  laugt  das  FÜHum  inSt*  elfaer 
Jdift&uiig'aus  zwejfTheileii  «^^ftiliJTtml  W«mers 
lirid  einem  Thail  W\?i«ä»kfth'ol  fo  iän^e*  iiis^ 
^is  Wäaft  d^s  ganze  ©ewicht  der  flItWhfep  t-'lJ!^'- 
sigi^eit  (^eid.'  aceitc,  un&'  Jtether  äe^eiiciti  init 
ip\>e&:ifi.^)  9  Vn^ßn  hfi^'^gt^  die  in  VlroblVwr- 
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önigl.  Preufs.  Ober-Colle" 
t  Sanitatis  an  alle  Colle- 
ct SanitatiSy  die  Impf  ungs- 
Kuhpocken  betrefFend. 
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aden  Friedrich  Wilheim, 
Preufsen  etc.  etc,  etc.  ^ 

m  la-  und  Auslande  mit  der  ^| 

Cübpocken  Verfucbe  gemacht^  * 

ider  diefe  aus  En^a^  dem 

igekommene    Erfindung    ge- 

1,    hat  Unfer  Medicinal-De- 

[iacbter  Aogolegenheit  denje- 

nommen,   welchen  sie  wegen 

t  in  landespolizeylinher    und 

isicht  verdient.     Et»  ift  nicht 

4  Wenn  die  Kubpocken  ohne 

be.  Folgen   vor   den  menlclili-* 

^n,  sie  mehr  aU  alU*  auf  lau« 

niVihen  b«nihend6\%t\;\\|}i\K^* 
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Circulare  desKönigl.Preufs.  Oi^er-Colle- 
'   gii  Medici  et  Sunitalis  an  alle  Colle- 
.  g^MedicartSanitatiSydielinplangS'- 
xertache  niit Kuhpocken  betreffend. 


Von  Gottes  Gnaden  Friedrich  TVilksim, 

König  von  Preufsen  etc.  etc.  etc. 

* 

Während  dafs  im  In«-  und  Auslande  mit  der 
Einimpfung  der  Kuhpocken  Verfuche  gemacht^ 
and  fiir  und  wider  diefe  aus  Engla^  dem 
Feftc^n  Lande  zugekommene  flrfindung  ge* 
fchrieben  worden »  hat  Unfer  Medicinal- De- 
partement an  geflachter  Angelegenheit  denje- 
nigen Antheil  genommen,  welchen  sie  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  in  landespolizeylicher  und 
medizinifcher  Hinsicht  verdient.  £$  ift  nicht 
EU  leugnen,  dafs,  wVnndie  Kuhpocken  ohn« 
andere  gefährliche.  Folgen  vor  den  menrchli-« 
chen  sichern  folit^n,  sie  mehr  als  alle  auF  lau- 
ter frommen  Wünrohen  b«ruheude'V%t\;^|gaax^^ 

XlLß.  3,  St*  A 
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mittel  der  natürlichen  Pocken  zum  Zweck  Pub 
ren,  uqd  ein  Uebel  aufheben  würtlen,  welchei 
noch  täglich  mit  Verwüftung  droht»  Es  ift 
ferner  niclit  zu  beftreiten,  dais  viele  in  der 
Folgi  der  Zeit  bewährt  erkannte  HeilmitteJ, 
zum  Exempel  die  China  und  das  Antimoniunif 
vielen  Widerfpruch  fanden ,  und  eben  fo  be- 
kannt ift  es,  dafs  die  Einimpfung  der  menücb* 
liehen  Pocken,  welche  jetzt  der  Staat  mit  Prii- 
mien  belohnt,  anfangs  kein  besseres  Schickikl 
hatte« 

Gleichwohl   findet  sich  Unfer  Medicioal- 
Departement  bis  jetzt .  auf  keine  Weife  veran- 
lafst,    diefer    oder   jener  Meinung   über  di^ 
Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  des  Einimpfens 
der  Kuhpocken  einen  entfcbiedenen  Vorzug  zu 
gebeh.      Nur    einer    unpartheyifch    geprüften 
Erfahrung   mehrerer  Jahre  ift  diefe  Entfchei- 
dung  vorbehahen.     Vorläufig  hat  daher  Unfer 
Medicinal- Departement    sich    mit    einer    ge- 
nauen Beobachtung  und  Sammlung  der,    hie- 
sigen  Orts   und   in   der  Nähe  ftatt  gehabten, 
Impfurtgsverfuche  beruhigen  müssen,   «m  da^ 
au.,    und   aus   den   nächften  Folgen  zu  beur- 
theilen,   ob   und   in   wie  fern  Verfuche  dicfer 
Art,    ohne    anfchauHche    Gefahr    für    Unfere 
Lande,    zu  dulden   feyn  möchten.      Ob   niiD , 
gleich  dab  Rel'ultat  diefer  bisherigen  Verfucbc 
dem   Sicherungszweck    yor    der    Anfteckung 
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durch  meüfcblidie  Blattern  giioftig  ausgefallen 
-  ]ft«  au6h  noch  zur  Zeit  keine  bedenklichen 
Folgen  der  Kuhpockeneinimpfung  wahrgenom- 
men worden;  fo  fiuden  Wir  doeh  aus  Lan- 
desvaterlicher  Fürforge  für  das  Wohl  Üuferer 
getreuen  Unterthanen  nötiii«,  gewisse  Grund« 
fatze  vorzurchreibaa  ,  welche  gefchickt  sind, 
die  Erfahrungen  zu  berichtigen  und  dem  En- 
thusiasmus der  Medidnalperfonen,  welche  sich 
mit  der  Impfung  befchäftigen,  gehörige  Grän- 
zen  zu  fetzen. 

Dem  zufolge  foll: 
i)  Niemand^  als  ein  approbirter  praktifcher 
Arzt,  wohin  auch  die  ftegimentschirurgen 
gehören  ,    sich    mit   der  Einimpfung    der 
Kuhpocken  in  Unfern  Staaten  befassen. 
a)  Den  approbirten  Kreis-  Land-  und  Stadt- 
chirnrgen  wird  diefe  Erlaubnis  nur  unter 
der  Leitung  eines  Arztei  bewilligt. 
3)  Jeder  Arzt,    er  mag   die  Impfung  felbft 
bewirkt  oder   sie  nur  dirigirt  haben,    ift 
yerbunden,  über  jeden  Geimpften  ein  or- 
dentliches Journal  zu  fuhren,   darin  aUes, 
was  die  Krankheit  directe  oder  indirecte 
betraf,  befonders  die  beobachteten  Folgen 
der  Impfung,   auf  feinen  Amtseid,    anzu«- 
merken,  und  einen  pflichtmäfsigen  Extract 
daraus,  mit  namentlicher  Anzeige  des  Ge- 
impftWy   feines  Kärakters,    Sumdes  und 
V  A  a 


Aufenthalts,  jährlichy  und  zwar  zum  erllen** 
male   mit  dem  Ende  des  jeUigen  Jahres» 
an  da»  ihm  vorgeletzte  PiXßvinziai^Celk' 
gium  Mi'duufn   tc  Sanitatis    einzufendeiif 
indem  Wir    Unrere  -rämmtliche    CoUegnk 
Mtdica    et  Sariiiaiis    hiedurch     anweiTen, 
dih  G'ineraltnbellen   der    mit    K.Hhpocke& 
geiinptten  Perfonen  nach  dem  beyliegen- 
den  Schema. an  Unfer  Ober^Collc^/um  flb' 
dicutn  et  Sanüau's  jährlich  eiBZufchickeD. 
4)  K«ia  Arzt  Toll  sich  udterfangea  die  Hau«- 
väter  der  Familien,  Vormünder,  oder  an- 
dere  Vorgefetzle^    zudringlich   ^gu/tufof* 
dem,  ihre  Kinder,  Curanden  oder  Uoter- 
gebene  der  gedachten  Impfung  zu  unter- 
werfen, nocli   weniger  dergleichen  Aner- 
bieten öffentlich  bekazmt  zu  maclien«  theili 
weil  es   für  jetzt  noch  nicht  möglich  ikt 
die  Folgen  diefer  Impfung  mit  Gewifsheit 
^u  überfehen,   theils  weil  überhaupt  jeder 
Arzt  bey   folchen  Verfuchen  äufserft  be- 
hutfam  zu  Werke  gehen  mufs,   ffir  deren 
Wirkung  er  felbft  auf  keine  Weife  ßürg- 
fchaft  leiften  kann.     Dagegen  empfehlen 
Wir  den  Aerzten,  wenn  naturliche  Pocken 
an  einem  Ort  sich  zeigen,  die  Einimpfung 
diefex,  und  wenn  sie  durch  wichtige  Um- 
ftande  bedenklich  werden  follte,  «uch  at 
lenfall«  -die  Einimpfung  der  Kuhpocken, 


~       5       — 

-wenigftens  als  temporelles  Rettungsmirtel 
gegen  bcisartige  Pocken,  nirht  zu  verfäu- 
men,  fondem  durch  Empfehlung  zu  be- 
fördern, da  auch  epidemifche  anfänglich 
gutartige  Pocken  in  der  Folge  bösartig  zu 
werden  pflegen ,  durch  die  überwiegend 
'  grofsere  Gefahr  der  bösartigen  Pocken 
aber  all^  andere  Bedenklichkeiten  aufge- 
hoben werden.  Dabey  bleibt  es  der  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Klugheit  jedes  Arztes 

'  «nheim  geftellt»  bey  einer  folchen  Em« 
pfehlung  diefer  noch  nicht  völlig  entfchie- 
denen  Sache  eben  fo  vorsichtig,  als  bey 
denVerfu^hen  felbft  zu  Werke  zu  gehen, 
jedem,  der  sich  dazu  entfchliefsen  will, 
fowohl  die  Gründe  dafür,  als  die  noch 
nicht  völlig  ausgemachten  Punkte  vorzu- 
legen, es  feiner  individuellen  Entfchei- 
dung  zu  überlassen,  imd  befonders  die 
Nachimpfung  mit  Menfchenpocken  zu  em* 
pTehlen. 

S)  Hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  bey  den 
mit  Kuhpocken  geimpften  Menfchen,  zwi- 
fchen  den  ächten  und  unächten  Kuhpok- 
ken  ein  grofser  Unterfchied  obwaltet,  und 
dafs  letztere  vor  der  Anfteckung  der 
^mehfchhchen  Blattern  nicht  sichern.  Die 
ächten  Kuhpocken  ,  wiewohl  ihnen  bis 
jetzt  eine  fortdauernde  Sicberungseigen-' 
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fchaFt  auch  noch  niclit  abfolute  hej^gemes- 
fen  werden  kann,  entftehen  urrprüngUch 
an  dem  Euter  frirchmilchigter  Kjihe,  sie 
fehen  bleyfarbig  aus,  s>nd  am  Eutei*  init 
einer  rof'-nartigen  tiefen  EnUUndung  yer- 
bunilen^  und  enthalten  eine  lyasserhelle 
durchsichtige  Lymphe;  nur  diefe  ift  %ur 
Einimpfung  geibhickt;  dagegen  erzeuget 
die  in  Eiter  übergeg^^ngene  trübe  und 
undurchsichtig  gewordene  Lymphe  die 
falfchen  Kuhpoqken.  Wir  mache;i  es  4®n 
impfenden  Aerzten  eur  Pflicht,  sich  bey 
der  Einimpfung  der  ächten  Kuhpocken  zu 
bedienen»  und  warnen  sie  gleichfalls.«  mit 
keiner  Ktihpockenlymphe  foteher  Meu- 
fchen  zu  impfen,  welche  die  m^nfchlichen 
oder  die  Kuhpockeq  fchon  einn^al  gehabt 
haben,  oiler  wo  die  Krankheit  in  ihren 
localen  Ericheinungen  nicht  den  gehöri- 
gen Verlauf  gehalten  hat;  auch  nicht  mit 
folcher  von  Menfchen  genompienen  äch- 
ten Kuhpockenlymphe,  welche  ihre  Durch- 
siclitigkeit  fchon  vor  dem  Aufnehmen  ver- 
loren halte,  oder  welche  in  der  Hitze  ge- 
trocknet« oder  faul,  pder  zu  j^lt  (über 
▼ier  \A'ochen)  geworden  ift,  weil  die  Er- 
fthning  bewiefen  hat,  dafs  dergleichen 
Lymphwi  vor  den  Mepfclienblattern  nicht 
sichln.      ' 
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Indern  Unfer  Medicinal-DepartenieDt  sich 
iiberzeqgt  hält,  dafs  auf  diefe  Weife  ?.ur  rich- 
tigen B^urtht^ilung  und  Enti'cheid^üng  der  Frage : 
4>b :  die  Kuhpock^n  ohne  gtfähr liehe  Fol» 

gen  vor  den  menjchücfien  Blaiiem  «Si- 

^herheit  gewähren  ? 
ein  .wichtiger  Schmitt  gefchiehet;  fo  behalt  sich 
dasselbe  vor,  das  Pubhcuin  zi^  feiner  2jeit  von 
den  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  un- 
terrichten, welche  hiernach  z^  dessen  Kennt» 
nifs  gelangen  werden.  Gegeben  Berlin,  den 
II.  Julii  1801.    > 

Auf  Seiner  Königlichen  Majeßät  Aller« 
gnädigften  Special  «Befehl. 


Graf  von  ^er  Schulenburg. 
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Etwas  über  die  Unfruchtbarkeit  der  Eheo^ 
von  Moriz  Gerhard  Thilenius* 


l>iiic[erI6fen  Ehen  mangelt  faPt  immer  voll« 
kommetie  Zufriedenheit,  bey  allen  übrigeii 
Glücksgüteni  '  die  Seele  wahrer  häuslicher^ 
Wonne,  yorzüglich  dai|-wo  auf  eigenthfimliche 
Leibeserben  Vieles  ankommt.  Nicht  iAtßsi 
wird  die  Hülfe  des  Arztes  angerufen,  und 
traurig  ift  es,  einem  fonft  glückJichen  Paare 
die  Hoffnung  abfprechen  zu  müssen ;  aber  auch 
aufserft  belohnendes  Vergnügen  ift  es,  fo  heifse 
Wünfche  befriedigen  zu  können. 

Von  den  Urfachen  der  Unfruchtbarkeit 
fällt  die  gröfste  Zahl  auf  das  weibliche  Ge- 
fchlecbt,  weil  im  zufammengefetzteren  Baue 
feiner  Zeugungstheile  mehr  angebohme  und 
zufällige  organifche  Fehler  Statt  finden-^ .  die 
das  mannigfaltigere  Gefchäft :  EmpfangniCr, 
Bildung ,  Geburt  eines  Kindes  erichweren^ 
•der  gar  unmöglich  machen.  '  '  *-'''" 
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Aulser  gewissen    zu   einander  passende 

physifchen  Verhältnisseg  der  Gefcblechtstheilei 

ift  zum  fruchtbringenden  B^y(cijlafe  zufammen- 

treffendes   hüchftes  Gefühl   von   ILiiebeabrunft^ 

VDn  Entzücken   beydei}  Theile   im   nämlichen  , 

Moment,  unbedingte  Nothwendjgkeit.    |n  eben 

dem  Augenblicke,    da  der  männliche  Saamt 

ausgefpritzt  wird,  mufs  der  Gebärmuttermund 

sich  üPnen,  um  ihn,    oder  einen  Theil  dessel* 

hfM)  aufzufdngeu;  mtisseQ  die  aDgeftrafren  Mut« 

teitrompeten  m^t  ihren  Räumen  die  Eyerftocke 

unii)ifst.hab.eii ;  müssen  Qebärpiutter  jofid  frp^ 

peten  in  e^ner  aq(aiig^end  p/cilla|pn(cheii  Be« 

wegung  feyn,    um   den  Sa^^gien  ^ani  £ye  ^ 

führen.     Gewifs  aucli  nur  durcl^  ^en  fpedfi- 

ken   Reiz    des    männlichen  Saamen$    erreicht 

die    Erregung    der    weiblichen    Geburtttbeile 

den  allexhöchrten   Gr^d,    und  nur  in  diefem 

wird  ein  Bläschen  im  Eyerftocke  zerfprengt, 

ein  Ovulqm  Ipsgeprefst. 

Taufendmal  kann  ein  Weib  imterm  Be- 
gatten in  wollüftiges  Entzücken  gerathep,.  zum 
wollüftigen  Schleimergufs  kotnmen,  es  lölst 
sich  aber  kein  Ey,  es  erfolgt  keine  Schwän- 
gerung, wenn  nicht  im  nämliqhen  Nu  der 
^lä^inliche  i)aame  in  die  Gebärmutter  gelangt. 
'Ji^^äre  die^  piph^  der  Fall,  wiia  baI4  würde 
l^a^cbes  Jhitzige  Frauenzimmer  Ihi^  Zeugun^s-. 
vermögen  erfchöpft  an  Eyeqi  h)Ufr^ 
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Hat  der  mänliliche  Saame  Teine  geh9rig« 
belebexide  Kraft,  däw  ift  zur  Befruchtung  si- 
cher auch  nur  ei^  ein^i^er  Concubitus  der 
Art  AÖtbig. 

Pie&  vorausgefetzt,  wende  ich  mich  zu 
den  mir  bekannten,  da^  Kinciererzeugen  hin- 
dernden organifchen  Fehlem,  pbysifchen  und 
moraUTchex^  Kri(n]Lhe^ten. 

Einer  robuften  frau ,  mit  einem  ung»« 
'V7ohnlich  erbabei^en  Schaamberge,  sind  dif 
J^ymphen  jnit  ^inor  aur^erordentljcb  ftarkea 
"VVuyt  ver^(ifig«t,  i^id  kein  deutlicher  Kizler, 
kein  hervorffechendes  Qefiihl  darin  zu  bemer« 
ken.  Sie  liebt  ihren  Mann,  der  Beyfchlaf  aber 
ift  ihr  ganz  gleichgültig  und  fruchtlos. 

Zu  grof^r  Kizler, 

Ob  ein  zu  grofser  Kizler,  nach  Versiehe-^ 
rung  mehrerer  Aerzte,  die  Urfache  der  Steri- 
lität feyn  könne,  das  kann  ich  nicht  glauben^ 
Eigene  Erfahrung  mangelt  mir. 

Zm  grofse,  Nymphen, 

Tm  grofse  Nymphen  hindern  weder  den 
Beyfchlaf  noch  die  Befruchtung,  das  weils  ich 
von  etlichen.  Eip  bald  gelernter  Griff  ^ringt 
sie  leicht  ?ur  Seite» 

VeryfachJuniL  der  Cefqhlecl^uthei!^. ,.  ,    , 

Voflige  Yer^a^l^ng  ller  ^o^en&i^li^^^ 
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lefzeuj  völlige  Vf>rrchliersiiiig  der  Matterfdieid« 
durch  die  gemeinen  Hautdecken ,  wird  ge-^ 
wohnlich  gleich  bey  Kindern  wahrgenontniflBi 
durch  die  Operation  glücklich  gehoben,  eifitf- 
dert  aber  Vorsicht,  damit  die  Richtiin{[  der 
Scheide  nicht  verfehlt  wird. 

Zu  groftes  Schaamlä/zenhamd, 

Bey  einer  jungen  Frau  waren  die  Sduip- 
lefzen  von  untpn  heräuF  fo  fchr  zulamaieiige* 
warhfen,  das  Lippanband  fo  grefs,  daß  da» 
Einbringen  des  männlichen  Gliedes  befSämo^ 
lieh,  der  Act  ihr  fchmerzhaft  war.  Eine  Idaiaa 
Incision  hob  in  fechs  Tagen  das  Uxi|[«iQaik 

Starhes  tfymen^ 
Verfperrung  der  Scheide  durch  ein  ö 
grofses  derbes  Hymen  fordert  den  Schnitt. 
In  einem  neueren  Feilte  war  es  gegen  \  Zdl 
didc,  verfchlofs  die  Scheide  fo,  dafs  der  Lieb- 
haber nicht  durchdringen  konnte.  £twas  nfr 
ter  der  Hamrührenößnung  hatten  sich  die 
Manftrua  im  fechszehnten  Jahre,  nach  allä^ 
band  Befchwerdeni  einen  linfengrol^en  Wq; 
gebahnt» 

Sperrung  der  Scheide, 

Der  Scheidenkanal  kann  aber  auch  dardi 
eine  widernatürliche  Haut  höher  hin  Teripentf 
oder  nach  Entzündung,  Gefchwüren,  andei> 
gewaltfamen  Verletzung^   verwachfen    lejii 
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Bey  einem  aajährigen  Mädchen,  welches  von 
dem  coch  nie  geflossenen  Mbpatlicho^  Vieles 
ijngemach  ausgeftanden ,  manohierley.  vergt)* 
bens  gebraucht  hatte»  fand  ich. in  der  Tief^ 
der  Scheide,  nahe  vor  der  Mutter  eine  feftei 
ftausgedelmte^  elaftirche.Wand,  die  zwar  dieBe^ 
gattung  nicht  gehindert,  aber  wenn  sie  ihre  £xi- 
ftenz  geg^n  die  Mannskraft  beliauptet,  dielelbd 
fniclitlos  gemacht  hätte.  ^  Mit  dem  Perforator 
bahnte  ich  mir  den  Weg  sie  zu  trennen«  Es 
flössen  bis  in  den  dritten  Tag  gewifs  3  Pfund 
theerartiges  fchwarzes  Blut  aus  y  den  erften 
Tag  ohne,  die  beyden  folgenden,  durch  zuge- 
tretene freye  Luft,  mit  fauHgem  Gerüche. 

F'ertvackfcne  Scheide, 

Nach  einer  abfcheulichen  Entbindung  mit 
fcharten  Haaken  von  einem  fchbchten  Chirur- 
gus  in  H...  an  einer  Erftgebährenden  ver« 
richtet^  war  die  Scheide  fo  verwachfen,  dafs, 
nach  fchwer  erfolgter  Genefung^,  der  Mann 
nicht  Zoll  tief  gelangen  konnte;  fo  ftark  ver« 
narbt  und  zufammengefchnürt,  dafs  ich  die 
Operation  nur  als  mifsüch  anrathen  konnte, 
auch  nicht  weifs,  ob  sie  vollführt  ift. 

Mit  bekanpter  ^  Gefcbickhchkeit  öfnete 
H.  H.  Richter  eine  duir^h  £latterngefchwür« 
in  ihrer  Mitte  verwachsene  vernarbt«  Mutter*** 
fcbeide. 
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Zu  lange  MiOHrfckelde. 

Eine  zu  lange  Mutteifcheide  in  VeigiA 
chung  des  zu  kurzen  Penis  luinn  zwar  Ä 
Sciiwäagerung  erfchweren ,  macht  sie  ik 
niciit  unmöglicb«  Tiefer  Eindruck  bej  k 
Umarmung  von  Manns-,  hebender  AaM 
Von  Weibesreite«  mit  ächter  Sdinellkraft  ii^ 
rdnVrHendnr  Saame  erfetzt  den  Mangel  h 
VorhSltnisses  der  Zeugungsthdle. 

Zu  kurze  Muumrfch^ldc^ 

Eine  zu  kurze  Scheide,  fey  sie  esana^. 
oi!i*r  durch  gefunkte  Gebärmutter,  foritf 
Thrdens  Kath^  dafs  der  Mann  durch  Uebif 
lernt,  im  Werden  des  Saamenergusses  sickii 
nihhi^et  Difranz  zurückzuziehen.  In  mehri* 
Fallen,  man  mufs  nur  matheniatirche  Am» 
fung  geben,  bewährte  er  sich. 

Zu  weiw  Scheide. 

Eine  durch  ooanitifche  Spiele,  mit  Ws^ 
menten  von  Helfenbein  u. f.w. ,  wozu  die* 
finderifche  Unzucht  ihre  Zuflucht  au  eixrij 
Orten  nimmt,  weit  gemachte  vSch*»i;le.  verB* 
endlich  ihre  von  der  J^arur  weidlich  gegf*" 
nen  Kuuzeln,  ihr  zufammenzirhendes  Verai^ 
gen,  wird  giatt,  fchlaff,  unempfin.!  ich  fSiv 
faüchrt  anp*>nehme  Vollpefiinl  im  h^xtchliÄ 
giebt  d^r  Kurhe  nicht  die  ^*^hi\T\gr-  Richfoac 
xum   Muttermunde ,    und    folche    verdorben 
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Mädchens  g^bMjXeltep  giit.e  Mütfel*.    Eio^^ 

brachte  adTtringirende  Mittel  helfen  .njQ&LiilfiA 

dummen  Liebliafaer  betrUgea^  aber  nicht  zuni 

Erfatze  de3  Xohändlichen  V^r(f|t««j:j  ■  .:  'T 

f  •  »■■.'*• 

Zu  enge  Sckkiae,  ' 

Eine  zu  enge  Mutterfcliläclfe^,*|  ihänchmäl 
der  Fall  bey  fehr'  hageren,  Tchm'al  gebäutfp 
Weibern  macht  ^'die  Begattiung  fchnierzhäft, 
verh  afst,.  fruchtlos.  NacK  meiirVreu  V erfucjiei^ 
in  neun  NacMeri  konnte'def 'ßark  'be^ätt.4 
Mann  noch  nicüt  weltei*,  '  als  niiit  llpr  fecfiel 
eind'ringen;  Schmerz  auf  bejrtlen'S^eiten'hiefs 
abzulassen.  Ich  Kefs  Morgens  und  Abends 
einen  Löffel  völl  Mandelöl  eiiilprnzen'j^dn"  4 
Zoll  langes  mit  Oel  beftrichefies,  passendes, 
zum  leichten  Ausziehen^  ipit  ei^er  fichteifd  ver- 
fehenes  Stück  Prefsfchwamm-ifeinlegen.  In  der 
fechften  Nacht  gerieth  der  erftd  Vexflich  fchon 
ziemlich  gut  und  in  kurzer  Zeit  ging  alln»  nach 
Wunfche;  im  lyten  Monate  gebar  das  fchlank^ 
Weibchen  etwas  fchwer^  aber  glücklich,  das 
erftemal. 

Speckgefckwulfte,  Calhsitäten,. 

Beträchtliche  Speckgefchwülfte,  Callositä* 
ten  in  der  Scheide  machen  wefentliche  Hin- 
dernisse und  sind  wohl  feiten  auszurotten« 

Mangel  der  Geharmutter^ 

Von  Nichtdxiftenz'  einer.  Gebärmutter^  ba-* 
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ben Theden,  Jürdens  neuerlich  Beyfpiele  be- 
fchrieben» 

Mehrere  unheilbare  FekSer.    • 

Fehlende  Muttertrompeten,  fehlende  Eyer- 
ftöcke,  Callositäten,  Scirrhositäten,  Steatomata 
diefer  Tlieile ;  ganz  verfchlosseni-r,  v«- rwachfe- 
nor  Kanal  des  Mutterhalfes,  yerwadifene  Wände 
der  Gebärmutter;  zu  grofse  Dichtheit,  Unnact 
giebigkeit  ihres  Zellgewebes,  welche  das  peri* 
ftalriiche  Vermögen  raubt,  den  Saamen  in  die 
Trompeten  zu  bringen;  —  ungangbare  Trom- 
poten ,  Vei  härtungen ,  Ver wa  chfu  ngen  ihrer 
Säume  gehören  zu  den  verborgenen,  aber  audi 
ganz  unüberwindlichen  Fehlern* 

^tonie  der  Gelffimintter» 

Blofse  Atonie  der  Gebärmutter,  ein  häufig 
vorkommender  Fall,  wird  am  heften  durch  ^Sal 
martisj  Cliina,  Cascarille,  StaRlbäder,  ftärkeiide 
Gürtel  in  rothem  herben  Wein  gekocht,*  ge- 
hoben. 

yerfchliefsung  äes  Miutermundes, 
Eine  die  äufsere  OfJer  inner**  Oefnung  des 
Mutteimundes  verfehl' efsende  Haut  läfset  sich 
mit  Vorsicht  durchbohren. 

Schwieliger  Muttermund» 

Ein  durch  onanitiiche  Maschinen  fchwielig, 
knorpelarti^  gewordener,  feiner  Ofcillation  be- 
raubter Muttermund  macht  leicht  unempfangliclL 
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'Zu  langer  Mmterhait,    '  •       .  '       » •      « 

EiQ  ZU  langer,  konifcbfr,  insg^mpui  mit 
einer  zix  kleinen  runde«'  Oefrtung  v^rfetl^^ner 
Mutterhals  kann  den  Saamen  nicht  leicht  auf-«> 
fiuDgen,  macht  ihn  vorbejgeh^n. — -bih  kehpa 
eine  vortreffliclie  Dame ,  von  der  die  ^Forti* 
pflanzung  des  Haüfes  fchon-  fiinf  Jahre  ßebti- 
licbTt  erwartet  M'ird,  deren  mit-  auFgeworfenea 
liippea  und  kleiner  zirkelrunder  Oefnung'ver- 
fehenar  Mutterhals  gewifs  ^  Zoll  lang  ifr,  ^im-^ 
term  Beyfchlafe  oft  fchmerzt,  blutet,  heimliche 
Abneigung  gegjen  das  Liebeswerk  macht.  Mehr 
/ftU-  sehn  vor  und  nach  mir  confulirter  Aerzte 
Bath  war  bisher  umfonft,  und  icheints  nur 
XU  gewiü  zu  bleiben. 

Fehierhaße  MiUtermundlippen^ 

Bey  einigen  fterilen  W\eibfirn  habe  ich 
keine  andre  Urfach  entdecken  können,  als 
däfs  die  Lippen  des  Muttermundes  zu  dick 
aufgeworfen  sind;  bey  einer,  dafs  dessen  ober9 
Lippe  weit  über  die  untere  hervorragt. 

Schiefe  Laße  der  Gebärmutter, 

'  ,  Schiefe  Lage  der  Gebärmutter  uijd  folg- 
lich auch  ihres  Mundes  macht  im  geringeren 
Grade  das  Eindringen  des  Saamens  fchwer, 
im'  höheren  Grade  unmöglich.  Im  geringen 
Grade  ift  es  möglich,  weil  die  im  höchften 
Begattungsreize  aiigeftraffte  Mutter  sich  etwas 
xri.  B.  3.  St.  B 
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vordrängt,  und  in  grade  Richtiug  mit  dem  Orir 
ficio  Wr^od kommen  kann* —  In  einem  einzigen 
Falle,  wo  der  Muttermund  gegen  das  Schooi* 
bein  mehr  gerichtet  war,  half  der  Rath  von 
hinten  und  zwar  ftehend^  indenfi  die  Frau  sidi 
vorwärts  gebeugt  mit  den  Armen  auf  eine 
Kommode  legte^  zum  Schwangerwerden. 

Bey  Xchiefer  Stellung  des  Muttermundes 
nach  hinten,  nach  den  Seiten,  liilit  alles 
kiinftlichQ  Benehmen  des  Mannes  nidits» 

Vorßiüe  der  Scheide  und  MuUft, 

Vorfälle  der  Mutterfcheide ,     der  Mutter 
relbft,  l^indem  nur  dann  die  Conception,  wenn 
im  Liegen    die   zurückgetretene   Mutter  eine 
fchiefe  Stellung   annimmt.     Meiftentheils  thut 
sie  das,  wenn  die  erfchlaffte  Scheide  mit  Yor- 
weicht.      Hingegen    geht   sie  gern   wieder  in 
ihre  natürliche  Lage  zurück,   wenn  sie  allein^ 
gerade,   den  Mund   voran,   durch  die  Scheide 
vorsinkt,   und    kann    empfangen.    — i     Aulser 
mehreren  Beyfpielen,  zog  sich  kurz  nach  dem 
zweyten  Wochenbette  eine  hiesige  Frau  eineo 
folchen  reinen  Vorfall  zi^.     Ein  guter  Kranz 
that  feine  Schuldigkeit.     Der  gebetenen  F,yiN 
haltfamkeit  müde,    nahm  sie   durch  bald  er- 
lerntes Manuel  denfelben  weg,   fo  oft  sie  den 
Mann  zulassen  wollte;    und  fo  hat  sie  noch 
vier  Kinder  gebohien.    l^Mce\x  ^\a^  V^^thalteiif 


( 
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längeres  Liegen  imd  angewandte  ftarkende 
Mittel  im  Wochenbette  hat  sich  fogar  der 
Vorfall  merklich  verringert.  —  Ein  luibfches 
Mädchen  fühlte  untenn  Heben  eines  fchweren 
ICessels  einen  reifsend,  platzenden,  flüchtigen 
Schmerz  im  Unterleibe.  Nach  einiger  Zeit, 
befonders  unter  und  gleich  nach  der  Reini- 
gung, trat  der  Mutterhals  bis  zwifchen  die 
Schaamlefzen  vor.  Nach  erreichter  unvoll- 
jiommener  Besserung  durch  ein  Dpcoct  von 
Eichenrinde  mit  Alaun  und  ein  kleines  pas- 
sendes Kränzchen,  heirathete  sie  und  hat  jetzt 
das  vieite  Kind  gebohren. 

Uingefiülpte  Mutter, 

Bey^ einer  Erfrgebährenden  wurde  die  feft 
sitzende  Nachgeburt  mit  der  Nabellchnur  fo 
ftarjc  angezogen,  dafs  die  Mutter  ganz  umge- 
ftiilpt  worden.  Der  gute  Zeitpunkt  sie  in  ihre 
^türliche  Lage  zurückzubringen  war  verRiumt. 
Kein  Kunftgriff  gelang,  fo  eng,  fo  feft  hattö 
der  zufammengpzogene  Muttermund  sie  nun 
eingeklemmt.  In  den  erften  paar  Jahren  litt 
sie  viel  an  Blutflüssen ,  und  gewifs  folgten 
diefe  gleich  auf.  csinen.Beyfchlaf.  Nachgerade 
füllten  sich  diefe  Blulveriufte,  di»  vorgekehrte 
innere  Fläche  w^rd -feftt^r ,  und  fo  lebt  sie 
nach.  i6  Jahren,  \xi\<\  nach  einem  dreyjährigen 
\  Wittwenftande  ,    in    der   zweyten  Ehe   noch 

Ba 
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ganz   vergnügt  f    aber    natürlich    immer   iift- 
fruchtbar; 

Gd^eUhs  an  der  KlUöris. 

Ehe  ich  von  den  eigentlichen  organifcheii 
Fehlern  weiter  gehe,   will  ich  noch  eines  b»- 
fondern  Falles    gedenken.      Eine    jungd  Frau 
halte  ein  Kind  gebohren,     Naph  einem  Jahie, 
da   der  Bauer   feine  Frau    wieder    befchlafcn 
wollte,  empfand  sie  einen,  lind  nait  jeder  Wie- 
der!) olung  erneuerten  heftigen  Schmerz |   der 
Nachlassen  gebot.     Bey  der  Besichtigung  Fand 
ich  einen  hochrothen,  dem  Kämme  eines  klei- 
nen Hahns  ähnelnden,' durchi  Berühren  hodifc 
empfindlichen    fleifchigen    Auswuclis    auf  der 
Vorhaut  der  Klitoris.     Die  Extirpation   wurJe 
berchlossen,    und  mit   dem  Messer    gemacht. 
Jetzt  ging  das  eheliche  Werk  gut;    aber  nach 
nicht    völlig    drey  Monaten    wuchs    das  Düig 
wieder  hervor  und  die  Begattung  erweckte  wie- 
der unausftehlichen,  Halt  gebietenden  Schmeit; 
per  Auswuchs  wurde  uoclimals  weggefchnitten, 
die  Gruudfiäche  mit  Hollenftein  bedupft;  und 
Co  hat  die  Heilung  noch  Stand  gehalten. 

Fehlende  MeÜftrüa, 

■  Dafs  eine  Weibsperfon  bey  Übrigens  bfr 

ftehender  Gefundheit   und  richtiger  Organif«« 

tion,   ohne  nocl\  einmal  die  Menftrua  gehabt 

zu  haben,    CcliwangeT  ^ei^i^tv.VwxxÄ^  davoa 
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habe  ich  iwe-jr-  sichere  Beyfpiele.  Itidessen 
hebt  das  den  Canon  nicht  auf,  dafs  gar  nicht 
menftruirte  fchwer  cohcipiren.  Bey  folchen 
übrigens  gefunden^  die  das  Moilatliche  noch 
wenig  oder  gar  nicht  gehabt  hatten,  fand  ich 
faft  immer  ein  zu  feines,  enges  Gefäfsfyftem, 
zu  dickes,  glutinofes,  fchwer  circulirendes  Blut, 
wozu  sitzende  Lebensart,  zu  weniges  Trinken 
verdünnender  Getränke,  häufiger  Genufs  der 
Mehlfpeifen,  fetter  Sachen,  ftarken  Kaffees 
den  Grund  gelegt  hatten.  Widernatürliche 
Trocknis  der  Zeugungstheile  ,  verminderte 
Reizbarkeit  derfelben,  waren  die  Folgen,  und 
wurden  Urfachen  deii  Sterilität. 

Umgeänderte  Lebensart ,  nothdUrftiges 
Aderlassen  am  Fufse ;  Kirfchlorbeerwasser, 
mehr  Anfeuchtung  durch  nach  gerade  ange- 
wohntes häufigeres  Trinken  eines  reinen 
Quellwassers';,  oder  der  Wasser  zu  Fachingen, 
Eros,  Selters,  Schwalheim,  Ocarbe,  Wildun- 
gen, Wernarz;  laue  einfache  und  Seifenbäder, 
vorzüglich  der  zu  Ems,  zu  Schlangenbad;  — • 
und  dann,  wenn  ^Vorgefühle  zum  Ausbruch 
des  MonatHchen,  oder  kleine  Merkmale  davon 
felbft  sich  einfiellten,  Kirfchlorbeerwasser  mit 
gleichen  Theilen  JEUxJ  aper.  Clauderi^  nothi- 
genfalls  auch  wohl  mit  Tinct.  Mdampodii 
rrerf^zt,  Dunftbffder,  Electrisiren  der  Matter- 
.dieilfiL,    Zuggläfer    an  -die  inwendigen  Seiten 


^**\ 


IL^it  TjiÄl  dafaüa:    B«y  jwftn  llcftt  init  Talfew " 

^XL$pei   der  JSchmerz  ghijckiuf  ^    bey  diefea 

^aue^/et; länger J    Opiünvtiöd  ©ilichctual  Tutt 

de&sejA   TlinrMn   SÖnmonüts'-ßXüi   Thee  von 

Millefölium  ianerllch :,  ;Wieh 'bejdes   in  Kiy- 

Xt^erea;    Dun'ßbaderr  oder   wärme    Bähuog« 

^er  Mutrergegend;'.^ärnie  Einreibuagen  vat 

^r<;nKrMt^OeLulid.O|n{imJhelfi»i,  im  AnltU^ 

)»ak].    Zur  ^{[füihflicken '<lt|ii(urig   leiXt^^ten  d»^ 

.  nk^tm%\9..KAleriana  üniLKirfclilarheervrasseri 

J?;i^r.   Mdhfotä   undMttt«    Ualbbader,    gam 

^i^UgUch  Sjohlaogenlyad^  Em^'^Aftebao  die  si* 

cherfte  HülfQ;  —    Aber;  auch -^ii '>7aa  HMta 

Jßrdens  6nipfQbIaen.1||fit|»l  liabQ^icEt  eixi  pur^ 

N  mal  recht  gut^efundeii»  ^  _..  j  ^;; -^  ^ 

iCramp/ der  Schade* 

Eine  Junge  gut  gebaute,   mit  ftarkea 

'    fchlech istheilen  wohibegabte  Dame   hatte  d« 

böibnclere .  Ungemach ,    untet*  depv  Beyfcblafi^ 

und    wesiü"  der.  Mann- recht  «in  Actum   ktm» 

Ton  einem  fo  heftig  2fufcbuärekldeD^JBraiirp^g(P 

Schmerle  in  der  Scheide .  befafleik  su  werdol^ 

dafs  sie  dadurch' geis\vungeb  sich  «urücJkziiBhtf 

jimufste,  und  nicht  au&dauem  konntaw'r^  fHUtf 

au»  i'aldriaTiai  AfafoetiSi  itüaeriichj  daä  Bai? 

baIi>mirenderMutt.er£cheide  fl^  wirntteoBto 

del(>re  xkViALQ^imumiiiiuidum^  ^ 


(I 


—      a5      — 

,  dafs  sie  den  BeyfchlAF  nicht  nur  bald  ertragen 
konnte,  fondem  fogar  liebte.     Aber  ohngeach- 

•  -tiet  kein  or^anifolier  Fahler  zu  entdecken  ift, 
bleibt  ve  unfruchtbar. 

j4lonus, 

Abortiren   in  dor   elften  Schwangerfchaft 
hat  gar  leicht  mehrmüliges  zur  Folge;  und  ein 
folchcs  Weib  liefert    entweder  gar  keine  reife 
Frucht  mehr,    oder  doch  weniger  .als  es  hätte 
liefern   können.     Am   üftern  Empfingen  fehlt 
es  zwar   nicht;     aber   die  Gebärmutter   dehnt 
sich  niclit  gern  Wf.iter  aus^  als  sie  es  bis.  zum 
^    vorigen  Austrieb  des  Enibrjos  gethan  hat,  übt 
-    um    den    näoilichen    Zeilpunkt    gern    wieder 
'    .ihre  active  Kraft  aus.     Jede,  auch  die  ftärkfte 
Frau,   kann  auf  heftige  körperliche  Erfchütte- 
jj'"  rangen,  felbft  auf  heilige  Gen;,üthsl-ewegungea 
f.  :  aborriren;     aiifserdem    sind    aber   Vollblütige 
y     lehr  Empfindliche,  Schlaffe,    Hyfterifche  und 
.      alle    die   ein    weites  Becken    haben ,     diqfem 
j     Sclückfal  am  meiften  untervrorfen.     Jene  miis- 
^     fen  durch  kühlende,  reizfiiJJende  Mittel,  durch 
wiederliült es  Aderlassen  am.  Arme;  diefe  durch 
2:     befänftigeiidt;,    krampfflilleiide,  ftärkende  Mit- 
tel   gelchüizt    ^Yerden.      Erft    gefchwängerte, 
fe      flüchlige  Weiber  nuissen   sich  ror  allen  hefti- 
T      gen   Leibes-    und   GeraUthsbefwegungen   mö^ 
lichii  hüten;  —  und  die  ekimaVSxtkiifevxSi^^^ 
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Keit  Theil  daran'.    Bey  jenen  hört  mit  vollem 
Flusse    der  ,Schmerz   gleich    auf ,    bey   diefen 
dauert  er  länger.     Opium,  und  etlichemal  ftatt 
dessen    Tüvctura    Stramonii  „    mit  Thee    von 
MULefalium   innerlich  ,    auch  bey  des   in   Kly- 
Xtieren;    Dunfibäder,     oder    warme   Bähungen 
der  Miurergegend;    .warme  Einreibungen  von 
>Bilfcnkraut'*Oel  und  Opiiim  helfen  im  Anfalle 
^ald.     Zur   gründlichen  Heilung   leifteten  mir 
,  mehrmals  Valeriana  und  Kirfchlorbeerwasser,  ^ 
^oatr.   Millcfolii    und    laue    Halbbäder ,    gam 
vorzüglich  Schlangenbad^i  Ems,  Aachen  die  si- 
ehe» fte  Hülfe.  —     Aber   auch   die   von  Herrn 
Jtrclens  eci.j)fühlnen  Mittel  habe  ich  ein  paar- 
\   mal  recht  gut  gefunden. 

iCrampf  der  Scheide* 

Eine  Junge  gut  gebaute,   mit  ftarken  Ge-  i 
'     fchlecinstheüen   wohlbegahte  Dame  hatte    das  * 
böfondere   Ungemach,    unter   dem  Beyfchlafe, 
und    wefiin    der  Mahn  recht  in  Actum    kam, 
von  einem  fo  heftig  zufchiuir enden  krampfigen 
Sch/neri:e   in  der  Scheide  befallen  zu  werden, 
dafs  sie  dadurch  gezwungen  sich  zurückziehen 
jmufste,  und  nicht  ausdduern  konnte.  —  Pillett 
aus  lalerianai  ^fafocäda  innerlich,  das  Ein- 
baliamiren  derMutterfcheide  mit  warmen  Man- 
delöle xxuALtutdanümliiiuidummiiteXiij^ines  an 
^in  f  iTohbein  gebundenen  Schwamms  machten^ 
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dafs  sie  den  BeyfchlÄf  nicht  nur  bald' eftragen 
konnte,  fondem  fogar  liebte.  Aber  ohngeach- 
tet  keih  organifclier  Fehler  zü  entdecken?  ift, 
bleibt' lyie  unfruchtbar.  ^' 

j4hortus. 

Abortiren  in  der'  erften  Schwangerfchaft 
hat  gar  leicht  mehrmaliges  zur  Folge;  und  ein 
folches  Weib  liefert   entweder  gar  keine  reife 
Frucht  mehr,   oder  doch  weniger  als  es  hätto 
liefern   können.     Am ,  oftern  Empfangen  fehlt 
es  zwar   nicht;    aber   die  Gebärmutter   dehnt 
sich  niclit  gern  weiter  aus^  als  sie  es  bis.  zum 
vori^^en  Austrieb  des  Embryos  gethan  hat,  übt 
um    den    näoilichen    Zeitpunkt    gern    wieder 
ihre  active  Kraft  aus.     Jede,  auch  die  ftärkfte 
Frau,   kann  auf  heftige  körperliche  Erfchütte- 
rungen,  felbft  auf  heftige  Gerujüthsbewegungea 
aborriren;     aufserdem    sind    «ber   Vollbliitige^ 
fehr  Empfindliche,  Schlaffe,    Hyfterifche  und 
alle    die   ein    weites  Becken   haben ,     di^fem 
Sclückfal  am  meiften  untervrorfen.     Jene  müs- 
fen  durch  kühlende,  reizftiliende  Mittel,  durch 
wiederliühes  Äderlassen  am.  Arme ;  diefe  durch 
befänfrigende,   krampfftilleiide,  fiärkende  Mit- 
tel   gelcliützt    werden.      Erft    gefchwängerte, 
fluchtige  Weiber  müssen  -  sich  vor  alien-  hefti- 
-gen   Leibes-    und   Gemiilhsbefwegungen' lAög- 
liichTt  hüten;  —  und  die  elnmiat-iuneeitig  g<^ 


,   kohctfti.  hiibian »   npuss ea  Bu^$esämit  \  den  Afil 
fehlaf  and  nette  Si^wä^g^ung  bis  snim  fecli« 
^n' Monat  Iiin  yexxDeideftt    indessen  den  ge* 

.  ibhvräditen  Theilen  Ton,  gm  geben  fuc^y^      , 

-     'W 

'  -     Bieichßtekt,         \         ■  P 

'.  Bleidifüchtige  ^od  iiiituchti|;  zum  Mutl«^ 

werden,  weil  ihije  Soilda  fcliwacli,  Tchlaff,  ilra 

Etumida    abgeartet  «mdL     InsgemeiiL   könnt« 

•deswegen  die  moäatlicli«^  Keioigung   noch  m 

£ießen,  oder  aiß  hört  doch  auf  in  dl efem  Zu- 

ßända     Zur  eiiüj^n  nothweDdigeD  Kurperiodef 

die ,  EiogeWeide  von  Verfchlemmng   zu  reiu^ 

.gen,  dienen  yorzüglich  lUtterw asser;  ^-<  o^er 

IVIittelfalze    m\i  '  Extr.    Saponariae    in    Tmct 

Rhei ;    öder   Pillen   aus   Gummi  nrnmoniacp, 

^JRheOf.  ynd  da.hn  zur  zweyte.a  Eirenarzoejea; 

Pyrmonter,    SiAwalb acher»   Driburger,    Egefff 

*Hof  GeifsmarfCibes  Wassejr  votj^üglichv    drfjjr 

Pillen    B,ni  Fei    2'auri   in/p,   E^^^^hjjmliü^ 

Genlianae,   Mubilae  tinctöturd ,  und  tiadi  fi«? 

finden  Ruffifche  Pillen  dazwilcheii;  ~  nahrei^* 

de,  gute  Säfte  gebende  Fleirchfpeifeii;  Bouf- 

deaux-,  Burgunder--^  Purtweiai   Bew^ong  ia 

Treyer.  Luft,  Bergkift,  %  *,      " 

.,/■:  Jfdfser  muff.   .   .  \    ^'  . 

'    ;Weifser  Flufs ,    der  feine   Queile   in  ä^l 
fi|(ärffiutter  felbft  h^i^  verdirbt:  deo  Saainttiii 
Jetr^ai  ^cht  in  iiie  TrQoipetefi.  geJan^eü»! 
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fpiilt  ihn  mit  sich  wieder  weg;  Mieine  Be^ 
handlung  des  nicht  yenerifchen  habe  ich  io^ 
VIIL  Bande  diefes  Journals  angezeigt.  Nicht 
Celten  aber  ifc  er  unter  Damen  in  der  grofsen 
Welt  venerifchen  Urfprungs  und  macht  dana 
defto  gewisser'  fteril.  Haib^  nicht  gründlich 
ktixirte  Venusbrü-der  inoculiren  diefe  Gattung 
gar  oft.  Schal fer,  bald  mehr,  bald  minder 
eiterartiger,  jauchiger,  auch  leicht  übelriedien* 
derAusflufs,  oft  ein  kitzelnd  reizendes,  manch- 
mal brennendes  Gefühl  im  Innieren  der  Ge- 
burtstheÜQ  deuten-  darauf.  Sublimat  innerlich 
und  in  Injectionen ;  Decoctum  corticis  Sassa-p 
fräs  bleiben  nach  ^meinen  Erfahrungen  die  si« 
cherften  Hülfümittel.  —  Und  der  Gemahl, 
d^r  Lieb!)  aber  miifs  aber  auch  die  Pönitenz* 
fcbiilQ .  passiren« 

,  .  «  MiiUerkrcls, 

Cancer  uteri  macht  abfolut  unfruchtbar 
und  war  mir  noch  immer  unbezwinglich. 

Polypen, 

Polypen  lassen  sich  ausrotten.  Aber  von 
vier  glücklich  operirten  unter  4^  Jahren  ift 
keine  wieder  fchwanger  worden;  bey  allen 
flpfs  die  Reinigung  ftark. 

i  ,     JVasserfuchtder  Gebärmiatgr^      , 

Wird  in  Was^rfucht  der  Gebärmutter 
/das  Wasser  blofs  durch  krampfi'ge  Zofchnürung^ 


;►  *^'^         ^^  ■■**'-    t    I 

:  ""'  ''^  ^         '^ 

.  imdi  Immmig«  Vörklelnuiir  d^~^Mitltermitii< 
4ei  dipgefperrt^  daDn  utrtsenlatie  Halbbädei^  i 
Wäbrend  dessen  em  offeiier  Cjlinder  m  di9 
Scheide  gefcliobei^wif^j  di^out  das  Badewas^^r 
Ins  zu  ihm^driageo  ^tsä;  erweichecide' Eiq- 
l^rit£uagfl%  4i*  lange  in  der  Sefaei4^  zufikk- 
..  gebftlten  werd^ir  müs&es,  Bt^hmjtt^K  Pmgm- 
aen  aus  Aloe^  Scammcn*  HeHebon  ni^*  ISt 
dies  «Bern  fihaii  umronCtt.  Q<l^r  vJTfehiial&r  eme 
Haut  deA  Ausgang^  ^l^^gt^^  ^^^  Wa&ser  in  d&em 
ea?  nißi /ormaiwo  eices  g^borftenen  lympha-» 
fliehen  Gefäfies  ©urftandeneü  Sackci  oder  in 
elftem  faJfch  g*^fcliw angurten  Eye;  fo  bleibt 
thi  langer,  *^twa.f  gcba^i^fler^  itj  einer  mit  ei- 
II em  Knopfiö  verfehl  neu  Rühre  ganz  verfteck- 
lier  Troiltar  das  bequeiiifte  lortrument  |  d» 
Wasser  auszulassen.  China ^  MartimUa^'Wbi' 
fpritzimfjpn  von  rothetn  Weih  mütsea  die 
Nachkur  macheoi  ^n  Wr  Ilectdiveil  iii£jgiich& 
zu  fchütEen,  ii-v^'..:    i;  %  ;, - 

Was  die  Kunft  Dicht  Termag^  ^timt /mack 
Beobachtimgen  manchmal  ^  ein  .rl^?ft^gf{r«7$fö& 
oder  FaU-^^     ^  /      ,-■;  Z^'.-, '":;,.  .A^r^^^- 

Von  eiciem  mit  eioem  Wittwer  din  B€ft 

theilenden  34j^!^^g^^  Müdcbeir,  welbh«»  Im 
vor  4  J^bren  in  der  Ktir*%frtt©^' ^gingen  ftalt 
aidar  moDatUchen  Ileipiguiig'^fb  4^'  ^1^  ^Wo- 
fbcKt  unter  nicht tgeringim  Sohiii&ri^i!^^ii^6ii 
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3  Tage  dcrdi  Tiele  firdatides  in  der  G»iie 
•#i]iar  weffcüBB  Nmls,  ubc  oft  ruckÜdier  £avl 
Ipibcbender  Scbkim  jJ>.  Ihr  Liabb{>ber  fchiofe 
mat  den  Ai>.SAn{  von  edicben  Huadisitfs,  und 
•wollte  in  vielen  kl^ktt  lebt^ndo  Wlimer  f^ 
*febeii  haben,  in  £anf  £I&£en^  ^e  er  mir  in 
iWasser  aufbewahrt  ürferte ,  fand  ich  eine 
'griioKcbe  kJrbriif«  Fepchtigkeit,  aber  keinen 
Wncm.  £:nc:&l  kam  das  ^iädcben,  aber  aufr- 
Jer  der  Periode,  feib-t  zu  n'r»  Llit  ti:ier 
ICnopffonde  konnte  ich  l^y.'-it  in  dir-  Gebär- 
»mntter  kommea  ,  aber  krine  Hji  d  ux Ji?  eubi 
^Vorfcliein  brir^.n.  ?Cur  etvras  klefaiiger 
Schleim    eifchien.      Darch    Pillen    aus    ^ioe^ 

-  Scilla f  Hell^iborus  niger^  Caiomel^  O.nuKiy 
ftellte  sich  das  aus  reinem  Blut  befLehende 
Monatliche  wieder  ein,  und  nachdem  habe  ich 

\    nichts  weiter  von  ihm  erfahren« 

JVasserfurht  der  EyerftSckc* 

In  der  Wasserfucht  der  Eyerflöcke  sind 
gemeiniglich  Scirrhositaten,  und  mehrmals  ein 
Sadc  zugegen«  Statt  dünnen  Wassersi  httt  man 
oft  dicke,  gallertartige  Feuchtigkeir,  verdor- 
bene Lymphe  darin  gefundeu«-  Ali  IVadicitlkur 
ift  nicht  leicht  SU.  denken.  Honßonns  Uey^ 
fpielen  mochten  \whl  Wenige  folgen;  Wo 
wegen  gröfserar  Ausdehnung  erft  anEukonamen 
ifty  giebt  der  Troikar  das  bofte  Erleich teningi* 
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DiLltpl.  Audi  die  Bauchwasserfucht  kann  mit  1 
ihr  in  Gefellfchaft  feyn.  Ift  durch  Paracen-j 
thefe  die  Bauchhöhle  ausgeleert ,  fo  bleSt 
dann  noch  eine  befondere  fluctuirende  Ge- 
Tch  wallt  zurück.  In  einem  folchen  neulidi  ' 
gehabten  Falle  hatte  die  Kranke  nicht  Fassung 
gpnug  einen  zwf^yten  Stich  zu  ertragen.  Id 
der  achten  Woclie,  da  die  Bauchhöhle  wied« 
gefüllt  war^  gelang  die  Operation.  —  Wasser- 
fuchten  dieler  Theile  führen  bey  aller  guten 
Behandlung  zur  Unfruchtbarkeit;  jedoch,  ift 
nur  ein  Ovarium  wasserfüchtig ,  und  nur  in 
geringem  Grade,  das  andere  noch  gefund;  fo 
kann  in  diefem  noch  Befruchtung  Statt  finden. 
Anderwärts  werde  ich  einen  fehr  merkwürdi- 
gen Fall  befchreiben. 

J'erdcrbmfs  der  Ejer, 

Abartung',  Verdtrbnifs  der  in  den  Ejern 
enthaltenen  Lymphe,  Verdickung  u.f.w.  be- 
piaimt  ihr  die  Mitbildungskraft. 

J^inii/uckt. 

Stehende  Windfucht,    worin    die  Mutter 
Yon  eingefperrter  Luft  zum  Ballon  ausgedehnt 
jft   habe  ich  noch  nicht  gefehen;  aber  Wind- 
fucht «ni^  Explosion  mehrmals  bemerkt.     Sie 
tftebt  wohl  nur  da,    wo.  ein  fauliger,    oder 
.    üriß^  Zuftand  in   derfelben   zur  Eiitwik- 

det  Gas  Aniafs   giebt.  iq   der 

kdoog 
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durch  die  Hebamma  gelöfeten  Nachgeburt ^ war 
etwas  zurückgeblifiben ,  voa  VerUdtuirg  v.  rfie 
Frau  äufserft  matt:  Den  achten  Tag>  da'icE 
gerufen  wurde ,  ging  biarid  braunrothlicdief 
fcharfes  Wasser ,  bald  hörbar,  tönende  LuEl 
bey  Bewegungen  aus  der  Mutter-  mit  unbe^ 
fchreiblichem  Geftanke.  Pillen,  aus  CBina,  et« 
was  Myrrhe ;  —  Einfpritzuiigen  von  einein  ftari 
ken  Infiifo  chamomillae  mit  Liquamin^  'rtyr- 
rhae  heilten  sie  vollkommen,  näfchdem  ehiigd 
kleine  Fragmente  von  fauler -Nachgeburt  äb^ 
gegangen  waren. 

Bey  einems  an  eiterartigem  Iveifsen  Flussd 
leidenden,  und  bey  aller  Lüderlkhkeit  fterÜ 
gebliebenen  hectifchen,  Mädchen,  war  die. 
Mutter  eine  wahre  Spelunca  mepliitica. 

Aftrucs  Meinung,  dafs  in  die  Mutter  drin« 
gende  atmosphärilche  Luft  die  Windföcht  bil- 
de, kann  ich  nach  fiieinen  Erfahrungen  nicht 
beypflichten, 

/  \" .  ■  '  » ..    ' 

Infarkten  der  Gebärmutter^, 

Infarkten  der  Gebärmutter  liegen  entwe* 
der  in  ihren  Gefäfsen ,  oder  in '  ihrer.  Hcihle, 
dort  in  Geftalt  von  Blut,  oder  Schleimpfropfen, 
hier  als  Concremente  verfchiedeher  Art.  Blut-* 
Infarkten  der  Gefafse  erregen  gern  zur  Zeit 
der  monatlichen  Periode  Auftreiben. der  Mut« 
tergegend^    krampfige  >    ziehende,  *  drängenda 


—     3;4      — 

Schmarzen  in  der  Mutter  und  ihren  Bändern, 
oftaren .  Tiieb  zum  Uriniren;  ea  gehen  coagu^ 
lirte  Massen,  an&erdem  oft  viel,  oft  vreing 
diianes,  su  Zeiten  riechBndes,  misf arbiges.  Blut 
pb.  .  Sie  entftehen  am^  leiohteften,  wenn  die 
RaiK^iguiKig:  durch  ZufäUe^Xchaell  unterbroehea 
wird.  Schleiminfarkten  machen  ähnliche  fie- 
Tchyrerden,.  zeigen  durchs  Trockenwerden  ?iel 
erdigen  GruiMlftoiüf.  Beyde  geben ,  wenn  sie 
etwas,  beträchtlich  sind,  der  Mutter  eine  fühl- 
bai:e  Au^ehnung.  für  die  geübte  Hand.  . 

Die  Blutinfarkten  lüfen  sich  am  beftea 
xai  Menftiliaizeit  durch  eine  Mifchung  aas 
JElüs,  ap^r.  .Claiid.  und  ^q.  luauroccrasi^  Con* 
ferua  Sahinae,  laue  .Halbbäder,  Frottiren  dfer 
Muttergegend  mit;  einem  Schwanlme  während 
des  Badens,  ganz  gut.  -^  Fliefst  aber  dann  das 
Blut  flarky  will  Afthenie  eintreten,  dann  nutzt 
Tinct.  cinnamomi,  mit  ElÜB*  acidum  HalLj 
ruhiges  Verhalten,  und  alle  treibende  Mittel 
müssen  in  diefer  Periode  wegbleiben. 

Schleiminfarkten  lölen'  sich  durch  Pillen 
&US  Gummi  »ammoniacumf  Sapo,  Extr.  Aloes^ 
kiinftliche  falinifche  Schwefelbäder;  Wisbadeu; 

In  beyden  Fällen  ^eben  China,   l'ormen- 
tili  u.dgl.,  &al  manisj  kühle- Bäder,   die  hefte 
Nachkur.  —     Concremente    erfordern     nach. 
Befchaffenheit  chirurgifche  Hülfe« 

Gegenwärtig:   habe   teh    eine   recht   wohl 
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gebaute  9    (bhon  ius  achte  Jahr  fterile  Frau  in 
der  Kur,    welche   läDger   als  zwey  Jahre  irre- 
gulären, fnehr  und  minder  häufigen,  Tage  und 
Wochen  anhaltendeu  Blutabgang  aus  der  Mut- 
ter,   mancherley  hyfterirche  Symptome,    vor- 
züglich   ein    oft  iärtiges    krit^chendes    GefUhl 
.unter  den  Schulterblättern  hat*    Vor  der  ei* 
gentlichen    berechneten   monatlichen   Periode 
fchwillt  der  tiefere  Unterleib  und  etwas  meiir 
die    rechte   Seite    auf,    es  plagt    Mutterteres- 
mus,    Kreuzweh,  der  Beyfchlaf  wird  ihr  dann 
fchmerzhaft.  '  Aufs^r   klarem ,    dünnem  Blute 
gehen   ihr  in  d^efer  Zeit  eine  Menge  manch- 
mal    auch     rieche.nder    Massen    unter    mehr 
oder  weniger  fchmerzhaften  Drängen  ab,   die 
aus  dichtem  und  lockern  Membranen, beftehn, 
und    zum.   Theil    geronnenes,    F^fern  dich  res, 
fchwärzliches  Blut  in  sich  fchliefsen,  dem  äus- 
fern  Anfehn   nach  ^  fleifchig   rdieinen.     ^n   den 
Zwifchenzeifen,  wo  fonft  die  Menftrua  ruhen, 
gehet  oft  mehrere  Tage,  und  oft  nicht  -wenig 
dünnes  Blut  weg,    ohne    alle   Coagula.     Der 
Uterus  hat  die  Ausdehnung  einer  mittelmHlsi- 
gen  Kegelkugel,  widerfteht  dem  Fingerdrucke, 
Während  der  monatlichen  Zeit,,  wo  jen»^  Mas- 
fen  abgehn,  hat  er  sich  gelenk;:,   liein  Hals  ift 
verkürzt    und    mit    feinem    ganz    gerundeten 
Munde  gegen  das  heilijge  Bf»in  gerichtet.     Aus- 
ter der  monatlichen  Zeit^  und  Wiema- auch  düa- 
XIL  B.  3.  St.  .   C 


me;&  tkix\  ^biUeißty    Steigt  «r  hiäser  äm.akBB 

^oüi'-    ^obl    eioe    CdonoBpoo  Jmtaa  Üb 

(ei  uauei:  i>i&iM*r  mebts  iv«itrr 

mkI.      tiinTMoft  iii<rfEt«  icsb.    dan 
4tmisa\  lo  o£ü^  iOi  JGoykix.  daC»  ich. 

'//ML   )UA^ ,    rv>f   4tfl2uigter    Marndnebät 
Vx-^ahlicUU;  ^»ttkplMA^«»  Aiciit  ieiclit»  wsiliibne 

^    ÄJMU    i^iJM^ig^iiWii^i^^    vor    4er 

^It  #ii/4y  dßv  4#na  MitiMilteoe  Bildnn^ifioff 
M'^/^t»  m  WtiMg  EfMtr^4  hat  initzuwirlLeii;  weil 
/ul^iiü  »»»iii^^tf  Uj^«»r  und  Oebirmütter  noch 
muUi-  KmII  H^MUg  b«l>Mf  die  cur  dauerndeo 
VüibwdMf»!   MüUdiaa    Flaekan    und    Gafa&e 
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I  'liivror  2u  treiben,  und  mit  den  erften  monat« 
I  Jidiän  Petifdtm  die  Frucht  wieder  ausgeftoben 
»Wird.  'Auf  diefe  Art  können  die  Eyerftod^ 
fehr-  junger  Weiber  in  ein  paar  Jahren  gana 
ü  «rlbhöpft  werden)  und  röllige  Unfruchtbarkeit 
I  dia  Folg«  ßdyn. 

"  '        Zu  bejahrte  empfangen  nicht  leicht,  weü 
^    bey  ilder  heilten  Erregbarkeit  die  Häute  der 
\  Ejerßöcke  zu  feft  sind,  die  Ejrer  welk,  ihre 
Lymphe  zu  didc  sind» 

'    .'    . 

f    .  CorpuienM, 

I  Zu  Fette '  bleiben   gemeiniglich  nrifrudit» 

ba^i  weil  sie  zu  wenig  erregbar,  kaltblütiger 

•ind,    weil   ihre   in   zu  vieles  Fett  gehüllten 

Syerftöcke  die  Lüfung  eines  T^yes  erfchwereni 

I     die .  plaftifche  Lymphe    der  Eyer   zu   klebrig 

-    dick  ift;    weil   oft  der  dicke  Bauch  das  hin* 

Unglidi  tiefe  Eindringen  der  männlichen  Ru« 

,  .  the- hindert. 

Magere  Köft,  Bewegung,  Gartenarbeit  ift 

derbefte  Rath.      Seife   hat  zwar  die   tiieifte 

{     Kraft  das  Fett  isn  -  fchmf Iz*  n ,    zu  Verringern, 

i     aber  ihr  langweriger  Gebrauch  fchwarht  die 

VerdauungsW'^rkzeuge.   Iciler   den  Hlutleim  zu 

fehr  auf,  wird  der  Gpfuudheit  nachi heilig. 

iEin  erhebendes  Polfter  unter  die  Lenden 
der  Frau  efteichtert  dem  Mann  das  ganze  Wetk, 

C  ü 


—     56     — 

Zu  hagre,  vorsuiglicb  hiig^re  BrSnetteBi 
haben  gemeiniglich  vielen  Giubr  ^  wediger 
Lymphe,  trocluiere  Zeugungsthgüq,  sind  n 
hitzig«  dechargiren  iku.früh.   ^  ,  ' 

Nahrhafte,  anfeuchtende  Speifen^  M3di| 
Schnecken,  Bouillons,  rohes  Eygelb,  Ems» 
Schlangenbad,  Carlsb'ad,  innerlich  und  äufsa* 
lieh  gebraucht,  können  ihre  ConCtitution  iji: 
deni)  zur  fruchtbringenden  Stufe  bringen« 

Zu  yi(^  Männliches  in  der  Stimme,  fttr- 
ken  Bart,  ^u.grqfsen  reiferar^en  Haairjinidn 
an  den  Genitalien  tmd  Bauche  JliEibende,  ge* 

ben  gewöhnlich  keine  Früchte,'  weil  der  F«- 
fernbau  ihres  Mutterfyftems  zu  derb  ift,  und 
weil  sie  zu  wenig  Gefühl  im  und  fürs  Zen* 
gungsgefchäft  haben. 

^  .  Uebermufsige  ReiziarkeU, 

Bey  zu'  Hitzigen ,  zu  Reizbaren  kommt 
des  kaltblütigejren  Mannes.  Saamen  leicht  zu 
fpät,  oder  das  befruchtete  £y  geht  leicht  gani 
oder  zerfiört  ab.  Das  Zufa^raeatrefFen  der 
Exaltation  zu  erzielen ,  muis  der  Mann  kein 
langes  Vorfpiel  treiben ,  erft  eine  Weile  ii 
den  Vorhuten  agiren,  durch  etwas  znrückge« 
zogene  Lage  den  Kitzler  fqljio^Qßny  nnd  dann 
erft  tief   eiudliDgei;!  ^   vi  euu   «t  m  .lAch  das 
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NGefiiht^  Ton  ta!ber  Satimenexploüojir  bemerkn 
Anffterdeaif  piüit  ixDfers  trefflichen  Lenuns 
Rath  in  feinen  Memombilien.  >  Einigemal 
habe  ich  mit  Mdkenknren ,  Obfirkuren,  But- 
t^rinildi,    laaeii  Bädern ,    den  Fervor  herab- 

KaltblutlgkfUi 

■  •  Umgekehrt  müssen  phlegmatifche  WHber 
dmtdi^fanfte  Manipulationen  an  den  Brüftenf 
BruftWarzen,  Z^ugungstheilen^  Vornämlich  der 
KÜtoris ,  durch  anfchmiegende  Umarmun- 
gen erft  aur  Wolluft  erweckt,  :aum  eigent-. 
liehen  Act  vorbereitet  werden.  Im  Äct«muQi 
der  Mann  eine  fblche  hohe  Lage  nehmen^ 
dafs  der  nur  halb  eingebrachte  Penis  mehr 
den  Kitzler  reibt,  erweckt,  und  dann  erft  in 
die  Tiefe  dringen.  Diefe  Art  von  Zurückhal- 
tung^ wird  ihn  auch  vor  dem  zn  friUien  Saa» 
ineo,ergurs  sichern*  Ein  paar  Gläfer  ftarken 
'Weines  Abends  getrunken,  geben  ihnen  auch 
mehr  Wärme^  mehr  Luft 

FuhUosighßti. 
So  wenig  ihrer  auch  sind,  fb  giebt  es 
doch  wahrlich  recht  artige^  gar  nichts  Männ- 
liches habende,  wohlgebaute  Weiber,  deren 
Genitalien  für  das  Angenehme  im  Beyfchtafe 
keinen  Sinn  haben,  die  ihn  treiben,  weil  es  , 
der  Gatte  willf.  die  fogar  SchY^äug^^tvoi^  ^'^öo^* 
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£shen«  aber  bey  aller  sSitlich^n  Umantiung  dek 
geli<*bten  Mannes  nicht  zmri  Gipfel  4^t  WoU 
Iiift  kommen  Jcöpnen;  die  den  Ananas  essen^ 
ohne  den  IbbegrifF  feines  Wohlgefdimacks  zii 
•oipfittden«  Diefe  Art  von  Örtlicher  Fühlkk 
tigkeit  macht  ihnen  endlich  dies  ganiie  grofiü 
Liebesfpiel  gleichgültig. 

,  Vor  ohpgefähr  i!&  Jahren  klagte  mir  ein 
Bflann,  dals  feiae  Frau  fehr  unempiindtich  fey, 
das  mutuum  adjutorium  fuh  cquu  gar  nicht 
kenne^  nie  ausübe;  —  die  Frau  erklärte,  ua 
habe  sich  nie  einen  Gedanken  von  Wolluft 
Qir  diefe  Scene  machen  köpnen  *,  und  haha 
jetzt,,  da  sie  mit  agiren  foUe,  wahren  Abfches 
dagegen. 

Solcher  gefUhllofen  Weiber,  von  denen 
allen  man  fehnlichft  Kinder  wünfcht,  kenne 
ich  jetzt  vier.  —  Die  vornehmfte  Frau  davoii 
lebt  nach  hoher  Sitte  im  feparaten  Zimmer. 
Schon  die  AnkUodigung  der  nächth'chen  Vi- 
site erregt  in  ihr  eine  gewisse  ängftiiche 
Furcht  vor  dem  doch  wahrfchjeinlich  wieder 
ßrqcbtloa  werdenden  Act,  und  beym  heften 
Benehmen  des  Mannes  bleibt  sie  nun  fchon 
ins  i4te  Jahr  fteril,  kann  nie  in  wahre  Erre* 
gudjg^  kommen« 

Der  zweyten  Mann  ift  zwar  kein  Herku* 
lea^  fordert  leiten  auf,  aber  beym  Eigenthum 
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.      d4i%   liebeDSWurdigrten  Gharaktety   macht   ihr 
\     das  BettTpiel  nie  entsückende  Pre&de. 

Die  dritte,   eia  in  jeder  Rücksicht  herr- 
Ifehes  Weib ,    habe   ich   ron  Menftrualkolik, 
^     voml  werfsen  Flufs  befreit;  sie  hat  viel  Gefiihl» 
nur  am  rechten  Flecke  nicht. 

Die  vierte,  ein  derbes  Bauemweib,  liegt, 
nach  des  Mannes  Ausdrucke,  wie  ein  Klotz  da. 
Die  Urfachen  der  örtlichen  Unempfind- 
lichkeit  diefer  fonft  gefuhlvollften  Parthie  sind 
fcfawer  zu  ergründen,  Sie  eikfteht  aber  wohl 
aus  ähnlichen,  wie  Anosniie,  Agheuftie.  In 
H.  Thonu  Falle,  wo  ein  geübtes,'  lüftemes 
VVeib  auf  einmal  alles  Gefühl  im  Beyfchlafe 
verlor,  mag  wohl  Paralyfe  die  Urfache  gewe- 
fen  feyn. 

Erkältung,  Katarrhe  der  Geburtstheile 
tragen  gewifs  zu  diefemUebel  bey.  Manch« 
mal  kann  im  Anfange  übertriebene  Schaam« 
haftigkeit,  die  durcl;^  Kloftererziehung,  Kinder« 
iiassende  Mutterlehren,  den  Eheftand  verhafst 
machendes  BUcherlefen  eingeprägt  worden, 
die  Urfach  feyn,  aber  ächte  Lieb^  verfcheucht 
äie  da  bald*  '      ^ 

Bey  zwey  andern  half  mein  Rath:   nicht 
getrennt,    fondern  in  einem  Bette  nach  alt- 
teutfcher  Sitte  zu  liegen;    die  Klitoris  durch' 
fapftes  Reiben  in  Erregung  zu  bringen,   und 
aulserdem  Senfmolke  mit  einem  Zufatee  von 
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Wein,  PyrmonterWasses,  Mariialia;  Wardiea 
der  Schaani  mit  Senflinctur,  laue  Stahlbäder, 
electriiches  üad.  Iii  deo  meiften  Fällen  halt 
nichts,  aber  man  befolgte  auch  meine  Vor* 
fchriften  zu  wenig.  —  Herr  Marcard  em- 
pfiehlt die  Pyrmonter  Duuifgrube  gewilt  not 
Recht*  —  NdchCtens  werde  ich  veriuchen,  ab 
die  yolatililchen  Duoftbäder  etwas  vermogeii. 

Concubitui  nimitU, 
Zu  häufiger  GenuFs  des  Beyrchlafs  midkt 
gerade  nicht  unemplindUch,  aber  «ndlich  intd 
er  doch  fo  mechanifch ,  dafs  er*  das  Ange- 
nehme, Rnizvotle  yerUert,  fmchtlos  iHL  Die 
immer  dien (t Fertigen  Freudenmädchen  bewcH 
fen  es.  Freilich  veritehen  diefe  aber  and 
die  Kunft,  im  Ejaculationsmoment  sich  fo  he- 
bend anzudrücken,  dafs  der  Saame  leicht  den 
Muttermund  vorbeygehet.  —  Seltener  Bey- 
fchlaf  lasset  dem  männlichen  Saamen  auch 
immer  mehr  Consiftenz  und  Energie  ^  gewin- 
nen, und  kommen  immer  &f|iKhens,  fo  ift 
längere  Enthaltfamkeit  das  Mittel  einen  Kna- 
ben zu  erzielen. 

Onanie, 

Durch  Onanie  Verpeftete,  Abgeftnmpfb 
geben  feiten  fruchtbare  Mütter. 

mJerlHUe. 

Eine  wider  Willen  und  Neigong  aus  Na- 
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t>enabsicht^  Verheirathete  treibt  sicher,  den 
Etieftaucl  nut.ihreijin  Nicfargeliebtea  Tehr  froftigt 

Zwiecracht,'  Eiferfuehi!  "" 

Streit,  Zwietracht,  Eiferfu^ht  äieugen  gleiJ 
.eben    Kaltsinn  y    weil 'Herzäislynipatbie   hier 
libaraU  fehli;  '   ' 

Saufen, 
Sehr  Zornige-  und  Sauferinnen  abortiren 
leicht,    weil  ihre  Nerven  und  Blut  zu  oft  in 
bfauTende  Erhitzung  geratben. 

Ulrennung  durch  Bette. 

Trennung  durch  zwey  Betten,  oder  gar 
Zimmer,  u^d  wenn  dann  der  Mann  nur  mit 
ftürmendem  Inftinkt  die  Frau  weckt,  über  sie 

'herfällt,  ifr  sicher  auch  bey  Mancher  Hinder- 
nifs   der  Fruchtbarkeit.     Ein  Bett   macht  viel 

,  vertraulicher,  und  Kufs  und  tändelnde  Mani- 
pulationen Arm  in  Arm  erwecken  erft  gröfseYe 
Liebesglut  und  mit  anziehend  fiilse^  Hinge- 
ben fliefst  man'  gleichfam  in  einander.  Ich 
kenne  Weiber,  welche  um  keinen  Preis  diefe 
Präliminarien  entbehren  mochten,  und  einigen 
Paaren  habe  ich  nach  ein-  bis  zweyjährigem 
Eheftande  blofs  dadurch  Kinder  verfchafTt,  dals 
sie  ein  Bett  theilen  mufsten. 

Kurz   nach  geendigtem  Monatlichen  em- 
pfangen Weibsperfonen  am  leichteften.  - 


Ift  b€^y  ehelichen  Verbiadungen  Kinder- 
zeugen ,    Pdrtpfiatiizung  ^  dei*    Familie    erfter 

,  Zwecke  dann  thäte  cian  wohl,  von  einem 
tireuen  Ärzte  zuvor  die  physifchen  Verhält- 
nisse der  Gefchlechtstheiie  felbft,  die  Verbal^ 
nisse  der  Teoiperamente  erforfcben  zu  lasseoi 

f  und  man  würde  sicherer  feine  Wünfche  er- 
reic|hen. 


m. 

iher  die  Scharlach-  undFiierelepidemie^ 
i^^ttite  im  Februar  1 80 1  in  der  Stadt 
Wittenberg  henrfchte,  vom  Professor 
IX  Kreyfsig. 


eich  mit  dem  Anfang  des  Februars  fing 
t'  in  hiesiger  Stadt  eine  Friefelkrankheit 
'«nianbreiten  4  weldie  durch  ihr  hfichft 
aelles  um  sich  Greifen  fowohl,  als  durch 
e  'inßerft  fdileunige  Lethalität  in  mehre« 

Fällen,  fo  wie  auch  dadurch,  dafs  vor- 
anteife  Perfonen  aus  den  gebildetem  Stän« 
I  tfnd  dem  kraftvollften  Lebensalter  davon 
rifien  und  zum  Theü  fchnell  hinweggerafft 
"den  9    fehr  bald  in  der  Nähe  und  Ferne 

GerUcht  anfachte,  als  ob  die  PeFt  felb(| 
't  das  gelbe  Fieber  in  Wittenberg  herrfche* 
wenig  als  diefes  auch  der  Fall  war,  fo  ift 
ih  allerdings  diefe  Krankheit  wichtig  ge^» 
; ,  tun  allgemeines  Interesse  auf  sich  vaL 
^en,    und  sie  rerdient  nicht  nur,   wegaa 
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der  eben  angeführten  Umftände^  fondern  and 
in  Rücksicht  der  Refultate,    welche  daa  Heu-' 
verfahren  der  Aerzte  gab,  eine  genauere  Be- 
trachtung. « 

Da  eine  gelehrte- ^Abhandlung  ftir  da 
Zweck  diefes  Journals  nicht  passend  fejn 
iriirde,  rq^wi)j  ich  eine  ganz  etafatcfaeÄrfcb^ 
bung  der  vorausgegangenen  =  Uaiftiijid0,  «ni 
des  Ganges  der  Epidemie,  in  allgeipauiea 
vorsittsfchicken,  dantt  deir  l^ang  derKrank- 
heit,  fo  wie  ^r  aus  vielen  <f]iill\rii  aUmhitt 
werden  konnte,  ipecieller  angeben ,  hierauf 
die  Natur  der  Krankheit  zu  beftiininen  und 
die  Urfachen'  der  Ejudeoue  4iusfindi[g  jm  tat 
chen  fuchen;  einige  prognoftifche  Sätze  htif 
fügen  und  endlich  mich  über  di^  Heilmethode 
näher  erklären.  Eine  Zaifa}  von  angehängtes 
Krankengefchichtto  wird  zuletzt  fowohldie 
Krankheit  in  Rücksicht  ihres  Vei^uFs  als  sudi 
die  Heilmethode,  die  ich  ihr  entgegen  fetita^ 
in  ein  noch  heHeres  Licht  fetzen.  Bevor  ick 
zu  diefer  Darfteilung  felbft  fortgehe,  fehe  lA 
mich  jedoch  genöthigt,  über  meine  Befugoifi 
zu  einer  folclien  Abhandlung  felbft  etWjas  zu  fi* 
gen.  Ich  feibft  ward  nämlich  nur  wenige  Tags 
vor  dem  Ausbruche  der  Epidemie  mit  einen 
einfachen  Scharlachßeber  befallen.  MeinBefifr 
den  dabey  war  aber,  einzelne  Tage  ujo^d  meli- 
rere  Nächtq  abgerechnef,  lehr  leidlich,  fo  da& 
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ich  wahrfcheinlich  das  Uebel  nrcht  ßlr  Schart 
lachkrankheit  genommen  habeil'^uhd  vielleicht 
€m  rdioeller  Raub  'd^t  'Epidemie    geworden 
feyn  würde ,   wenn  mich  nicht  der  Ausbruch 
4es  Ausfchlags  nach  einem   äufserft  heftigen 
SchweiTse  noch  zeitig  genug  von  der  wahren 
•Befchaffenlflät '    desselben     überzeugt     hätte. 
Diefer  erfolgte- nämlich,    nachdem  ich  bereits 
acht   Tage     lang    HaTsPchmerzen    und    rothe 
Flecken  am- ganzen  Hälfe,  nebft  Kopfweh  und 
.Verdrossenheit  an  mir  bemerkt  hatte,  welche 
iZiifälle  ich  fui:  catharrhalifche  hielt  und  wo- 
bey   ich.  mich  der' Luft  un^efch^tit  ausfetzte, 
bis  ich  den  2ten  F^ruar   auf  eiiter  ^eife  zu 
:Pferr]e    mich   kl'änker   fühlte   und   die  Nacht 
darauf  der  Ausbruch' erfolgte.     Der  4^e  Fe* 
biniaraber  ift  der  jenige  Tag, .  an  welchem  die 
»Epidemie  ausbrach,  indem  nicht  nur  an  dem- 
;feiben  fechs  Perfefitln,   die  meiften  nach  knr- 
izer  Niederlage,    ftarben ,    fondem  auch   eine 
ademlicb  grofse  Zahl  von  Menfchen  uhvermu- 
thet   erkrankte.      Dös   Uebel    vermehrte   sich 
nun  von  Tage  zu  Tage,  alle  Aerzte  waren  im 
hüchften  Grade  befchäftigt  und  die  allgemeine 
Noth  gebot  mir  denjenigen  Antheil  daran  zu 
•nehmen,   den   mir  mein  erträgliches  Befinden 
nur  geftattete.     Ich  beforgte  daher  duftib  zwey 
^efcbiokte  Candidaten  eine  ziemliclie  Zahl  von 
Kranken;  der  ^  eine,  der  Herr  Cand.  fr^ina/m, 
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liat  »udi  die  erfteo  Krankeng^fchichteti  .^etf» 
beitet    und   rerdient   liier   mein   öGFentUdMi 
(«ob  für  feine  unermüdete  Thätigkeit  und  Un* 
erfchrookenheit^  indem  er  acht  Nächte  hinter 
einander  nicht  nur  mehrmid»  in  jeder  gefi&ti 
fondern  auch  zu  Kranken  gerufen  ward,  nack 
dem  er  den  ganaen  Tag  über  niidrt  vom  Kraft- 
kenbette   weggekommen   war.     An   mebrtni 
der   von   ihm.  befdiriebeoen   F&Ue   habe;  ick 
audi  nicht  einmal  nur  mittelbaren  Antheil  gb» 
nommen«    Der  andre,  Herr  Cand«  H^Utßniti 
hat  die  swanzigfte  Gefchicbte   bearbeitet  und 
mit  rühailichfter  Sorgfalt  ■  auch  eine  nicht  ge* 
ringe    Zahl    von    meinen    Kranken     befolgt 
Aufser  den  Relationen  diefer  meinen*  bejdeh 
Gehulfen  hatten   die  hiesigen  Herren  Aente 
und    deren    Geholfen     die    Freundfchait   fifar 
mich^  mich  beynahe  tä.Jich  au  befuchen,  fo 
dafs  ich   mir  die  genau«  Aei'uud  umFaisendfte 
Kenntnifi  von  dem  Zulrande  der  Epidemie  im 
Ganzen    und   im  Einzelnen   erwerben  ,    über 
ähnliche  Epidemien   mich   duich  Lektüre   be- 
lehren uüd  über  die  zweckmär^igfte  Behand- 
lung nachdenken  konnte.     Ueberdieis  waren 
mir  fchon   vor   der  Epidemie    einige   Fric^el- 
kranke  vorgekommen,    uiid   ich   bekam   auch 
nach  meiner  Geneiung  mehrere  einzelne  fehr 
bösartige  Falle  zu  behandeln.     Iciikann  daher 
die  Yorfehung  nicht  genug  pfeif en^  dafs  meine 
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Ceiftetlurafte  hej  einer  £o  allgemeinen  Noth 
^cht  gelähmt  waren^.und  dafs  sie  mich,  olin- 
leyachtet  der  Anftreogongen,  denen  ich  den 
igenzen  Tag  über  ausgefetzt  war,  bej  einem 
-«rtiSglichen  Befinden  erfaielL 

X)  £pid^mi/che  ConßUuiion  im  Januar  iSon. 

.'  Von  dem  May  des  verwichenen  Jahres 
tBoo  an  fingen  die  Mafern  an  in  der  Stadt 
und  umliegenden  Gegend  epidemilcb  zu  wer- 
^den»  wobey  der  Keicbhuften,  der  im  Sommer 
.1797  fichon  einmal  fehr  geherrfcht  hatte ,  sich 
uriederum  einfand.  Gegen  den  Herbft  hörten 
jdie  Mafern,  die  febr  gutartig  waren,  auf,  und 
das  Sdiarlachfieber  nahm  ihre  Stelle  ein.  Die 
jRrßen  Kranken  diefer  Art  fah  ich  za  Ende 
des  Augufts  und  zwar  fowohl  einige  Kinder 
•Is  auch  drey  Erwacfafene;  yon  nun  an  ward 
4iefer  Auafchlag  allgemeiner,  verbreitete  sich 
•ndi  in  der  umliegenden,  Gegend ,  befiel  je» 
doch  ungleich  mehr  die  Kinder  als  die  Er- 
wachfenen  und  hatte  im  Ganzen  einen  fehr 
g;utartigen  Charakter.  Im  Herbfte  kamen  zu 
gleicher  Zeit  Ruhren  und  Nervenfieber,  jedoch 
nicht  in  fehr  grofser  Menge  vor.  In  den 
Wintermonaten  bis  zum  Februar  bemerkte 
man  aufser  dem  Scharlachfieber  befonders  den 
Keidhhuften  und  Nervenfieber;  um  die  Zeit 
Mn  Weihnachten  bekamen  (ehr  viele  Menr 
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ichen  heftige  Cathurrliatficfber  mit  gänsUdiem 
Yerltifi:  des  Appetits  und  grbrser  Matti^keit^ 
ohne  däb  lemand  daran  geftorben  wäre.  Dil' 
Sterblichkeit  war  auch  in  dem  verwidten« 
Jahre  fo  mälsig  gewefen^  dafs  wir  ^^Wm^ 
ftorbene  und  296  Gebohme  zählten  y  eili  Uoi 
berfchufs  von  neuen  Erdbiirgerä,  dessen  lid 
wenige  Städte  Sachfena  im  velwictieben  Jaln 
werden  zu  erfreuen  gehabt  haben.  Aufiallead 
war  jedoch  der  Mangel  an  Entzttodungikrtok» 
heiten,  die  in  den  Wintermbnat^n  bey  uns 
gemeiniglich  die  herrfchehdea  -  sind ;  Tonag- 
lich  sieht  man  die  LungenentaUndungen  dsoa 
am  häufigften;  ich  hab^  äbiRr  djeren  Winttr 
Über  nicht  eine  einzige  ächte  Peripneumomi 
wahrgenommen  und  nur  ein  einzigesmal  bqf 
einer  foichen  Krankheit  im  Januar  eine  kleine 
Aderlafs  machen  lassen  müssen,  da  sie  mehr 
nervöfer  Art  war  und  sfch  auch  fchon  mit  ei- 
nem Friefel  endigte;  wie  dies  auch  bejr  der 
unter  No.  XIX«  befcliriebenen  Leberentzüo- 
dung  der  Fäll  war.  Auch  habe  ich  überhaupt 
nur  höchft  wenige  Aderlässe  zU-  veranftahes 
nöthig  gehabt,  da  diefe- Ibnft  im  Winter  we» 
gen  dec  herrfchendf»n  ehtziind  liehen  Conftitfl' 
tion  häuUg  vorzukommen  pflegen» 

In  Rückisicht  des  Scharlachfiebers-  finde 
ich  nichts  befouderes  unter  den  v.otL  udr  be* 
handelten  Fällen^  was  ich  v(Mugtick..«iiwf'£0- 
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kanntmachung  wertfa  Iiielte;  die  Krankheit  war 
^im  Ganzen  gutartig,    nur  wenige  erkrankten 
«gefährlich  daran  und  die  mehrefteui  die  nodi 
^  daran  ßarben,  wurden  entweder  in  der  Krank- 
.heit  felbft,  oder  nachher  das  Opf^r  ihrer  be- 
.  gangenen  Fehler.    Nur  in  Rücksicht  der  Nach- 
MTehen  bemerke  ich  kürzlich,  dafs  einige,  Tor- 
züglich  nachdem  sie  sich  zu  zeitig  der  Luft 
ausgefetat  hatten,  in  einen  acuten,  andere  in 
einen  chroniTchen  Krankheitszuftaud  verfielen. 
•  Die  erftem  waren  fchlimmer  daran;    mit   ei- 
.  nem  heftigen  von  neuem  eintretenden  Fieber 
'-ward  immer  zugleich  ein  edler  Theil,    befon- 
,  ders  der  Kopf  oder  die  Bruft  angegriCFen  und 
aie  ftarben  innerlialb  weniger- Tage ;  gemei- 
niglich war  damit  eine  hitzige  Wasserfucht  der. 
äüfsern  Theile  verbunden,   und  diefe  liefs  ei- 
nen ähnlichen  Zuftand  in  den  innern  TheileU' 
vermutben ;  in  einem  Falle  folgte  ein  fehr  hef- 
tiges Nervenfieber,  welches  aber  gerade  beym 
Ausbruch   der  Epidemie    in   Genefung    über- 
ging.    Unter  den  chronifchen  Nachwehen  war 
die  Wasserfucht  die  gemeinfte,-  die  jedoch  oft 
herumfchweifte  und  periodifche  grofse  Beklem- 
mung Verurfachte;    diefe  habe  ich  einigemale 
jglücklich  durch  ausleerende  Mittel  geheilt,  zu 
denen  ich  genöthigt  ward,   nachdem  die  dia- 
^horetifchen  und  ftärkenden  Mittel  die  Krank- 
heit unvpändert  hielten ;   Rhabarber  und 

XfLKk  5.  St.  D 


—      So      — 

gefättigte  Meerzwiebclessig  nebft  Goldfchwe- 
fel  brachten   mit  den  Ausleerungen  unmittel- 
bare Hülfe.    In  einem  andern  befondem  Fallt 
verhielt  es   sich  eben  fo.     Ein   fchwäcblidies 
Madchen  von  acht  Jahren  -bekam  nach  über- 
ftandenem  Scharlachüeber,    nachdem   sie  d» 
erftemal  aufser  Bette  gewefen  war,  des  Naditi 
im  Schlafe  fo  heftige  Beklemmung  des  Athems 
mit  Röcheln^  dafs  man  glaubte  es  werde  fo- ' 
gleich  fterben«    Die  Kraxike  liefs  sich  nur  mit 
gröister  Mühe  ermuntern,  worauf  der  Athem 
allmählig  wieder  natürlich  ward;     es  äufserte 
sich  dabey  nur  eine  geringe. Spur  von  Fieber; 
diefe  Beklemmung  kam  jedesmal  wieder,  fo 
oft  sie  einfchlief  und  jedesmal  hielt  es  fchwer, 
sie  zu   ermuntern;   sie  fchien  es  fcgar,  troti 
den     gewifs     befchwerlichen     Empfindungen, 
nicht    haben   zu  wollen,    dafs    man    sie  auf- 
weckte; ipi  Wachen  war  der  Athem  awar  et- 
was befchleunigt,   aber  keinesweges   müJifam« 
im  Schlafe   hingegen   arbeiteten   die  Refpira- 
tionsorgane  fo  gewaltfam,  wie  beym  A/ihmate 
acuto   Millari   und    der  Athem    war   äufserft 
röchelnd.     Auch   diefe   Zufälle   wichen  nicht 
eher   als   auf  Ausleerungen    durch    den  Stuhl 
und  darnach   auf   das  Bilfenkrautextract,    das 
ich  befonders    vor  Schlafengehen    in  ftarken 
Gaben    nehmen    liefs.      Auch    den    Urnftand 
£[Iaube    ich  bemerken  xu  mü^^cix^    öäS^  xbml 
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Wahretid  der.  (iinf  Jahrey  die  ich  nl^hier  gelebt 

/.habe,  von  der  innerlichen  Scharlachepidemit» 

i  nur  ein  einziger  und  i&war'  anomalifcher  Fall 

vom  Sdiarlachfieber  aUhier-rorgekomm^n  ift, 

;    den  ich  feiner  Eigenheit  wegen  unter  No.  XXL 

'-jnittheilen  werde. 

.  .In  dem  Monat  Januar  kamen  bereits  meh- 
rere Fälle  von  tödtlichenv  Saharlacfafiebem 
Eiwachfener  vor;  es  ftarb  gegen  Ende  de^-* 
>  ielben  ein  erwachfenes  BUrgermäddhen  und 
ein  junger  Gelehrter  in  der  Stadt,  fo  wie  ein 
erwachfenes  Mädchen  vor  dem  Thore  in  der 
Fifcherey  daran.  ^  Ich  habe  jedoch  keinen  "■ 
diefer  Kranken  felbft  gefehen  und  kann  nicht 
vdssen»  ob  sie  wirklich  am  Scharlachfieber 
oder  fchon  an  dem  eigentlichen  Friefetfieberi 
das  bald  darauf  epidemifch  ward,  geftorben 
sind;  höclift  ^ahrfcheinlich  hatte  sich  aber 
das  letztere  bereits  zur  Scharlachkrankheit  ge^  * 
feilt.  Nach  dem  Tode  der  letztgenannten 
legte  sich  die  Schwägerin  derfelben  und  4ö^^ 
ren  Magd;  beyde  waren  vom  Anfange  gleich 
höcbft  krank;  die  let:5tere.  ftarb  auch  noch  zu 
Ende  des  Januars  und  drey  Schweftern,  di» 
^or  uad  nach  dem  Tode  bey^^  ihr  gewefen 
waren,  erkrankten  fogleich/fchWer,  ehe. sie 
noch  nach  Haufe  in  die  $t^dt  gehen  konnten. 
.  ]gi:)y .  diefen  Kranken  fdjiien  (las  Ueb^e\  notx  ^t 
intern  'auf  den  ahd^n  >  werg^traf^en  .^otdfiifiL  ^^^ 
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feyn,  und  sie  erregten  nm  fo  mehr  Aufmerk-^ 
fanikeit,  da  in  der  Fifcherey  noch  mehrere 
Menfchen  beträchtlich  krank  lagen ,  wiewoU 
in  der  Stadt  felbft  zu  Anfange  des  Februars 
zwar  viele,  aber  noch  gar  keine  fchlioimen 
Kranken  diefer  Art  vorkamen,  fo  dafs  ich  un- 
ter einer  Anzahl  von  4^  Kranken  vdh  vei> 
fchiedener  Art  nicht  einen  einzigen  gefahili- 
chen  hatte  und  man  noch  keine  bösartige 
Epidemie,  vermuthen  konnte.  *) 

a) .  Gang  der  Epidemie  im  allgemeinen» 

Eift  am  4l^^A  Februar  gewann  die  Sache 
ein  furchtbares  Anfehn.  ^Es  waren«  ein  paar 
Eheleute  aus  der  Fifcherey  in  der  Nacjht  vor- 
her geftorben,  die  sich  zwar  einige  Tage  lang 
vorher  geklagt,   aber  erft  den  Tag  zuvor  ge- 

*)  Diefe  erften  Kranken  waren  obnftreitig  SchaHach^ 
kranke,  iHe  epidemifclie  Krankheit  hatte  sich  aber 
dizu  gefeilt;  die  Krankheit  verlief  bey  ihnen  auch 
«twas  anders,  als  bey  dem  Ausbruch  der  Epidemie 
in  der  Stadt.  Jene  fingen  oft  fogleich  an-  zu  phan- 
tasiren ,  klagten  vorher  über  leichte  Schmerzen  im 
Hälfe,  der  Aujfchlag  ward  auch  wohl  violett  u.£w. 
Dies  war  nicht  der  Fall,  als  das  Uebel  wirklich  cpi- 
deroifch  ward.  Jene  Kranken  fcbeinen  auch  ihre 
Krankheit  Gefunden  mitgetheilt  zu  haben;  die  epide- 
mifche  Krankheit  fteckie  nicht  an  ,  wie  ich  unl&k 
mit  niehrcrem  fagen  werde,  wo  noch  roehreres  von 
der  Abweichung  der  epidemifchen  Krankheit  von  den 

.  ScharlAiChheber  gefaxt  werden  foU. 
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legt  hatten ;  eben  fo  ein  Kind,  das  erft  in  der 
Nacht  krank,  worden  war,  furb  am  Morien, 
ferner  ein  Knabe  von  i3  Jahren,  der  den 
Tag  vorher  krank  geworden  war,  und  endlich 
eine  junge  Frau,  die  bereits  zehn  Tage,  wie 
es  hiefs,  an.  einem  Seitenftich  gelegen  hatte. 
An  eben  diefem  Tage  erkrankten  nun  fehr 
vielq  Menfchen  und  es  bemächtigte  sich  eine 
grofse  Furcht  der  ganzen  Stadt ;  diefe  ward 
auf  den  höchften  Grad  vermehrt,  äIs  den  5ten 
wiederum  ^ünf  Perfonen  ftarben,  wovon  die 
meiften  nur  einen  oder  einige  Tage  krank 
gelegen  hatten.  Auch  diefen  Tag  würden 
wieder  eine  grofse  Zahl  Menfchen  von  der 
Krankheit^  befallen.  So  ging  es  bis  zum  i4ten 
Februar  fort;  es  ftarben  nämlich  an  der  epi- 
demifchen  Krankheit  den  6ten  Februar  vier, 
am  yten  drey,  am  8ten  vier,  am  gten  fechsj, 
am  loten  fünf,  am  ixten  zwey,  am  i2.ten. 
drey ,  am  i4ten  drey  Perfonen.  Späterhin 
ftarb  nur  noch  dann  und  wann  ein  einzelner 
an  diefer  Krankheit  und  sie  liefs  bald  ganz 
und  gar  nach.  Die  allermehrften  erkrankten  ' 
ohnftreitig  bis  zum  loten  iFebruar,  dann  weit 
wenigere;  aber  die  Gefahr  war  bey  den  fpä- 
ter  erkrankten  fo  grofs,  als  bey  denen,  welche 
zu  erft  daran  kamen  und  die  Kälte  ,  welche 
ajoLi  6ten  Februar  eintrat,  fchien  zwar  die  Hau-» 
figkeit    der  Kraiüdieit   bald  ;2:u   vermindern, 
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aber  fo  wenig  wohlthätigen  Einfluts  auf  die 
fchon  vorher  erkrankten  zu  haben ,  dafs  ge- 
rade der  gte  Und  tote  Februar  die  xneiften 
Tadten  hatte.  Etwas  bemerkungswertbes  ift 
der  Urnftänd,  dafs,  wenige  Ausnahmen  abge- 
reclinet,  nur  Perfonen  von  la  bis  4<^  Jahrei 
von  diefer  Krankheit  ergriffen  wurden.  Ick 
komme  nun  auf  die  Belchreibung  dtes  Verianb 
diefer  Krankeit. 

3)  Verlauf  der  Krankheit. 

Die  Krankheit  verhielt  sich  qieht  bey  al* 

len   gleich   heftig,    fondern;    wie   tJies  immit 

bejr  Epideniien  der  Fall  ift,  höcfaft  verfcliieden 

in  ihr^n  Graden.  — 

Elfter  Grad. 

Der  gefahrlichfte  Grad  aufserte  sich  mei- 
ftens  auch  gleich  beym  Entftehen  in  feiner 
furchtbaren  Geftalt.  Mehrere  bekamen  die 
Krankheit  mit  Ohnmaohten,  oder  einem  be* 
fondern  Gefühl  von  Schwache  fm  Kopfe, 
gleiclifam  Schwindel,  denen  fogleich  fchneller 
ungleicher  Puls  mit  Phantasiren  folgte,  Bey 
andern  brach  sie  mit  Beängftigung  auf  der 
Bruft,  Koplfchmerzen,  Uebelkeiten  und  fo- 
gleich eintretenden  heftigen  SchWeifsen  aus^ 
wobey  auch  der  Puls  gleich  fieberhaft  fchnell) 
dein  und  ungleich  ward;  (dritte  Gefchiühte) 
iber  bey  faft  noch  mehrem  war  die  Gefahr 
I^hr  verfteckt;  viele  nämlich  bemetkten  den 
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Anfang  derfelbeu  blofs  aus  def  Wahmehmtmg 
kleiner  rothen  Flecke  auf  der  Haut,  ohne 
sich  eben  dabey  krank  zu  fühlen ;  es  trat  nun 
ein  mäfsiges  Fieber  ein  9  wozu  sich  bald 
Schweifs  und  verftärkter  Friefelausfchlag  ge- 
feilte ;  der  Kranke  fchien  fehr  leidlich  zu  feyn 
und  ganz  imvermuthet  bekam  er  B^ängftigung, 
Unruhe  und  Herumwerfen ,  die  sich  bald  in 
ein  eiur  bis  zweyftiindiges  Phantasiren  verlo» 
ren,  worauf  der  Kranke  plötzlich  ftill  ward, 
zuweilen  röchelte,  zuweilen  noch  Convulsio- 
nen  bekam  und  nach  einer  Viertelftunde  fchon 
ftarb  (zweyte  Gefchichte).  Bey  andern  trat 
die  fCrankheit  zwar  gleich  mit  Hitze  und  Be« 
ängftigung  ein,  allein  sie  fühlten  sich  den  an- 
dern Tag  äufserft  erleichtert,  wollten  wieder 
das  Bette  verlassen,  oder  ftanden  auch  wirk- 
lich auf  und  hielten  die  Krankheit  für  ziemlich 
fchon  geendigt,  als  die  Zufälle  nach  8  bis  121 
Stunden  sich  auf  einmal  wieder  v^rCchUmmer- . 
ten  und  an  demfelben  Tage  oder  fpäter  den  Tod 
brachten  (dritte  Gefchichte).  Die  Krankheit' 
hielt  hier  faß:  den  Gang  eines  dreytägigen  Fie- 
bers, welches -^i/tb/M'  bey  dem  Friefei  oft  unVl« 
gerade  in  fchlimmen  Fällen  beobachtet  hat. 
Eine  nicht  ganz  kleine  Zahl  ftarb  innerhalb 
a4  Stunden  und  zwar  ganz  unvermuthet,  in« 
dem  die  Krankheit  mit  mäisigem  Fieber  an- 
gefangen hatte,  wobey  sie  felbft  wehige  Stun-« 
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c-?a  rrr  c-a  Tode  noch  mit  Appetit  etwii 
«:^j«f3  iksTsii:*:!  und  munter  waren;  auf  eis- 
Z3JU  ib^r  kini  Aaift»  Delirium  u.f.w«,  worauf 
Crr  T.i  l\^^I*:ch  erfolgte.  Bey  denjenigOi 
^Tclcj.e  ir.t":  rere  Tage  die  Krankheit  überfttfr 
c^r,  b:v-.i>.uv.:ete  das  Fieber  einen  unregelii» 
."ii^-*:.  Tv;'U5:  dieJElxacerbationen  kamen  js 
la^i  iR5;;ei:u»in  mehreremale  und  kündigRi 
sicii  liurch  ijroi'se  Angft  an,  die  bis  zur  V» 
zvri?'S::r^  v^inj.  Diefer  ZufaU  war  wegen  ffr 
ner  He:'ti^k.eit  und  periodifchen  Rückkehr,  fr 
wie  i7ei;en  feiner  fchlimmen  VorbedeutiiD} 
äulserft  wichtig  und  merkwürdig.  £r  beftaii' 
nicht  ri£:entiich  in  Beklemmung,  xndem'dt 
Kranken  lehr  tief  und  ohne  Befchwerde  di- 
bey  einnthmou  konnten ,  fondern  in  eiitf 
aufMM'oidenilichen  Geiftesunruhe,  die  mit  d» 
Exacerbationen  wefentlich  zufammenhing  uul 
sidi  auter  den  Klagen  der  Kranken  durch  ei- 
nen änüfilichen  Blick,  unwillküJirliches  He^ 
uimveifeni  befonders  der  Arme,  und  hafti^ 
Sj);'aclie  auszeichnete;  er  ftand  auch  mit  den 
Frielelausbruche  nicht  in  Verbindung,  inde« 
er  j^Ie.di  Itark  bey  denen  eintrat,  die  mi 
I'riefel  bedeckt  waren  und  die  nur  we»i{ 
oder  gar  keine  Friefel  hatten.  Er  kam  äfi 
Tags  mehreremale,  bald  in  einem  gelinderfl) 
^bald  in  einem  hohem  Grade  und  ging  den 
Tode,  der  oft  noch  am  viertcui  felbff;  fünftel 
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T^ge  erfolgte f  in  den  allermefften,  vielleicht 
in  allen  Fallen  .voraus.     In  den  Remissionen 
fühlten  .fiich  di«  Kranken  besser;    sie  hatten 
Knoifc  einen  ftarken  Scliweifü  und  Kopfichmer« 
zen;'    viele  IclagK^u  aucli  über  Schmerzen  an 
andern  Thcilen,  zwifchen-  den  Schultern^  über 
die-ürafty  unter  den  Iiip[>6n;   mehrere  litten 
an- einer  beichwerHched  äU*angiiria  ;    aiiTser* 
dem  aber  waren  sie  bey  völliger  Besinnung, 
fühlten. sich  nicht   fehr  > entkräftet ,- konnten 
sich  ohne  Mühe  bewegen  und  auGriftliten,  fpra* 
chen  flark  und  der  Puls  war  zwar  fchnell  und 
weich,    meiffi  auch  ungleich,    aber  nicht  fehr 
gefunken»     Nur  kurz  vor  dein  Tode  ward  er 
fehr  klein  .und  fehr  gcfch wind.     In  den  Exa- 
cerbationen    und    wenn     es    fchlimlm    ging, 
-ward  die  Plaut  trocken  und  brennend  heifa; 
im   Ganzen   aber  horrfchte  bei  diefer  Krank- 
Leit  eine  grofse  Neigung  zu  Schweilsen.     Der 
Schweifs  hatte   einen  hüchft  widrigen,    dum- 
pfigen und  zugleich' fauerlichcn  Geruch.    Dia 
niehreften  halten  grofsen  Dürft  bey  trocknet: 
oder  auch  feuchter  Zunge ;  zuweilen  felüte  er 
bey     der     erftgenannten    Befchaffenheit    der 
Zunge;    der  Kopf   war    in   der   Hegel   zwar 
fchmerzhait,  fonft  aber  frey;   n^ehr.ere.  bcftell- 
ten  ihr  Haus  wenige  Stunden  vor  -dem  Tode 
mit  der  grüfsten  Besinnung ;  nur  in  den  Exa- 
cerbationen und  VQf  .-dem  Tqde  kamen  Deli-« 
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ria;  die  Angen  waren  trübe,  ohne  Glanz;  die 
Gesiohts färbe  bey  mehreren  gelblich;  vor  dem 
Friefelausbruche.  litten  viele  an  heftigen  Bruft- 
krämpfeh;  der  Hak  war  frey,  nur  bey  eipi?- 
gen  fand  «ich  ein  ganz  leichtes  Gefühl  von' 
Roheit^  ein;  die  Verrichtungen  des  Magens 
und  Darmkänals  waren  bey  den  meiften  nicht 
beträditlich  geftört.  Mehrere  afsen  fogar  nodi 
mit  'Appetit  einige  Stunden  vor  dem  Tode; 
bey  vielen  fing  jedoch  die  Krankheit  mit  Ekel 
an;  fo  war  Mch  der  Leib  bey  den  n^eiften 
von  felbfi;  und  noch  kurz  vor  dem  Tode  of- 
fen und  die  Ausleerungen  natürlich;  bey  an« 
dern  und  zwar  den  meiften  von  meinen  Kran- 
ken, war  er  indefs  hartnäckig  verfchlössea 
und  fptach  felbft  auf  reitzende  Klyftiere  nicht 
an.  Dafs  der  Urin  bey  mehrern  mit  Schmer» 
zen  ab^iDg,  habe  ich  bereits  erinnert,  bey  an- 
dern ftockte  diefe  Ausleerung  felbft  gegen  24 
Stunden.  '  Der  Urin  war  hochroth,  und  bey 
den  gefähilichen  Zufällen  wäfsrig.  Auch  blu- 
tige Ausleerungen  durch  die  Nafe  kamen 
nicht  feiten  vor;  es  sind  mir  zwey  Fälle  be- 
kannt, wo  mehreremale  ziemlich  reichliches 
Nafenblut45n  erfolgte ;  das  Blut  fah  dunkelroih 
und  der  Ausflufs  fchien  meiftens  nicht  zu 
fchaden.  Der  Puls  war  in  der  Regel  mäfsig 
fchnell  und  weich^,  in  den  Anfallen  klein  und 
cin^eich;    vor    dem    Tode    ward    er    immer 


rchn«Uer;   er  änderte  sich  audi  oft  und  blieb  ' 
sich  nicht  lange    gleich,     lieber  groise  Ent- 
kräftung klagten  die  Kranken  nicht,  und  meh- 
rere bezeugten  fogar,   dafs  sie  fioh  gar  niciit 
fehr  matt  fühlten.     Ging  die  Krankheit  bey, 
diefem  erften  und  fchlimmen  Grade  dennoch 
in  Genefung  über,   fo  gefchah  es  fo,   dafs  die 
Exacerbationen   gelinder    wurden^    die  Angft 
sich  verlor,  der  Puls  freyer  und  regelnrtäliiger 
ward ,    die   Verrichtungen    des  Magens    und  < 
Darmkanals  wieder  in  Ordnung  kämen  und 
nach  einigen  Schweifsen  das  Fieber  üill  ftand. . 
Die  Kranken  erhielten. zum  Theil  ihre  Kräfte 
bald  wieder,    bey  vielen    aber   zögerte    doch 
die    vollige    Erholung    ziemlich    lange.    .  Die. 
ganze  Krankheit  dauerte  nur  acht,   hcidiftena. 
vierzehn  Tage> 'einige  Fälle  ausgenommen,  wo 
sie   mehr  in    ein   fchleichendes  Nervenfieber 
ausartete. 

Es  war  nun  mit  diefer  Krankheit  ein 
Friefelausfchlag  verbunden,  den  ich  noch  nä^ 
her  bezeichnen  mufs.  Es  beftand  deffelbe 
theils  in  kleinen  rothen  über  der  Haut  erho'^ 
benen  Knöspchen  von  der  Gröfse  eines  Stecke 
nadelknopfs^  deren  Spitze  bald  ein  wetfses 
milcharliges  oder  wasserhelles  Anfehn  an- 
nahm, llieils  in  gröfserü  eben  fo  gearteten 
Flecken,  die  erft  ganz  flach  in  der  Haut  lagen 
und  sich  dann  in  eine  Spitze,  erhoben,    tlieits 
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iö    kleinem,    Hirfököi^ttem    ähnlichcini    oder 
gröfsern  'durchsichtigen  ■kriftaühelteli  Bläschen, 
thöH^  in  einer  Art  von  Pufteln,  die  eine  eiter- 
al^tjge  Feuchtigkeit  enthielten.  .  Alle  diefe  Mo« 
dißkationen  fanden  sich  meift  hey  einem  und 
demfelbea  Kranken;     Manche  waren  über  und 
iibpr  mit  FrieCel  bedeqkt  9    fo   dafs   die  ganze 
Haut  an  allen  Theilen  des  Körpers  fcharlacii« 
roth  gefärbt  war;  er  pahm  auch  in  rchlinamen 
Füllen  '  keine   blaue   oder  fchwärzliche  Farbe 
an;    man  konnte  keine  Petechien  dazwifchen 
bemerken;    'Bey  manchen  ftand  er  mehr  ein- 
zeln   und    kam    nur    an    einzelnen,  Theilen 
zum  Vo^'i'chein;    b'ey  wenigen  nur  fehlte  er. 
Diefer  Ausfchlag  erichien  zäw eilen  gleich  mit 
dem  elften  Anfang  der  Krankheit,  fo  dafs  die 
Kranken  erft  aus  dem  Wahrnehmen  desselbto 
die  herannahende  Kranklieit  argwohnten  j  bey 
manchen  kam  er  den  erften,  bey  andern  den 
zweyten  oder  dritten  Tag;  bey  manchen  ward, 
der   ganze  Körper   mit   einemmaie  damit   be- 
deckt,  bey  andern  kam  er  a b ['atz weife. '  Der 
fchnejle   und  frarke  Ausbruch    erleichterte  Je- 
doch  nicht,    es   ftaiben   mehrere  mit   Friefel 
bedeckt   am   erften   Tage   der  Krankheit   und 
andere  fpäter,  wo  er  sich  allmählig  ausbildete, 
oder  wo  er  erft  im  Entftehen,  oder  wo  noch 
gar  nichts  von  ihm  zu  merken  war;    eben  fo 
genafen  viele,  die  ihn  voUftändig  hatten,  und 
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ftDclre,    wo  er  bild  herauskam i    bald  miedet 
J  verrdiwand.    Diefer  Vrlk^M  ftand  wie  gewölm« 
'lieh  inidirere  Tage,  die  ganze  Haut  war  dabey 
-«nFj^edunfen,  danu  trocknete  er  und  die  Haut 
fchnppte  t^\ch  nnch  und  nach  ab;,  e»  kamen 
auch  hüuüg  fpatere  kleinere  AnsbrUclio  vo(n 
Friefel  nach  der  Krankheit.     Uebrigens  kam 
das  Friefei    gloich    beym    arften  Anfang   der 
^Epidemie  zum  VorlchrMn  ,    nur  Itarhetn   meb- 
:rere9    bovor  er  noch  wirklich  tollendet;  muf 
der  Hiiut  Annd.  t 

•  I        Noch  sind  einige  Erfcheinungen  nach  dem 
>Todo  zu  bemerken»    Ks  gofchah  hantig,   dafs 
:  die  Körper  feiir  bald  Lach  dem  Tode  itt  AuH^«» 
iung  Übergingen,  aurbiachen,  einen  fehr  üblen 
Geruch   verbreiteten   und   eine  iVle^nge  auf/i;e* 
flüfstes  Itinkendcs  lllut  zur  Male  Iteritus  Hof; 
.fehr  oft  bemerkte   man   auch  bluue  Striertien 
und. Flecken  auf  der  Haut:  und  einige  hatten 
•ine  gelbe   Farbe  angenommen«     Hey  vielen 
war  diejÄ  aber  niclit  dor  Inll ;  bey  einem  Jun- 
gen Menfchen,  der  an)  fiinften  1'age  noch  dem 
1'odo   erft  beerdigt  wurde  ,    hatte  man  nicht 
•das  geringfte  Zeichen  vonAuflWung  verfpUreu 
können.    Leichenufnungen  sind  nicht  gemacht 
worden. 

Dies  war  der  JjüchAe  und  fchlimmfte  Grad 
der  Krankheit;  allein  bey  weiiem  nicUt  dv» 
aäkreAön  erlitten  eine  fa  fchwev^  l:\v^^%x\%5|2^« 
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Zncyter  Grad. 

Bey  einer  nicht  unbeträchdichen  ZabI  foi 

Kranken   verhielt   sich    diefe  Frierelkrankhä 

wie   ein  mälsiger  Sjnoclius.    Das  Ueb^l  kiiii 

digte  sich  durch  Spanhangen   in  den  Pnel^ 

dien ,    KopfTchmerz ,  Hitze  und  Neigung  ai 

Schweifs,    zuweilen   auch  dordi  Brechen  aiii 

Ekel  an;  ein  Brechmittel  fchaEFte  bald  Eildi' 

terung;    in    den   £xacerbationen    ftellte  adt 

entweder  gar  keine  Beängftigung,    oderanr 

ein    gelinder    Grad    davon    ein ;     das   Fid)tf 

blieb  märsigf  der  Puls  nki£sig,  voll  und  wdd; 

der   AusFchlag    zeigte    sich    am.    zweyten  b 

dritten  Tage  und  die  Krankheit  ging  mit  tck 

Tagen  ziemlicli   zu  Ende,    nur  dafs  sie  meift 

die    äufsere    Luft    noch    einige    Zeit    meiden 

muTsten ,    bis   sich  die  Haut  abgefchuppt  wA 

der  Körper  an  Kräften  erholt  hatte.     Die  sie» 

bente,  eilfte  und  zwölfte  Gefchichte  kann  M«" 

her  gerechnet  werden. 

Dritter  Grad. 

Ein    noch  milderer  Grad,    beynahe  gani 

fieberlos ;       einen    folchen    Kranken    behaih 

leite  ich   vor  der  Epideoiie  fchon  und  diefer 

efs  mich  bald  yermuthen,  dafs  die  herrfcheo« 

>  Krankheit    eigentliches  Friefel    und   nicht 

^ariach  feyu  möchte.    Die  Kranken  fiiMten 

cb  blofs  etwas  mau^   oVm^  ^a%^%\\j^  \««ssJ 
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■u  itiüdMtiv  hnlUm  oh  f^ru)\i{lw\wn  Appailt 
clftbt«y;  cl««  ^ti««lVl  nbnr,  womit  »in  l)f«(tfir.ki 
Wftr«*ii9  V0riitii<lnrlr«  ftin  in  din  liiiCl  /,ii  f;rliffii, 
inilmtl  «in  (In von  nnktc^nuniinf;««!!  hrkntiirn  uml 
fijeh  krttnkttr  I'itliltr'n.  iVr  Au^lHiln/.;  ilmimto 
bey  dinf^n  ort.  Innf.i*  und  «*iv.i*iijt;tf«  «idi,  nndi- 
dtm  (*r  ninuwtl  iilif;c«rro<*Knf*>f  wnr,  mitltrni*!). 
mtth  yon  nMir«ni.  Mt  tiitbi«  nncii  Mtwn  Ainnii 
dürfin  liHtnndrlt«  (Inr  #a  vom  Cif-n  l*\'htitMr  nn 
btfkomhipnt  ^Ix-r  iM^incn  Ar/.|  rfiii/iilirt  limin, 
W^il  «r  nirlt  wcmi,';  kin.di  l'lililli*;  nl«  nr  äu 
AnfnngA  d«»  Miir«  wit-dnr  «ih^'w-Iimi  wnllr««^ 
nihtt<9  Pt  utrii  /o/dr*i('li  kii'inläii'  und  l'idir  uiiitl} 
t!i  kftni  tum  i-uili  rjn  AnilimrU  und  drr  Kinnlcn 
konotO  ftirli  nli  mtfli  tiinlirntrui  WUrhrn  rh» 
hotr*ni  ulnm  duln  t*v  lM*fotidin  nnd  wiHiti^c» 
S^ußlllfl  bnkiMinnrii  linltr,  Minn  IVitti ,  Aw  tm 
CibM  Im  f;n^nnf;i«n  wttt'i  hrk/nn  niirli  im  Mny 
•laetl  wimlrl'hnltrtt  I«n«*irl<uiH|)iiic|i  und  nUdlt« 
•ich  tlorli  Vom  rirtnti  ini  l'pluiuir  tirli1|rnt«U 
(»rniAUnf.  IVmn  dmin  Jmtrn  Widirmd  drr  Mpi» 
(tf?inift  Kiinlfil  lirduiunnrn^  olmn  ilr«lir  ilnlwy  ku 
^rkrnnkfii  und  l>nd!nnln  »irli  olmn  oUum  Aiy.t 
KU  brri'nf;pn  nintui  wirmtm  ll»dfiii|  wotwutr  «ii» 
•idl  l)iild  f^rHind  nildln,  i)irliri'  rVirrnlntil- 
fehliig  kommt  Inil.  jntnr  /rtii  ld)i  auF  d^n  han- 
tigen Trt^  norlt  hHull^  tmy  nnn  unitir  ICi«i^'onh» 
fitaen  nnd  Kindrnt  voi'i  (dinn  \U\[k  t^v  \w\v 
Sohfrntrü  ZuWlau  v«ibuuduti  ilX,  iVm  tu^\SX%w 
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iiad  gaiis  wohl  dabej   uad   zu-vreilen  ge£dk 
sich  ein  gelindes  Fieber  dazu. 

Vierter  GruL 

Ab  den  gelindeften  Gnd  der  Krankhat 
kann    man  den   anfehen^    wo    die   M#>nW»^ 
plötzlich  vom  Schwindel,  einer  gelind^i  ObA' 
macht,    AengMichkeit   oder   auch    ErhredieQ 
befallen  wurden,  in  der  nächTten  Nacht,  oder 
bald  nachdem  sie   ein  Brechmittel  genommea 
hatten,   (wozu  die  meiften  fogleidh   ihre  ^n- 
fludit  nahmen)  in  einen  fehr  ftarken  Sc^weüs 
verfielen  und  fofort  sich  weder  wohl  fuhlt«n, 
[o    dals    sich    entweder  nur  wenig   oder  gar 
kein   Friefel  einftellte.     Bey   vielen  d^rfelben 
mochten   diefe  Anfalle  vfolil  eine   Folge  yon 
Furcht  und  Schreck  feyu,  welche  fo  häufig  auf 
die  Menfchen  wirkten  i  indefs  war  es  doch  ei- 
gen, dafs  die  mehreften  Menfchen,  die  ganz  ger 
fund  blieben,  doch  eine  oder  ein  paar  J>j[äclxte 
bindurch  in  einen  ziemlich  ftarken   Scliweifs 
yerfielen» 

4)   VerhaUnifs  der  epidemifchen  Krankheit 
zum  Scharlachfieber. 

Ich   habe  bis  jetzt  noch  niclits  davon  er«  • 
innert,  in  welchem  Verhältnifs  das  Scharlach« 
fieber  zu  unfrer  epidemircheu  Krankheit  ftand, 
i2nd..murs  mich  nunmehr  defto  umTtändlicher 
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darüber  erklSren,  da  beyde  Krankheitf^n  x^icht 
nur  grof  e  Aehrilichkpit  mit  einander  haben, 
jpndern  das  Scharlächfiebei  aucii  bereits  lai^ge 
Zeit  vor  der  Epidemie  bey  ijns  geh»»rrfcht 
hatte  und  von  den  Laien  für  die  eigentliche 
epidemircbe  Krapkheit  gehalten  wird.  Dais 
die  Krankheit)  wie  ich  sie  bishc^r  befchripben 
habe,  nicht  Schadachkrankheit  gewt-fen  fey^ 
,  erluellet  fchon  aus  der  genauen  Betrachtung 
des  Ganges  und  der  Zufalle  derUlben;  vor- 
züglich ctiaraLterisiren  sie  als  Friefelkranlvbeit 
das  Anfehen  des  Ausfchlags,  die  uubeftimmte 
Zeit  des  Aufbruchs  desselben,  die  fortdauern- 
de Sßhweifse  nach  dem  Au-^bruch,  d/»r  fpe- 
ciiike  Qerucb  der  letztern ,  die  b^fondern 
plötalich  eintretenden  Zufälle  von  Angft  und 
XJnruhe,  der.^ß.eberlpfe  Friefel,  der  vor  und. 
•*WA|ii:end  der  Epidemie  vorkam,  und  endlich 
lelbft  die  Art  des  Todes,  der  unvermuthet. 
lind  pIötEÜch  auf  vorausgegangene  An^i't  und 
Delii^a  erfolgte;  eben  diele  Tode.sart  beob* 
achtete  man  bey  andern  ähnlichen  Epidemien^ 
belbnders  bey  der  in  London  im  Jahre  1741, 
welche  ßarktr  QOh/en^aüons  on  the  prejent 
epid.  fever.  Lond.  1741)  und  bey  einer  an- 
dern zu  Freneufe  im  Jahr  lySS  ,  welche 
Quesimy  {r^rt  de  guerir  par  ia  Jatgrtee.  ä 
Paris^  1736  p*  3^6)  befchrieben  hat.  V^ey  der^ 
erftern  war  die  Cjefakr  lehr  verileckt^  der  Puls 
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kaum  veränciert,  die  Kr|iikke]ft  hatten  Neigiifig 
zum  Schlaf,  verfielen  aber  plötzlich  ^in  Delirit 
und/ Aarben«    Bey  der  zweyteh  Verfielen  £e 
Kranken  mit   dein  Eintritt  der  Krankheit  iA 
heftigen  Schweifs,  der  sich  iticht  eher  als  mit 
dem  Eüde  der  Krankheit  verlor.     AUti  zwejteä 
oder  dritten  Tage  brachen  mit  Serum  gefiiOte 
Bläschen   aus^  welche  die  Gröfse,  Form  tmd 
Farbe  von  Hirfekörnern  hatten,  eihe  Ibeifsende  - 
Hitze  der  Haut  dabey  war  ein  libles  Zeicfaeo^ 
und  diefes  Symptom  wat'  am  heftigften  bej 
denen,  wi^lche  die  Krankheit  Dicht  überftehan 
konnten ;  mit  derfelben  nämlich  trat  eilt  grolse 
Angft  ein,  dazu,  gefellteü  sich  Deliridi  und  dit 
Tod    erfolgte    fogleich     unter    Convulsiöncn« 
Allein  man  konnte  fragen,  ob  nicht  das  Schar- 
lachmiasma durch  befondre  Veränderungen  in , 
der  Atmosphäre  eine  gewisse  Modifikation  er- 
litten und  fo  «ine   abweicheh'dö  Form   ange-    i 
nommen-  habe^    woraus    unfre     epidenbifdie 
Krankheit  hervorgegangen 'fey,   oder  ob' nicht 
wenigftens,    da  *  allerdings  gleich    beym   Aus- 
bruch der  Epidemie-  ziemlich   viele  Perfonen,   •: 
fowohl  Kinder  als  Erwachfcne ,   am  Srharlach- 
fieber  litten,    die   epidemifche  Krankheit   au« 
dem  Scharlach   und  Friefelübel  zufammeö^e- 
fetzt  gewefen  und  dadurch  di^  Gefahr  derföt*     , 
ben   erzeugt   worden' fey?      Ich  w^rde   iWitb 
auf  die  Beantwortung'  diefer  Fragen  bald  ^fä^ 
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lassen  k^nnedt-'  da  ich  ntin  lbg?eic)i  aüF'^dfe 
B^lYimmuiig  di^r  Nirur  der  et)idpttiirclien 
Krankheit  ^  köoitne,  und  will  nur  iuvor  hoch 
hilYorirch  beyfügen ;  wie  sich  das  Srharlach- 
fieber  in  feiner  gewuhhlichen  Form  yöfi  wäh- 
Mndy  und  nach  der  Epidemie  verhielt* 

5)  yerhatien  des  eiffemlichon  Schar)achßeheh 
i>ör^  währefid,  und  nath  tter  4ifiideniie* 
ich  habe  fchbft  im  Eingang^  erinnert, 
dafs  das  Schdrldchfieber  von  dem  AuguH;  1800 
trey  uns  «ngefangen  und  allmälig  immer  Uiehr 
um  sich  gegrinWi  hnbe;  im  Januar  wurdett 
besonders  vifle  Perlbnen  und*  n^ehrere  Er- 
wachfene  als  vorher  damit  befallen^  die  mei« 
fteh  waren  indefs  Tehr  niHRiig^rank  dabey, 
und  die  damit  Veibundene  Halsc^hütindung 
erfchwerte  nur  vielen  die  an  sich  gelinde 
Klränkheit;  jedoch  kamen  drey  tudtlidie  Falte 
vor',  welcihe  funge  Perfonen  b^'trrffen  und 
fchon  unter  den  Einwohrern  Furcht  erweck* 
ten\  in  der  Filcheiey  fchien  diele  Krankheit 
iiif  einige  andre  durch  Ani'teckung  tiberge* 
gangen  t\x  feyni  die  Aerzfe  diel'er  Kranken 
aSrklarteh  sie  tur  Scharlachkranke,  und  ich 
habe  fchon  oben  eri;inert|  dals  ich  ihnen  hier- 
in beyltimmen  mups;  nur  f^aube  ich^  mufs 
mäh'  die  Husartigkeit  diel'er  l^älle  von  einer 
CottiplicSffioa    desjenigen     Labels     herJeiteiii 

£  a 
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weldies  bald  darauf  epidexnifch  ward.     Wä^i* 
rend   der  Epidemie   felblb  lagen   vide  Men^ 
fchen  am,. rennen  SöharlachCeber  krank,  die  et 
yorher  fchon  bekommen  hatten,  blieben  xni- 
jQji^  krank  dabej,  und  genafeh  während  diefisr 
fcfalimmen  Periode,    wie  es  mir  fQlbft  gioa; 
befonders  merkwürdig  war  es,  dafs  zwar  viele 
Kinder  die  einfache  gutartige  Scbariachkjr^: 
heit  kurz  vor  der  Epidemie,  bekamen,  im4  ^^ 
in   diefelbe    mit   hineinbrachten ,     aber    dais 
während    diefes  Zeitraums  .  die  Kinder-  njcbr 
weiter,   weder  von  der  Scharlach-  noch  vp» 
der  Friefelkrankheit  heimgefucht  wurden^  hin- 
gegen aber,  fo  wie  die  epidemifche  Krankheit 
zu  Ende  ging,  fogleich  wieder  an  der  erftero 
häufig  zu  erkranken  anfipgen.     Eben  fb  fehl- 
ten  während    der  Epidemie   die  Halsentziin-, 
düngen  gänzlich,   und  die  Wiedererfcheinuog 
derfelben  trat  mit  dem  Aufhören  jener  Krank- 
heit gleichzeitig  ein.     Nach  der  Epidemie  be-. 
Kamen  nur  wenig  Erwachfene  wahres  Schar- 
lachfieber,   aj>er  unter  den  Kindern  ging  es 
von  neuem  an,   und  zwar  bekamen    es  fehr 
viele  ganz  gutartig,    aber  eine  nicht  geringe 
Zahl    fehr    fchlimm.      Es  zeicl^nete    sich   das 
letztere  alsdann   als  Scharlachiieber  durch  die 
damit  verbundene  Halsentzündung  fowohl  als 
durch   die  gleichmäfsig  über  die  Haut  ergos- 
fene  Küthe  aus;   allein  es  gefeilte  sich  früher 
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Aller  fpHrhr  ein  puri^ttirnihar  rdirr  welfser  Frin« 
M '  cluKii ,    welcher  in  kleinen    o(hv  ßr'iliiern 
KiUitrlien  und  Merken  llber  tht  Haut  hervor* 
ftnnd,    und    nn  '  manchen  'J'heilifn   fehr   dicht 
be^famnien    nder  gar  sulainnienfjelauren,    an 
andiirn  einKnln  l'tand  i    an  nrich  andern   /|ar 
flieht    SU  rpliren  war.      IMe  Krankheit   hrarh 
plAtAliih  und  gleich  ndl  llaffifikeii  aub;    die 
Kinder  bekamen  auf  einmal  llehulkelren  und 
Erbrechen,    odor  eudi  Aarke«  Lakuen,    odet 
beyde«,    womit  Ttarke  tlttse,    heftiger  Kopf- 
fehmerr,  Hai« weh,  ein  fehr  linhnAlier  tind  klei- 
ner gf^rpannterPulv'veriiunden  war;  Am  «Wey« 
t«n  Tage  kam  dn  ileeher  In*  iM  Haut  ikek- 
kender  rother  Aulfehlag«    der  Wll'  die  Kaut 
wie  rotli  punktiri  darlleltre,  aber  airh  allmiili« 
lig  vermehrte,  die  ffatic  ynllkommea  rötli»ti*i 
nur  daß»  um  gemeinigHoh  doch   wie  pimKilit 
•Uirah,  indem  airh  aul' dem  httlhuihen  (jninda 
etwa«   dunkla|*e   runde  Fleiykchen  utisKeichne- 
ren;    mit    dinlem  AubbrurJiH  nalitn  ahtir  da« 
flebur  nicht  ah,  wiit  ea  ruiilY  beym  gutartigen 
floliarlach  ku  gefchehen  pllegr,    vielmehr  ward 
der    Kopdchmera    ja  JletiinlnHig    verwand^dt, 
der  PuIm   bliidi   lehr    rehneli  und   klein,    diA 
Krenk«n   antworteten  nur  fchwer,  vifHungteii 
naeh  .kmiieni  (jeirink,    llefien  dem   lllilki/>eii 
ütuldgang    und    den   l/rin  unter  sich    gelieni 
legeo  mit  halb  gelcliloiieaeui  aluli  wunileibar 
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Iche  Pi^riode  herüber  bradit^nj    dieCe  wwet 
dahey  hochft  märsig  krank;   auch   die   anden 
Aerzte    ffthi-n    nur    hie    utid    da    eine    ädte 
Scharacdkrankheit  während    diefes    traurige 
ZHitraiimi«,    und   iilete  wenigf'n  b«^fanden  sidi 
fei*r  ertr.^^»liCft;  da  atio  die  Scharlach-  und  die 
Frif*feJkrankh«it  fo  hochft  verlchieden  in  ihrer 
Hi^ti^keit  neben  einander  lierli«rfen,  fo  vriil 
daraus  fchctn  es  höchft  unwahrrcheinliGh,  <lib 
die    eiädeoiifche    Krarikbeif    ein     moflificirtei 
Scharlachfi^ber  gewefen  fey;  noch  'mehr  wirf 
diefer  Gedanke  widerlegt  durch  den  l^mlha^ 
dals  während  der  Epidt^mie  kein  Kranker  ubes 
Halsfchnierzen  klagte,  da  bey  bösartigen  Scha^ 
lachepidemien   die  Bräune  immer  das  geföhr- 
lichrte  Symptom  zu  feyn  pflegt,    welches  ins- 
gemein durch  Brand  tödtet.     Dies  wstr  in  der 
von   Brünning  {Confiuudo  epidemica  Essenz' 
diensis  anni  1769—70,  sißens   hißoriam  fa 
bris  fcarlatino  mitioris  anginofae  etc»     Vtfr 
liae  et  Lipsiae    ijjo)    befchriebenen   Friefcl- 
und  Scharlachepideraie  der  Fall,    die  mit  dflC 
unfrigen  in  fo  fern  viele  Aehnlicbkeit  hat,  all 
auch  sie  mit  Friefel  verbunden  und  ziemlidl 
bci^artig    war;    allein   sie  charakterisirte  sich 
vorsiiglich    durch    die  Bräune  'als    eigentliche 
Scharlachkrankheit  und  ihreir  Gefahr   konnte 
nsgemein   durch  den  zeitigen  Gebrauch  der 
«Sbinarinde  vorgebeugt  werden ,    welches  -bey 


lins  nicht  fo  tÄicht'  gelang.    So  War  es  auck 
in   denen  mit  FiieW  verbundenen  Scharlach- 
epifleroieri,  welche  Bicker  {Sammlung ßirprak^ 
tifche  Aerue  IX.  B)atid/ i/Stück)  üfld  ifJÄme*» 
(^Di$s.  de  fcarlaüna  epidemica.  Hatae  1764) 
belchdeben-  *habenj     Nun  hatten  z^a^  einiga- 
Fnefelkranke  einige,  jedoch  i^ur  leichte  Be^ 
fbbw erden  ibi-HalTe,    allehi    diefe  sind  dem 
Frielfel    felbft    eigen    und    Brendel   fah  fogar 
/Vniptomatifche  Bräunein  mit  li^chft  fchlimmer 
Vorb«d'*utung,  dabey  entfliehen  (de  eognöfcen'^ 
dis  et  cürändis'  iHör^tJf,    Tom^  H.  pag.  d55  et 
d63).    Endlich  al^,  ^as  die  Sache  wohl  ganz 
eiJtfcheidet,   es  wurden  auch  fbtehci  P^^rfonetit 
von  dem  epidejcnifchen  Uebe!  ergriifeny   wel« 
che  bereits  in  -rfemfelben*  Winter  das^  Schär« 
lachfieber   auf  die  lin^Weydeutigfte  Art  tiber- 
Aanden  hattet ;    fo    hatte  ich  im  December 
ein  erwachfenes  Mädchen  davon '  geheilt,  bey 
welcher  eine  flarke  Bräun^ 'damit  verbunden 
war',    die  £elbft  in  Eiterung  überging,     ßie- 
felbe  Kranke   verfiel  gleichwohl  in  das  epide- 
xnifche  Friefel  und  mufste  eine  zweyte  allge^ 
meine  Äbfc-huppixng   der  Haut  passiren.     Da 
es  nun  wohl  hÖdi|t  Zelten,    wenn  jemals  sich 
ereignet,    dafs   ein  Menfch  in  feinem  Leben 
2weymal  von  dem  wahren  Scharlachfieber  ein- 
griffen wird,  fo  kann  man  die  zweyte  Krank- 
heit diefes  Mädchens  wohl  durchaus  nicht  4arür 
anfehen» 


..  ^  Ujebdgens ,  jiil  es,  eja .  h^  bemerluuigs wer* 
ther  iJairtand  9  ..  dafs  Scharlacbausfchlag  und 
Fr^efel  defi>,  ^urf»ßrn . Apfel^exi  nach  in  fehr  Dai- 
ber  VerwaadtGchaft  mit  einafidcr  ftehen.  IHk 
erfl;ere  nämlich  ahmt  oft. bey  reinem  gutarb- 
f^en  Grade  die  äursere  Form  des  Friefßls  uß(i\ 
und  wenn,  er  .auch  in  feiner  eigentlichen  Ge» 
(falt,  als  e\^e.  gleicbmäfsig  über  die  Haut  er- 
gossene und  nicht  erh^be^e.  Röthe  erfoheinti 
Co  bildet,  er  doch  Xehr..oft  auch  überdiefs  er* 
faabene  Knqtcbe^  yon .  rotber  oder  w^ser 
Farb^«  od^r  es  fo^t  e^  (o|c^e^  Friefel  e^C 
am  ,  achten  \  T^ge  der.  l^ankheit ,  ^oder  auch 
nach  derfelben  noch  fp^er.  Die  Kranjüieit 
hat  fogar  ^^a  Namen  Scharlachfnefel  dahec 
bekommen.  Qeyde  Auiifchlägq  haben  auch 
das  eigne,  dafs  sie.  von  flüphtiger  Natur  siod 
und  beträchtliche  Veränderungen  der  Tempe- 
ratur durchaus  nicht  vertragen.  .  Gleichwohl 
sind  die  wefentlichen  mit  jedem  von  diefei^ 
beyden  Ausfchlägen  verbundene]^  Zufälle  zu 
fehr  verfchieden,  als  dafs  man  ihre  materielle 
Urfache  nicht  für  fpecißk.  verfcliieden  anfehen 
müfste.  Das  mit  dem  Scharlachausfchlag  ge- 
wöhnlich verbundene  Friefel  ift  daher  mehr 
als  eine  blpfs  anomalifche  Form  des  Scharr 
lachausfchlags  zu  betrachten  ux^d  hat  mit  dem 
wahren  Friefel  nichts  gemein. 

Aus  diefe;i  G  runden  ift  unfre  epidemifche 
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gmh    ^li«  i^'ii  4MPt»  imd^liKr  lUnitiMi  ttiif)<:lif:ili 

timrU  0iiif<   iMliibii  (Jiiiii|iiif:<iMtui'fi|iii.  in  a'mtm 
^iiitfii    Hrukl(plittii   JÜMiMüiululilfig    MiiU    (indi 

IriiÜHiiiiii  Krank A  dori   vuifjükuiiiiiiftn  WiiHuii 
vdliicii^rß  %ü:i|  diAlH  iiiii  nintfMiMiJiltt  iiUcir  ilji; 

(ir^iiiiliJifiii  (iiliii:h»i  4uf  (UM  IHluiiitiii   y^ttUiUu 
^utiilUü  in  dur  ViUAmtijf  ila«  firitürliiftiiiiiuijtii' 

ii:lii(4ii  «ilit'f  aui^li  fttiun  t1i«u|(UMU««liu  clttr  l!;|<i- 

Uiniaf  Uuiltduiif    ilni«  diu  «il^d  li^iilimiMAu 
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litten^  niufirtej  als  die  Epidemie  id  ddr  8tbdi 
ausbrach,' Bü^ft' den  Ged^nkta- erteügen,  '^a6 
audi  dief«^  in  eineiii  bte^Higieii  SdiarlacMl^be^ 
fereiftefaen  w,erde  ;  alleih -di^^i&^e'^Wieft'  sidl 
ia'  ^MgeaTigtäj'yrenigßenM  in  RUcksidit  deii 
Aiersre  bald  aus  ,  ^inttd' jeÄeft«  Glübe  i^rachtli 
nur  untef  den  Laien  ioiiie'naiditbeilage'MaaGsA 
tegel  in  ziemlich  allgedciieide  Anwendung,  näm« 
lieh  die  Kranken  fo  warm  als  möglich  zu  bit 
ten,  um  das  Schalrlachfrielel  hieraus  zu  b&^ 
fördern.  .■•:.•'    '-''.--       ■;...-. 

Im  Ganzen  geiiommen  ift  alCo  nidits  ge* 
iMriaser,  äU  dars:  die  epidemifrke  Krünikheii  ik 
einem  mit  Friefel  verbuhdetieh  'ffefährlichen 
Fieber  beftand;  welches-  sifch  HUr  züweilejfi  i«- 
fäUigei^weife  mit  der  danials'  zugleich  häufig 
Tori:ommendeh  Scharlachkrankheit  'verband 
und  dann  gemeiniglich  die  Gefahr  etiiöhte, 

7)   Be/timmunff^der  \NiHur.dGS  Fieber^. 

ScJiwerer  möchte  es  'feyu)  die  Natur  des 
Fiebers  felbrt  nach  einem  der  jetzt  gangbaren 
medicinifchen  Syfteme  zu  beftimmeD.  Epide- 
mifche  Krankheiten  arten  sich  überhaupt  ger 
meiniglich  auf  eine  befondere  Weife ;  ihre 
äufsere  Form  ^  d.  h.  ihr  Gang  und  die  mit 
ihnen  verbundenen  Zufalle  weichen  eben  fö- 
fehr  voE^  den:  fporadifoh  yoiikommenden  Krank- 
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heitien  ähnliqb^r  A^t  mejxt  o^er  wenigfir  ,aif 
als  sie  eine ;  •abge£^iif|er.te  He:diiiethode .  erfor« 
^ern^  Ganz  vorzüglich  ift  dies  .aber  wohl  mit 
flen  Friefelepideisiea  der  Fall;  denn  man  dar£ 
nur  die  fo.  mannigfaltigen  Befdireibangen. von- 
der^eichen  Epidemien  unter  einander  verglei^ 
cben^  fo  wird  i^an  bald  ünden,  d^fs  der  Frie« 
(e|  hinter.  all^nJE^ran^eiten  die  Pioteusartigfte 
B^fchaffeBbeit  ;hat9  ^^4  ^^^s  derfelbe  bey  der 
^inen  Epidemie  Aderlässe,  bey.  einer  andern 
^Brechmittel,  bey  noch  .einer ^andern  gelinde 
^bführungsmittel  ^  oder  jimgekehrt  die  ftärv« 
inende  Methode,  verlangt  hat.,  Ddk  npn  epideüi 
rpiiche  Ki:ai)iü;iejii;ep  übei'haupt  ,die  ,  gröfst«, 
flippe,  sind,  an,:'iy,el9|i^r:  unOre,  .Syfteme  (a 
leicht  fch^itern,  "wie  fchrvvei:  .mufft  es  da  ip 
unfern  an  medizinifchen  Syft^m^n  fo  reichen, 
Zeiten  feyn,  die  eigentliicbe  Befcl^afFenheit  ei^^ 
nes  epidemifchen  Friefelfiebers  zu  beftimnien». 
^  !  Ich  will  zu^iirderft  einige  negative  Beftim« 
mungen  gebex}.  Jme  Krankhieit  war  niehf  rein 
enuündlifih.  J)ie  KrankheitscoAftitution  war 
fcHon  feit  dem  Sommer  im  Ganzen  nervös* 
und  diefe  äad.erte  sich  im  Win^ter  fo  wenig 
ab  9  wie  es  fonft  f^t  immer  allhier  der  .Fall 
ift)  dafs  vielmehr  ]gn^  Charakter  sich  allmäh- 
lig  immer  mehr  entwickelte  und  dafs  ich  keine 
einzige  ächte  o4er  fth^nifche  EntzUndungs* 
krankheit   den.  ganzen    Winte^^  über    zu    fe« 
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smr  CdmeUen  lI)9bei;gaog  in  Fäulnifs  nach  dem 
Tode ,    nicht    finen    faulartigen   Zuftand  J^ 
iCjcankheit    felbft   beweifen ;    auch  :  läist   sieb 
;diefe  letzte  Erfcheinung  .wohl .  fchickÜcher  .^qf 
^^ne  gans  andre  Weife  erklären^   wie  ich  un* 
teiß.  fagen  w^rde.    ...... 

^       JDat.Fiebfir  an  sich  mufs  ipan  wohl  als 
ein  netvo/es^   oder,  wenn;  man  Leber  will«  als 
leia  aßhemfches  anfehen. .   Darauf  leiten  fchoa 
obige  negative  .Beftimmpngen,  noch  mehr  aber* 
yiirA  dipfe   Idcai  heftätigt'  durch   den.  Wider- 
/pruqh  des  äufsern  Anfebens  der  Zufälle  mit 
der  verftecktea  grofsen  Gefahr ,    fo  '  wie  mit 
sich   felbft;.  durch    den  Gang   der  Krankheit 
bej  denen,. welche  nicht  ganz  fdinell  hinwegr 
ftarben,.  durch  die  Veränderlichkeit  des  Pulfes 
und  viele  verbundene  Nf^rvenzufnile,    fo  wie 
endlich    d^ch    die  Heilmethode    folbtt.     Ich 
fehe  febir    wohl   ein ,    dals  sich   ielbft   gegen 
diefe    Beftim^ung   nicht   unwichtige .  Einwen* 
duqgen  xnacjpea  lief  eti,  nur  möchten  diefelben 
spßbr  die  Uavollkommenheit   untrer  Syftemai 
als  mich  betreifen  uud  man  würde  iriinier  ein- 
ij'Jlufnen  müsisen,   dafs  obig«ik  Beftimniung  .doch 
«nt^r  allen  noch  Hie  passendfte  itty.    Indefs  sind 
«ittjgc   Abweichungen    uqirer    Krankheit    von 
dem    gfwöhnliclien   Ga  >ge    der   Nervenfiober 
fa^wichdgi  .daf^»   sie   eine  nähere  Betrachtung 
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i)  Diii'tt  die  Kiankftn  auch  uhna  itu  plmn- 
.gftiiiui    ihtifr    Ui%    W'  ni^H    ^luudan    vor   dniii    < 
VoiUi  vi<*l<)  Musktdkrah   btUaUori. 

:&)  D.ils  der  Tod  |im  il'i  iinverniutliftr  und 
Vliiiril,  d.  Ii.  Aid'  tMDff  plüt/lh  he  VtiliMdiiiiinH- 
mt\^  der  liinriänd»  «'iiiU'ttt;  eii^n  liurlil'r  ^rolia 
^ki^l't  iiiid  lliiiuho  iiiMrliLtt  den  Aiifjug  d^r 
|«it/ler|i,  aul  did'«;)  fiA^U^  iiacli  einiffitn  tiliiii* 
rleu  IMmniH&ireii,  wttliilie«  btild  in  lieuiidjung) 
Lähiming  dr»r  /uij^h  tider  JIocIu'Ih  ü. .erging 
und  in  «iiuMii  /eiirduiu  vou  muüi*  Imlbaa 
Slundt«  dr  11  'l'tid  Im  ^<-i»ti% 

[^)  DuTm  die  KrHiiLeii  peritidifdi  nirie  üiii« 
ftirfr  f^rnliiH  ,  iiielirere  Stunden  fliiliallcfnda 
Aiijf^'t  deft  Ta/^ft  inelii«*r<^  male  bekaniHii,  \y»*lw 
oh«  leicht  in  den  Tod  nidi  endi^re,  und  didtt 
f\wle  bey  weiiniii  luclit  iinni«*r«  uuil  xwai'  nirht 
aininal  vnrlil)iii|f;elieiid,  unf  Itarko  Nervi'ninii« 
te|,  aU  IVI<dV.hii«  und  (Jaiupher,  nui^h  weni^nr 
auf  rtiiikeii  (iebiaurh  d«  r  tSüiueni  narh  iiiei» 
Hdi  Iteobarhrun^ei)  ub^r  iininer  und  blejin  nd 
auf  da»  (IiIoiikI  wirb,  l'o  diiU  auch  djtü  Fiiw 
ll0r  lo^lcich  HulT.illend  vcnid.ideit  und  bdd 
gehoben  vvaid,  und  dia  Kranken  lelbl't  dan 
(lnhei'  KMWt^ileu  aiitlUndaui'n^puitii^ellluU  IcicjiC 

fremden;       t 

4)  DhI'ü  feiert  ftaike  Uiuifh'UsA  au«  der 
Häl\i ,  die  ttirii  iiidefi  nur  liey  Hiij/.H|inni'  er» 
ai^noien,  nicht  üalahr  biaclit»^n,  ja  eine  Turk 

XU.  B.  3.  Hf.  F 


genährte,  aber  im  Garizen'fohwächliche  Frao, 
(No.  IX.)  die  unmittelbar  vor  dem>Friefelfieber 
einen  fehr  ftarken  Blutverluft  aus  derQebär- 
mutter  erlitten  hatte>  und  hüchft  krank  war, 
gleichwohl  die  Krankheit  glücklich  überftand, 
öhnerachtet  sie  5o  Grau  Caloosel  nach  uiul 
nach  gfiuommen  hatte;   '  , 

•      5)  Dafs  der  Puls  bey  den  meiften  Kraür 
ken,   zumal  anfangs  und  aufser  den  Exacerba- 
tionen nur  mäfsig  fchnell  und  nicht  fehr  matt    ! 
und  klein,    oft  mäfsig   voll  war,    jedoch  sich  ; 
nicht    gleich    blieb    und    oft   mannigfaltig  ab-  .:; 
wechfelte. 

Die  drey  erftgenannten  Umftände  belehr- 
ten mich  gleich  in  den  erfteh  Tagen  der  Epi- 
demie, dafs  die  Krankheit  nicht  wie  ein  reines  ' 
gewühnlidhes  Nervenfieber  zu  betrachten,  fey, 
und  es  ward  mein  Nachdenket!  aufs  hüchfte 
gefpannt,  um  eine  möglichft  zweckmäfsige  und 
sichere  Heilmethode  ausfindig  zu  machen. 

In  Rücksicht  der  mehrmals  angeführten 
periodifchen  und  die  Kranken  bis  zur  Ver- 
zweiflung marte.nden  Angft  war  zwar  mein  , 
erfter  Gedanke,  dafs  sie  ein  blofser  Nerven- 
zufall feyn  mochte,  der  in  dergleichen  Fiebern 
fo  häufig  und  als  ein  fchlimmer  Vorbote  sich 
ereignet,  zumal  da  anfangs  mehrere . Kranke 
fo  fchnell  ftarben,  dafs  man  an  ein  fehr  bus^ 
artiges  Miasma  denken   mufete.     Aliein/  wie 
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gefagt,    NierFenmittel   thaten   wenig  dagegen. 
Dei:  Mofchus  hat*  zwar  iß,  einigen  büfen  FäU 
lei},  gleich  zu 'Anfange  ib  ftarken  Gaben  ge- 
gebeoivdie  fchliotmen  Zufälle  getilgt;  allein  in 
den   mehreften ,    wenigftens    in  den   von  mir 
behandelten  Fällen,    fchaffte  er  entweder  nur  - 
vorübergehende  Erleichterung,    die  auch  von 
felbft  nach  eini^^en  Stunden  gemeiniglich,  ein- 
trat, und  die  Kranken  ftarben  doch,  oder  er 
leiftete  auch  gat  nichts,    wie  ich  in  drej  Fäl-  ^ 
^n-  erfuhr.     Die  SSuren  fchienen  auch  zuwei- 
len-  Erleichrerung   zu  geben  ,    aber  nur  auch 
keine    bleibende  und  noch  weniger  verfchaff- 
ten  .sie   eine  'Verminderung  der  Krankheit  im 
Ganzen;   ein  junger  viel  Verfprechender  Arzt 
nahen,  die   Vitrialfäure ,    als   die  Apgft   heftig 
ward;  in  der  ftäikften  Menge,  die  er  nur  t er- 
tragen k(  nnte,   vom  Morgen  an,   fchirn  etwas 
erleichtert,   und   ftarb   doch   denfelben   Abead 
noch.     Die  Klyuiere   fchienen  in  einigen  Fäl- 
len mehr 'auszurichten,  und  der  Campher  a^\sr 
dann,  wenn  Beklemmung  und  Angft  vor  dtftn 
Ausbruche  de$  Fritilels  herging  und  diefes  auf 
den  Gebrauch  des  Camphers  erfolgte.     AUe^ 
bey   den  fchliromen  Kranken   ftand  die  Apgft 
fo  wenig   mit   dem  Ausbruch   des  Friefels   in 
Verbindung,  dafs  mehrere  mit  Friefel  bedeckt 
ftarben   und   doch  bis   an   den   Tod   von  der 
fchrecklichften  Angft  gefoltert  wurden. 

F  a 


—      84     — 

Diefe  Urnftände  ronfsten  mich  bald  bdeb- 
rcn,  dafs  diefe  Angft  kein  blofser  von  Schwa- 
che entfpruDgener  Nervenzufall  fevn   könne; 
die  fortdauernde  Muskelkraft  bey  den  Kran- 
ken,   das  fchleunige  unvennuthete  Hinfterbea 
derfelben  nnter  Zufallen,  die  auf  einen  Schlag- 
flufs  deuteten,  die  Merkmale  von  Congeftioiwa 
von  Blut,  die  der  veränderh'che  Puls  und  feM 
Blutungen  bey  mehrern  verriethen,  beftätigten 
obige  negative  Annahme.     Ich  kam   nun  auf  I 
die  Vermuthung,    dafs  mit  nnlrer  Krankheit 
eine  afthenifche  Leberentzündung  verbunden 
feyn    mochte.      Mehrere    Urnftände    braditeä 
mich   auf  diefen  Gedanken,   und  zwar  anfser 
den   fchon   angeführten  ,    die  bieher  gedeutet 
werden  konnten,  noch  folgende: 

i)  Kamen  bald  vor  der  Epidemie  einige 
JCranke  mit  Leberentzündungen  vor;  bey  dem 
eirien  endigte  sie  sich  fogar  mit  einem  Frie- 
fel  (No.  XIX.) 

3)    Mehrere    Leichen    hatten    eine   gelbe 
Farbe  angenommen;    eben  dies  war  kurz  vor 
der  Epidemie  böy  einem  Soldaten  gefchehen, 
der  am  letzten  Tage  feiner  Krankheit,    wo  er 
erft  in  die  Stadt  gefchafft  worden  war,    den 
Zufällen    nach    an   einem  Nen'enfieber  krank 
gewefen  war;  noch  mehr  in  der  Epidemie  ka- 
men  zwey  Fälle  vor,    wo  mit   den  Vorboten 
der  Krankheit  die  Haut  gelb  ward  und  deut- 
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(^k»  /^Mfälla  ciifiar  J^Hl^RraiTatlioii  sidi  eiuriell« 
iiif  (ii(i  aber  mit:  dem  ga^t/un  l/uhalhttlinden 
röfbUintlieiU  liüiii  Caloiiitil  wiülieu  (No,  XiV 
ncl  XV.)  I. 

3)  Miihrarft  Kränkeln  klagten  ficliinar^en 
ivifchtin  (Ihi  •Schnir&rui  ja  e»  kam  ein  F^ll 
in«r  roinpleitiMi  LfibArenuijiirlung  vor,  woiuie 
ie  Zufällo  der  «pidfiinircheu  Krunkheic  ver« 
nofbn  waren  (No.  \VI.) 

4)  liey  uiejiteiji  war  iler  r^eih  hartnäckig 
ir((r:hioft6eii,  la  dtfU  aie  nit^ht  einmal  auf  eind 
likochung  von  iSeuesbliittern  innerlich  ge- 
nnmen  und  den  Jirechweiurtein  in  KlylUt^ren 
tfurdeit  w^deo  konnte ;  doch  war  dierer 
4tall  bey  wcriteni  nirjht  aHgenrnin. 

5)  War  e»  auf(-aH(}nd,  daU  mehrere,  die 
[j^  vor  der  Krankheit  vielen,  üdur  doch 
ehr  Wein  getrunken  hatleni  als  tie  gewohnt 
Iren,  an  der  Kiunlvbeil»  und  i^uni  'l'heii 
imell  l'urben. 

(i)  Kiinnena  ii:h  niidi  der  Anttliirüch^ 
terer  grollier  Aei/.ie,  die  meine  Verinullnuig 
»Itijtigtß^l,  'i.  U.  prvfit^nU,  w^dcIiMr  (/.  r;.  T.H, 
g.  uijo)  behaiiptiiU  der  l*'rid«jl  iey  anfangs 
iner  mit  eine»  Jilnt^ündung  der  Ji'jngeweidtt 
K  LJnteihiihej» ,  leiten  der  iii'ult:  tind  dt^ 
jiU  verbiinilen,.  i^iiov  ilmeri'jif  na^^h  wel- 
btin  böiaitiga  Fiehf^r  ieliun  ohne  KuLiAtindun- 
ri   der  liängew<^Ul<*    einher   gehen,    (Vm^U 
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fnedn  L.  XVII.  Seet.II.  c.  i.  de  febribus  putri' 
dis  in  appendice.') 

Aus  diefen  Gründen  ward  es  mir  felir 
wahrrcheinlich,  dafs  mit  unTrer  Krankheit  eine 
böiartige  ,  zum  Brand  geneigtis.  Entzündung 
der  Leber  verbunden  feyn  möchte  ,  fo  wie 
sich  dem  bösartigen  Schariachfieber  eine  Ipl- 
che  Eritziladung  im  Hälfe  zuzugefellen  pfit^gt» 
welche  letztere  während  unfrer  Epidemie  nicht  , 
in  einem  einzigen  Falle  vorgekommen  iß. 
Das  Ausfliei^en  von  ftinkendemr'  Blute  aui 
dem  Munde y  welches  sich  bay  mehrern  Lei- 
chen etwa  acht  ..Stunden  nach  dem  Tode  er- 
eignete, fchien  mir  von  einem  Brande  der 
Leber  herzurühren.  Ich  kam  de&halb  auf  dea 
Gebrauch  des  Calomels,  den  ich  nachher  mit 
mehrern  erörtern  werde. 

Auch  gegenwärtig,  da  ich  diefes  fchrtibe, 
bleibt  es  mir  am  wahrfcheinlichrten,  dafs  we- 
nigftens  in  den  fchlimmem  Fällen  eine  Leber- 
entzündung complicirt  gewefen  fey.  Wollte 
man  aber  jenen  Zuftand,  wovon  ich  vorzüg- 
lich die  Angft  herleite  und  den  ich  Entzün- 
dung nenne,  nicht  als  folche  anerkennen  und 
vielleicht  mehr  als  eine  passive  Gongeftion 
oder  blofse  Reitzung  der  Leber  betrachten, 
fo  will  ich  mich  in  keinen  Streit  darüber  ein- 
lassen;  fo  viel  ift  indefs    wohl   gewifs,    dafs 
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bey   imfrer  Krankheit    das  Syltem  der  Blut- 
gefäfse   eben    fo   fehr    als  jene»   der   Nerven. 
angegriffen    ward    und    beyde    imregelmürsig 
wirkten,  fo  wie,    dafs  der  reitzende  und  ftär- 
-^kende    Heilplan    für    sich    allein     nicht    der 
~' glücklichfte  war  und  dafs   die  Kranken,   ohn- 
erachtet   jener  Heilplan   im  Ganzen    in  allen 
fchlimmen  Fällen  wirklich  angezeigt  und  noth- 
wendig  war,  gleichwohl  folche  Mittel,   denen 
*  mail  fch wachende  Wirkungen  zufchreibt,  wie 
das  Calomel,   dabey  fehr  gut  vertrugen,  über- 
diefes    aber  ungemein  fchneli  und  fo    sicher 
,bey  dessen  Gebrauch  genafen,    dafs  mir  und 
meinen  Gehülfen  kein  Kranker  mehr  von  der  . 
Zeit   an  geftorben   ift ,    wo   ich   diefes  Mittel 
'  dreuft  zu  geben  im  Stande  war. 

Ueberhaupt  nmfs  ich  mir  hier  noch  eine 
Bemerkung  übet  die  Natur  des  Friefels  felbft 
erlauben.  Gemeiniglicl]^  wird  dasselbe  für  das 
Produkt  eines  in-  den  Säften  befmdiichen  und 
mit  ihnen  herumirrenden  ^Stoffes  gebalten, 
der  endHch  auf  der  Haut  abgefetzt  wird,  fo 
wie  man  sich  überhaupt  von  den  Hautaus- 
fchlägen  diefen  Begriff  macht.  Ich  will  hier 
nicht  unterfuchen,  in  wie  fern  diefe  Vorftel- 
lüngsart  von  andern  Hautausfchlägep  gegrün- 
det ift;  allein  von  einige  ift  sie  wohl  offen» 
bar  irrig,! die  Petechien  .z.B.  w^erden  wohl  von 
niemand  mehr  für  ^tyfiis  anders  ^Is  für.  kleina 
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Sugillationen  oder  Austretimpen  votj  Blut  aus  . 
den     kleinsten   Cef Usen    unter    die   Pbeihaut 
gehalten  ;  von  dem  Frii  fei  bezeugen  alle  Schiift- 
fi eller,  dafs  er  entweder  nie,  oder  doch  hüchft 
feiten  kritifch  fey;  die  Erfahrung  hat  hinläng- 
lich g  lehrt,    dafs  es  un!>iit2  und  fch  ad  lieh  in 
allen  Fallen   fey;    den   Friefel  durch   Srihwitz- 
niittel  auf  di-  Haut  beförd4Tn  zu  wollen,  und 
dafs  nian  ihn  fogar  oft,  befonders  durch  Auv 
leening  des  Darmkanals  und  kühles  Verhalten 
verhüten  könne;  ohnerachtet  aber  diefes  letz- 
tere nicht  immer  gelingt  und  der  FriefeJ  bey 
vielen  £|:idemien,   wie  bey  der  unfrigen^  ein 
weientliches   Syriptom    ausmacht,    da>   nicht 
etwa  durch  die  Kurmethode  erft  ei-zeugt  wird, 
fo   enifcheidet   er   doch   in    der   Regel   nichts, 
und    man   hat   oft   fchon    die   Bemerkung  ge« 
matht,    dafs,    je  zeiliger  und  je  häufiger  der- 
fel^e   erlcheint,    die   Kranken   nur   um   defto 
fchlimmer  daran  sind.     Sollte  daher  der  Frie- 
felausfchlag,  befoi^iers  derjenige,  welcher  sich 
zu    epidemifchen    Fiebern    gefeilt,     nicht   ein 
Symptom   vofa   einem   andern  innern  kranken 
-Zuftande'  irgend    eines  Eingeweides  feyn  und 
feine  Entftehung  einer  confenfuellen  Reitiung 
der  Haut  zu   verdanken  haben?     Es   ift  hier 
der  Ort  nicht  diefe  Idee  weiter  zu  verfolgen, 
allein  meine  Beobachtungen   bej  unfrer  Epi- 
demie und  noch  eine  andre  nur  fo  eben  ge- 
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machte  Arliüliftn  oif^ine  V«rniuthung,  dir»  xrM 
diirdi  genaue  Aulnieiklainkeit  in  der  Zukunft 
gu  Laricbtigen  bemüht  feyn  weid«.  (Nu.  XXil.) 

8)    Ifrfuchäii  der  Rpidcmie» 

Ich  gehe  jol/t  auf  die)  IJrfachon  unfrer 
MpidtttnM  fort.  Di«  }Iiiu|)trrjj{ft  (lab<'y  ift 
"Wohl  dier»!  ob  d«&  LTt^bnl  durcli  tüu  von  hus» 
fcfii  nirj^duhri^Ay  oder  auch  bey  uun  IVIbft  «r- 
■Augtcik  Contagiiiiii  .Au«f{(briMtet  woi duu,  oder 
von  Hiner  allg^nieinun  auf  die  Kinwohfinr  die* 
fea  Oftea  griiieiolchafilich  mikttudeu  Urlacbe 
«ntrpningen  fey? 

Uas  (Tfiere  Ittrat  %\i\\  nidit  annehmen;  denn 
l)  brach  dai  LTebt»!  mit  eincuu  male  üt>er  die 
gan/H  Stadt  au»;  V(»r/üglii  h  vom  /{ten  lebruar 
•a  wurdt'tt  niii  rineui  male  eiuH  grolsü Menge 
von  Menl<Jieii  krank;  *j)  die  Ki-ankiuüt  erwic-a 
•ioh  nirlil  anitm:kend.  ileydus  küiinte  um 
deawillen  bexw^ilelt  worden,  w»il  ich  oben 
geJMgt  habe,  daik  vcm  dem  AuftbruiJie  der  Mpi« 
difmie  in  der  Stadt,  mehrere  Kianke  in  der 
Fifcherey  nirli  das  [Jebol  wirklich  mitgetJit'ilc 
XU  haben  icliiinun;  man  küunto  glauben,  dal» 
die  Krankheit  aidi  in  der  rilcheii^y  eutlpun- 
II0I1  uud  durch  Aulieckung  in  di»  Stadt  gu- 
Wanilf^rt  l'e^;  alluiu  ich  hab>)  oben  ebenfalU 
erinnert,  dali  jene  erlteu,  uumiuelbar  vor  der 
Epideuiie  beobachteten  Fälle  uhnltreitig  eigeut* 
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liehe  Scharlacbfieber  waren,    mit  denen   sich 
das  bereits  anfangende  epidemifche  Fieber  yer^ 
banden    hatte*;     diefe    cömplicirte    Krankheit 
konnte  allerdings  anftecken,  da  die  Scharlach- 
krankJieit    gewifs    als    anfteckend    anerkannt 
werden  mufs.    Am  aufFaUendften  war  ea,  dafi 
drey  Schweftem  fogleich  nachdem  die  Tierte 
Schwefter  gefcorben  war,    die  sie  in  der  Fi- 
fcherey  befucht  hatten,  auf  der  Stelle  fchwer 
erkrankten  und  auch  noch  zwey  von  ihnen 
der  Krankfieit  unterlagen.      Allein,    wie  ich 
stach    ein^iezogener  Erkundigung    unterrichtei 
worden  bin,  hatten  sich  diefe  drey  Schweftem 
äufserft  geängftigt  und  erfchrocken  und  sich 
ihrer  Trauer,  zügellos  überlassen,  fo  dafs  diefe 
Geoiüthsftimrnung    wenigstens    vielen    Antheil 
an  ihrer  Krankheit  hatte.     Uebrigens  aber  hat 
sich    die  Krankheit    von   ihnen   auf  niemand 
weiter    in    der  Familie  fortgepflanzt  und  sie 
felbft  konnten  von  einem  Miasma  in  der  Luft, 
das  in  der  FifcheTey  zuerft  feine  Kräfte  ent- 
wickelte^   eben  fo  gut  als  von  einem  aus^  dem 
kranken  Körper  ihrer  Schwefter  entwickelten 
Contagium  ergriffen  worden  feyn»     Am  wenig- 
ften  konnten  sie  die  Krankheit  über  die  Stadt 
durch  Anfteckung  verbreitet  habend  denn  ein 
anfteckendes  Uebel  verbreitet   sich    allmählig 
imd  fchleicht  von  einem  Haufe  in  mehrere, 
und  von  diefen  in  vielem  bis  der  gröfsceTkeil 
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eines  Orts  ergriffen  ifr;  hingegen  Engen  in 
der  Stadt  eine  grofse  Menge  Menfchen  gleich 
nachher  an  einem  Tage  an  zu  erkranken  und' 
eben  diefes  gefchah  an  den  folgenden  Tagen. 
Dals  die  Krankheit  in  der  Regel  nicht  anftek- 
kend  war^  konnte  man  auch  daraus  ab^ehm^en, 
dafs  nur  wenige  Perfonen  yon  denen,  welche  , 
Kranke  warteten^  ßelbrt  die  Krankheit  bekom- 
men haben,  dafs  diejenigen,  welche  die  Lei- 
chen beforgten ,  Frey  .davon  geblieben  sind, 
dafs  man  von  keinem  Arzte  Tagen  k^nn  ,  er 
Tey  aiigefteckt  worden,  und  dafs  die  Epidemie 
bald  wieder  nachliefs  ^  als  wir  anhaltenden 
Froft  bekamen ;  dafs  die  Krankheit  -gröiken- 
tbeils  nur  einzelne  Glieder  einer  Familie  aus- 
wählte und  die  andern  alle  yerfchonte,  dafs 
die  niedere  Volksklasse,  von  denen,  anftek- 
kende  Krankheiten  fonft  gemeiniglich  ausge- 
hen, verfchont  blieb;  fo  wie  endlich,  dafs  sie 
häufig  folche  ergriff,  welche'  alle  Geirieinfchaft 
mit  Kranken  forgfältig  vermieden.  In  Rück- 
sicht der  Aerzte  ift  es  bemerkenswerth ,  dafs 
zwar  zwey  am  erften  Tage  der  Epidemie  er- 
krankten und  der  Krankheit  unterlagen,  allein 
eben  darum,  weH  sie  tnit  dem  Anfange  der 
EpideiTiie  ergriffen  wurden,  konnten  sie  nicht 
angefteckt  feyn ;  hingegen  erkrankte  in  der  Epi- 
demie felbft  kein  Arzt,  ob  sie  gleich  insgefammt 
sich  äufserft,  bey  Tage  und  bey 'Nacht ,    an- 
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r-r-r-?c  ".ad  einige  endlich  vor  Ermaitung 
-  _:^  lise  das  Zimmer  zu  hüten  genüthigt 
▼  .*.  ;c-  Auch  andre  Beobachter,  befonden 
.  r...^  :  in  der  angezogenen  Schrift,  konnten 
%*«i-;  contagiüfe  BerdiafFenheit  des  Friefek 
«i-c-iig  machen;  letzterer  ward  nicht  ange' 
.x.:«.!,  ohnerachtet  er  die  Fliefelblafen  vt 
.^^en  Fingern  öEaete  imd  mit  der  darialK- 
::: .iüchen  Feuchtigkeit  sich  die  Finger  verofr 
rviai^te. 

Diefemnach  mufs  man  den  Grund  der 
Iwiiemie  olrnftreitig  in  einem  in  der  bk 
Tfrbreiteten  Miasma  Tuchen;  und  in  derTliai 
':  e5  niclit  Ichvver  die  Quellen  einer  foldiea 
cijhtheiligen  Befchaffenheit  der  Luft  ausfinfi; 
:  *  auchen.  Dafs  der  Grund  der  Krankheit 
r.  einem  lokalen  Umftande  hegen  muffte,  liüit 
^  sT".  iVlion  daraus  abnehmen,  dafs  in  der  gaß- 
•  fz  umliegenden  Gegend  zwar  ein  Sckar- 
K..  lieber  herrfchte,  aber  keine  Friefelepide- 
r  i"  ausbrach,  ja  dafs  diefe  auch  bey  uns 
,.  •  eine  gegen  Morgen  gelegene  Vorftadt  gani 
^-^jiCchonte ,  einige  Quartiere  der  Stadt  uwl 
MC.>rJrtS  das  gegen  Morgen  gelegene  wenig' 
•ntt'-i;  im  Gegentheii  aber  in  der  an  eineo 
^»C^  f.iuipiigen  und  mit  der  Elbe  in  Ver« 
HOK^^S  flehenden  Kanal  nach  dem  Abend  tf 
iii^D**-'»  Vorftadt,  die  Fifcherey  genannt,  ao 
^rirt'a  und  heftigften ,    und   darauf   eben  b 
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beflig  la  (lenjitnifjon  SirnfMen  d/T  Stadt  wil* 
iliHta,  welclia  (i<*iri  (InnuilA  hiuTlc^lkAridi^n  Slid- 
iverrwiiule  auifii^Ioi/t  wflraii,  v^nUfty  dio  mit 
]«r  IVilcIiertry  pnrnllel  JAiiliuidMii  tStnifson  der 
inilflm  naoli  dont  Ahnifl  zu  llegMiden  Vor- 
Ptäcltfi  auch  f^atvA  veil'dionr  Mioben  und  nur  in 
jttt  orflftn  liäul'oru  df»r  untrer  /finen  /unüclift 
in  dif^  Vilcluirny  ^illnzeiid^Mi  (^IfiiikrtralsA  ei« 
liffn  Vatlonvi}  er^.iitiVri  und  rduH*!!  hliiw<*gge« 
Afltt  wurden,  diifs  dio  Urlacho  dnr  J\|)idemie 
1  Diiiem  lokalen  lliiinnude  £',('ßriindet  IVyn 
lufatfi,  erht^llHt  ülicidifilli  niirli  durniis,  dafs 
ia  bald  nadiUefs  und  tMidlicIi  aid'hüit«*;  i\h 
fir  anhaltendu  Kiilrft  bfkaniim,  Ib  wie  die 
rtnkenden  Auurliijiriungrn,  welrlie  dr^r  tStadr- 
raben  veibn^itHtt^,  den  VfrdMdil;  Ibgltiidi  auf 
in  äuiiiprifiiaHriia  b'iien  murrte. 

Wirkliüli  hind  aiu:h  din  üboln  iAuBdlinrinn« 
;«n  Yon  deni^n  die  Siadt  iuiif;(d)(*ndrn  (jiiil)on 
lU  die  l-ffliipturlaclie  dei-  llpidiMule  (nti\fU'n  ym 
»atraditen»  Witlenborg  lifp,t  boyunho  nui 
iefTten  in  8a€:lircii,  die  Mtadt  ilr  lingsiun  niit 
»neni  brdlea  i'uiiipl!;>(Mi  Oiaben  und  eiunm 
Bohen  Walle  uin^'rben,  Kwilohen  di^infelben 
and  der  l^lbe,  einem  Ilanuie  von  kniini  c*iner 
Balbeu  Vif^rtelltunde  Wegen  ^  bolindon  feidi 
nehrere  iLeii(*ude  Wh««er,  welche  dnrdi  daa 
Uiitreteu  dt*a  Flus6(!S  aich  /gebildet  liabeii, 
Qd   Ubarditfi'ji  gabt  ein  Kanal  beynahe  bi(  ua 
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ftrengten  und  einige  .  endlich  vor  Ermattung 
eimge  Tage  das  Zimmer  zu  hüten  genuthigt 
wurden.  Auch  andre  Beobachter,  befonden 
Gmelüi  in  der  angezogenen  Schrift 9  konnten 
keine  contagiofe  BerdiafFenheit  des  Friefd» 
ausßndig  maclien;  letzterer  ward  nicht  ange- 
fteckty  ohnerachtet  er  die  FHefelblafen  mit 
feinen  Fingern  oihete  und  mit  der  darin  be- 
findlichen Feuchtigkeit  sich  die  Finger  yenfr 
reinigte. 

Diefemnach  muls  man  den  Grund  dff 
Epidemie  ohnftreitig  in  einem  in  der  Luh 
verbreiteten  Miasma  fuchen ;  und  in  der  Tkai 
ift  es  niclit  fchwer  die  QueUen  einer  folcbeo 
nachtheiligen  Befchaffenheit  der  Luft  ausfinfig 
zu  machen.  Dafs  der  Grund  der  Krankheit 
in  einem  lokalen  Umftande  liegen  muf&te,  läiit 
sich  fchon  daraus  abnehmen^  dafs  in  der  gan- 
zen umliegenden  Gegend  zwar  ein  Schar- 
lachfieber herrfchte,  aber  keine  Friefelepide- 
mie  ausbrach,  ja  dafs  diefe  auch  bey  uns 
die  eine  gegen  Morgen  gelegene  Vorftadt  ga« 
verfchonte,  einige  Quartiere  der  Stadt  und 
befonders  das  gegen  Morgen  gelegene  wenig 
angriff;  im  Gegentheil  aber  in  der  an  einem 
laugen  fimipügen  und  mit  der  Elbe  in  Ver- 
bindung ftchenden  Kanal  nach  dem  Abend  za 
liegenden  Vorftadt,  die  Fifcherey  genannt,  am 
erften  und   heftigften  y    und    darauf    eben  b 
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Aeftig;  in  (len}ani/;m  StrArfi(»n  d^r  Stadt  wÜ«> 

.tlif^tt),  -wt^lchti  fi<>m  dnnmU  hm'rrohAiidfn  Süd« 

>w«rrwindo  «uftß<^f'or/t  wnr«n,    W(il)Ay  diti  mit 

kd«r  Vil'clwtt^y  pfirnWel  hufmdim  Sirl^^Boxl  dor 

•ünclern  nA<:Ii  dorn   Alxf))!  xu  liegf^iiden  Vor« 

iftkdto  aiidi  fvflrix  Y«^iirlionr  MiHjpn  iinci  nur  in 

>  t^ttt  orftnn  liüul'om  dm*  iiutor  fffnen  zunüclift 

11111  die   l^'üchiirny   ^rllnKeudmi   (ilniisI^falAO   ei* 

I  ni/9[A  l'orlbmM)  eryj'ifTrn  und  fi^hnr.*!!  hinwegge« 

radr  wurdon«   dafs  die  Urriiciio  dnr  Kpidf^mie 

ihi  mnom   lokalen    Uinnnndo   f;e(jriindiit    IVyn 

^muritf),   erhelUt  iilK^tdit^lA   auHi   dar/nii,   dala 

(«iH  bald  nadili^r»    i|(id   tMicIlidi  aufhüit««^    ah 

I  i/irir  aalialtitndu   Kiilro  hrkiinum,    fb    wio  dia 

j  flinkflndan  Aiudilnriung^n,   wftlclie  drr  Mtadr- 

j  graban  vei'Iin*Ir<4t(i,  doii  Vordreht  fogltiich  auf 

j  «in  »SumpimiaAnia  lniw*n  niiireite. 

;  Wirklich  »ind  aiirh  diu  libüln  ALiBdlinftiin« 

g#n  von  d«^n«*n  üin  iSiadt  miig<tb<'ndrn  (jiiiljon 

,  oli   (b'n  linuptuiiachi^  dni-  Kpidnmi»  gowila  ku 

bntiaditon.      Wittf'uborg    li(«,ot    b^yiiiihe    um 

tiefflnn  in  iSAdi{'<*n,  die  Ütadt  ift  lingHtim  mit 

rinorn  brciton  i'iiin])lij>on   (iniben   und  oinom 

licihim   Walle   umgebfln,    twllobon    dt!tnl«dben 

und  dar  Klbo)  muom  Ilntimo  von  knnni  ttinot 

halben   Viertelltimde   Wege» ,     bolindon    «idi 

ineiireie  iUdu^ude  Wiiflaer,    weldie  durdi  daa 

Auitreten    dea  Fluüftifft    airh    gebifdftt    haben^ 

und  Uberdivi«  galu  «in  Kanal  beynahe  bic  an 
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die   Stadt,    der  eine  gnte  ViefltflSftmide  lang 
ift   uod   bej   h^hem    Elhfunde    Wasser   auf» 
cimmty    das   rückwärts   aus  der  Elbe  hiaeiih 
tritt,    bey  ciederm   Eibftande  hiogegea   aus- 
trocknet    und     eicen    tiefen    Scfalamm  'ah 
rückJäfftt.     Es  sind  demnach   reicb  liehe  Qael*  - 
len   zur  Erzeugung   eines    Sampfniiasnia  bej 
uns  zugegen.     Nun   herrCofaen   aber   bej  uns  t 
feiten  bösartige  Krankheiten  und  man  kuiuili 
deshalb    zweifeln,    ob    diefe  Sumpfe    nns  fo  ^ 
grofsen  Nachtfaeil  gebracht  hätten.     Allein  dia 
Wechfelfieber  sind  bey  uns  die  herrfdieadAs 
Krankheit,    deren  Urlache  wohl  in  nichts  an- 
der m  gefucht  werden  kann;   Friefelausfcfaliga 
sind   ebenfalls   bey  uns  ganz  eii'hpimircb  u|id 
man    sieht    aus    einer    von    Abraham   Faitr 
(Düsen,    inauguralu ,    qua    cafus   singularis 
aßJiinaiis   ex  fahre  purpurata   reportau  WUr 
ienbergae  lySo)  gefchrieb^nen  Streitfchrift,da6   | 
sie  schon  vor  df^m  Jahre  1728  fehr  gemein  in    ' 
Wittenberg  gewefen  fevn  müssen  p/vir  durften 
es  daher  wohl  vorzüglich  dem   fo  nahen  Elb- 
ftrome  zu  verdanken  haben,   dal's  unfre  Stadt 
wirklich  fo  feiten,  wie  ich  felbft  aus  den  über 
die  hiesigen  S ladt k ran kheiten    feit    i5oo   ge» 
führten  Aktien  erl'ehen  habe,    y<>n   einer  bös- 
artigen   Epidemie     heimgefucht    worden     ift* 
Denn  wie  fehr  wirkfam   8umpfausdünftungen 
zu  Erzeugung  von  bösartigen  und  befonden 
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auch  TOD  Frierelfiebern  sind,  dies  i£%  gegen- 
wärtig hinlänglich  bekannt  und  Laneüi*s  wohI-> 
thäüges  Werk  De  noxiis  paludum  efflwiu 
Iä£»'t  darüber  keinen  Zweifel  übrig.  Auch 
Borsieri»  der  in  Italien ,  WQ  der  Friefel  fehr 
herrfchend  ift,  felbft  mehrere  boiartige  Frie- 
relepldetnieiis  beobachtet  und  in  seinen  //z//^ 
tuiidnibus  medicinae  practicae  eine  Menge 
von  Beyfpielen  ähnlicher  Epidemien  zuTaoi- 
mengeftellt  hat,  lagt  im  II.  Bande,  Seite  633: 
»Unterfucht  man  alle  Urnftände,  die  vor  dem 
Ausbruch  einer  Friefelepidemie  vorhergegaiv- 
gen  sind,  fö  wird  sich  immer  ein  StoIT  aus- 
findig mächen  lassen,  welcher  durch  fdllfte- 
hende  und  verdorbene  Wässer,  oder  Ueber- 
fchwemmungen,  oder  durch  Ableitung  von 
Flüssen  und  Sümpfen,  wodurch  der  Grund 
derfelben  entblöfst  und  die  darauf  befindli- 
chen Stoffe  in  Gährung  gefetzt  worden,  oder 
durch  Erderfchütterungen  u.f.  w.  der  Luft  mit- 
getheilt  wor4en  ift.»  Eine  der  unfri^en  auf- 
fallend ähnliche  Friefelepidemie,  welche  in 
IVlantua  herrfchte  und  von  eineai  bewährten 
Arzte  j4fci  {Anno  medico  terzo  Mancuano  o, 
sia  Scoria  delle  molame  del  a.  lySS,  p.  83) 
befchrieben  wprden  ift,  beftätigt  diefe  Behaup- 
tung noch  mehr ;  es  hatten  sich  in  Mantua 
einige  Zeit  lang  Friefelausfchläge  fehen  lassen^ 
als    diefe  Krankheit    auf  einmal  im  Sommer 
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epidlf^i&irch  ward  und  fo  ungemein  heftig  wii- 
thete,  dals  ganze  Familien  immer  eine  nach 
der  andern  davon  ergriffen  wui^den  und  nur 
^enige  dem  Tode  entgingen.  Man  konpt6 
keine  andre  Urfacbe  diel'er  fcb i^ckl ich ei*  Krank- 
heit ausfindig  machen,  als  dafs  die  Gräben  um 
die  Stadt  herum  fo  eben  gereinigt  und  der 
faule  Schlamm  zur  Ausbesserung  der  Walle 
verwendet  worden  war;  diefe  Vermuthung  be- 
Aätigte  sich  dadurcb,  dafs,  als  diefe  Gelegen- 
heitsurfache  in  Zukurift  verhütet  ward,  nach 
Verilufs  von  einigen  Jahren  die  Gefahr,  der 
Friefelkrankheit  sich  in  dem  Maafse  vermia* 
derte,  dafs  man  j>ie  nunmehr  blolis  einzeln 
und  meift  gutartig  wahrnimmt. 

So  traten  aber  auch  vor  unfrer  Epidemie 
Umftände  ein,  welche  d  e  Wirkfamkeit  jeaer 
Sumpfausdünflun^en  erhöhen  mufsten.  Erft- 
lieh  der  fchlafte  feuchte  V\  intar  an  sich  fc^on, 
der  die  Kräfte  der,  Menfchen  untergraben 
hatte;  es  herrfchte  daher  fchon  feit  geraumer 
Zeit  eine  nervöl'e  Conftitution  und  die  fo  lehr 
häufigen  mit  Mattigkeit  verbundenen  Catbar* 
rhaliieber  um  Weihnachten  waren  ohnftreitig 
fchon  Vorboten  der  Epidemie,  die  vielleicht 
im  Januar  durch  die  zu  A "fange  de&seibea 
herrfchehde  heitre  Wtierung  noch  aufgebal- 
ten wurde.  Ueberhaupt  war  die  Witterung 
im   ganzen  verwichenen  Jaiire  höcJifc   abwei- 
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clioiä.     Ich  yrtü^tdaüiaMt'^'hiT  ri«ift^'ir^gi 
B^sinerKungeir-  Mir  iiieijQ(^'Vt$rftbl*b^dta'FiiHMia 
dB^uird  Colte^^^  d^s  Heiira  i^tot.  D;>  tmt^ 
Beobachtungen,  'diervjÄtor  yoh:  ihm  {r^forgt^ä 
\UittMberg«r   V^dohenMatte   eihvei'Ieibr  sindf 
nntrh^ilvto;      Wif   hatten   im  •  gcfJQzen '  ^Hgezi 
Mi(!e  >  einen  '  gßVingeh'  Luftdruck,    b^faaei^if 
unterwandern   stehen   Monaten  'tfftch'lrh  Ncru. 
yeniber'Und  Detewti^A     Der  Lixftdtntk  y^ap, 
im,  December  fehr:  Wdb«ffäü<tfg  -yhiA  *ev  ^it^ 
laiJf:^des   Winters  ' glioli   'ein^rh'Ht^bfrfhonat, 
Ddr:  Anfang  un^:  «bis  ^£li^  desselben  tüFäd^ft^ 
viele  Nässe,'  bölonaei*^  dte^leffctekirecll^Tö^' 
De*  Winter  i799-*^f8(?o  war  bökaiiäth'^h  feht« 
kalt,  der. »kälteJTte  Tag  »fi^l  airf  deri'^St^h  ^fätr^ 
yi9Ö'JPohrtnheiis'TheAmoJhei^T-oi'^Htai\il.    Ifcn? 
April  Xmd  May  erfolgte 'WaArii*  mit  'l'fockeÄ* 
heit  zu  S:<i  und.  ^ -älradi  ^>JDev  Jtmitts 'wat' 
kühlfiiv^  Der  JuLua'h^e'küliU  :Morgeä\*'idb&'r'- 
am  .Tage  grofse  Hitä&I  zu.' gl '  Cradfeii,  ^iä!d* 
hielt  I>ift  za  Ende   de:J*Septemlier*^  4l*Ri  •£)•»*" 
Oktober,  war  Anfahg» .  kalt. '    Im    Növ^WRfer- 
ftand    das  .Theribdintfteir   an    einijgdii-''>Moi<^gimi/> 
früh   untei?  dem.FAoftpOnkite'/  äber'^fttÄ*: 
auch  nicht  an  warmen  MbrgetttbnVpeifäkvV'd^' 
nahe  an  oder  über  .Si'lGiad'betrfrg;»-Wäi«*öhri 
zwey  Tagen   daueit^   -der  Froft   deto^ig^UfteÄ^ 
Tag  aus;,  im  Decembet  war  ;der  ifvSCpyliiifsi^^k 
unbe^eu^Af}^  .die-Tagb  >tom  iSteii  tbis^'s^ti^A^ 
XIX.  B.  5. 5».  G 
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rasgenoipineo,  betrug  er  nur  wenige  Grade 
Ulster  dem  FVoftpunkte*  Die  «leiften  Morgen 
fund  das  Quecksilbisr  £Aih  fchon  über  drä 
Froftpunkte«  Das  vorige  Juhr  zeicbnete  iidi 
in  Rücksicht  der  Dürre  pagemein  aus;  die 
geringe  Quantität  Regen  übertrifft  alle  bishei 
allhier  gemachten  B^obachtnogen*  Am  gton 
November  eKnpfandeQ  auch  wir  die  Wirkniw 
gen  des  bt»kanot&n  heftigen  Orkans.  Wir 
zahlten  nur  ii  Gewitter  im -ganzen  Jahre. 

,  Im  Januar  diefe^Jahres  waren  ^  die  Verän- 
derungen des  Barometers  häufig  und  beträeht- 
lioh;  am  tiefften  fank  es  Aea  ugRfia  Aboadi, 
nämlich  auf  laG^oll,  '9  Linien  Und  8  Zehn* 
theile«  worauf  ein  äulserft  heftiger  Sturmwind 
erfolgte.  Die  Witterung  war  f^hr  gelinde, 
nur  einmal  üel  das  Thermometer  auf  18  Grad; 
den  6ten  ftieg  die  Wärme  fogar  in  den  Friilb 
ftundeA  auf  44  *und  in  den  Mittagsfinndea 
auf  5p  Fahr.  Grade.  Die  mittlere  TeiApera- 
'tur  betcug  34  Grad.  In  den  erdten  14  Tagen 
hjpltten  wir  meift., heitre  trockne  Wiuernngi 
dann  wechfelten.  Regen  und  Schnee  mit  ein- 
ander ab;  der  Weft  und  Südvveftwind  waren 
die  herrfchendften.  Wir  hatten  16  trübe,  11 
gemifchte  ujnd  :bur  3  klare,.  17  trockne  und 
14  negnic^t^  Tag^«  Die  Wärme  dauerte  his 
zum  Ütftn  Februar;  am  <Qten  fiel  das  Queci« 
sUher  auf.9  Grad  nach  fahrenheu.     DieVer- 


änrlertrfjgeH  '<Ier*"LuFrfchwere' VÄrin*"audi ;b«^ 
trachtlich ;  am  4*en  fiaod  da»  Quecksilber.':^ 
Zoll  a  Linien,  am  Ä7ftcrt . fiel" is^  auf  ä^  ZöH 
1  Linie  i  ZehntheiL  .       •     -     - 

Durch  die  TrockeöheiC  im;  yerlrichenen 
Jahre  und  den  davon  abbäfigendf^n  höohft  oie^  , 
depti  Elbltand  war  der  Kanal  in  der  Fifcherej^ 
und  meiftecs  auch  die  Stadtgräben  eingetrocl^ 
net;  die  Elbe  ftieg  i*n  HS«rl>ft  iihd  Winter 
nicht  wieder  fo  hoch,  dafs  Wasser  ip  diefe 
beyde  girmpfpaTihreri  hätte  (3intrpteri  köonen; 
in  der  lefeten  Hälfte  aber*  des  Tanuaif^  fiel 
lehr  yiel  Hegen',  der  mittintW  g^ällaii  war, 
und  diefe  Witterung  bieh  bi>  die  erften  Tage 
des  Febraars  an;  die  Krankheiten  nahmen 
ßuch  bqld  an  Men^e  zli,  ohne  Vörefft  eipe  grpfs^ 
Sterblichkeit  tu  yerurCacbeii,  bis  an(|  09.  J^dtiW 
0in  heftiger  0rkan  v\  lilbete,  n^^ch  wßfcheqi  die 
erften  bösartigen  Kra^iken  in-';  der  Fifcfierey 
4ich  zeigtep,  pnd  bey  auf  d^nt  «Sturm  erfolgen- 
der ftiller,-  aber  rfegnichter' lauer  ^ Witterung^ 
brach  dasselbe  Uebel  ani  4.  Februar  auch  in 
4er  SlÄclt  aits.  Phuftreitig  war  der  faule,  vor- 
her öu.vgeiropknete  Sumpf,  in  welchem  eii^ 
Menge  Fifcber  und  andere  Thiere  niit  vertröckN* 
net  waren^  durch  den  vielen  Regen  erweicht, 
und  durch  *  den  Sturm  fpjri  bösartiges  Gas  in 
gröf^rier  Menge  «entitrckelt  worden;  die  Ein- 
wohner dBf  änmittelbär  «n^  einem  folchen  Grar 
>  G  a  >^ 
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beti  liegendes. Firoherey,  und  der  unterfreo 
Gas»«,  am  WaMer  vorzüglich ^  erli^en  zuerff 
die  Wirkungen  davon,  die  sich  aber  bej 
nachfolgender  ftiller  lauer  Witteruog  auch  d^ 
Starlt,/iind  zwar  vorziigKch  denen  Quartieren 
iDiubeilt^Uy  welche  dem  Südweflwinde  ausg^ 
'  letzt  waren ,  wodurch  die  Dünfte  aus  dem 
Graben  dei^ :  Fifcherey  und  dem  Stadtgi-abea 
w£  der  Mittagsfeite  ihnen  zugeführt  Wurdeo^i 

9)   tJrfachfin  der  Lethatität. 
.  :    Was  die  Urfachen  der  Lethalkät  idifrer 
Krankheit,  anlangt,  fo  bemerke  ich,  daTs  diefe 
.vorzüglich  in  der  H^tigkeit  des  Miasma  ge* 
fucht  werden  müss^,    denn  es-üarben  eine 
gute  Zahl  innerhalb  12  bis  24  Stunden ,  und 
zwar  gleich  vom  Anfange  der  Epidemie,   wo 
noch,  kein  Schreck  u. f.  w.   mitwirken  konnte; 
der  Behandlung  kann  man  billiger  Weife  kei* 
nen  Antlieil   daran  zufchreiben;    denn    es  ift 
bpy  weitem  die  gröfste  Zahl  der  febr  fchlim- 
men  Kranken    gerettet    worde^  ;    es    ftarben 
auch    die  Kranken    zum    Theil    fehr    fchnell^ 
ohne   daf»  sie  die   geringfte  Arznej  noch  ge- 
nonimen  hatten,    fo   wie  eines  Theils   folche, 
welche,  boym   Ausbruch^  des   Uet)eli    fcgleich 
Brechmittel    genommen  ,    und    andern    Theila 
andre,   welche  foj^lnich   vom  Anfange  mit  rei- 
zend ftärkeudcn  Mitteln  waren  b^andelt'  wor- 
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dertrngeA  äei  "Lu  Fr  fch were  VtffiJD .  andi  ;b6^ 
elrtlich;  am  4*^n  itaod  das  ^Quecksilber  ^^28 
fi  a  Linien,  am  c7ft«iY . fiel' i^  auf  27  2^11 
MJnie  I  Zehntheil. 

Durch  die  TrockenhcfiC  im  yenrichenen 
ird  und  den  davon  abhäüj^end^n  hcjohft  nie* 
n  filbl  tand  war  der  Kanal  in  der  Fifcherei^ 
3  ntoiftet)s  auch  die  Stadtgräben  eingetrocl^^ 
^;  die^Elbe  ftieg  im  Iterbtt  land  Winter 
Tit  vvieder  fo  hoch,  dals  Wasser  ip  diefe 
^de  SumpfparlhiTen  hätte  eintraten  können; 
rder  lefeteö  Hälfte  aber  des  Januar^  fiel 
^Yiel  Begen,  der  mit^ntef  ^anji^laii  war, 
H  :diefe Witterung  hielt  bi>  difr  erften  Tage 
^  Febraa'f»  ßn;  die  Krankheiten  nahmen 
|il  b^ld^an  Men^e  zu,  ohne  Vörefft  eipe  grdfse 
^blicl^l^eit  tu  yerurfachen,  bis  aa>  2sg.  J^dtiä^ 
kheFti^r  Qrkan  wüihete,  nach  wi&lcheip  die 
|^i| 'b^artigen  Kra;iken  in-,  dier  Fifcfierey 
da  seigfetf,  lind  bey  auf  den  iSturm  ejpfolgen- 
i  ftitliery-  aber  regnichter  lauer 'Witterung, 

Ecli  d^isselbe  Uebei   am  4.  Februar  auch  in 
^'St^df  ai*s.     Qhuftreitig  war  der  fa^Ie,  vor- 
-üurigeiropkirele  Sumpf,    in    welchem   eiike 
ge  jFifcbe  und  andere  Tliiere  mit  vertrocfc-* 
'vftrfHJ   durch  den  vielen  Regen  erweicht, 
'^uJiSh-den  Slurm   fjBJn  bösartiges  Gas  in 
^f(  M/?)nge  ^mitickelt   worden;    die  Ein- 
''W  jl^ntnittelbär  «n  einem  folchen  Gra^ 
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ben  liegenden  Fifcherey,  und  der  unterfren 
Gasse  am  Wasser  vorzuglich,  erlitten  zuerft 
die  Wirkungen  davon,  die  sich  aber  b<y 
nachfolgender  ftillor  lauer  W^itterung  auch  der 
Stait,  und  zwar  vorzüglich  denen  Quartieren 
xniit heilten,  welche  dem  Süd weft winde  ausge^ 
Xetzt  waren ,  wodurch  die  Dünfte  aus  dm 
Graben  der  Fifcherey  und  dem  Stadtgraben 
auf  der  Mittagsfeite  ihnen  zugeführt  Wurden. 

9)   Ürfaclien  der  LethaUtät. 
Was  die  Urfachen  der  Lethalität  nn/rer 
Krankheit  anlangt,  fo  bemerke  ich,    dafs  diefe 
vorzüglich  in  der  Heftigkeit  des  Miasma  ge- 
fucht  werden   müssen,    denn   es  ftarben  eine 
gute  Zahl  innerhalb  la  bis  ^4  Stunden,  und 
zwar  gleich  vom  Anfange  der  Epidemie,  vo 
noch  kein  Schreck  u.  f.  w.   mitwirken  konnte* 
der  Behandlung  kann  man  billiger  Weile  kei- 
nen Antheil   daran  zufchreiben ;     denn   es  Üt 
boy  weitem  die  grofste  Zahl  der  fehr  fchliin- 
men  Kranken    gerettet    worden  ;     es    ftarben 
auch    die   Kranken    zum    Theil    felir    fchnell, 
ohne   dafs   sie   die   geringfte  Arzney  noch  ge- 
noniinen  hatten,    fo   wie  eines  Theils   foJche 
welche    b'^y m   Ausbruch  ^  des   Uet;eb    fogleidi 
Brechmittel    genommen  ,    und    andern    Theih 
andre,   wrl.he  fo^lnich   vom  Anfange  mit  lei- 
dend ftarkeudcn  Mitteln  waren  behandelt  wor- 
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ff^tM^  «vif«  MM«  iImi  \\pM\i^UiWfi  hiUnii  PiUt^U 
i^U  Un^hl)  MMgftwil^.  intli^m  i1ii<  Kt-«Hkk^H  Im 
t^Ur  fDMiMMMy  m«mI  t*MV  (Inm  hp(\Ph  AuUUifUtp^ 
UM  (Im»  KrMfikfs  Ab^MfU  itü^li  ^M^f'ljf'ti  l(ittF(| 
ftt-  AwU  MUm  rttii  AUtlftt-h  Mnf^pH  u\^hi  »mmI»! 
1flf4#i    Mif>  Pitli^tt  (llMrrAn^  wmnM  olttttiMtig 
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abwecliAälnd  ürid  bey  rchlinunftn  ZufSUea  te 
^fafcluiff  und  Blafenpflafler  ap;  überdie§  n- 
rea  Dreclmüttel  Togleich  beym  Ausbruch  dfc 
Kraiikh^jt  in  beynahe  allgemeinem  C^braudi 
und  es  wurde  auch  auCierfr.  häufiger  Gebrani 
von  der  überfauren  und  gexneineu  SiEtlzGo^ 
Jo  wie  von  der  Vitriolftäure  fowoW  von  Gfr 
Funden  als  Präfervativmittel,  als  den  Kränbfl 
gemocht*  .  -    ■ 

•:   '.    i)  Brechmittel  tliaten  gewils  in  fehffifr 
len  Fallen  /ehr  gute  Dienfee,    vielleicht  aeb 
durcli    die  öDgemeine  ErfchUt^erung  des  lis- 
venfyrtöms     cA%  -  durch    die    Ausleerung  wi 
Krarikiitüitsftoffen  felbft,  aufser  wo  zufiü&S^ 
fo)/c!ier  vor  der  Krankheit  «ich  im  Magen  je* 
bild'^t  halte;    kh   glaube >    daß»  sie  vorziif 
gelHiickt  waren,  die  unregelmäfsige  ThäligW 
des  Geiüfsiyftems  zu   verhüten  ^     -wodurch  a 
CongelYionen ,    oder   felbft  nach  meiner  Mei" 
nung  zu  verftockten  Enreündungen  der  l^) 
vielleicht    auch   «u    einer    allzugrofsen  Abn^ 
hung  des  Bluts  vom  Gehirn  und  zum  Sdüag* 
flufs  Gelegenheit  gegeben  ward.     Indefs  wurd» 
ich  i^ie  nicht  immer  und  niclit  als  Hauptmiiul 
.empfehlen;    nicht  bey  Perfonen,    die  nie  U^ 
chen   können   und   eher  davon  heftig  laxirtft 
nicht    bey    überhand    genommener   KrankhÄ 
und  führ  zerriUtteten  Kräften,  auch  nicht,  ^venfl 
Uheihau^^t    die    bekannten  Gegenanaeigen  i^ 
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.  einem    bedautenden    Graile    iboett.  Mtgdgeft 
ftüiLdcD.     Wirklich   hat    auch    die  Erfahrung 
'  gezeigt,   dafis^iv^Ie  yon/clenen'  geftorb^n  .•indi 
welche  ifogleich- im/^nfangei  Brechinittel  ge-* 
noinmen  haben,  "wiei  -dies  ielbft  aus  jdjen  drey 
erften  Krenkengerchiditen  erhellet«     Es  würde 
fehr    übereilt::  fejn ,    Wenn   man   darum   den 
Nutzen  •  der    Brechmittel    ableugnen    :WoIIte. 
Denn  wirklich  fanden  sich  viele,  welche  die 
erften  Sputen  der  Kranklieit  an  aich  bemerk^ 
ten,  nach  einem  rogleichgen&qimenen  Brech- 
mittel   y^ieder.  hergertelk.      Doch  muis  man 
.wohl  bey  jeder  Epidemie  erft  Acht  haben,  ob 
die  Krankheit  Brechmittel  verträgt;  fo  erzälilt 
JBrüuning,  dafs  in  der  fclion- angeführten  bös- 
artigen. Scharlach-    und    Frieielepidemie    zu 
Sssen  die  Brechmittel  Schadeq-:thatei);  femer 
muls  man  wohl  allemal  die  individuellen  Um- 
Xtände  genau  erwägen,  bevor  gnan  ein  folches 
>Mittel  verordnet,  das  an  imd  für  siqh  eine  fo 
grofse  Krankheit  wohl  unmöglich  wirklich  he- 
ben, fondern  nur  die  Kur  mehr  .oder  weniger 
«nterftützen   kann.      Als    etwas    eignes  mufs 
.a;io.ch    bemerkt    werden,    dafs    ziemlich  viele 
Kranke   fehr  fchwer  zum  Brechen  zu  erregen 
, waren,    fo  dafs  in  mehreren  Fällen. felbft  die 
.ungewöhnlichen  Brechmittel^    als.  der  Kupfer- 
vitriol, angewendet  worden  sind* 

a)  Die  SäuTisn^    Ich  bm  ikick%  im  Stande 


^     io6      — 


,  1 


:iU  eDtTcheiden,   ob  sie  etwas  ^«leibet  hab« 
Sie  wurdi-n  als  Prafervativ--  und  als  Heflnittl 
angewendet;  ipehrere  Gafunde,  die  sie  brtsA 
ten,   vrurden  doch  von  der  Krankheit  titgt 
fen,    und   ein  Fall  ift  mir  bekannt,*  wo  A 
Kranker   nach    lieicJis  -  Methode    die  Vitikk 
faure  in  To  groraer  Menge   nahm,   ab  er  dl 
nur  vertragen  konnte,  und  docli  an  dembla 
Tage,    am  rechften  der  Krankheit»    ftarb; « 
katte  nämlich  fchon  vorher  Sauren  in  mifi^ 
Menge  hebenbey  gebraucht  >    und  die  gab 
Angrt,    die  sich  feiner  am  fechften  Tajpl» 
mächtigte,  trieb  ihn  an,  gleichraiki'in  decTa 
zweiflung  an  feinem  Aufkommen,  jaiie  fix 
in  den  ftärkften  Gaben  zu  nahmen,  undM 
leiftete  sie  nichts,  (man  fehe  auch  den  eifta 
Fall.)     Meiftens  bedienten  sich  die  Aer£t»Ji» 
fangs  der   gemeinen    oder  auch  der  ftäiifta 
libergefäuerten  Salzfäure  zu   lo  bis.ao  TrOf* 
fen  auf  die  Gabe,    nachher  ging    man  hiii^ 
zu   der  Vitriolfäure    zurück.       Indefs   wurda 
die  Säuren  nie  allein,  fondern  in  Yerbindat 
mit  ftarkenden  Mitteln  gebraucht.      Bev  tiffl 
periodifchen  AngFt  fchienen  sie  znvf^eilen  etwH  I 
zuleiften;    indefs  liefs   diefe  auch  Yon  f diA  I 
nach  einiger  Zeit  nach,  und  fo  viel  ift  gewA 
dafs  diefer  Zufall  bey  dem  Gebrauch  der  Sil* 
ren  immer  wiederkehrte,  und.  sie  folglich  Ä« 
Urfache  desselben  nicht  auszutilgen  im  Stande 
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ymeti.    Icli  bokf^nuA»    cldfft  ich  m  Riicluiclit 
Uir  Auwoiidtinf  «Irr  äHurfn  in  Tipbern  ül>f;r- 
laiipt  tiorh  SU  koinnn  ftir.hnr  riilirondcm  Mant« 
'f*^rlu  liiibo  {(rliingrti  künnm,  und  biiiP  tUn^r- 
smigl,  dnl»  ftif  fii'/*nnwiirtip,  rumnl  nach  iliror 
lotieilioIiHn  Kiiiplrliliiug  dntrli  llrtrn  D.  Hvich^ 
nach  ripmlirli  lohen  iMiipiiilrhfn  1\f{;i*ln  nngo- 
^f^ndnt  wmdfMi;  kann  iiImt  wnld  «lin  oxydirio 
SaUrdurr)   niil   dct-  gfMurinrn  in  Hürksidit  der 
W'irkramkrnt  nU  fjridi  hf>trorhipt  \vfrd<«n,  da 
vrenif^n  TidpFiyn   d«V  rrlirrn   (wonn  »i«  n«m- 
lich   l'iaik  und  nur  I'o  wruif»  wU  nu'iglic'h  vor- 
golchlagi'nmn    WuMor    l)pr«itci    wordrn    ifi) 
odei*    \Vf*uif;o    piAnp   ^inch    ilHuiit   berciti^ten 
Miiltfirfl)/ii*ii   [b   brTrJichtlÄduf   exrilirnndn  Wir« 
kunf;f9n  ÜuDiorn,    und  V(in  der  intAtf^rn  gf^wif» 
ein  panr  Dmchninn  gpfjobcn  W(*rd«n  könni^n, 
«bfi  dnr  MiMiPrli  nur  nini«  Vf.*rHn(h*ruug  in  fei- 
nem Körper  rm|)lindet.r    Da  fcfm^r  oine  JAde 
ebttUiildio  Throiif^  gfgpnwÄrtig  wait  emfernt 
blifibcki  ^irdt  da»  Wrffn  der  lieber  «u  erktl* 
r#n  und  glnichwohl  dieSüuron  von  Altera  her 
ala  Widilif^o  Miilel  in  di^fpr  KrankhriUgattung 
Anerkanni  W()rd««n  »ind,  (b  wHrn  wohl  au  witn* 
fchen>  dflU  man  die  Ilcdingungen*  unter  de- 
nen ai(«  Hnit  linden,  genau  fiinpirili-h  ku  be- 
ftiartnon  TiidiU*.    Idi  bemerke  nodi  brfyliiiiiigt 
dala  AlUvui  (am  angeF.  U.  8.  lou)  dii*  uu'ne* 
inliichen  Sauten    all  gefährlich  Jbeynt  Triclel 
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Analogie  in  andern  Krankheiten,  yrettn  liier 
der  Tod  daVon  erfolgt  wäre,  dafs  die  Kran-, 
ken  ent;weder  einige  Tage  keine  ^  oder  iinr 
nicht  ftarke  Leibesofmjng  gehabt  hatten.  4) 
Mehrere  Kranke  bekamea  auch  fchön  Unde- 
rung,  ehe  Ausleerungen  erfolgten,  No.  IX. 
und  fUlilten  sich  gleichfam  gefliarkt^  nachdem 
sie  nur  mehrere  Gaben  davon  genommen 
hatten.   ^ 

Offenbar  aber  ftand  die  Wirkfamkeit  des 
Calomelft  Unit  dem  Friefel  in   naher  Verbijöh 
düng,  indem  sich  diefes  nach  dem  Gebraudi 
von  jenem  entweder  gar  nicht  einftellte»  oder 
auch  baild    abtrocknete,    und   der  gefahriiche 
Zuftand    bald    in    einen    milden    verwandelt 
wurde.    Ich  wage  nicht  zu   entfcheiden,    ob 
das  Calomel  vielleiclit  felbft  eine  eigene  Frie- 
Telfchärfe  entfernt  habe;    allein,    da   mir  das 
Friefel   eine   durch  Confens  mit  edeln  Eioge- 
weiden  erzeugte  widernatürliche  Abfonderung 
auf  der  Haut  zu  feyn^  fcheint^    und  fo  viele 
Umftände  es  wahrfcheinlich  machen,   dafs  die 
Leber  bey  unfrer  Krankheit  afticirt  \var,    fo 
bin  ich  geneigt,  die  Wirkfamkeit  des  Calomels 
bey  derfelben  von  feiner  befondern  Wirkung 
auf  diefes  Organ,  und  die  gemeiniglich  fchwer 
erfolgenden    Ausleerungen    von    dem    Leiden 
eben  diefes  Organs  lierzuleiten,^ie  gute  Wir- 
kung d«r  Ausleerungen  felbft  aber  in  (b  fem 
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anzuerkennen^    als    diefelben    bey   Shnlicben 
4Crankh  ei teadiefeft  Orgaus  überhaupt  gettieimg*^ 
lieh  tnitNuUen  Von  der  Kutirt  erregt  werden  ( 
die  fpäter  erfolgenden  reichlichen  Ausleerungen 
können  fcum  Theil  anch  felbrt  ak  Wirkungen 
des  naehlasüenden  tieidens  in  der  Leber  an^ 
gefehen  werden.     Vielleicht  sind  wir  in  Zu- 
kunft glücklither^  den  nähern  Zufammenhang 
def   Krankheiten    mit    der   Wirkfamkeit    der 
Mittel  ein2ufehen  j^s  gegenwärtig,  Wo  e^  uns 
faft  durchgängig  an  der  eoipirifchen  Kenntnifii 
der  Wirkfomkeit  der  Arsneyen  und  der  fie* 
dingungen  9   unter  ^  denen  iie  wohlthätig  sind» 
noch   genügen  n^ufs;    wenn  wir  daher  auch 
nicht  weiter  erklären  können»  wie  A^i  Qu^ck*- 
Silber  bej  Leberentziindut^en  eigentlich  wirke» 
fo  lasse  ich' mir  es  gern  gefallen»  wenn  man 
überhaupt  die  Wirkfamkeit  des  Quecksilbers 
in  unfrer  Krankheit  auf  eine  andre  und  befsre 
Weife  erklären  wollte.     Uebrigens  kann  ich 
nicht  unbemerkt   lassen»    dafs  ich  fpäterhin» 
als  ich  über  die  Friefelkrankheit  andre  Schrift«> 
fteller  nachlas »     bereits  Spdren    aufgefunden 
habe»    däf&   fchon    altere  Aer2te   eben   diefes 
Mittel  gegen  eben   diefe  Krankheit   wirkfam 
gefunden  haben«    Ein  Ar2t  2U  Lübeck^  Johann 
Gerharde  JVagner  (De  medicamento  tfuodam 
ad  puerperarum  febres  mali  morU  Epifiola, 
Luhcae  1747)  rühmt  ein  von  ihm  erfundenes 

Ha 
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Mittel,  das  ge^en  den  Friefel  zuvterläfsig  fchiiv» 
zen  foU,  wenn  es  fo  lange  fortgegeben  werde, 
bis     die    geführlichen    Zufalle    verfchwimden 
feyen ;    er   hat   dasselbe   aber  tücht  bekannt 
gemacht ;    Gmelin  Tagt  in  feiner  Dissertation 
davon,   er  vermmhe,   dafs  jenes  Mittel  nidits 
anders  als  da»  CalomelTey,  wovoft   er  felbft 
mehrmals  die  heilfaaiften  M^irkungen  gefehen 
habe,   wiewohl  er  es  für  kein  Specificum  p- 
gen  das  Friefel  anfehen  Vvolle.      ^llioni  ge- 
fteht,  (§.  204.)  dafs  er  kein  Mittel  habe  aus- 
lindig  machen  köntien,  um  die  giftartige  Wirk- 
famke.it  des  Friefetmiasma  zu  vertilgen,    da& 
n)an  aber  wohl  ein  folches  zU  finden  sich  be- 
mühen folle,  ib  wie  Boerhave  hoffte,  dafs  man 
aus  dem  Spiesglas  und  Quecksilber  ein  Mittel 
werde  bereiten  lernen,   welches  das  Blatten^ 
gift  zu  zerftören  im  Stande  fcy.     Er  fra^t,  ob 
nicht  vielleicht  der  Sublimat  ein  folches  Mittel 
feyn  möchte,   wagt   ihn  aber  nicht  zu  Verfu- 
chen  vorzufchlagen ;  das  Calomel  hat  er  eben- 
falls,   und  zwar  bey   complicirter   Krankheit, 
mehrmals   mit  Yortiieil  angewendet;    er  em- 
pfiehlt es   daher  bey  Gichtcomplioation,  und 
?war  befonders  in  Verbindung   mit  Mofchus, 
wenn  die  Bruft  felir  angegriffen   wird,    oder 
auch  bey  eintiigigen  Wechlelfiebern,    weldie 
mit  Friefel  sich  verbinden,    feifenartige  bittre 
Extrakte  mit  Campher  und  einem  bi^  xwey 
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Granen  Calomel  <§;  aao  und  r^3o.)'  ^Sd  finde 
ich  auch,  daü  Gesner  {Sammlung  ifonuBä^ 
obavkiungen,  IV.  Band,  S.  176  iind  äö^)  !bey 
eiÄci»  epidemifchen  mit  Friefel  verbuiidenen 
Fieber  in  Nordlingen  bey  trägem  und  fdiwe* 
Fem  Ausbruch  des  Friefels  das  -Calomel  mit 
Ivermei  gab  und  deutliche  Besserung  davon 
Iahe;  Ohnftreitig  würde  sicli  hey  weiterer 
Nachforfchung  noch  mehreres  datüber  ausfiii<< 
dig  madheji  las^eib  '* 

Sa  viel  von  dbrHeiking  der  Ai^entlichefl 
epidemifchen  Kränkheitj  jetzt  our  noch  wenig 
Worte  übor  das«  bösaiftige  Scharlaclifieber,  das 
nach.^  d«r  Epidemie  .liiimittelbar  nicbt' feiten 
unter  den  Kindern,  beobachtet  wurdeb   -  * 

Ich  nenne  dasjenige  8charlaohfieb«r  To, 
welches  fogleich.be^m  Binmtt  mit  fahr  £chlrm- 
men  Zufällen;,  ^efonders  groCser  Betäubung 
und  höchft  fchn^lWm  kh^inem  Puls  verbuiiden 
war,  und  einen  fehr  ftarken  Friefelaosfchlag 
gemeiniglioh  bey  sich  fiihrCe,  kurz,  weleh^s 
ich  oben  be/'aits  b^fchriehen  habei  Ohhftrei- 
lig  coniplicirte  .sicliiihier  dfe  epidemifche  Vt^ 
fache  mit  dem  S<^harlach,  ^  und  diefe  Falte  vfA^ 
ren  höchft  gefährlich.  Dergleichen  Fälle  kanveh 
mir  befonders  in  Ibkhen  Häufem  vor,  '<w^ 
vorher  did  epidemifche^Kranklwjit  Statt-  0fi>- 
funden  hatte«  Diefe  Scbarlachkrankheit  (bhiljh 
.^ich  ftu^  leicht  denLQirifiihdeu  mitktthlifä^. 
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Auch  bey  diefer  Krankheit  sendete  ich  gleidi 
Anfaoga  die  Blicbtigeu  Reitzmittel,  die  ChiiM- 
rinde,  Blarenpflafter,  Gampher,  Mofchns  u.Cw« 
an ;    daa  Quecksilber   -wagte   ich   wegen  der 
Gröike  der  Betäubung  und  der  weil:  gröfseni 
Niederlage  der  KräJEte  aU  bey  der  epidemi« 
fcben  Krankheit  nicht  £o  dreuft  an%uw«ndai 
«ia  bey.j^ner,  doch  habe  ich  ea  mitunter  gc« 
thaPi  befbndera  wo  der  Hals  fehr  litt«  und  ei 
bat  mir  wenigftena  keinen  üachtbeil  bewiikt» 
wiewohl  ich  keine  tTo  aiiHallend  gute  Witfamg 
davon   iahe   ala  bey  jener  Krankheit;    doch 
habe  ich  einige  gei-ettet»  die  dem  Tode  kaum 
entgcihen  zu  künnen  rchienen^  die  daa  Calo« 
mal  bekam en^  da  «iwey  andre  Kinder  ftarben, 
die  e&  nicht  bekommen  haben,     U^berhaupt 
aber  artet  sich  die  Heftigkeit  der  Scharlach- 
kraokheit  höcbrt  verfchieden,   vUnd  man  sieht 
zuweilen,  dafs  die  allergefundeften  Kintler  fo< 
gleich  hf^ym  Eintritt  desselben  in  die  gefähr- 
lii2|)fte  Lage  verfetzt  werden,   da  fchwächliche 
oftmal«  wenig  dabey  erkranken)    ohne    daft 
man  den  Grund  davon  in  einem  äuftern  Um^ 
ftande'  Entdecken .  kannl      Ich  glaube ,    diefe 
iVerfchiedenheit  rührt  daher,  da&  die  Krank- 
heit.  zuweilen    durch   sjufäUige  Umftähde   das 
ijehim    Yoraugsweife  angreift  und  hier  eine 
CMry&ipelatpfe  Entzündung  verurfacht;    wenig* 
ften«  babea  die  fogleich  anfange  Eintretenden 
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•nKU^rkenneD^  aU  dlert)lb«n  bey  Vhnlichra 
•Krankhoiuri  dlerea  Orgaui  überhaupt  genmiuig« 
Uoh  tiiiiMuUAn  Von  üer  Kunft  erringt  werdon; 
diA  Ipäter  «rfolg«nden  reichlidieaAuftleprungtii 
können  Eum  Theil  acinh  [clbti  aW  Wirkungen 
de«  nachlaiienden  tieldf^n»  in  der  Leber  an» 
gefehen  werden.  Vielleiciit  »ind  wir  in  Zu- 
kunft glUckliicher»  den  nähern  Zurammenhang 
def  Krankheiten  mit  der  Wirkrainkeit  der 
Mittel  ein2ufehen  aU  gegenwärtig,  wö  ea  un» 
faft  durchgHugig  an  der  empirirchen  Kenntnib 
der  V\'irklaukkeit  der  Äraneyen  und  der  Be* 
dingungen  9  unter  denen  lie  wohithtttig  lind« 
noch  genügen  muf«;  wenn  wir  daher  auch 
nicht  weiter  erklären  kJÜnnen»  wie  dai  Qui^ck» 
ailbarbey  LeberemaUndung^n  eigeiuUch  wirke, 
fo  laaae  ich  mir  ea  gern  gefallen)  wenn  man 
überhaupt  die  Wirkfamkeit  dea  Queokiilberi 
1a  unfrer  Krankheit  auf  eine  andre  und  befsre 
Weife  erklaren  wollte.  Uebiigena  kann  Job 
nicht  unbemerkt  lataen»  dala  ich  Tpäterhini 
^al«  ich  Über  die  Friefelkrankheit  andre  Schrift«- 
fteller  nachlas ,  bereits  Spuren  aufgefunden 
habe,  dafa  fchon  ttltere  Aer2te  eben  diefea 
Mittel  gegen  eben  diele  Krankheit  wirkfam 
gefunden  haben.  Ein  ^rat  tu  Lübeokf  Johann 
(kirhartU  tVogner  (Do  medicamenio  quodam 
0fd  pu9rperarum  ßfbrta  mali  morU  kpiftola, 
Lub^ßM  1747)  rühmt  ein  von  ihm  erfundenei 

Ha 
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\iicsi   iH^  iltHtfr  ImrJüieit  wendete  ich  gleidi 
tuxaniTT   Ulf    liii::!  :jrsn  Reitzmittel,  die  China- 
niiiif.   ii^-  -fnctldL^^v.  Campher,  Mofchus  u,£v. 
in       x.Ts     ■  Ulf «m-filb-tr    iragte    ich    wegen  dej 
.ciiitf    lar  3i»Gi.i:isg   und  der  weit;  gröfsen 
':  .t-;-!-  ;»e»    i-t   5-ri-ite  als  bey   der  epidemH  , 
...rin   --•jait-ieir  =3cbt  fa   dreuCt   anauvrend»  , 
1*   :•?      •-::'*r.   iz-c^  habe  ich  e$  mitunter {<« 
r^^fc.   :-*L;niien  «^a  der  HaU  fehr  litt,  und« 
-.i:  zi.r  -»ec-Z'-'-sc*  keinen  Nachtheil  bewirte 
«^.e-r  .'Zi  rdi  Kace  ib  aufFallend  gute  WiAnng 
cavon    .j.;e    iL»  bey  jener  Krauliheit;    doch 
hahr:  :ai  e:^ise  gerettet,  die  dem  Tode  Xaum 
rarg<;ri-»n  zu  künnen  fchienen»   die  das  Calo« 
tne:  L^-.acec,  da  zwey  andre  Kinder  ftaiben, 
cie    es   n.cht  bekommen  haben,     Ueberhaupt 
ab*=T   artet   sich   die  Heftigkeit  der  Scharlach- 
krankhti:  hOchft  verfchieden,    ,uud   man  sieht 
zu*.¥eiieD,  dafs  die  aliergefundeften  Kin'Öer  fo< 
gleich  bejni  Eintritt  desselben  in  die  gefäh'- 
litiiito  Lage  verletzt  werden,    da  fchwäclilicbe 
ofimuls  wenig   dabey  erkranken,     ohne   dali 
man  den  Grund  davon  in  einem  äi^fsern  Um- 
ftande    entdecken    kann.      Ich   glaube,    diefe 
Verfchiedenheit  rührt  daher,  dafa  die  Krant 
iieit    zuweilen    durch   zuTällige  Umftände  das 
(ieliirn    yorzugsweife  angreift  und    hier  eine 
ery.sipelatol'e  Entzimdung  yerurfacht;    wenig- 
fiona  haben  die  fogleicb  aofang«  eintretendes 


"J 
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/tutMh  mit  dr^r  (jeihiriiwaMArliidit  vi«l«)Af«lin- 

lic'likfNr,   und  in  Mtmi  IMnt^  kUh  yotu  (inlo- 

nif^I  t^iwiu   c^iwAiiHii;    Ml   f{f4ru*liH  al)t«r,    diU» 

irli    wndwr  l»#*y   iuidt*ni  ninn   j^iiIh  II»«I»i1iimii/j 

(ll)t«r  di(i  ilt'lniiidlung  cliVCrr  IWirlili  (rliliiiinien 

Fklla  gtiriKidt^ti   linliit «    iiodi   mich  MUl)  Hiia 

«icbrir«  IU»ilnu«iJi()dH  diif^rf^tm  liHhe  miiiilndig 

niArlif^ii  kciiinetii,    1i)h  wliiil'«  litn  um  tM\i}  iiiflir, 

dAfii  nidlirtrrt  Arrr.tH   ilirtt  Hciuifikiuif^Hii  lib^r 

dialctn    ii^iclili   ftcirÄinlicslinii   /ulMind    lit'kAiini. 

iiiiKiiitin  iniiclilhni    da  («ü   lit^y   di^'  t'niV  iilxu" 

gma  l)(Miii(:liland  v^^rlirciitHt  ^'awe^Iriinn  Srhar- 

lAc:hef|)idrini(«  fdft  nir^nnd«  un  (ifilnfienliHit  |][n- 

ftilill  Imlion  wiidi  Hhulicliti  Iie*oliiii:l)Uii)gf)u  iu- 

KulietliHn. 

C»  fol^^c^n  mm  nodi  dio  vt^iTproclienen 
Kröiikaiißrirdiirliitiii  de«  Jlr^rrn  Oniid.  /*W- 
mannt  in  d^nr*n  icli  uni  lo  WHni^er  mir  ir- 
g»*nd  viuti  Varündnrimg  arlauht  hnlia,  dn  ich 
au  innlntirn  dMov  lalln  kninau  Antlieil  f[a» 
nommaiiy  und  1»»^  dr^n  nndt^rn  diti  Kur  nur 
im  ullgamaiuan  ^«tlnih^t  liAho,  ihm  ah^r  d9« 
Vt^rdit^nll  zukommt,  m^ino  ItHibfohlÜHa  mit 
tilitiii  fo  vialar  U^iurlhailutij;  nU  Fafligkait  QUi* 
gniJilil'i  /U  llAbnn, 

(Di«  Fditr0iiiiiin|i;  ftilfti  im  iiXdinah  Siidrka.) 


IV. 


Befchreibung  eines  bösartigen  Scharladt 
Gebers,  welches  zu  Wien  im  Jak 
i;-99  unter  den  Rindbetterinnen  ^ 
herrfcht  hat,  nebft  einigen  Bemeibih 
gen  von  Doctor  JohannMalfatti,  Arzt 
im  allgemeinenKxankeqhaufe  zuWien. 


Jliter  amtem  moSii  fw^fmit  mtagmus  Hippocratm,  vfvi 
iuent  mcnnisi  e^ßu  JmneaU  occmrrtintg  mc  si  iidem 


So  wie  ich  iibeneagt  bin,  dafs  die  anfteckes- 
den  Krankheiten  der  Blattern  und  Mafem  den 
Völkern  und  Aerzten  des  Alterthnons  ganz  us- 
bekaont  waren,  £o  glaube  ich  im  Gegentheil 
dafs  sie  von  der  Scarlaüna  einige  Kenntnisse 
hatten«  Es  ift  zwar  nicht  zu  läiignen,  dafs 
man  in  den  Schriften  der  altern  Aerzte  weder 
den  Nahmen,  noch  eine  urnftändliche  Befchrei- 
bung der,  dielen  Kontagien  eigenen,  Sjm* 
ptomen  antrifft:  demohngeachtet  glaube  ich  in 


i.|iillBiii^ftin    Müll   hn^litt    WAMMinlrilii^li   wu 
M^  4M  IWiiim  MMlvhiitliiM  ili^^  pHlupmi^MliiliMi 

^Hi^^m  (mm  iti44i*H$0m  m  Httt49*H4^h  mah^*  f^tin,. 
I  k  ^uffitH  ifitftipm  ßfhrm4  M/»/(0MH  m\H  ^mk  Htttnu 

4iiut4v*iHt  f4H  tff*0rffhH(^$t  H9it0tffi0^fHH(Hfmftmmrp/U' 
4f)(>i4iMi^Mf«  »i/M  l'mmknm  iHfpm^H^^  JußiHßrpmt  m^i^^ 
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.9)  .Mao  hat.  si«  n^tt^üß  |(ftr  «mdit^eirkaaif^ 
bfffoiiders  in  den  Fällen ,  yo  .  ti^  unter  Ye^ 
fc^adenAD  Oefu/ten  e^fcbi^»  oder  pefiartig 
war.  Was  den  erften  Bu^t  anbelangt,  fa 
berufe  idi  mich  auf  meine  :tti|4Jt  anderer  Aeme  : 
Erfahrung  9  indem  idi  dufxh  drey  Jafire  d» 
Gelegenheit  hatte  ihre  leicht«^  QofOfiieitiai 
mit  den  Blattern  zu  beobac^tevu  las  ]ahs 
1799.  halten  wie  ein  augeafcHeixi]ichea.BeyrpuI 
davon  bey  den.'  im  hi<^<»ig^^  allgemeinen  Krasv 
kenhaufe  mit  Blattern- inokuUrten  Kio4eni« 
Wähiiend  des  Ausbruchs  dei;.  letztem  worden 
diel^lben  zugleich  von  ei|iefp:buf3i;iigimSduff- 
lachfieber  befaJleUf  lie  fchwfrbten  in  4er  groß- 
te^  Gefahr,  und  wurden  •.  endlich,  durdi  £e 
unermüdete  und  einsichtsvolle  Sorgfalt  dei 
Direktors  diefer  Anftah,  Herrn  Hpfr^ith  Prani, 
alle  glücklich  gerettet.. ••  £in  andei^es,  aber 
viel  unglücklicheres  Beylpiel  diefer  Cpmplica- 
tion  hatten  wir  bey  ^er  Blatteijiepidemie) 
welche  im  Jahr  1800  in  Wien  und  in  i^^ 
umliegenden  Gebend  geherrfcht  und  zu.  der 
sich  die  Scarlatina  gefeilt -hat.  Sie  richteti 
eine  fo  grolse  VerwUütjng  ujtiter  den  damit 
behafteten  Kindern  an,  dafs  nur  in  Wien  al- 
lein gegen  3oao  daran  ftarben«. 

Um  den  zweyton  Punkt  zu  beweiCso, 
durfte  ich  mich  blols  auf  die  fchreckliche  Epir 
demie  berufen ,   welche  ohnlängft  in  -Witten- 


mm       «|tt6        ~ 

J>arg  (fff^h^rrfdif  hutj  und  div^  fdr  diti  Paft  «uiv 
gArrJii'iftii  wurde,  im  (jnuwla  ober^  wla  Uei* 
HnT  l'rof,  Kreyfiig  voilflulig  Ukffi^tiff.  hat, 
eine  hö%hf\\f^fi  Searlufina  yftkw  AWvin  ich  ba«- 
Kinha  tnicli  biol»  darauf^  wa«  ich  iailiTt  mh 
iimin^a  Augaii  gf^fehen  habe,  iicid  glaub«  dem 
Publikum  aiuiga  aoflallendH  Udylpial»  von  dar 
varf^ndarlichan  Form  und  dmii  b^aartigan  Clifr* 
raktar  da»  Sdiailaililiftbar»  iiiitUiailan  ^ai  kün« 
naiu  Dialrt  b(U)bachttfta  it:h  balondera  in  dar 
fchrecklirhen  Kpidernia,  die  iic^li  im  Jahr  1799 
lintar  dan  Kindbetlei  iiuian  aful'  -dia  Ichreck- 
liclida  und  fahfanirco  Art  eutwickalto, 

ühna  ii^nd  aliia  StUhrung  ip  dan  G»- 
burtsvarrichiungan  hairoriubringani  m\t  ainam 
gänKÜdi  varlarvian  Ganga.  und  untar  dar  Da» 
gtaitmig  von  ^ympioru an,  dia  dan  Krankan 
Ibwold  aU  dein  A»^r/tan  unbadautand  l'cliianan» 
raffta  dia  bafagta  Giiidaniia  unerwartat  faft 
alle  Kind{)attarinnan,  wakha  davon  argrlffan 
wuvdpn^  dahin«  äo  laidit  aa  uu»  war  dia  afit» 
dackta  Gafahr  diafar  Krankheit  au9  dam 
fohnallan  und  tiidtlitihan  Vailaufieu  aikannan: 
fü  Ich  war  war  as  diaj'am  füichtarlichan  Uabal 
hurtig  ganyg  ku  ftauarnt  Denn  fu  h/iuHg  und 
vai-rdiiadan  auch  dia  Varlu-cha  waian,  au  wtd- 
dian  una  dia  trauiiga  Erfahrung  yurlaitata; 
fo  nahm  tlanioluigaaclitat  wadar  in  dar  Stadt 
noch  in  dam  allgainainaa  KraMkfnhauCt   dl« 


—     laS     — 

Sterblitlikeit  der  angeftecktab  KiftdbettaiDMi 
nicht  ab. 

Ohne  mich  auf  di»  detaillirte  Erzilibg 
der  Krankengerchichten^  die  ich  bej  derlU 
habe,  eineiklassenf  liefere  ich  nur  eine  k» 
gefafstct  aber  doch  auf  eiDselne  und  bevibfe 
Thatfachen  gegründete  fierchreibuog  dUff 
Epidemie  mit  Beyfügting  einiger  Bettidtti^ 
gen  und  Anmerkungen* 


Nach   yerflossener   Sdiwittigerfdiaft  ni 

(iberftandener  meiftenthexla  natürlicher  Geborii 

brachten  ünfere  Kindbetterinnen   den  folao* 

den  Tag  ganz  ohne  KrankheitoatiTsenuig  14, 

ausgenommen  9     dafs    die    Kindbettreini£ao{ 

z'Tirar  in  gehöriger  Bienge  abfloA^    äbei  weit 

mehr  ab  bey  akidern  roch«    Unvermuthet  wll^ 

den  sie  am  Ende  des  2Weyten  Tages  ^    odtf 

auch  öfters  üwifchen  dem  6ten  und  Tten  übA 

der  Geburt)  Von  Schauer,  Fruftehi)  leidM 

Kopflchmerc  Und  etwas  Ohrenfaufen  befallcDi 

dem  eine  vermehrte  und  trockne- Hautwamie 

mit  Aengrtlichkeit  folgte.      Der  Puls    woide 

etwas  fchnelier  und  fchwMcher  als  gewohnlid 

£s  erfchien  eine  leichte  Rötfae   im  Gesichte 

und  am  Hälfe,  befanden  an  den  Augenlledenit 

Wobey  das  Auge  öfters  etwaa  thrKnte.     Hieia 

gefeilte  sich  noch  ein  leich^  uier  Huftea^ 


und  iVhr  Mtnn  p\n  utit«iHhutf>iul(*ii  li<>4ilf>n  im 
l^UUt«.  Du»  ädilitokt>ii  \V(tr  un||i«liiiiUrii  imd 
tili*  Hrnft  fVi^yi  Mio  ftmiiip^t  lif»li»r  ^i  lim^r« 
i*ntrtntid  bi»jrm  Aiii'Ulitru  ü^r  itiUi«iii  Dv^pcnd 
tlf«r  (tf*bttrmiiMt>r.  llrlnif^;i'nii  nur  ilnr  tUiirii 
iinreiimttr»liiiiV  tut«!  wridu  uimI  ilin  Kiiulbrtt» 
rHilif^UHg  llitlti  #wAr  Irhi  (itipIrir'rtiotuU  ilnrli 
tirtiditilitihi  Df'r  Apni^iU  \v«r  Hw«»  v«rtiuo* 
(i«*ii,  di*r  IJiin  Kr*tf^l0  tiirhu  kr<tAkliHlWM,  und 
WPdi*r  hlilH'lllVilt  iiocli  l'iitMritif»n  tWlIlf!  «trtt 
Hni  In  di*u  FclUnti«  wo  Uir?  t»i»l'cliii«*h«^nf'U 
^ufAll»  AUi  drUlt*ii  Tt^gp  r«tlilu<««irii«  WAi*  dif» 
MiIoliMbioiitl(»tilitf^  vpiiiuml«it,  Uio  Br(ll\« 
r«limf*rAimi|  UrIVri  «ui,  Ui>d  ntin  kotoiit«  im 
AtifMngi^  b««y  rolrlii>ii  llijiUAtut«n  \ltt«  bi^ld^t« 
fjt^btfr  lf*ldtt  nir  ria  f^om^ni«Hi  Mildtlivbiir 
liftitPUi  Oit*  tMlgf*iHl(«  Nttolit  wiir  ruhig,  den 
Tfl^  dfirimr  und  Mwttr  f^r^tni^hitfilidi  d^*  Abfand» 
Itithtu  die  lUilht»  dr^  (insiulii«  mu  und  gfib 
tttiK  durch  ihm  ulimahliM«  Vnrbrniiung  Ub«r 
di«  Hi%tlt  d^K  hf*rvoibiruhriutf«  l'^XAutht^iti  »u 
«rktftini»tii  /<Uftlf*idt  wurh»  tlit«  AiMi(tUlidik«it 
ttitd  d»r  liuftdiii  ohii«  df^is  ji»  du  Hidslohui«»!*« 
•nHVtifidi  I)r»r  PuU,  ddr  lu  drr  Irilh««  lal^ 
BMlürlitih  wrtr«  wurd«  Tdundli  «itwA«  hnri  uud 
gfireimii  dt«  HAut  w«r  ull  l'nudn  i  der  Kt)|)i* 
feUtft«*ri  vnruKhiln  »idti  und  Ku\v«*ileu  rrlchien 
Olli  leiditi«»  MAri^nbluiff^ii;  im  Ubri|{rti  «lU«  wit 
ftuvorp  iu«g«tiommiiu»   d«U  di«  Krttoken  ltb«i: 


—     iSo     — 

ISchlund^bey    den  meiften  im  gefunden  Zu» 
ftände,    und   nur  bey  einigen  mit  einer  fehr 
leichten  Entzündung  behaftet  war,     die  man 
für  das  Exanthem  felbft  halten    konnte.     In 
der  Bruft  und  in  der  Scbädelhöhle  fand  man 
nichts  ungewöhnliches,  ausgenommen,  dafs  die 
Gefäfse    der  Hirnhäute   etwas  mehr   alt  fonft 
vom  Blute  ftrouten.     In  der  Bauchhöhle  war 
keine  Ergiefsung  oder  Anfammlung  von  ge- 
rinnbarer   Lymphe    zugegen ,     das    Bauchfell 
zeigte  keine  Veränderung.     Die  Gebärmutter 
war   mehr    oder    weniger  vom  Kincjbettblote 
ang^rdllt ,    jedoch    hinlänglich  zufammengezOf 
gen;  ihre  Subftanz  bot  nichts  ungewöhnliphes 
dar ,    aber   an   dem  Muttermunde    entdeckte 
man    Spuren    von    vorausgegangener  Entzün- 
dung, etwas  weniges  eiterartige  Materie,   und 
am  Rande  eine  fchwärzlich  livide  Farbe,    di^ 
mehr  oder  Weniger  in  die  Subftanz  eindrang, 
und  bey  einigen  den  beym  Brande  gewöhn« 
liehen  Geruch  verbreitete.    Die  Geburtstheile 
fchienen  auch  entzündet,   alle  übrigen  Bauch- 
eingeweide   waren    unverändert.       Das     die 
ganze  Oberfläche  bedeckende  Exanthem  nahm 
nach  dem  Tode  eine  bläulicht  fchwarze  Farbe 
an,  und  die  tfaut  war  iaft  allenthalben ,   tor- 
züglich  aber  an  den  Orten,   wo  die  Oberhaut 
feiner  ift,;  als  an  den  Lippen,'  den  Nafenflü- 
gelo  u.ii'W.  betrfichtlieh  mit  Blut  unterlaufen. 


—        ICil        — 

ik  in  MHiuli^h  •  ([{i'ulMJfi  ülUckmi  ultütjhhu^ 
k  war«'  »iu.  dmc:U  Abbi.n|i«o  vuii  dem  cUi.' 
Her  liti|:«iiüon  TUteiU^ii  «b^elüli^t  >voiAl^i)t 

Wf^iin  tittr  /ailrftiul  d«»'  Nipdt'iknnft:  AJion 
llHelvibldiL  dm-  iliMi  <m/^hiii;il  KrAilKltnit«)!^ 
r  Aur^kf^rli  fi^nWulirli  li^riuihvn  wurdo,  io  ilt 
tk  nidit  uniHltfi'  y^t^^on  dnr  hiili  ;au  ilini 
irolii:*ndmi  Kiiiiiklu«ii<Mi.  Indfdn  wenn  iiiaA 
mUdKIi  datu  Mr|iv\'»t|if;ril(Jljlirt  niid  tiftliqrt 
tiiii0*wr/{»  nl«  KiAnKt^  /nliaiidft  U^y  limll  fia» 

itd  niMH  iUiAnN   ^li«ii  liiüiit.  lu  viaIh  Kr^nlc* 

d'ti  l>^y  iMiHtr  VViHiluMinii  («do  «muhiu  itictüVefii 
d'diwiichu<n  tiubjaKi.ii)  yieli»  Miädlulilifiilea 
dalli^t^l'  W  (^Utf  linr'dioi'  aI4  b^y  And^ri»  wirk- 
uliH  KrAukb<iitt4i  ^ik»m^44I|  di«  fadtutb, 
«ma  wir  d^«  luulit  iiiiiiiMr  ^iiareitindti  Mildi** 
obr^r  und  ditf  lUriJidiiifi  Lt»id<«o  d^^r  üabür- 
lutiu»'  Mbradinitii,  fo  «mllTidlmid  mui'  Uhüig  kiß 
u(j)i  «ind|  kftiiJM  i'/^^/««  Ki'Mnkbi'iui'urai  bt>y 
indbtttianiiii«!)  Ji«rvorbriii^;iut.  JliH^on  flbur- 
Hilfst  MUt  dH4  j'o/{0ninuta  Kiudii^iiUtibfir ; 
Mtddic^li  \y(dltH  mm  di«?/«  von  4<»r  Jjni/iin* 
.Ulli  dtfr  U<^buiiiiuUdr»  d»*»  itjuirldidh^«»»  dar 
)iaj|Wir44«M04i'ir  wc^ld  jS^r  vuu  d^u  wUhtfiiML 
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gea  Mtul  Uiiiteungfeeiteft *B»lfa€h';  aber  ei  jl 
ntm  eiWiereo;  dafr  et  ^{efeto'  ^Ai^  t^  MDMiil 
aßbenirdhes  Fiebisr  ftyv  «^  .^blj^ibk  JA^ 
HOcksicht  den  aimeicJmÄftäen  Nahmen  4b' 
Kindbeitfiebers  irer&^i.  WoUce^  vpm  Gk 
f^d^  Abweichung  in  Idoi  Zofähefd'  eine  W» 
d6re  Gettting'Toa  Kranklieit   •nn'äbiBeiii. 'fe 

'  yjkifinnte  '  endÜ    das   obän  '1)Wehriebeiiifr^.  Miift» 
laehfieber  (wenn  fem  EiafttbeiP'i^ldlt.to 

^  in  die  Augen  fiele)  £ffir'^e:^igebe'Klh»lJ^ 
der  Wöehnerieteen^  gehen.  >  W«tt  ^WScbl^ 
iftidie  &ehauptling,'^di^;j«de' hii 
Kranlüieit  die  drleFalkreii  döe  KxndbeiM^äL 
fo  mehr  Vergröfsere,  weil  sie  in  dieferS|>odit 
fafl:  durchaus  einen,  fehr  bösartigen  rih^y^ftf 
annimmt. . .  •  Es  iA:  fonderbar ,  däls  d)A 
Gegenftand  die  AufmerkfomlLeit  d^enig« 
Schriftfteller ,  welche  -die  fo^^dfibdlten  dt 
Kindbettcrinnen'l>earbeitetefl^''iiiobt  nefar  e^ 
regte.  -•  •     .    '  . 

Wie  fehr  «»der   eigeodtämBche>  <3ia7ato 
^es  Scharlachfiebers  durch  dfertt-  ^lufölUgeh  Uüh 
ftapd^  vdafs  es  Wöchnerinnen  e^iidf^  terä^^ 
wurde^  foll  durdi  Bolgende'Bemerkiingexi .er- 
örtert werden«  .'    ■■='•  :     ^T 
-  ■ :      Bekanntlich,  gehört  •  unter  iiüfeiiltgm  Zu- 
.  fälle  9    welche    den  '  SehlairiachaiiiGcbbig  •J^A 
^TQJxm:  ankondigetii  V  thfiib  i  '"^        "   ^ 


V^thiitf^  h^tifhUf^h^  voiv.n./;|irh  fl)^  WnUtunHÜH- 

dMt»fr  iitld  iIma  }''U|;f«r.      l>in  VVl'thuilf/  l|n%  MlMf^ 

Mfif    dntt    MDiiliifiilf    iln/'n    tn»li  oft   vniii   MnUnii 
}irU\tiit   lUpff^n  Tiii«il^i   /iiii'  ilin   DHrliiin'mihivit 
llnr     ynthrittfintinti    AiillfM'knii^    lind    Atif    «Ua 
HMti^;k>iil:     (Inf     KtniikliHl:     |nhlinl>«nn      kntin. 
Drth^t'  wurden   vi«tn    hoilllimitf   NHiririnnllrr 
cliiMilt  i^ltii\t»t\\nh0  Im Inltt Milurit  VPtlfMlnl;,    (lia 
IWJnfirilfH  htftfirli^in  iltütiiin  Tognr  in  dorn  Ka« 
(^Jtfil    V"ii  ilnm  iSrhurlnrliürbtir  «l»uli«n(lf«ln  ^}. 
Atl'Mii    l>ny  iinirnt   KitHt|)nUnrtniii*ii    wjir   fVift 
hif«   nilin  iS|iiit*  von  J{AUrniR(liiditng   »ugrg^n» 
und   v\*nnn  niti  nurti  Lny  «»jiu^f*n  erfdiii^n,    ib 
wtir  Min  imlindniut^ndf    und  wam   du»  iondi^r« 
fiAidln  in;   vnriVliWiin<l   t)t»y  drr  /«unaltme  d«r 
Ilhilgnn    /nfHlln.      Dir»    mtlchiildif^tf»    unfciro 
Anrniif^fi  irüffUtkp  Voilu»rr(i|[;o  um  lo  mehr«  da 
in   ntirn  dii*r«^ui  Jiihi^  nicht  loUrn  dAs  Schar- 
Inrhlinbni*!  w«*ldir»  dAiuAls  rrgclmhlVi^  in  Wien 
tinrrIVhlft,    durdi  koin  nndf^rra  Symptom^    alt 
durdt  HaUwoH  und  Fiobor,  t>lin«  irgend  einen 

/Vau*»  Kpit^m*  lif  f*jintW/i 
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sichtbaren  Ausfchlag  sich  äußerte.  In  den 
mir  anvertrauten  2Uinmem  des  allgemeinen 
KrankenhauTes  wurde  eine  Wärterin,  die  eine 
am  Schal lacliiieber  erkrankte  Kindbetterin  sa 
beforgen  hatte ,  Von  eben  diefer  Krankheit 
befalleo;  Die  Halsentzündung  war  bey  ihr 
fehr  heftig,  der  Ausfchlag  kaum  sichtbari  d^s 
Fieber  weit  ftarker  als  dasy  welches  die  Kind« 
bettorin  erlitt,  dessen  ohpgeachtet  wurde  sie 
vollkommen  geheilt,  fo  wie  alle  diejenigen^ 
die  aufser  dem  ■  Wochenbette  davon  befallet 
wurden.  /x      ■ 

Üas  tieber  war,  wie  man  iaüs  Aer  obigeB 
Befchreibung  abnehmen  kann,  nicht  £e|hr  k^" 
tig,  und  der  Apparat  dör  Syimptome  vttkün^ 
digte  keinesweges  die  XchneÜe  Tödtlichkeil 
der  Krankheit.  Ein  folches  ficharlachfifebcr 
liefs  uns  bey  jedem  andern  Subjekte-,  als  bey 
Kindbutterinnen  keine  grolse  Gefahr  ahnden^ 
befonders  da  iii  diefem  Jähre  jene,  die  keine 
Kitadbetterinnen  wären,  auch  bey  weit  hefd^ 
gern  Kränkheitserfcheinungen  doch  alle  ui^ter 
Unferer  Behandlung  gerettet  wurden. 

Man  beobachtete  keine  zerftörte  Verridb^ 
Uihg^h  oder  Vörletzungen  der  Eingeweide^ 
utid  der  Verda'clii:  eines  Leidens  der  Gebär- 
iViüttet  vei'fchVrahd,  indem  die  Ausfohderu^g 
des  Kiüdbettllusses  und  die  Fuüctiöheh  der 
ah  die  Gebärmutter  ängrSnziendeh  tingeWeide 


^      i35     ~ 

geliärig  von  ftatton  gingAO.     Dar  Puls  erhielt 

lieh  btriundig  glAichfÖiinigy   und  obwohl  bey 

einigen    feine    Gefohwindigkeit    «unahin»    fo 

x/ihlte  man  doch  bey  andern  noch  ilrey  Siuom 

den  vor  dem  Tode  nicht  mehr  alt  85  «Schläge 

in  einer  Minute.     Die  Kranken  ivaren  «ich  i alle 

immer  gegenwürtig,    und  wenn  iich  auch  ein 

vorübergehendes    Irrereden    bey    ihnen    ein- 

ftelltei  £o  war  es  Vorbote  de^i  nalien  Todes; 

jene  FiÜle  au^genouimen,    in   welchen  durch 

mn  /.weGkniäfttig   verntehrtes    rriseendes  lleiU 

yerruhren  das  Leben  verlängert  wurde. 

Das  Bauchfüll ,  welches  wülirend  der 
Schwangerrdiaft  eine  fo  grolse,  Ausdehnung 
leider,  ib  leicht  von  KntzUndung  befallen,  und 
fo  oft  für  den  Urfprung  der  Kindbettkrank- 
heiten  gelialten  wird,  bot  im  Verlauf  der 
Krankheit  keine  bel'ondere  Zufülle,  und  bey 
der  Unterludmng  der  Leichen  keine  Spur  von 
KntKiindung  oder  einer  andern  kranklidien 
Beichaffenheit  darl  Die  Gebüruiulter  war  das 
einzige  Urgan^  an  dem  man  eine  folciie  be- 
nierken  konnte.  Doch  waren  die  Urtheile 
der  Zergliederer  Über  die  eigentliche  Aifec-^ 
iion  diefes  Eingeweides  verfchieden.  Einige 
lagteuy  dafa  sie  nidus  als  ejine  Ülutunterlaur 
£ung  im  Ivplieren  Grade  und  Zeichen  der  voip» 
angegangenen  i^ntzündung  mit  eiteriihnlicher 
Materie    entdeckt   hätten.     Andere  hingegen 
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landen  dafelbft  einen  tief  eingedrungenen 
Brand;  allein  die  Verfchiedenheit  ihrer  Ur-  ^ 
tht*ile  hing  meines  Erachtens  von  nichts  an-, 
derm  als  von  der  verfchiedenen  BefchaEFcn- 
heit  der  Kindbetterinnen  ab,  deren  Zerglie- 
derung sie  unternommen  hatten« 

Häufige  Leiehenoffnüngen,  vorzüglich  ys^ 
ner  Kindbetteriuneri ,  die  in  der  mir  anver» 
trauten  Abtheilüng  ftarben,  überzeugten  midij  , 
dafs  bey  allen  jenen,  die  den  dritten  oder 
vierten  Tag  der  Krankheit  ftaiben,  die  Ge^ 
^nwart  des  Brandes  nicht  zu  verkennen  war. 
Die  fchwärzliche  Farbe  des  ganzen  Mutter» 
mundes,  die  ihn  un)gebende  eiterähnliche  Ma- 
törle,  die  Leichtigkeit,  mit  der  man  feine 
Sübft^nz  trennen  konnte  ,  und  von  welcher 
ein  abgefchnittenes  Stück  auf  dem'  Wasser 
.  fehwamiii;  dann  der  äuTserft  heftige  Geftaak, 
den  sie  verbreitete,  Waren  sichere  Zeichen 
desselben.  Bey  jenen  aber,  deren  Krankheit 
sich  in  die  Länge  zog,  und  die  erft  den  zehn- 
t:en  oder  vierzehnten  Tag  der  Krankheit  ftar- 
ben,  beobachtete  man  am  Muttermunde^ne 
groft»e  Sugillation  von  einer  mehr  lividen  Farbe 
crils  gewölmlich,  und  mit  einer  aufterordentli* 
chen  üchlappheit  feiner  Subftanz,  die  fchon 
ih  dös  brandige  überging.  Für  die  Wahrheit 
diefer  Meihung^    die   uns  nicht   wenig  Licht 


-.     137     -       ■ 

,  Bbi*r  den  Chanktisi'  der  Krankheit  giebt,  Tpre- 

^  clien  befonders  noch  folgende  Beobachtungen. 

■/*'  •'  ErßenSf  die  Heftigkeit  des  Fiebers  war 
nie  fo  grofs,  um  einen  fo  jähen  Tod  au  ver- 
ürfadicfn. 

Zwpj'tens,  das  plötzliche  Fallen  des  Pul- 
lfes, der  fchnclle  Frbftanfall,  die  Erfcheinung, 
blauer  Flecke  ,  das  plötzlich  hippokratifche 
Anfehen  u.f.  w.    sind   eben  fo  viele  Zeichen 

offnes  retborgenen  Brandes. 

Drittens  y   in  folchen  Ffillen  war  nur  die 

^Haüt  und  kein  anderes  Eingeweide  afQdrt 
ids  die  Gebärmutt^n 

Viertens,  ein  fo  fein  organisirter  Theil 
fliubte  natürlich  mehr  als  alle  übrige  während 
der  Geburt  gelitten  haben,  und  daher  em- 
pfänglicher   für    die   Einwirkung   krankhafter 

'Ütfachen  und  geneigter  werden  unter  dem 
Kniiusse  eines  Scharldchanfteckungsftoffes  in 

.  indirekte  'Schwäche  und  den  Brand  überzu- 
gehen.' 

'  Fünftens f  das  erfte  Symptom,  welches 
sich  zeij:  te,  war  ein  aufserördentlicher  Geftank 
des  Kindbettflussos. 

Sechftensy  die  Gebiirmutter  bot  zwar  keine 

"  dw  'Natur  ihres   Leidend    entfprechende  Zu- 

'    falle  dar,   doch  ift  dies  nichts  aufserordentli- 

,  dhes.  Herr  Hofrath  *von  Frank  fagt  im  zwej- 
tten  Theile  der  Epitome  nos  uteri  certe  nee  in 
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y>puerperali  peritonitide  fcicile^  nee  in  uteri 
>i  iiijfiammaäoae  ubu/ue^  dolet^  dennoch  fühl- 
ten die  Kranken  tneiftem  einen  ftumpien  und 
verborgenßn  Schtkierzw 

Alles  diefes  genau  erwogen  ift  es  mir 
febr  wahrfcheinUchy  clafs  der  Brand,  oder  di5 
ftarke  Sugillation  des  Muttet^niund^'S,  nicht 
wenig  zum  uuVermutheten  Tode  Unferer  Kind- 
betterinnen  beyj-etragen  habe;  dafs  diefer 
Theil,  welchen  eine  Föktfetzung  der  mit  dem 
Exanthem  behaftetea  Haut  überziehet,  von 
einer  rothL-^ufähnlichen  Entziindung  ergriffen, 
dann  braodigt  wurde,  und  däTs  fo  die  Zerftö- 
ning  eines  der  edelTten  Orgdkie  in  einer  viel- 
leicht an  und  für  i^ich  nicht  tödtlichen  allge- 
meinen Krankheit  den  Tod  herbeyfühtte.  In 
der  That  erfolgte  diefer  plötzliche  Uebergang 
vom  Leben  zum  Tod  meii'tens  dann,  wenn 
das  Exanthem  den  höchften  Grad  des  Aus- 
bruches erreicht  liisitte;  und  die  von  Uns  mit 
mehr  Glück  angewandte  Heilart  war  eben 
das,  was  man  vorzüglich  den  Portfduitten  der 
befagten  Zerftörung  entgegenftellen  konnte. 
Dies  ift  das  Urtheil ,  welches  ich  über  die 
Natur  der  befchriebeilen  Krankheit  falle ;  die- 
fem  lasse  ich  iiun  die  praktil'chea  Bemerkun- 
gen folgen. 

ErßenSf   je   frühet  iiach  rfer  Geburt  die 
KLindbetterinnen  vom  ScharlachHeber  ergrüTen 


wurclrn,  dfflo  ßofrliwindor  endigi'».  «ich  dio 
Krankheit  in  dtui  'l'od,  Vi»i-/.ilf^lirli  aber,  wenn 
sio  tiiit  drin  rof;f!imnntrn  MilcldioLc^r  riiitrat, 
.nb>^'ohI  in  dif^ffm  Vn]U*  ^iDD  rdiWrtchM  und 
knrzw.'iliiendf  Milrlmh[bndrrnnß  nio  f;f»liind«tt 
w«r.  (Iftwölinlirli  Irnfbon  diidV*  Pa^if^ntinnen 
xwilclipn  dem  <lrittpn  und  viert<*nTag.  Doch 
wutdnn  zwey  Wörlin«*riunent  dio  pint*  unt^r 
df'r  Aufsidit  drs  voittc'llichen  Pavr  Frank 
auf  der  prnkurrlirti  Sdiulci  ^  di«»  nndnri^  auf 
fler  h^rrn  Jofvpk  Frank  nnd  nn'r  nnVrrfrau- 
ton  Rpiliilrtlithoilnnf,  ^;lilrklirli  ßf*ri«tt*'h  Dcyde 
ivaretl  dm  dHtK^n  Tnp;  ilirr»»  KindbotteA  vom 
Srharlf)Ohlirl)or  und  drm  nlinilidion  /ufcdlen 
wie  dio  (ihrigen  crgrlf^n  >vordf*n,  abpf  duiVh 
flau  \v<'itrr  untrn  an^.ti/.eigondft  Iff^ilv^rrahteil 
^ntgingon  .sie  dorh  gfaulampn  SrhickrAle^  dem 
fo  vif^lo  nndek-o  nntrriif^gnn  mufiien. 

Zjvrj^Tij,  ]p.  grülser  in\  Anlnnge  def  Co- 
rtatk.  dos  Kindbcttnussoa  war,  d^rtö  gePahH^ 
chVtr  v^ar  din  Krankheit}  auf  ihre  ununterbro- 
dienö  Äuslelftrnng  konnto  niAn  tiieht  viel  rpch^ 
neti,  indem  idi  lowohl  bny  jpnfn,  diö  Vyiodf^k* 
gpuafck),  als  bny  deoen^  di(^  rtarbüti,  ItiU  diele 
y^ualoeruog  untoidriickt  Iah  >  und  Wenn  die 
Menge  dek-folben  liiwcilen  elWa.s  gcHnger  als 
bry  gofuttden  Wüchli^rinhon  war,  Ib  Übdcrte 
diofos  ih  dcV  Voihvrn^ge  ttidits;  bf»tl'\ichllich© 
Vcrniplihitig  derfclben>  odor  pigontlidie  Mut- 


terbiut/iilsse  habe  Ich  nie  in'diefer  Krankheit 
beobachtet. 

Deutens,  die  Befchaffenheit  rle^  Subjekts 
hatte  auch  nicht  viel  Einüufs  auf  die  Verfchie* 
denheit  der  Vorherfage.  Die  ftärkCten  wie 
die  fchwächrten  befanden  sich  in  gleicher  Ge-> 
fahr;  ja  zu  meiner  grolsen  Verwunderung 
}La^e  eine  von  den  Geretteten  während  ihrer 
Schwangerfcbafjt  und  bej.  der  Geburt  vielen 
Blutverluft  mit  Ohnmächten  erlitten;  da  sidi 
im  Gegentheil  unter  der  Anzahl  der  Verftor- 
benen  f^rke  Subjekte  vom  blähendften  Alter 
befanden.  Unter  diefen  erlagen  aber  die 
Erftgebährenden  vor  allen  andern  am  erften, 
und  di^  Krankheit  war  bey  ihnen  faft  abfolul 
tödllich.  Nicht  verfchieden  von  der  letztem 
war  die  Prognofe  bey  jenen,  die  eine  fchwa- 
che  Bruft,  oder  einen  organifchen  Fehler  in 
den  Lungen  hatten,  indem  sie,  wenn  sie  auf 
dem  Wege  zur  Heilung  waren,  in  eine  Schwind- 
fucht  verfielen,  an  der  sie  ftarben. 

yiertens,  diejenigen,  die  im  Anfange  der 
Krankheit  von  AbRihrungsmittelh  Gebranch 
gemacht  und  davon  ftarke  Durchfälle  erlitten 
hatten,  unterlagen  defto  eher  diefer  Krank- 
heit; das  Fieber  und  die  Schwäche  ftieg  h%j 
ihnen  auf  einen  hüh^rn  Grad,  und  der  Me- 
teorismus, der  fonft  nie  zu  erfcheinen  pflegte, 
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ftellte  sich  bey  ämeneiJOy  imd  befchleunigte 
ihren  Tod. 

Fünfiem  /  das  (bli^ere  ,pdec  lanj^fame 
Ausbrechen  .des  Exanthem»  und  die  Unbe- 
ftändigkeit  feiner  Gegenwart,  vorzüglich  wenzi 
dasselbe  in*  der  Frühe  kaum  siebtbar,  des 
Abends  aber  weit  deutlicher  erfchien,  war  yoh 
böfer  Bedeutung.  S^ine  friefelartige  Befchaf- 
fenheit '  war  von  gröfserer  Beängftigung  be- 
gleitet,  aber  nidit  von  fchwereren  Zufällen 
als  das  gemeine  Scharlachlieber,  welches  bey 
einigen  Kindbetterinnen  erfchien.  Unter  die 
sicheren  Zeichen  des  herjanuahendei^i  Todes 
gehörte  die  Veränderung  der  Farbe<ies  £xan* 
thems  ins  Dunkelblaue,  uiid  die  Erfcheinung 
der  oben  befchriebenen  Flecken*  Die  Ab- 
fchuppung  zeigte  sich  vorzüghch  an  der  Bruft, 
allein  obwohl  sie  einigermafsen  unfera  Hoff- 
nungen vermehrte, .  fo  verbürgte  sie  uns  dpcfai 
keineswegs  den  guten  Erfolg,  indem  wir  auch 
beym  heften  Fortgänge  derfelben  die  Fazien- 
ten  unvermuthet  fterben  fahen« 

Sech/iensg  es  mochte  Halsentzündung  zu- 
gegen feyn  oder  i>id>t^  fo  war  in  beyden  Fal- 
Jen  die  Gefahr  gleich  grö/s,  ja  fogar  aus  mei- 
nen häufigen  Beobachtungen  und  den  mir 
mitgetheilten  Krankengefchichten  ergiebt  es 
>idi,  dafs  jene,. die  wir  verloren  habei^,  mei- 
ftena.k,eiw.Sf>}^  voq  ^jJ^e^tzündung.  blatten. 
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und  hey  denjefargen ,  >Jte:  iwörgeftelft  wurden, 
der  Schlund  mehr  oder  weniger  afiizirt  war. 
Si^ienienSi  dre  Tr^nfpiration  der  Hant 
und  gelinde  Schwäifse  versichmen  unrzwat 
nicht  yon  dem  guten  Ausgange  '.der  Krank- 
heit, doch  waren  sie  ein  Zeichen  .ihrer  Yer- 
'  längening.  Das  nämliche  duriteü  ^^ir  ervrar» 
ten,  wenii  die  Kranke  in  der  xmtern  Gebäiw 
muttergegend  wenige  oder  gar  keine  Sühmer*' 
zen  empfand.  Doch  betrog  'uns  aktch  diefes 
Zeichen  einigemal  in  unferer  Hoffiiiing. 

Achtens,  wir  Hatten  in  dem  Krankenhanfii 
ein  einziges  Beyfpiel  yon  einer  Kindbetten'n, 
bey  welcher  feit  dem  erften  .  Anfalle  des 
Scharlachausfchlages  bis  zum  Ende  der  Ab» 
fchuppung  nie  einiges  Fieber  sich  z^gte,  iind 
die  auch  fo  genas.  Sie  lag  auf  der  Abtbei- 
lung  des  Herrn  Primararztes  Fefä^  und  bot, 
Vie  er  öiir  er^äjike,  blofs  eine  gi'öfsere  Röthe, 
als  die  Gefündheitsgemäfse  itt\  iSchlunde  ohne 
eine  eigentliche  HalsentziinduDg  fjar.  '  Pia 
Haut  war  dann  und  wann  transpirabel,  das 
Exanthem  erfchien  häufig ,  hatte  ein  rothes 
friefelartigesAnfehen;  ein  leichtes  Milchlieber 
war  dem  EintritiDe  des  Scharlachfietel^fe  vor- 
ausgegangen, 

'Neuntens,  bey  fenen  Kindbetterintien, 
die  mit  Hülfe  der  angewandte^  Metbotde  den 
/echfttoc<)der  siebente»  Tffg  errf^chteiij-balteii 
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ir  Hoffnung  zu  ihrer  Herfteljung,  Wenn  sich 
:ch  die  Sjmptömen  der  -  Krankheit  nicht 
erklich  verminderten.  Der-  Uebergang  der 
•ankheit  in  Wiedergffnefung  bot  uns  nichts 
ffonderes  dar;  die  Abfchiippung  ging  regel- 
l&ig'Vor  sich,  das  Fieber  und  die  übrigeä 
ifälle  nahmen  alloiählig  ab,  und  die  Kindf 
itt^irinnen  verliefsen  den  zehnten  öder  ^ieb- 
hnten  Tag  da«  Spital  Vollkommen  herge- 
jUt.  Nur  mufs  hier  It>emerkt  werden,  da& 
jpn  auch  die  Pazienten  den  fechften  oder 
»beuten  Tag  glücklich  erreichten,  -  diefs  je- 
vch,  von  ihrer  HerfielluDg  kein^  hinreichende 
chetheit  gab.  •  Unter  den  nämlichen  Um- 
inden  ftarb  uns  eine  Kindbetterin  noch  am 
hnten,  eine  andere,  fogar  am  vierzehnten 
age  der  Krankheit;  die  letztere  fchien  sich 
imer  mehr  der  Besserung  zu  nähern,  ob- 
Dhl  sie  von  den  befchriebenen  ZußUen  nie 
inz  frej  war,  endlich  verfchlimmerte  sich 
re  Krankheit, -und  sie  ftarb  gegen  das  Ende 
?r  Abfchuppung.  Der  Krankh(&itüverlauf  bejr 
?r  andern  war  folgender.  Den  fünften  und 
chften  Tag  der  Krankheit  hielt  das  Fieber 
?y  dem  Eintritte  der  Abfchuppung  mit  glei- 
ler  Heftigkeit  an,  ja  die  Zufälle  verfchlim- 
erten  sich,  bis  es  den  höchften  Grad  er- 
achte. Es  trat  Zittern,  Sehiienhüpfen  ein, 
ir  Puls  wurde»   fehr   fchndii ,'  fdbwach  und 


veränderlich,    das  Delirium  war  mehr  anhal- 
teod  uod  ging  in  Raferey  Über,  in  der  Früha 
liefs'en  die  Kxankheitserrcheinungen  jnicfat  mdr 
Bach,    es   ftellten  sich  ein  trockner  HuTtoi^ 
Bruftfchmerz ,    diirre ,    mit    eioer    Ichwirzes 
Knifte  bedeckte.  Zunge,  und  mit  einem  Wort 
alle  Zufälle   des  ftärkften  Tjphus  ein.    Du 
Exanthem  ging  dennoch  feinen  Lauf  forty-diie 
Kindbettreinigung  flois,    und  es  gefeite  r«di 
eine  Halsentzündung  hinzu.      Den.sieb^i^M 
T^  liefsen  alle   diefß  Zufälle  merklich  nach, 
aber  auffallend  war  die  aülserordentlioha  AIh 
zehrung  des  ganzen  Korpers  und  die  Elmpfio^ 
lichkeit   feiner  Oberfläche  während  dfr  Ab^ 
fchuppung,    fo  dafs  auch  die  geringfte  Berüh- 
rung der  sich  damals  gegenwärtigen  Kranken, 
di.e  heftigften  Schmerzen  verurfachfe,  und  die 
Kranke  hatte  sich  aufgelegen,  und  die  wun- 
den Stellen  wurden  brandigt.     Den  folgendes 
Tag  wuchfen  die  fieberhaften  Zufalle  wieder, 
und  in  diefem    bedauernswürdigen  Zuftandi 
ftarb  sie  am  zehnten  Tage» 

Heilmethode» 
Wie  fehr  die  Aerzte  in  ihren  Heilm^ 
thoden  im  erften  Anfange  der  Krankheit  sich 
betrogen  fanden,  kann  sich  jedermann  leicht 
vorftellen.  Bey  fo  unbedeutend«^n  Sympto- 
men wurde  anfänglich   fowohl    von,  uqs  .die 


\ 


HärkäHde    äU'  fdti    anäeni    <]i6*'föhW^li%ttJ)i 
Methode  fo   beEchränkt  angeWä^Bde,  dafs 'di#- 

^  t^btej'wD  nicht  gäbz  ünktäftigj  wenigftens  w#^ 
th#  föht-  nützlich  Hodi  '  fehl*  fohadlich  t^aA 
■Aber  wo  die  fchvtfichönde  Methode  weitet* 
IftUstgitfdöhtiek  \futäej  vefmehrte  Hie  diö  Sterb» 
-Hdilteit  ft>  atigenTdieinlidi,  diX%  diä 'Ktüdbet«* 
tSinÄenf  kauÖi  diöü  dHtteü  Tüg^  dk  Ki^änkhei't 

-   'öri^eifchteÄj    iihd    bey   ängöwandtM    ftänfigeh 
•AderiSsseli    tncftteria   iil    den  hrPt&n  tief  und 
%wmUg  Stulideiiir  ftaÄeil^     AHeiü  fohafd  itiaA 
'*€?  bösÄttige  Nätüf   dei*  KrättkIrtSt' Örttanflte, 
-miirde'  diö  ririt&ehde'lVIethbda  uiidt^at-  itt  ei- 
heih-  KShei^ett    Gi-äde    ttm    ui§   'Siöferfti^etidöif. 
©il^fe*:    igelang  e*^    idted    Läü^  t(W  *7Cfäiiklieit 
«ber  ihre  geWöhtilithd -Zeit  zu  VerKügeril,  ütid 
►durcrliWe'^ui'deti  einige,^  jedOÖh  «lü'f  W^iiige^ 
bei-grftielli^t  ^'  und  femit  fi^richb  fo>¥otit'  'firfahi*  - 
rung  ai^  auch  Rairohn^ideilt  flli*  iftrilJ  AnWetidi« 
'.b*riC(^it  in  dieli***  Krhnkheifi       Def-  SähäriacH* 
-ftoff  fcheint  nicht  ä^ders^alsdi^  Iftrigöi'r  Adf* 
fteckting^rtoffei  •  nmnlich   l-eii^itd  ■■  tu    iritköit^ 
«lind  nach  V^rhäknifÄ  äet  Antege  deÄ-Sübjökt» 
^akl  e^ne  fth^hllbh«  Diathesiäj  bald  dz^e  in- 
direkte   Schwäche ' iett-  etieeiig^ii;       Allein  Wie 
boünted  wir  die  erfteto  bei-  üüdörö 'Kindbet-^ 
terinüeh  verriiuthen?  Petlbä#?tt^  di^  vbtii  Ärfteü 
Augenbfickej  der  Etnpfistignirs  ^n^  dtii*ch  eine^ 

^    längereil  oder   ktinetetl  j^eiträum  Iriit  Crbte'- 

%        XII^  B.  3,  St         -        ,    K 
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I 
dien  uii4  Eckel  geplagt »  und    dab^r    der  ga- 
Wohnlichen  Menge  der  Nahrung!  mittel  bertnbc 
wurden;  Perfoneni   deren  viele  ihre  Schwai^ 
gerfchaft  geheim    lu    halten   tr achteten i    und 
•ufser  den  am   Unterieibe  angebrachten  Zi^ 
fammenfchnürungcn^  durch  den   Verlauf  |[anr 
zer  Monate    ron    niederfchlagenden    Leidan- 
fchafteni  als  Furcht »  Traurigi^eit  u«:  £  w  reiy 
folget  wurden^  die  in  einem  folchen  2ufta^ 
noch  ein  anderes  Gefchöpf  unter  ihrem  He^ 
a^n  ernähren  mufsten,  die  ein^thätigea  LaImi 
mit  einem  miUVigen  und  sitzenden  yertanfi;jt^ 
ten,   die  sich  mehrere  Taj;e  vor  der  Mmitd^ 
düng  in  .diefenn  Spitale  einfperrten  und  aulser 
der  fparfamen  Koft;  in  einer  nicht  gar  reinen 
Atmosphäre    lagen  t    die    bi^jr   herannahender 
Geburt  von  heftigen  Schmerzen   und  Blntvefr* 
luft  be&Uen  wurden  und  die  endlich  nebftbejr 
dureh  eine  neue  Ausfondtnmg^   nemlif^  dir 
Milch^i  gefch wacht  wurden  |  mit  einem  W^MtH 
Subjekte^  die  in  dem  Augenblick^  jals  eie  «- 
ner  baldigen  Entbindung  entgegen  fahenod^r 
sich  fchon  darin  befanden,  eben    eine  XxmAa 
Enuiehung    von   Reizen  erlitten  hatten  |    aod 
sich  daher  in  einer  wahrhaft  direkten  Schwäche  i 
befanden !  Wie  mufste  wohl  auf  folche  Meo- 
fchen  ein  Anfteckungsftoff  einwirken?  befolg* 
ders  da  in    diefer   Epoche    der  Erfahrung  n 
Fcdge  jede  noch  fo  geringe  Ktaakheitsuriaok* 
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[iwtra  KranMieUen  erzeugt  ?r  MJchtg  iftdi^fir 
ihrfchj^nlich^r^  aU  dA&  bei  4er  '8chi|rlaoliSM9^ 
^)ing  ittT:  Syriern  i^\  einei|i  Zufund  w>fi 
dlirekte):  oder  (wena  es  eine  gitbt)  gefnipc4l* 
t  Sohw^chie  ,  verfalleo  muT&te*^  .  Wie,  fchw^ 
dergl^iehen  Fällen  .  die  H«^.UBg  feyen  t>e* 
^ft  durcbgÜngig  die-  gamse  Klasse  äbnlijcbw: 
rankb^iten.  \Jtß  defto  "weniger  werden^  uo^ 
tber  im;  gegeniirärtigef^  FaJUt  di^  be^didor 
ßilttog  derfelben  obwaltenden  Schwierigk«^ 
n  auffaU^n^^WfHin  ma^i  b^denkt^daTs  aür&er 
r  krankhaften  £{Tegung  u^^ter  d«r  FanwiCr 
ing  JTolpher  Anftiax^lingen^  aucb  die  Qrgi^ii- 
dött  Xtark  angegriffen  leyn  ^nfstys^     ..    - 

Die  Hauptin^ikAzion^.:  auf  die  ups  tamiäA 
e  eben  angefUbrten.. Betrachtungen  als  luoh 
e  mit  Schaden  gehriiuchte  fehwachende  Mfr 
ode  führte )  war  die  aw^^ekmäfsige  und  g^ 
rnten  Umftändei^  angemesisene  ,  Anwendung 
sr  fterkendeni  Methodei  dem  itt  Fisige  reich? 
n  wir  gleich- tu  ^infang  der  Krankheit:^  nMitato 
ich  das.  Fic^  fehr  leicht  xu  i<dyti,  fdü^ 
ringedei^k  de%^  Triigliohkeit)  KampHer  roi| 
;ht:  bis  zwvlf.^an  in  einer  fiihtiliieh »,  ^« 
die  Gabe  ?(m  Oover^ekbn  t  Pniver:  ^oddr 
ich  Biebergeil  in  Angemessenen  Vehikeln^ .  , 

Auf  gröfsere  Gaben  der  erwähnten  ßfei^ü 
ittel».  die  wir  verfuduen^  oder^euf  den  ^6e^ 
rauch  fiii£ugei«|  jQiicht^et  lleiiattuttei>>  beGpn* 

K  a 
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I 

oben  un4  Eckel  geplagt»  und 

Wohnlichen  Menge  der  Nahrung 

wurden;  Perfoneni  deren  viele 

gerfchaft  geheim    lu    halten    tr 

•ufser  den  am   Unterieibe  ang 

fammenichnUrungcn ,  durch  'den 

ZBT  Monate    ron    niederfchlagi 

fchaften^  als  Furcht »  Traurigiie 

folget  wurden^  die  in  einem  fo 

noch  ein  anderes  Gefchöpf  unt< 

Ken  ernähren  mufsten,  die  ein; 

mit  einem^  müT^gen  und  sitzen« 

ten,   die  sich  mehrere  Taj;6  v^ 

düng  in  diefen^  Spitale  einfperr 

der  fparfamen  Kofti  in  einer  ni 

Atmosphäre    lagen  f    die    bejr 

Geburt  ron  heftigen  Schmerzeti 

luft  be£allen  wurden  und  die  en 

dureh  eine  neue  Ausfondcrung 

Milch.i  gefdi wacht  wurden ^  mit 

Subjekte^  die  in  dem  Augeoblic 

ner  baldigen  Entbindung  entgeg^ 

aich  fchon  diarin  befanden,  ebei 

Entziehung    von   Reizen  erlitten 

^  sich  daher  in  einer  wahrhaft  direJ 
befandm!  Wie  mufste  wohl  aui 

.  -Cphen  ein  Anfteckungsftoff  einwi 
ders  da  in    diefer   Epoche    der 

FcSlge  jede  noch  fo  geringe  Ktaa 
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>«iiUi^U«n  erzeugt  ?' Nichts  iftd^faf;^ 
i[ldkfltf  aU  <1a£i  l>«i  4«^  'SchiirlacbMr 
hr.Syrtem  in  eiueni  Zufund  ik><^ 
oder  (wena  e«  eina  giiLt)  gamifcb- 
ch«  verfallao  umlste.  .  Wia.  Tchw^ 
ioban  Fälleu  die  Hi^luiig  hye^  ba* 
digiliiglg  die  ganaa  Klukie  ühnliphw 
en.  Um  defto  Mrenigttr  weidea.uM 
gegemurärtigen  FülUt  dia  b^y,.:der 
erlalban  obwaltetidm  Schwiarigke^ 
len,  .wann  man  badenktt  daTs  aurier 
baltan  Erregung  uutar  der  Einv^lr- 
bar  Anftediiingen»  auch  die  Orgaiii- 
rk  angegritTea  hyn  mu&te«  .  . 
iiauptindika<ioni :  auf  die  ups  fowohl 
«ngafUlirten.BattAchtUDgfln  als  «iioh 
chaden  gehrauchte  ichwächende  Mar 
rte»  war  die  swMkviarsige  und  g^ 
nftünden  aogeaaessene  An^endiing 
indeO:  Methode,  dem  tu  Folge  ndchf 
lelcb  SU  Anfang  der  Krankheit »  welm 
.  FieUar  fehr  leicht  zu  lejrh.  fdue* 
)k  deaaen  TriigUoIikeir)  KampHer  von 
KW9Ülf.Cran  in  einer  BomUiota»  M^u 
hß,  von  DoverU'ehto  '  l^ulver  od«r 
»afgeil  in  angemeuenen  Vehikeln* 
fpröfsere  Gaben  der  er.wHhnien  Reia« 
in  wir  verfuehten»  oder  auf  den  (ia« 
Usiger»  flUahtiger  AeiamUtelt  •  bAfon* 
K  9 
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ders  ohne  lEmiiUiön  'igegebeh,    errcBi'en^lMU 

«yhiptoDio"  'dt*  tfi^berreitzufig,  '  al« :   NafeDbli- 

t^,  BaiichrclirtiPrt.     Aeusserlicb  rieb  man  da 

Bauch  mit  dw  flüchtigen  Salt^e' (Zm/me/ift«»' 

lalil.)  ein,  und  man- legte   I'^^iil^ht«   UiDflifali|l 

darauf»    mit  grofs^  Erleichterung  das  Kn^ 

*eny  auch  gab  «lan  einige    KJyAira^^- jm-  Fi 

einer  fortdauernden'  LeibesVerftopfting.   Wik 

Frtihe  (wo  gew^^hcfidi  ein  merktSches  Ntcb* 

lassen  erfolgte)  fetste   man  nie  deils  iGeknittä 

der  gegenwärtigen    Mittel'    duä,     ab^r  gegli 

Mittag  ftieg  man  ftufenweif^  *  niitdläD  GaM 

d^r{<»lbeH,    und    man    brachte  "die   Dofadei 

Knmphers  (eines  Mittels^  '  dids     uns    ti«ffi¥clii 

Dienfte  geleiftet  hat)    auf  -Ewaiizlgr-bis  fünf- 

und  zwanzig  Grane^  ^Vir^vf^fuchtfeh  die  Dofe 

•der  Reizmittel  in   dem  tfemlichen    VerhSltnüi 

ttls  die  Zutälle  nachlif^fse»,  in  •  d-er    Frühe  rt 

.Termindt>rn ,  aber    dann    erfolgte   itnmer  ein 

gröfserct- Verfichlimiiierung  df»s  Fiebers  aaf  dei 

Abend.     Wir  fliegen  den  sweyreii  Tag  mifief 

fiiabe  diefer  Mittel,  und  bey  «eintretender  Ttlü 

k^rer  £xazerbarion  giengen  tvir  -zum  Mofcd« 

4i6er,  den  wir   abwechfelnd   mfit   dem     Gbin»* 

dl  kokt,     dem    Aüfgufii    der  «  S«Ji langen wtir^ 

{Serpeniaria  mrgiuiana)  Wolvei lejr  {^rnka) 

u;  f.  w.  gaben»       Ferner    lielsen     wir    ^wm^ 

limfchläge  auf  den  Bauch  legen,  und  im  Falle* 

(Hnes  ..hioButretendea   .X>urQUajies    (i^as    ^  p 


.^ 


Xrtiiklkeit,  die  Mn'zuin  Gliicke  «twas  felbier 
geworden  ift,  angeß()llt  haben.  Ich  fehe  frei- 
lidi  wohl  ein,  daf&  man  dadurch  obgleich  auf 
dem  beften  Wege  V  noch  keine  beträchtlichen 
Fortfcbritte  in  der  Heilmethode  dsrfelben 
machte.  E$  wirtf*  daher  zn  wünfcben,  dafs 
die  Abrate  bej*  der  Errcheinung  des  Schar« 
IachfiM>era  bey  den  Kindbett<^rinneo  (orgfaltige 
'  Beobachtungen  und  Veriaiche  anftdien«  und 
die  Refuhate  nebft  einer  genauen  Befchreibung 
der  einzelnen  Symptome  und  Veränderungen 
dem  medizinifchen '  ftiWiknm  mittheilen  möch- 
ten- ■-'  ■    ■   ■ 

Bis  jetzt  befteb^t  dai  yonUgliche  Mittel 
'  gegen  diele  Krankheit  in  der  prophylaktifchen 
Kun  Giebt  ea  einen  Ort«  wo  man  $ie  rot- 
zttglich  anwenden  foljite,  Ib  sind  es  gewifs  die 
Spitäler  nud  Fifttbindungshäuferr  wo  fowohl 
die  individuellen  Urnftände  der  Schwängern, 
als  auch  die  Geräumigkeit  und  Gemeinfchaft 
ihrer  Zimmer  zu  diefer  Krankheit  fo  leicht 
Veranlassung  geben.  Indem  hiesigen  allge* 
meinen  Krankenhaufe  gab  man  sich  zwar  alle 
'Muhe  diefem  Uebel  entgegen  zu  arbeiten  9 
und  hiedurch  wurden  die  Fortfcbritte  der  An- 
fteckung  m<^rklich  gehemmt,  man  war  aber 
dennoch  nicht  im  Stande  9  $ie  gänzlieb  daraus 
zu  Terbannen,  wobey  auch  diefs  zu  bemerken 
ifty  daCi  mehrere  unter  den   Kindbetterinnen 


laTciih  (faft  gleich  dach  der«6d>un)  ii»^V:  - 
tal  voriier&eh,    und   sich    der  Apfteckung  dei 
Soharlachausfddages  aufser  demfelben  auiteu- 
ten*  .  Solgeude  ZeicheB  waren. die  vorsOglich* 
(iea,   fattit  welchen  rfir  bejr  unfem  KiBill>eU^ 
rihinen    den   VerdacUt«'«iM4    bevorftebendea 
ächatlacbficb^ra  Icböpficen«  .un4   uns  yerloten 
liefaeni  sie  von  andern' ^hznfandern;  du  er/<iB  ^ 
ift,»  dergröfse,   ungevtriihAUohQ'   GeTtunk.  4« 
Kindhettfiuftes,     das    Mmyi^   eine  .  sich  nidt , 
gleich  bleibende  Rüthe  des  Qeticbta^     ObTcliOD  ' 
wir  nun  diefe  «Zeiohea.  keinis  -^ufk^^j^ofi^^ 
then  des  Kindbetter  Scharlachfiebers    nenveo 
liönnen,  (a  sind  siQ  .doch  ta^elfteae  «unOciiglicb« 
^ies    £ey  genug,  um  iwfer  Gemütjh  zahm- 
'  higen,  und  den  übrigen  .Kindbetterinnenf  die 
nUe    fehr    leicht    ein  Opfer   der  Scharlacbaii- 
Jftockuhg  wenden  kon^tea,    mehr    ^i(;be|Iieit 
?u  verfchaffen,  •) 

*)  Oicfe  troEniclisn  Bamerkiuigan  d^i  Herra  D-Adj/itti 
beCtätigten  $ich  auch  hier  in  Berlin  vplikoinmeiu 
Da  (Jas  ScharUchmi^sma  air  sich  tchon  iMchter  ili 
irgend  ein  andres  exanthemaüf(:)i]^c8  Contagiufi^  die 
Organifation  in  einen  afthenifchi^a  Zuftand'verCetilt 
wie  viel    mehr    mufste    dies   bey  Wöcbnerumeh  fr 

.  fchehen,  die  an  sich  fcbon  iaimer  als  mehr  poef 
weniger  gefchwächte  Perfooen  »u,  betrachten  sindl 
Auch  hier  war  der  Ausgang  des  Scharlagh^abWs  lA 
Wochenbett  mehrenthcils,  un4  allepial  eewijs  tödlidli 
wenn  sie  in  den  erften  Tagen  Nitrura  bekotaiBsn 
hatten,  und  nur  die  reia^nde  Met];iode,  ^faer  üb 
An'anoe  gebjrai^cht ,  konnte  ftuire  fch'afFen,  und 
Camp/er  mit  Spirituf  Min4eren  war  das  patumdlte 
Mittel  unter  allen, 


U^ber  die  Kur  der  PefitHrankbelt  4nroV 
OeleUireibungeHf 


,X^or  glUckUcb«!!  Btbutsung  zufälliger  Erfohei^ 

pung^n;  und  4ea4  tbltigften  Beftrebon  edl.er 

Mpi\(chmirßimiß  yerd<iukt   gaqv  Europa  dio 

^l^^epHtnifs  einq#  iehr  einfi^ohen  ArzqeyMutteh, 

^VfAft  gegen  eine  der  ^graufarnften  Kran(^lieit(»nf 

gegen  die  Peit  vorzUgHohe  Wirkungen  geaua- 

.jWrC  babtf'n  .Ibliit.    Ccqrg  ßaUwisi^  ehenials  en^ 

iJifcUer  Konliil  zu  Alexandri^o ;  Wninsx  JlaUlvif^ 

\ffaff^njk^  fchwitdifdier  Cielandier  z^u-  Konfuuilf 

.nppbl)    und  dar.  wUrdige  Uraf  von,  Ben/noUl 

ibßi^w  fjeil  mehreren  Jahren  allen  ihren  £mi 

41ufa  aufgeboteni  um  die  dierifälligeu  Yur^g^e 

^^deaOela  allenihalhen  bekannt  :|u  iuach(?n» , iinji 

«lo  «eben   erhalte   ich    eine  S.  M.   c^'m  {^aifgr 

.'Vorgelegte  Schrift i    weldie  eine  neue  EipiQ- 

<biiDg  derfelben  enthält,   und  im  TerÜossenep 

-Jahre  zu  Flmrens  unter  folgendem  Titt»!  hcf- 

'^«ü•gegebettJ(Vfird•n  i£tr 


..  .     .-  .154:. .-._._    ., 

Obfervazioni  circa  un  nuo9o  fpecifico  am^ 
ira  la  peftej  ritrovato^  e  fatto  fperimen' 
tüte  da  Giorgio  ^alihvin,  Confole  ge^ 
nerale  per  Sua  jJlaefta  Britaunica  fc 
molti  anni  in  Mgip^y 
Je  mehr  es  mir  wahrfcheinlidi  ift,    dafs 
Cel  to  mabcheoi  Peftkrftbkeh^br  voitkeiDuift 
tejn  möge;  ^e-jgcwia^r  j0h  IS^Mt  jede  Gele- 
genheit benutzen  werde ,  damit  gehörige  Ver- 
fnche  anzuftellen,  detto  weniger  kann  ich  mit 
den  unbedingten^  den  BegeifterubgavoIIen  Em» 
pf^hingen^i^ü^edett'fejnv^  w^ftlt^he^inan  dem 
gepriefenen  Mittel  ertheilen   su   messen  sich 
beWogen  fand,   und  mit  Recht  glaube  ich  be- 
forgen  zu  können,    dafs  eben  hiedurch  dem 
Oele    dasselbe    Schickfal    vorbereitet    werde, 
welches  fo  vielen  andern  Ansneymitteln  wider- 
fahren ift,    Uff  eben  den  unbefchränkten  An- 
preifungen ,    womit  man  sie  anfangs  erhoben 
hat,    es  zu  verdanken  haben,    dafs  sie  bald 
gänzlich  in  Verfall  und  Vergessenheit  gekonn 
snen  sind.    Nur  dadurch  kann  der  Gebraudi 
des  Oels    gegen    die  Peft   diefem   SchiokJale 
entrissen  werden,  wenn  dessen  Kraft  in  Bezug 
auf  das  Wefen  diefer  Krankheit  näher  erwo- 
gen;  die  Fälle  ihrer  Anwendbarkeit  umftänd-* 
lieber  beftimmt,  und  den  verfchiedenen  Krank- 
heitsftinden  genauer  angemessen;  die  Verord- 
nung  desselben  zur  gefetz^Aben  Empirie  ^rho- 


-    IM    - 

hm  wirdt  lih  w«0t  durah  folfMdt  Xtll#a 
dm  Vorfuiibi  KU  JMm  fUr  d«ii  WaU  dar 
MdiifohlNiiti  und  di«  FettTolirim  d«  Mmmy^ 
kuiula  glaloii  wiehtigm  Eod«waafc  .«livM  k«y* 
stttingaiit 

leb  finga  yon  allgamalaan  BairaohMngaa 
llbar  Jana  saikmuiangaTataca  KratüUiaittaifubai- 
nungan  Mi  dia  dar  blirgarlieha  fowdil,  ab 
dar  'madliiAifoba  Spraabgabrauali  Piabar  naimtp 
liidam  iah  dia  PafterrobainungaB  nur  au  oft 
mli!  danfalban  yarbundaa  ftada,  obwohl  iah 
dannooh  ala  Fiabar  niabl  wafaatUah  auv  Pafi« 
fcraIlkhall^gahÜrighallat  wia  iah  dlaraa  baraita 
in  maioar  OafahiohUi  daa  Paft  von  Sirmian 
orklttrc,'  und  alobt  gaaa  umrahrrohaiAliah  ga- 
jqpaofot  «u  haban  gbmba. 

Piabar  naonan  wir  aina  marklicha»  anhal- 
tattdai  ralbllfUrmig  üartAbraitaoda  Abttndaruag 
daa  PiiUSmi  und  dff  Wilraia,  woaiit  »ugloiah 
Tarfobiadano  andwra  Varändarungan  dar  Var- 
rlobtungaB  und  Biganfahaftan  das  ibiarifalian 
Kürpart  varbundan  iindt 

Dia  niahfta  imndicalbara  Urfacha  daataiii 
waa  wir  Fiabar  nannan,  mult  in  dan  Anlagaa 
jonar  Thaila  gaAioht  wardan,  von  waluban 
Kraialanf  und  Wttrma  luramoiaA  abhangani 
alfo  in  damUluta,  dam-Uaraani  dam  gafanim- 
•an  BlutgafKftiyfbm. 
.>N     lUii  voa  «akaft  daft  Bhiiaa»  Ewpfflngliah^ 


kMi^Tu0'R«fei,  ii'nA -WMtamgsyermlgiii  nn 
Seit»d(9r  Gafäfse  smdxiie' Momente',  ia*i^ 
re»  '  •Terffäiiadenhälcafi  und  Ab^mhilBgM 
vom  « ttaforgipmärMa  '*.  2ufüt*rte'  die  ^MMtm 
Urfachen  der  VerfchiedeDbeiten  in  den  eiga^ 
liehen;  PiebererfchpiimDgen  gvgräAdet  dnd. 

Eine  p^ralctfrche?  Tiabeneintbeilangv  -.ili 
eiaa  rdldia, ':  auf  .die  aich  Ai«  Behandlnag  im 
■Fieber  unmittelbar  beyiehen^  mrniK^b  dtkAln»* 
mgFahige  >  der  dagegen  feftkixCeteenden  Hat 
ver&lireiiunterrchiedMV*. werden*  könne;!  mnli 
-aus*  dem  Maanig£alt%en  ' diiitt'^  FimbetiatäAat 
gisnommeiiy  auf  demfeU^tb.  begründet  '.mniMl^ 
geftellc  werden.  :  Dieb  eefkeai  JiÖcdirten .  Omen 
beftimmt  :aIfo  dav:  möglich. Yetfchiedene  in 
den  nächften  UrfachexTf 'das  möglich- ManaijBl- 
fahige  ihrer  numerif€heB;  Combinatioiieii:  die 
weitem  Unterabtbediingeki  .'bangen  '  to»  dea 
yerfchiedenen  gleichnahixil^|;teii  Arten- etnzebier 
nächfter  Urfaohen ,  ibfem  Combif^atioiien  mit 
den  nävhften  UrfacheB  anderer  Art  eb.  Die 
Varietäten  einzelner  Ifnterabtheilungen  werdeo 
Ton  den  Mannigfaltigkeiten«  hergenommen, 
welche  siüh  in  den.  Aeaüserongt^:  einzelner 
nächfier  Urfachen  darftellen.' 

Da    die   Fiebererfohseinü'ng^   jedeneeit  das 

fultat  einer '  zofatUmengefetztetu  Einwirkong 

fo  wird  &ie  dargeftellt'Werdeii-künüeny  es 

;e><l|c  iiqwirkftideii  Mitt(iente.einiB^iailQiD9 


-  «r  - 

dd«r"fn^lltyiM  'Kugküoh  .foov  hatuyg^il&M 

;  •flAlmi'  dia  h/)('lifrii  fti^iMteUg  d«i''Fl»b«r 

in  vtfijavk0  und  iußimmvHf^iftitkiiii  "  ., i 

DiA  Anftahl  drr  eiHfWkrti  Flf»Hf»r  wird 
l)f nimmt  durrh  Hi«  Vt  rlVhli^dtfnli^k^n  ilur 
MiU'hnon  UrfnelwA-in  Vi/^twf^  «ul*  den ^^natiir^i»* 
niitlimu  Stund.    ni«l\i  Verlcliii'donhi^Uifn  aindi 

Do  n*l«  und  H«*ix«m|>AtligliehMit  Ccn^M^ 
4«Witaid»  umJ  di^rKrfüff;,  HHrifilft/der  iiiim- 
Hohn  j/Vy'Mi  iMifpo  clifie  oder  frnür  xVf^iAkiAfli-l 
mttlMg  g#*Und««rt  w^rdM  ;  {6  könnten'  h^di« 
Art#D'itäd]ilti»rlJr}acliiin  ftiglioh  tinter  «^i*rfWi/v 
ißr,*v^miNdt*när  Hrtztüiff  b('/(ri^ftth  Wt*rden. 

<     So'  «tuftoli^u    dumiiiicli    yitiv   GuUiJugon 
von  Fi«b*r, 

TharigkwUi  ri«t)dr,  " 

■  •'    »'   '  '    J*9hrii  eonita,    '       •  -    •    . 
-^  11  1  UntIiJitigk«»iift'Fii*bet>      ^  **<        ' 

* ''^  •  HtlztingH  TiAbor, 

Fv/jrijf   irritativa^ 
'•'    Unroiftungr  Finfc^r, 

'  FübriJiufihiUiiva,  {ikiYthätUni: 
'  '  Dib  binür^n  V^Hiliiduh^'  n  '  AMut  vii^i« 
CkltuqgftA  uiUf r  eiu«ud#f  gobi-u  m^  Auftfehiullr 


kmz^'Tut.JMi,  WnA -WMtailigsverinJigiii  nn 
Seit»  dm*  Gafäfse  smdxüe<  Momente*,  in-ile- 
re»  > 'TerfdkiadenhälCMl  und  Ab^mhiliigH 
voRk  «ttafergipmärMa  '  Zu^aAde'  die  ^dÄa 
Urfachen  der  Verfchiedanbeiten  in  den  eigeifr 
licheitPieb'ererrchpiimDgan  gagrandet  dnd. 

Eine  pralctiTche!  Piahaceintbeilang^  -:iL'i 
eiaa  rdldia,  'auf  .die  aich  Aie  Behandlnag  im 
Fieber  unmittelbar  beyiehan^  wönäcb  diaAIa»' 
nigFaltiga  i  dar  dagegen  faftkuCeteenden  Hat 
varfalireii  unterrchied^n^wefdenv  könne; i  maii 
aus*  dam  Maanig£altJ|^  '  dd^tPi^liep^iCudMi 
gisnorhmeoy  auf  demfeU^ab.  begründet  Lnod^aiifi' 
geftelic  werden.  .  ENbab  eafkeaii  JbÖcdiften .  QmM 
beltimmt  :alfo  dai:  aaSgüch-Yetfchiedene  in 
den  nächften  UrfachexTf -das  möglich'  MBiunj^ 
faltige  ihrer  numeriF€hen  Combinatioiieii:  die 
weitem  Unterabtheihingeh  .'bangen  '  Ton  den 
verfchiedenen  gleichnahixil^|;teii  Arten*  «nzeber 
nächfter  Urfaohen,  ihren iCombic^ationen  oiit 
den  nävhften  UrfacheB  anderer  Art  eb.  Die 
Varietäten  einzelner  Ifnterabtheilungen  werden 
Ton  den  Mannigfaltigkeiten«  hergenommen^ 
welche  siöh  in  den.  Aentserong««.  einzeker 
nächfier  Urfachen  darfteUen* 

Da    die  'FiebererfcJveintihg   jedeneeit   das 

fultat  einer  *  zoIaiUaiengefetzcen«  Einwirkong 

fo  wird  &ie  dargeftellt^irerdeii 'künüeny  es 

edfc  ii^wirktibdeh  Mrtmen te.  einiafc^iall^in, 


.1 


—     iS:      — 


fftT,   mad    iut    tiOifr    *^a.    irr 
üg  der  anmfi.ii»a  JbfTiMi»«-2n«:   «cj>f»* 

krfftfif«    *-  ^--  ^"^     -■*''•     -■''■*  -2^ 
it  HTM  iL^s  Hr*-:jr.-.  >-.i^.:ar 

l^nnwttm      ti*'»«c-r  ^^>-'»T*r   c-**^  >^ir 
iheil   des*^rbrn:    oCrrr    *t    K«-ti-    ^ia 

irltirlMB,  Terän^-rt    f-ri.-vct    er    oi« 

iMr  aKtoiielle  Aeus^erusg,  frelche,  sH- 
gfetJJoiftimmuDg  der  S^Cte  herrorbric- 
'ifbft'daft  Naturniittel  zur  Tilgurg,  As- 
mm  ie%  Reizes,  zur  Vfiäcd.iuD-;  der 
■pfSa)^ichk.eit  -ift;  oder  enulich  üLer- 
er  «die:  Reizung  auf  amlere  Theile ,  wo- 
.zim^gjOk  'dexa^i.  ji/iiaßottismta  die  ge- 
B»S.St.  L 


^    i8$    ^ 

k«t»TurMl«hi ,    vnd^ -WMcaiigs^erindeMi  m 
Seiteb»-dflr  Gafäfse  sind  *4ie*Moioentev  ia«^ 
re» .  .f  erfdkiedenhälMfi    und    Ab^mlidngai    | 
voni  eiNtltfrgemäfMQ  <  Zufuiiferie'  die    ^dkto  '  | 
Urfachen  der  Verfchiedenbeiten  in  don  eigeafr 
liehen;  fieberer  fcheiiraDgeii  ge^üAdat  dod. 

Eine    ptalctiTchat .  FiebeBeintheiloiig^  -iik'i 
■eina  fedriia,  'auf  :dia  aich  Aia"BehaiidlBQg  fa 
Fieber  unmittelbar  beyiaben^  imnacb  di^Mfi^ 
nigFahiga  (  der    dagegen  faftkuCeteandien*  Hot 
verfafaraiii  unterfchiedw^  werden*,  könn«; •*  mofs 
auB«  dem  MannigfeiLti|gen    dito«  FüdienkiCaclMa 
genommeOy  auf  demfelbeb  begrundat  Lndjanfi- 
gefteilt  werden,  i  Diab  eirftaai  ih6dirten  Oßun 
beftimmt  :aIfo    dav:  nA^ich.  Verfchiedane  in 
den  nächften  Urfachen^« -das  möglich-  Manii]^ 
faltige  Ihrer  numeriFcheB  Combinatioiieii:  die 
weitem    UnterabtheihingiAi  .'bangen  '  ron  den 
verfcbiedenen  gleichnahnfligien  Arten  ainzebia 
nächfter  Urfaohen,  ' ihrentCombii^ationen  orit 
den  nävhfteB  Urfachen  apderar  Art   ab.     Die 
Varietäten  einzelner  Unterabtheilungen  werden 
Ton    den    Mannigfaltigkeiten^   hergenommen, 
welche   sicih    in    den.  Aenfaarungi».  einzeker 
oächfier  Urfachen  darftellen: 

Da    die   Fiebererfcbainühg^   fedeveek  das 
fultat  einer  *  zaGukimangefetzten^  Einwirkung 

Ca  wird  &ie  dargeftellt^w-erden-  künüeny  es 

;a  •  ä|r  ii^wirkändeh  Mcüiakita.  ainiei'iallQiny 


({dJI9r«>meht-^M  'ragWidi  rVom    batiifg%ilfimf 

•SfÄnde  abheilen}    '-"    '   '    -  •>    •  -i^^  '    i 

/  Dah^t  di6  höc4ift^  £ilkthe$hlilg  dei^flUto 
in  einfach»  und  iüßdmm^ngf^tfM:^  m.,/im.,  j 
Die  Anzahl  der  eihfackeii' Fii»Ber  livird 
be(\imtnt  durch  .die  *  Vf^rfchiede^li^ea  der 
R.'ichften  Urfaeben*»  Bezug  auf  den'^aturge^ 
mafsen  Stand.  Diefe  VerTchied^nheiten  sind : 
•^r/iöhk^  fVirkungsfennögen;  verfniuderVi^H^ir' 
^Uffgi{i^Mnög€n ;  verfnehPier^  verminMi^fe^'Jdßüs^ 
m^finehne'f  vermind^fte^eizempfäy^glichhiÜ,  • 
Da  R^  lind  -Rmempfilligtichki^it  Coi^rei 
-liAte-'ftfntt»  urid  der  Erfolg;  RrizittJ; / der  närn- 
]jeh&  i/tf>fe  i6ög«  dlf>fe  öder  fehtoVeAiakuSTsi 
wärsig  geändert  Wi^rd«  ;  fi  könniBri*^-iHpyd^ 
Arten  Äätöhßer  Urjache»  fuglteh  unter  vermehr^ 
ier^ -veränderter; Heizung  hf^gn)!fen  *erden. 

:  So '  entftehen    dernuiich  "  yier'  GatrtiiDgeii 
von  Fieber,'  '■'■'-       ' 

■  -ThÄtigieeiU  Fiebör,/*  '^  "    ; 
■'•'■  i^"'  I    fitbris  e&hitay    ''       '  '''   '■   -. 
-   -1^  Unthätigkeit8'Fieber>      ;'  •^«'       ' 
•   'i-v-     fiebristorp^ns)   •     ■•   ^"'-     \. 
^Vv.^  i.fterzungs  Fiebei*,         .      -        - 

Febris   irritacivä^     '- ••    •*    '  .    * 
*-     Unrei2utlgfr'  Fieber,  '  -^"- 

•  Febris  ußk^nicay  {iPtAfkä^i^nji 
•  '  Dib  binären  ViörWödutig^  n  '  dff^ref  vi*r 
Gattu^gW  untei^  ejpandei  geben  <a^  ilii^fthlüfflf 


iM«r  .V^illdiiiige«^  ]lr4kdie  weg0& '  dam  ISUh 
gegeogefetztaA  des  innem  GelultM  objaedT 
vnlP^qh  iimdi  i6%en4^  »löglictie^  Banpt^ 
gAtfuogea  zii£imfiieDgefet£ter  Fiet^ar;. 

.     yfitbrU  iniuuiva  (ofiica^ 
r.  JPebris  üritadva  iorpet^Sy 
.    ^jPebris  aßtutniea  4cnica^ 
",F&briß.ßßhenica  iorpens. 
.     Wenn   ReizimgeA   rerüdbiedeae^    <Alt  »ir 
f^ekh  auf   da$   arterielle   Syftem    flibwirken 
könaea;   fo   giebt   ef  Aoch  folgende  IlMpl« 
GattimgeB  Bufanimeagefeuter  Fieijier     - . 

Fßbfßs  irrUaüva  cün^plifiata  simfih^  neiii^ 
lieh  vi  simpk^o  in  Benig  auf  den  natoi^gemSi- 
aen  Stand  d^*  Wirkungayermögeni* 

.  Febris  irrUaUva  complicata  UmUa», 
felfris  irrinaUva  complicata  jtorpens* 

Pa  ei  keine  befundere  Arten  des  erhob* 
ten^  oder  verminderten  Wirkungsvermögens 
giebt;  fo  hangen  die  mügliphen . Unterabthei- 
lungen diefer  Fieb^rgfittungen  allein  von  den 
verfchiedenen  Arten  der  Reizung,  oder  Unreif 
Bungi  und  den  Cpmbini^tioiien  derfelben  mit 
diefer )  oder  jener  Gattung  des  Wirkimgsver- 
mögens  ab« 

Die  Varietäten  weiden  enturedar  durch 
den  ifpM/ebrilis,  oder  durch  die  an  einzel* 
nen  Orten  des  Organismui  befonders  hervoir* 
fteGhende^  deia  allgemeinen  Fiebei^ftaiide  ho* 


oDOgeBe  Abwtfiphungm  oif[BxuPcher  AeuMena^ 
g^n  vom  liaiurgemässen  Za£caAde^  .Jffj^lt^ß 
«atweder  ia  befond^er  Rdkuiig^  oder.befanp- 
derm  Wirkungsrerinogen  begründet  %ukd^  aus«- 
gezeichneti  fo  x.  B* 

•  Febrü.irriiativa:  {biliosa)j:  ionitaj  phrn» 

,  niäca  (jperipneumqnkm ^  pleuriüca)^ 
,Fehris   irrüaüva    l^auaulialU^^    ionicQj 

■  remittens*'     • .     ^  . 
,JPebris  irrüadvm  {mucgni . bilio/a'),  t^fy 
pens'^  quaxtanß^  i .. 
.,:  JPiiris  irmaii^a  {muifam)^  9imple» g  tfter^ 
^>osa  (f€briouIa  ttmia  Jiusohümii  il  fi^r« 
Diefp    Fiober  -  Benbxuuiogai;!;,    sich    au£ 
alle    Einzelnheiten    ihrer    näcbfreA  tUrfachem 
beziehend)  bertinmen  tdk^m  durch  -tich  felbft 
die  TorzUgUchften   tberapetttiToheii    Anzeigen, 
lind  diefe  Fdgea/ißhäft  foU  f eddr  tuin  tlierapeu- 
tifohen  £nuwecic.  eingerichtt^    Yorinig:  -Utift 
jpeaiellen  Krankbeitalehre  haben. 

Jene  allgemeinen  Begriffe  yoraoflgefcbickt) 
niuCi  ich  nnn  4^  Retvaiigsfieber^  die  bei  deren 
Kur  Torkoonnenden*  Aätiktichreh  naher  in  Be- 
trachtung riehnü)  dA^  ich  fedas  Pteftfieber  va^ 
tef  die  Klaase.  d^r.l^^ 
müssen  glaube. 

Die  Erzenguii'g  des  Reizes,  \#oiron  fofort 
die  aiterielle  Reizung  f  die  iiächrte  Urfache 
des  Fiebere  abhängt^  gehic  dem  Fieber  voiraus;' 


«    ido  «» 

nik'^t  abgeAi^erteh  Sbkf^toM  4.  PÄhigkett"} 
l<ttt«Ai«l*i-'aUÄI^  >AbIood«tilftlgi  (Öf^oA^;*  t)Ar 

kcits  -  Verhältnisse  der  vei^rcbiediBn«<li  Abfe» 
-tföfubg» -^OtVganöJ  IcAnn  'ftttt  hab^tt^^ohse 
ebei»  «rteridHe-  ß«i^iig  hfelry^lij^itigeti»  £u  mü* 
«^«^,'tecUfii  hemlich  dert«M«^|rM  R^fi-indere 
Erregbare  Theile  afficirt;  kaUfiP  wtliM^d  dei 
i)aAcli^d«(|i'^«ra«tft  eitt^u|ftm>^ftök  ;ati);aUiii8H 
ten  Fiebers  fortdauern;  ihlMki^  dl» M^irteridb 
•AeasiA«!);;'  fell^rt  Termehrt ;  Y^tniniaHiwa^ 
^M^-i^^'^Sährkiaf^dmiMr^  'fiekredonao 

«Vbdifteirt  r^et^Mf  kanii-tfber  ^luefa  &mt$ 
^nig^höh  habeü»'  ■  '■  '-•■  i*  .*-?.'  -v  *  :  -,•- 
Dtefe  Sätze  Qol-  Bett^H^ttttigeti  >  ^rigM^ 
dais  diefolben  RWEangskrenkheiteii  jefEt  fiebtt»» 
•bäft,  jem  unfiebierbaft  re7tt''k(Miiieh;'d«(s  llto 
A^r  fieberh^ffce  Stind  nur  ^ijo^  Umet^äbthmliui| 
derrelben  Heizuzigikraokheiti  fejj  daft  ej^ytthi)« 
'}ie2ug  auf  ^liefen  pd^r^  JMea  .jSkand  Misge- 
driiclit  das  höhere -Gmüi 'Uyiirjpo^jrthoMd^ 
morbus  mtico/usi  rluiuffibtifa$U9iii^vap^oi'a,jt^ 
ßh  ^rnorll  nlietiatarum /kreakfdum  \t  sie  M^ 
gen )  da  die  ReiMnieugubgi'iihie:^lri  sich  W 

•  ■  • .  j .  •  ■  * 

♦)  Sekrezion^  Äeiabarkmt  mnute  »ick  aii^  in  inelrier 
Gefcbicbte  der  Pefts  allein  der  ^^sdruckl Tchclnt  mir 
nun  noch,  nicht  gani  vott  aflei  Wilikuirlichen  Vor» 
Su^IetiUng  ffti  ÄU  feya*  {.*-•-■ 
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ftahdAcla  tl&i«rap«utilbli«lirirarlin  l>y;  dars  \tU 
in  von  (lern  i^rxatiffton  llrixi*  Iihrv(}r(;i5t}i'ai:lit«ai 
^arvoii«    MiiikeU'  lyuiphMiUvIif'ii*    und    (ici- 
fftU «  Htti«unf{(«n «    ollb    auch    in    allKnineiuctii 
«i'tf«ri(^llM    Kin^fjuiif-ffn    i^na  dicln  C^)ii«illo  im  ^ 
bar(Iukairlili|(eii  Iny,    luid    ^i«    »intt    vr)n    d«r 
lii^hiinclluiift  dar  arti*rii»lleii  Ac^uftAMun^'  *l^ft«- 
fniicUrta    il«lliiiif(iini'tluidc9    rrioidtiru  künna; 
dala  of  abe*r  nurli  Ht*i/iinf^  (ii'bi*r  ^nbifn  iiingt)^ 
wo  «lian  dioiVi  Kr/f»ii^iiii^  nioht  «U  tiieiupeu* 
tirdta  lJt'ro<:li<»  nn({(4loiiHn   wiM(lf*ti    kann,   wctil 
•U  antwadm*   lifieiia    iiiif^^rli<'irt    hat,    Itatt  ku 
'hab^n«  odar  Wr^il  nn«  kiMii  Ilfilinitti*!  bckmint 
'iftf  derroJboii  Kiulialt  /u  tliim.     l)t*r  rrxauf;ta 
RftiXf  di0  llt*iÄiinft  ili    dor  /wnii*«  (ji«^r«nri«iid, 
d«r  bai    llniy'iinf{«>lii*b«*rii    in     lU*iiiic:laiin^    :au 
sifihaii  koiiiriit.      J*iitwtidMi'  cfnLl4«Mtit   df«r  Ai/c 
•initfl  ThnÜ    daiiHf*lbtiii;    odrr    rr    »iirlit    ihn 
'durah  ckafiii'cUf)  iltlUhniiitcl  «ii  vr^ianthtin,  im- 
wirkram  xu  niaehi«n;    odrr    tinriiltif^    auf  d^ui 
l\m%  KU  wii'kan,  vi«riin(h*tt    i'i  hwiidii:    rr    dit) 
lUichmpfKnf'litihkeii;  odt*r  tr  untMitürKi^t,  niH- 
iaif<«fl  dla   artf«iii*ll(>    At«u%!ierutig,  widcht«,  all- 
.-gamaina  IJinrtiiiiiunnf;    diT    Si\f\h    horvoibiin^ 
gand«    oft  da»  ^Arllr^litlt'l   Ktir  Tit|k{ui.^',  W^- 
*§imihti(m    d««a  Ht^ii^i^H ,    viir    Vniicidi  luo^;    (|i.<r 
RoiKamid'iiuglichkt'ir    il'i ;    oilm'    tindlich     <iiiri-- 
trtgt  CT  dia  lUistuii^    luiF  aiuUt»  'ili^ihi ,    wo- 
dttiok    Wi'gan     daui    jtutaauHiAinus    dio    g«- 


ßihrlichere  Reinung  de$  vorigen  Theileft  gelu^ 
ben  wird. 

Jetzt  komniei^^  erft  noch-  die  Jlucksicht«n 
vor,    weldie  in    ßeizuogsfiehern  auf  den  Zu- 
ftand    des    arteriellen  WirkuDgsrermogeQS  su 
'nehmen  $ind.     Der  naturgcmäfse  Znftand  ilei- 
. selben,  der  erhöhte,  der  verminderte  Zuftiod 
/geben  eben  fo   viel  mögliche    Comiinaiionen 
mit    jedem    gegebenen    einzelnen    Grade  der 
'Rf^izung,     durch    deren    jede    alles  dasjenige, 
Was  in  Bezug  auf  Reizerzeugung  und  Aeizuing 
Bu  unternehmen  ift,    vielfältig  modificirt»   be-  ! 
ftimmt,  eingefchiänkt  wird.    Jede  diefer  Comr 
binaiionen  giebt  wieder  eine  ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit    der    Varietäten  ^    wenn  ^  wir 
nicht  nur  die    verfehl edene    Reizempfaoglidi- 
keit,  fondern  auch   die    verfchiedenen   Grade 
des  Wirkungsvermögens  einzelner  Theile  d^$ 
Organismus  in  Aufphlag  bringen.     Endlich  ift 
felbft  der  allgemeine  Zuftand    des  Wirkungs- 
vermögens im  Verlaufe  der  Krankheit  ftetem 
Wechfel     unterworfen,     welcher     theils    von 
UeberreizuDg,    theils  von    mangelnder,    oder 
veränderter    Ernährung     und    Durchdringung 
herrührt,    worauf   felbft    das    Urfachlicbe  der 
Reizerzeugung   'vielen    Einflufs    haben    kann. 
Und  alle  diefe  Umftände  zeigen,'  wie  manniff- 
faldg  in  ihren  individuellen  Zuftänden  die  Be« 
handlul2g  «iner  K{;ankhei£.  »ausfallen  müsse    die 


! 


\ 
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lijaisMIl    ilutiAMlhliM   jll, 

lltii^ii  IMÖ/jlil'll  ili  I  Wi<li|»rt  cihI  Ullrilittllis 
^|i(lbb0^UM({    r^inJlipUiM    |^/H)ii(^it;      Im    MimU    liiM^ 

kp\i  it«ii'  Uh' KbifliiDii  »iiiiheliuii,  vv«iMmi  iliit 
|||i{'idtj|i|,  iiitil  vi^MviiKuh  iiiftiliiH  w\n\,  fiiiUi 
W^l>   wi*'    itMlMMiti-i^     jiti>'i    hiJiilu  np^MiiliaiiiJa 

411^1*^1*) H*^^    llrtliMI,    ruMllMlH    iiü    Mihi«   HIHI    ftMl^li 

tlltllMMgi»'    fi^HPhutn'r     i«|m|    l'iiiiiiliiiiMgtt  t  (in- 

ftillAÜf^i    ^H^     ^^M      |Ull|VlflM«s|t«i«    V*'lilf)liMi«<»MU 

l)|iji    üiliii itillMU     VV ii K MMf^« V Ol nh't|iS^iii«    PI "I I uf |j 

W(<m|pMi  mI«  MmC  tl^idu  (ia^P«|lli)lliJo  l^li^ltiJiJl 
niiignvvilki  W^nl^n  V^\^\\\^\   nili'i    Alitii'  JIM  »sui< 

V,M|'  il**l'  AOtjMin  ^;a|itj|iriu  Wti|i||i0    iiiJUdffi  wt>l« 

|l|lPI^   llt^itf    V(it    ti*'IM    rtiiilpllft    (^U    li|{)^Mi    i^tl    IM*|- 

llt^lii  Tt^y»  t>iiiti    l,i>ii|nijni^i    Uir    wi^liiini,  (  jmi 

VilllK'iAMllßll      {)e((*^JJ    iH    »l<:|      llt:tilK(0»*lM    Üllßl^ 
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Reiztingsfieberft  überhaupt  fej;  wie  inaiimg|U- 
tig  die  Zwecke,  welcbd  dir  Arzt  hiebd  «a 
erreichen  fachen  Toll;  wie  yerfchieden  dii 
Mittel  feyn  iniissen,  welche  ihn  zur  Erreiclfflg 
jener  Zwecke  fiifaren  können:  und  nolbw» 
dig  mufa  uns  die  detaillirt^  UebMvicht  im 
die<)falüigen  Gefchäftes  Mifttrauen  gegen  jedes 
einförmigen  Heilungsvorfcblag  fo  majam^äär 
ger  Uebel  erregen.  '      ^, 

Nun  glaube  ich  die  Frage  naher  cfSrten 
zu  können,  was  wohl  yon  der '  WirkTamkek 
der  Oeleinreibungen  gegen  das  PeftOb^tf 
erwarten  fey;  welche^  die  unmittelbarieji' & 
folgö  feyen ,  Welche  der  philofophifefae  k» 
yon  deren  Any^endüiig  sich  vetfprediai 
könne;  ob  .sie  ein  Allgemeines  diesfabign 
Mittel  feyen;  ob  sie  das  einzige  feyn  köimeBi 
dessen,  sieb  der  Arzt'  in  der  Pefil^ur  bedieini 
dürfe.  —  Beftimmt  mufs  ich  beniterken  ^  daii 
hier  nicht  von  der  Abhaltung  des  aus  einea 
fremden  Körper  erft  roitzutheilenden  PeftTtof* 
fes  die  Rede  fey,  welche  zur  Abwehret 
Anfteckung  gehört,  und  wozu  das  Oel  ebev 
fo  wie  jeder  andere  fchmierige-,  wässerigei 
Aucfata.  Körper  geeignet  ifr. 

Der  giftige  Stoff,  urfprüngUch  ^  aus  einen 

verpefteten  Körper  genommen,   Wirkt,    inden 

^r-  auf    einen    gefunden    Körper    iibertrageo 

ritd^    unmittelbar    auf  dessen  AbfonderunjS' 


X 


1. 
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Gefchäft;  ftimmt  die  Wirkfamkeit,  die  Sekra^ 
'  tionsrähigkeit  der  Gefafse  um,    vielleicht    auf 
eben  die  Art,    wie  in  den   fchiinen  HumboU 
difchen  Verfuchen  der  Galvanismus  die  Wirk«« 
famkeit  der  durch    den  .  vorherigen    Canthari* 
denreiz    entblcifsten     Hautgefälse     umändert» 
«od  gans  neue    Abfonderungen    hervorbringt* 
So  ernftehen,'  wo    immer    jVner  giftige  Stoff 
einwirkt,  einwirken  kann,     abgeartete  Anla^ 
geh  der  feften,  und  MiTchungen  der  flüssigen 
Theile.  -—  Abgeänderte  Sekretion  im  Nerven» 
fyfteme,    in    dessen    Verbindungen    mit  den 
Bewegungsorganen  bringt  vetfchieden  ab^eSn- 
4iertes    Vermögen    derfclben    hervor:    hievon 
manchmal  der  plöuliche  Pefttod ;  hievon  jene 
'  fogeaannten  N-ervenzufalle,  welche  felbft  den 
Anfang    der   Peft    fo    oft  charakterisiren.  — * 
'Abgeänderte  Abfonderung   der  Stoffe  im  Zel« 
Jengewebe  jeder  Art  mag  die  Quelle  der  Beu* 
len,  der  Karfunkeln,  der  Petechien  feyn,  de* 
ffen  einige    oft    allein    die  ganze   Summe  der 
P^fterfcheinungen  im  Korper  sind;   die  in  an- 
dern Fällen   bald    als    Mitzufall  anderweitiger 
.Abweichungen    vom    gefunden    Zuftande    die 
«Gefahr  des  Uebels  erhöhen  ^    bald  als  antago- 
Sniftifche     Erfcheinung     die     Milderung    der 
'.Xrankheit    bezeidmen.  —    Die    unmittelbare, 
:ioder  fympathifche  Einwirkung  desselben  Stof« 
£aa.  auf  einzelne  Abfonderungsotgane  ift  eine 


—     i66     — 

neue  XJuelle  einzelner  Erfclieinungen  derPeft, 
und  fo  haben  wir  febr   oft  rermehrte.,  Yerao- 
deite  L'eberabfonderung  nebft   allen   örüidiai 
Folgen    derfelben    in    der    Peft    von   Sirnüä 
wahr^eDommen.  —  Ein  andermal  ändert  ebtt 
derleibe  Stoff    durch    eben  denfelben  EinBii 
entweder  die  Reizempfänglichkeit  des  trtenel- 
len   8yrteriis,    oder    die    Bildung    des  Bl8te^ 
des  arteriellen    Reizes;    und    dann     entßeba 
arterielle  Erregungen ,    "welche    nach- den  ift* 
dividuellcn    organifchen  Verhältnissen   einiel- 
ner  Behafteten,  jene  mannigfaltigen  Schemata 
der  Reaktion  darftellen/die  wir  bereits  oben 
als  Mannigfaltigkeiten,  Ünterabtheilungeo  des 
ReizuDgsfiebors  dargeftellt' haben« 

Schon  diefo  Auseinanderfetzung  läfst  uos 
einfehen,  vsie  mannigfaltig  die  Erfcheinangen 
boj  Pefikranken  feyn  können!  £rwägen  i?ir 
aber  ferner,  .dafs  durch  diefe  fremdartige,  be- 
deutende Eihwiikung  des  Peftgiftes  die  jcdö' 
maligen  vorigen  Verhältniisse  des  gefammtea 
Organismus  überhaupt  geftöret  werden  mSs- 
6en;  fo  werden  wir  leicht  begreifen,  wie  di« 
bei  den  einzelnen  Menfchen  vorfindHchen 
Krankheitsopportuniläten,  bei  welchen  « 
fonfc,  ohne  die'e  fremde  Einwirkung,  avdi 
ferner  fein  Verbleiben  gehabt  haben  würde, 
nun  zu  wirklichen  Krankheiten  hinangefördert 
werden  müssen;    und,  ,da  diefe  beiden  vc^ 


-  laigten  HUirknüttel  im  Verlaufe  der  Krinkheil 
•AAC'li  d(*in  VerhAltniftse  clf^r  vm'iindrrteu  Eiid- 
^uug<*ii  im  gAnxen  und  in  iluen  einzelnen  Ue- 
silgen  ummindein. 

Ich  hatio  in  diu/Vtft   Vortrage  iiifiner  Ho- 
gviffa  über  dio   Anweiulbiijkf'iL  di^r  OrhMunä- 
biingen*  g^gen  di<^    IV^KrAnklirlt  '««iglnieh  dos 
Allgemmnt  d^.T  Fi<?l>«rli«liie  iint<^r  rul<;haa  Oe* 
«idiiftpunkten  dnrg^Ctellt,    wolclia  an  »idi    fo- 
ivohl,  all  wutl  bie  unn  eine   vitjllcirht  in  nwm«- 
chum  BeKUge   »mTO    Ansirlit  dielVr  Dln/^e  ge« 
Wttlirenf    der  Aurnirzkranikeit    plulolopliirchor 
A«rxt«  nicht  gnnK  unwürdig  i'dieinen  weiden. 
Ich  wUnfchtt  dii^rrlbcn  JiiiiKe    von    unp^rthoü- 
fchen  Naturforrdiarn  um  fo    gftniiuor    gf^prlirt 
.flu  fehen,  da  idi  «ie  zur  Cirundlago  einer  ipe- 
»it*llen  Fit'berldirA  gewählt:  habe,    mit    derciu 
Bearbeitung  idi  mich  irit  nidirrrn  Jahren  be« 
'  IchäFtlge,  lind  die  ich  fdion  lüngit   su  Stande 
gebradit  haben  wlinlei  wenn  nidit   die  mau^ 
nigf'dtigen  Angelegenheiten  des   IVrtgerdiällaa 
die   Vollapdung    biiiier    iuinier    hintertriebea 
hatten.  ^) 

*)  M«n  viTplnirlie  lucrmlt  «1««,  iwaa  irli  im  /Y.  Hitfiilii 
a.  Siikk  i\\vU%  JoiiriiflU  ril)«r  dit^it*  Matorin  f^rittge 
habe.  Ith  bin  gaiiü  der  Moynujig  dui  %>{irdigttu 
HMrn  Verlameri. 

l-  
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geft^rten  Organismus    hervorgebrächt    werden 
müssen y  zu  heben,  und  das  natiu'gemälse  Go- 
ieis    der    Verrichtungen    herzui'telleii!    Aüei« 
was  der  philolbphilehe    Arzt   von  den  Oeleiiif 
retbuägfn  erwarten  kann,    ift   eiitweder  Hen* 
mung  der    durch   den    beigebräcbien   PeAftoff 
zu  veranlassetiden  Uoiftiuimung^  Umändening 
der     Sekretionsfähigkeit ;     oder     eine    fokhe 
Stimmung  derfelb'.'n  9    wodurch    der  eu  eneo^ 
gende  Reiz  minder  büsartig- wird ;  oder^Mild^ 
rung)    Schwächung    der    thierirch/en    AeiVnn 
pFanglichkeic    gegen     den     beiei^tt  ^   erzeugten 
Peftreiz,  0(jcr  endlich  U^bertragung  des  Peft- 
TtofFeiußusses    auf   jene    Ablonderungsorgane, 
wo  ei»i   gplind<^r<^r  Pt-ftreiz   erzenget   wird,  — 
Die  iibiif^en    gleichzeitig*  n  Abweichungen  des 
arteriellen   und    musktiloien    Wirkungsvennö- 
gens;     die  übrigen   gleichzeiti^,en   Abartungen 
der   Abfondeiungen,  wovon  die  meiften   Ver- 
fchiedenbeiten  '  der   einzelnen   Zufälle  bei  den 
Ibgenannten   Pi^ftkranken   enlftehen,     müssen 
durch  ein  ihnen  bofonders  angemessenes  Heil- 
verfahren in    gt'hSriges    Geleis   gebracht  wer- 
den ^     und    diö    grofse   Kunft  des  praktifchen 
Peftarztes  wird  darin  beftehen;  die    Oeleinrei- 
bungen  mit  dtm   andern   diesfalls   angezeigten 
mannigfaltigen  Arzneien  zu  \eibinden;    jeder 
einzelnen    Krankheit    in    allen    ihren  Theilen 
entgegen  zu  arbeiten ;  fdbft;  die  einmal  ange- 


leigten  HiilFiinuttel  im  Verlaufs  der  Krankheit 
nach  dem  Verhältnisse  der  verändrrtcu  Erre- 
^uugen  im  ganxen  und  in  iliren  einzelnen  Ue* 
ziigon  umsiiiindern. 

Ich  habe  in  dioTed  Yortrnge  ineiner  Be- 
griffe über  die    Anw#»nclbaikeil  der  Orleinrui- 
biingen'  g<^gen  die    IVftkronkhelt  'tugleioh  das 
Allgem^tnt  der  Fielierlfhie  unter  roK^Km  Ge- 
sichtspunkten dargeftellty    wolclio  an  sich    fo- 
wohl,  als  weil  &ie  uns  eine  vleilloidir  in  man- 
chem Be7.tige   neilo    Ansiriit  diefcr  Dinge  ge- 
wahren,   der  Aufnirikranikeit   philofophifcher 
A«rzt«  nicht  ganz  unwürdig  i'clieiuen  werden. 
Ich  wiinfche  diefrlben  Siitze    von    unpartheii- 
fchen  Naturforfchern  um  fo    genauer    g«*priift 
au  fehen,  da  ich  sie  zur  Grundlago  einrr  fpe- 
siollen  Fieberlehre  gewühlt  habe,    mit    der«n 
Bearbeitung  icli  mif^h  ft^it  niohrern  Jahren  be« 
fchäftige,  und  die  ich  fchon  längft  zu  Stande 
gebracht  haben  wiirde,  wenn  nicht   die  man^ 
»igfalligen  Angelegenheiten  des  Peftgefchäftes 
die   Vollendung    bitiior    immer    hintertriebea 
hätten,  *) 

*)  Msn  vt'rglrirho  liicrnut  d««.  was  irli  im  /V.  IhtN/lM 

9.   Stfitik    dlpfHi   Joitrriflla    übtr   (Hern  Mntürit*   gfCage 

habe.      Ich    bin    gaiu    der  Meynung  doa  i>(tr(Iigoa 

Herrn  Veri'uaseri. 

ei  IL 


f."     '.        ..-    ••:.     -•jii- 


..  -•  .  .1 


Befchreibung  ,  und  Abbildung  eines  ?5U 
Berlin  beobachteten  weiblichen  Her- 
maphroditen. .  '      ^     ^  • 


Zjvt  den  mdrkwiirrligrten  NaturerfcheinmigtiA 
gehört  wohl  fotgeade  Weibsperfon,  die  wegen 
eider  Hautkrankheit  ia  diefeni  Frühjahr  in 
das  Hospital  der  Charit^  gebracht  wurde,  und 
bey  der  sich  zufälh'g  iih  Bade  folgende  unge- 
wöhnliche Formation  der  Geburtstheile  ent- 
deckte, die  ihr  den  Nahmen  eines  weiblichen 
Hermaphroditen  gegeben  hat. 

Maria  Dorothea  D.  aus  Berlin ,  ift  ge- 
genwärtig aa  Jahr  alt,  klein,  und. von  einem 
zarten,  aber  wohlgebauten  Körper,  brünett; 
ihr  Gesicht  hat  ein  weibliches  Anfehn,  vom 
Bart  sind  fchwache  Spuren  zu  entdecken.  Die 
Bruft  ift  ganz  mannlich  und  platt,  auch  ift 
die  Stimme  mehr  männlich  als  weiblich« 

Die   Ruthe   ift   von    anfehnlicher    Gröfse, 
/ehr  gut  und  vollkommen  formirt,   bi$  auf  ei- 
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Mi'ft  f.l«iin»i|i  *rifnl|  rri^yrirliftttfl,  nrff  MrinV  rtiU 
liff  ^;rl>iMr|nft  VfH'krffir  vr^Cr^liPli»  «li*»  '*ifib  ilbnr 
rllH  f'.udr*!  vor  itnil  rurlic hirlii'^l'nn  InhU  Aurb 
()(ikf»nimr  »IM  /.nwnllrif,  |;r*rf)iid(«rrt  ft**/»*"*  IMor- 
^Vw,  liihKnrlm  l'.r«'Mioiif'ri.  Jil  ih»«*n  imtüili« 
rlmn  l.n^i*  ImwUiI  i  1I0  nur  i'in^ri  Tiioil  'l'^f 
Wttilillrlufti  Oi»1ittltilfMlf*i  hir«  (tliilKH«  'iülrlitn^ 
nnil   iinffft  tlrr/fflli^ti.  iTt  in  l'r^yljii/jpiMlpi  AMtil«« 

l\%  i'rlllt  jrtliirli  ntl  (W'i  IlitlliM  f|rr  ^;if^ 
W'iliiilM  iin  iJnin^niif/,  f*li  ftiih  /;lpi(li  in  (Irr 
Miiln  flrr  l'.irlirl  Aiii  f/nwulinlidirii  Oilc»  f»iao 
kipiii"  roilie  VfMti<«riiM^;  /«'i/jt. 

Pill  ^vril;li(li«Mi  ( Irlmrl^-iliniln  nind  llliri- 
prn«»  in  (iil/M'nclpi'  nnliii liehen  n«'/rlirtlTpnhi'iL 
V<»rhnn«lrii:  Air  i^inl\vti  hr\'/rt\  i\in\7,  nnlliHi(ili| 
flin  klrinrn  nur  l'rliwncli  /in/MMliitlp|,  t\i^  Onl- 
tiun^  iln-  Ilnininlitp  nntnr  t]vi  liiiilK* ,  djn 
Miilt'^iri  liniiln,  iM'lf.lin  nlinr  In  rn|u;n  il^,  (talll 
ni4n  knuni  rinm  l/nrlf«(kin|  lnnr«inbiingeti 
kniin;  niifli  clit9  lU'rlvpn  ili  ^;An/.  wriMicIi  f{d- 
liiMni.  fcSrit  riinit'7'n  «lAlnnn  iO  dir  nKtuntlicItd 
I\f'iiii^;niif^  irt  iUin  f.;nifVi'ilinlirlirn  OttJnung, 
V«»n  Tnliikfln  lli   k»ünn  iSjiiir  voiliandrUi 

Miin  lint  kninn  .Spur  rinn»  rrgntl  Ge- 
rrliIf<ilil<Jllif»hnA  i^ntdetkni  knnnrn,  vlrlmt>hr 
y.ni^;iii  .«lieh  Iwy  nll>  n  <  trlrprnlmjicn  Wflibliclni 
Voirrli'-inillKMi,  .lun^;ftiinliilikrit.  und  Dncctix« 

Da    mm    ollitnl^fU'    din   llAuptih^ilo   \tnd 


E^nfohifteB'dei^Weibbcbfcieil;  vtorliindiMi  lod, 
und  die  •  wnifendicbto  Thaib  der  •MthnlMill 
^eTeOdkelo,  fehlen,  fo  ift:  diefe  Perfoft  St 
mchU  enders  als  ftir  ein*  Weiblicheie  GeCäSpE 
mit :  einec  monftröfen  -Klitoris  zn  halten,  haj 
dei*  ibcr  doch  der;  Mangel  der  Brüfte,  dift 
mdnliciie  Spradie^  dai;  Bartlüier  jfeine  Abiuh 
lienn^g  sur  Minnlichkiaili » vtödiilr:  vialoNir  la 
dem,,  waa  maiir  Firaga  aoannt» 


Cin  Mittel  gegüu  den  Bandwurm, 


Ein  TagftJöIinpr,  rwirdien  /<3  und  5o  J«hr 
Ali  li«tt«  frlmn  Mt  virlnj»  Jahren  unendlich 
nMrhorlPjT  kranklirll«*,  hald  iurlir  buld  niiii- 
Itr  bedeutende  /iiräilu  eilitien,  und  dagegeq 
ange,  aber  vergeben»  niedfcinirt.  Am  {»c)(V«n 
Tuli  1800  kam  er  xu  nur,  nnd  narli  f;(?nauoi- 
L/nterruchung  der  Zuftdlf)  fchi^u  ea  ndr  mehr 
ll#  wahrroheinlichi  dafa  er  an  einen)  band- 
afurma  leiden  mUsae.  Meine  Vennutliung 
^urde  beftäiigt  «^  er  Tagte  zwar,  i\^l*  ilim  uio 
Würmer  abgegangen  wünui,  und  iLh  keiner 
Tirilier  biaherigen  Aer/te  ilin  darnncb  gelingt 
liHtte;  allein  nvia  ieli  ihm  den  Dandwurm  et« 
VKas  befdiriebf  erxiihlre  er,  dnl*^  ihm  T^ge» 
invor  einige  loidie  ätUcke  mit  dem  S%uhU 
gange  abgeganffen  würen,  die  bry  der  an|[a« 
tiellten  Unterllidmng  von  der  'i'atmia  vul* 
püris  "*)  waren.  Aufaer  vielen  uubedeutendei^ 
Zufdilen,   befondera  heftigem  Leibweb.  litt  ar 


vorzüglich  an  VerfcliUimung  des  Magens  und 
der  Lunge*  Er  haftete  viel  Schleim  aus  und 
fagte,  dafs  ungeachtet  er  erftaunend  viel  essen 
mlisse,  «r  dennoch  nicht  Qur  nicht  zunähme, 
fondern  immer  magerer  und  matter  würde, 
und  fein  ganzes  Anfehn  Iief§  ein^  b^ddige 
AuszehVung  um  fo  mehr  furchten ,  da  er  Von 
Natur  laicht  den  ftärJdTteÄ  ^Körper  hatte. 

Nachdem  ich  feine  zerriiJtete  Gefundheit 
fo  viel  e^  bey'  der  fortwirkerideu  Urfaf^ 
wogegen  für  jetzt  i^ur  palliativ:  gehandelt  -vy»- 
d^u  konnte,  möglich  war^^  durch  zw  eckmälkige 
Idittel  gebessert  hatte ,  Sver ordne tQ  ich  ihtt 
am  agften  Auguft  folgendes*: 

^  IJd  Afae  foet.    Extr.  Valeriana   ^  B.ad.  Fi- 
Ucis  aa  3Jj  'f; 

OL  Tanaceti  {j.f.  ut  f.  pil,  pa^d.  gr.jj 
D.S.  Täglich  4  inal  la  Stück,  zu  nehmen, 
dabey   eine   dem  Wurme  widrige  Diät,   Ein- 
reibungen in  den  Unterleib  u.f  w*     Er  Ipürte 
nach    den   Mitteln    viel  Leibw'eh  ,    tefonders 
an  der  rechten  Seite,   wo  sich  oft  ein  ganzer 
Klump  hinwarf,  es  ging  aber  nichts  darnach  ab» 
Den  6ten  September   gab  ich  ihm  folgendes: 
]§{    u4fae  foet.  3Jj    §    äad.  'Filicis  5JJJ   Ji* 
dulc,  gr.  vj 
ÖL  Thereb.  ^.  f.  ut  ^,  p'iL  pond.  .gc/]]. 
D.  S/  Täglich  4  mal  1 5  Stück, 


i 


Auch  hiernach  bekam,  er  viel  Leibweh,  und 
am  soten  gingen  ihm: nach  ein^m  Purg.  draß. 
einige  einzelne  Glieder  ab. 

'         Am  Uten  erhielt  er:  ;. 

^    §  liad.  Filicis.  §}) 
D,S.     Alle  3  Stunden  .i  gehäuften  Theelöf- 
.  '  ^el  volL 

£r  fühke  darn^^ch  ziemlich,  heftiges.  Leibweh, 
welche.s  aber  immer  ,.«|p  derfeJben  Stelle  blieb. 

.A|n  i3ten  Tagte- er  mir,  die  Medizin  wäre  ge- 
fteroL^uEnde  gegangen,  und  er^önne.sie  nicht 
mehr  nehmen  ^  weil  er  allemal  fo  fehr  übel 
darnach  werde.  ^  Ich  erfujir  aber,  dafs  er  ftatt 
einen  Theelöffel  alle  2  Stunden  i  Efslejffel 
genommen  hatte  ^  und  da  diefe  grofse  Dosis 
auch,, in  Verbindung  mit  .einem  Purg.  draß. 
nichts  gewirkt  hatte,  liels  ich  sie  ausfetzen* 

^  .Er  erhielt  i)un  poch  eine  geraume  Zeit 
yiffle  gegen  ilen  Bandwucm  gerühmte  Mittel, 
■z.  B.  das  Petroleum  u.  f.  w.  mit  abwechfelnden 
Purg.  draß.  in  Verbindung  mit  Milchklyftie- 
ren,  Einreibungen  und  einer  zweckmäfsigen 
Diät,  allein  alles,  diefes  bewirkte  hochftens 
de]^.  Abgang  von  einzelnen  Gliedern,  fo  ftark 
die  Dofen  .auch  ^^xeu ,  fo  viele  lllittel  ich 
verruchte,  und  fo  wenig  ich  auch  den  Einflufs 
da^lMond.esdabey  vergafs« 
.  :/.- B)^y    diefen   Umftänden  iing^jch.  an^die 


Genelung  des  Kranken  zu  b^zfr«iCfeIn,  um  fo 
mehr,  da  er  relbft  nicht  Luft  ikiehr  hatte  Ce^ 
Der  nocli  etwas  zu  gebraiicheD,  bis  ich'  end- 
lich mich  erinnerte,  eiueir  Mann  -an  .«inem  , 
andern  Orte  vom  Bandwurme  durch  ob 
Mittel  berrejt  zu  haben,  wb^  alle  andere  Mit- 
tel nichts  geliolfen  hatten«  Ich  befcfaldß  fo- 
gleich  es  auch  liier  zu  rerfachen,  und  bere- 
detQ  den  Kranken  nur  noch  acht  Tage  Ge-  ; 
duld  zu  haben ,  welch<*s  er  auch  verfprad^ 
indem  ich  ihm  zu  feiner  Genefang  große 
Hofnung  machte.    Das  Mittel  ift  folgendes:       i 

^    Petrohi  gjT  Ejf.' Jfa  foet.  3yj.  j 

M.  S.  Tiiglich  4  oial  4^.  Tropfen.  . 

Er  Rililte  darnach  ftarke  Bewegung  und  hef- 
tige Schmerzen  im  Leibe  ,  befonders  an  der 
rechten  Seite,  und  es  gingen  auch  am  nämli- 
chen und  zweyten  Tag'e  noch  mehrere  Stük- 
ken  J  Elle  lang  ab.  Den  dritten  Tag '  lieb 
ich  ihm  alle  5  Stunden  i  TheeloETel  voll  von 
jener  Mifchung  nehmen,  worauf  wiedt!r  ei- 
nige Stücke  abgingen  und  -die  Schmerzen  ikn 
Leibe  sich  tiefer  hinunter  zogen. 

Am  vierten  Tage  girrg  ihm  ein.  Klompea 
einer  Hand  gro&  vom  Bandwurme  ab^  rfer 
nicht  wie  gewöhnlich  noch  lebend,  roädern 
fo  dünne  wie  ein  Bihdfadeä  'zufanim%i^e- 
trocknet  und  ganz  yerwickelr  -Mrar.    '  Gerade 
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Tu  war  nuch  der  Erfolg  bey  d^m  unlungft  bt*^ 
r^^jfacliteten;  Falle. 

Ich  iiefs  iii^  9un  jeno  Mittel  äa  füle  3 
Stunden  zu  i  '^'heelüi'fel  voll  neUineu*  Am 
Abend  des  fünftea  Tages,  ging  ihm  darDadi 
ein  noch  grofserer  Kluriipea  vom  BandvyiiriDt 
ab,  der  eben  [o  vertrocknet  und  verwickelt 
wie  der  vorige  wi>r.  Vom  Kopie  lieii  sich  an 
beyden  nicht»  unterrcheiden.    Von  der  Stunde 

'  an  hörten  leine  Leibfchmerzen ,  wovon  er 
fonft  täglich  geplagt  wai:,  "ebft  vielen  andern 
Zufällen  auf,  und  ich  durfte  hoffen,  dafs  der 
Bandwurm  ganz  abgegangen  fey.  Demunge« 
achtet  liefs  ich  ihn  diefelben  Mittel  noch  eine 
Zeitlang  fortfetzen  ^  gab   sie  auch  m  Verbin- 

.dmig  mit  andern,  z. £.  mit  dem  Con»  Geof* 
freae  Surinam  u.f.w,  allein  er  fUhlte  darnach 
kein  Leibweh  und  es  ging  ihm  auch  nidita 
mehr  ab.  Sein  Belinden  ward  bey  der  An-* 
Wendung  zweckmäfsiger  Mittel  immer  besser, 
feine  Kräfte  nahmen  zu,  feine  übrigen  Be^ 
fchwerden,  Hüften  u.f.w.  verloren  sich  in 
einigen  Monaten,  und  er  geniefst  jetzt  eine 
vollkommene  Gefundheit. 

Ich  bin  weit  entfernt  jene  Mittel  ats  tuen 
und  unfehlbar  anzugeben,  allein  merkwürdig 
ift  es,  da  sie  dem  Kranken  einzeln  niclits 
halfen,  dafs  sie  zufammen  fo  fchnell  in  bey- 
den Fällen  wirkten ,  und  ich  wUnfchte  fefar, 
XII.  B.  5.  sl  M 
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iui&  oDM^^fTf  Verfuche  damit  gemacht  'wür- 
hfn.^  x£f.  2u  erfahren,  ob  sie  mit  einander 
v;<7.MA*J«t  Mii  in  mehFeren  Fällen,  wirtdam 
^«««*;*j.>e.  OEv?«  ob  ich  allein  £0' glücklich  ge- 
v«vim  «.2  i«ey  iMenfchen  dadurch  rom  Baod- 

f  ^GcnM  A^a  «Ireyen. 

t 

Dn   Schwarz 

SU:  Verden.  .:    . 
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\JII. 

Kur/o    Nacliricliini     und    mcdi/.imfche 


;    .  :   ..j    .     '  ■  ilr 

,  .  Cfrüiii'|)«ii  boy  vurahelor  1mm  venefM. .       ,  ,     , 

i      •      ■  •     ;     I.       .      !.  .  .. 

J^'^iii  Lt^riiltnitor  Practikor  in  hic^ger  Gcgra«^ 
LHclioiiL  sich  iclion  ianf;o  mit  grulscm  ('lück 
tlcb(lrliuli)an»  bey  eingdwiiuelu^n  vonftrilcLüa 
lJelM*ln,  IVlbfl  xla,  Wu  drr  Morcur  nicht  meli^ 
liclftin  will.  Ui<?iVni  giofscu  JUcyljuol  zufoJge 
nnliin  idi  Ciulcgf-nhcit  h(*y  einem  uiif  ;B||:e|i 
yeucrirdirn  (ioichwüren  und  hofi^gon  Ciliedi^r« 
rdiaier;cen,  di«.  beibndcri.  drs  JNnclits  ,w^t4i6- 
ten,  Leh#rteleu: Kranken  davon. ^(fbr,auqh  Vf^ 
machen,  «da  der  M^rcurius  folubili^  yn^ 
.naohher  ^er  SuUtniat;  .viel;  lyiopate  lang  oimp 
M^utsen  angtiwendcjt  wurd^sn  warej^. ,  Ei\  ]f^ 
kam   c|qq  gereinigten  Qränrpan   z^  ^.  Qkim^ 


früh  lind' Abetids  mit  emein*Dccocio  Grami- 
nis  und  Dulcamara  drej  Wochen  lang^  und 
ward  völliz  geheilt. 

(Von  Herrn  Dr.  Zfchom  mitgetbeilt.) 


2. 

MecIIcimrche  Neuigkeiten    aus   Kojpenbagen. 

Mit  der  im  IX.  Bande ,  3.  Stück  Ihres 
Journals  kurz  berichteten  Infusion  bey  Hans- 
thieren  hat  man  in  der  hiesigen  Thierarznej- 
icbule  mehrere  Verfuche  angeftellt,  die  aber 
noch  nicht  bekannt  gemacht  werden,  Es 
wird  auf  eine  baldige  ausführliche  Nachricht 
voöi  diefen  Verfuchen  Hofüung  g^acfat,  wel- 
che fogleich  Ihrem  Journale  mitgetheilt  we^ 
iden  foll.  —  Das  literärifche  Publikum,  be- 
fonders  das  in  Kopenhagen,  hat  mit  dem  An- 
fange des  neunzehnten  Jahrhunderts  einen 
fchm erzlichen  Verluft  durch  Ahildgaatds  Tod 
erKtten.  AhiUfgaards  literärifcJie  Y«rdienfte 
für  das  Allgemeine  abgerechnet,  (von  denen 
wahrfcheinlich  ntehrere  Pofthüina  'einen  Uffl-f 
Irifs  geben  werden),  hat  die  ^hiesige  Thieran« 
^^yfchule  ihm  be3^ahe  aHtt  'zii  yerdankeH' 
"Et  hat  im  vorigen  Sqmmör'eine  ihineralogi- 
%h€^  Reife*  durch  Norwegen'  -gemacht,    deren 
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tut  Press  ante»  wolil  bald  holcnnnt  fjonioclit  wer- 
den ijiöclit«.      Durch   leint!    aus^«;l>ieit(.'Ie    ii«. 
kfinnflclioft  mit  (jnh'lirten  boyiialie  a)l4?r  Liin- 
der  Kurop&s  wurden  inffi oasante  Neui&ikeitca 
in    allen  Fäc!i*?rn"  der  Isiaiur wisse nlclraft    lehr 
bald  in  KopenlMi^'en  bekannt.     Icli  kann  nicht 
unterlassen,   liier  einer  Idir  interessanten  Be- 
nierku  »g  za  erwähnen,   die  Abild^fiard  nicht 
lange  vor  feinem  Tode  mir  niiithe»lte.     Es  ift 
wohl  eine  ausgemaclite  ThaifatLe  (zu  welcher 
auch  ■  vielleicht  der  Beyfall  für  die  Erregungs- 
praxis-  einen  Beleg  abgeben  möchte),   dafa  iä 
unferm  Zeitalter  die  Afihenie  bey  den  Leiden 
der  Menfchen  in  der  l'agesordnung  ifr.    Ln- 
xuriöfea  Leben   wird   beynahe   immer  für  die 
Urfache  angefehen.     Wie  will  man  mit  diefer 
Behauptung  folgendes  Wf^rhuiiX^ni  AiiUlgaard 
'hat  bemerkt,  dais  die  Krankheiten  der  Haus« 
thiere,   der  Pferde  insbefoüdere,   feit  lo  —  20 
Jahren  mehrentheils  auf  Afthenie  beruhen,  da 
sie  doch  vorher  weit  öfter  liyperftlienifch  wa- 
ren.  Statt  dafa  man  vorher  beynahe  bey  jedem 
kr-anken  Pferde  eine  Aderlässe  mit  Nutzen  an- 
•ftellen  konnte,  ift  sie  jetzt  nur  feiten  dienlich, 
'fehr  oft  nachtheilig.     Diefe  wichtige  Beobach- 
tung Wiirde    vielleicht   auf    eine'^ailgemeine, 
den  tbierifchen  Körper  unihittcibar  oder  mit- 
•f^rtfaUhr  (durch 'Y^'^chleckperung  der  Nahrungs- 
Naturprodttkte)  fchw4ch«nde  VerüAderung  in 


der  Atmosphäre  rchlirfäen  lassen*  —    Gegen 
die   neuere  J^elianpCuug   eiDigcr   Aerzte,   da/s 
Iclujintodle    Ertrunkene    nicht    leicht    "wieder 
zum  Leben   gebracht   werden   können ,    kacn 
ich    noch    folgendes    mittheilen  :      Seit  dem 
Jahr«   1797  ift  liier   eine  Gefellfchaft  für  die 
Rettung,  der    Ertrunkenen    errichtet,    welche 
fowohl  denjenigen,    die  Ertrunkene    aus  dem 
Wasser  holen,    als  auch  denen,     die  sie  mit 
ärztlicher  Ilcr.fe  zum  Leben  zurückrufen,  Pri- 
mion  ertheilt.     Unter  8  Ertrunkenen,  welche 
feit  1797  in  leblofem  Zuftande  ai|s  demWas- 
fer  .gezogen  wurden,    "Waren  bey  reinem  volle 
I   Stunden,    bey   einem   andern    ij  Stmiden, 
bey    andern     über     eine    Viertelftunde   lang 
alle  Zoicijen  dos  Lebens  v.'eg,    und  doch  sind 
diele    ulenfuhen    zum    Leben    zurückgebracht 
worden:     Die    üefeilfchafi  -wird    feJir    unter- 
ftiilzt,    und    befafs    im    May    vorigen    Jahres 
iibr^r  i5o<:>  Thaler.  —   Ahildgaard.  hat  gefun- 
deii,       's  man  ftatt  verfchiedener  gegen  Zahn- 
fchmerzen     'iDioiilener  Infekten,    9lIs  .  C/irculio 
Saccus^  Chrrjamula  7  punctata  u.  H  w.,  mit  gu- 
tem Eifol^e  div    fpniiifchen  Fliegen  anwenden 
könne.      Man    ze;  reibt    die    Fliege    zwifchen 
den  Fingern,   wifcht  de'nlStaub  ab,    und  hält 
den  Finger  am  Zahn.;  jN^aoh   mehre i;en  Ver- 
lachen wichen  im  Än^enblicke' die  Sclimerzen. 
(Vom  Herrn  Dr.  Mendel  mitgeckeilt.). 
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.   OlückJ^hc   BuUiuidliiii^   ülnes   r.rhcnklun. 

D.  Meza-wwrd  zu  einem  fciuer  Rokann- 
n  j'jetiifon, '  (lc.ss>ri  riauskn(?clit  sich  'c»rh>nkt 
itie.  Man  crzHhlle  ihm,  dais  er,  narch  tlon 
üjfiiinden  zu  fclilicfsen,  wohl  eine  Slundf? 
rif^  gehangrn  habe,  bis  es  onhb'ckt  wuwltv 
an  hiittö  ihn  Tclion  abgc^ichuirten  uud  iii 
m  Stall  auf  etwas  Stroh  gölegi.  Puls  und 
thomhohlen  hatten  abfgoliürt,  das  Gesiciit 
hr  braunrotli  und  die  Kxtrrnii tüten  ganz 
dt.  Em- Barbier  hatte  eine  Ader  am  Arme 
>öflnet,  aber  kein  Bhit  war  zum  Vorfchoiii 
;komrnci1.  Er  li(¥rs  ihn  vorsichtig  auf  ein 
immer  transportircn,  entkleiden  und  in  ein 
'WÄjfmtes  Bett  logen;  Der  durch  dt^nSirumpl- 
md'  Wnd  um  den  Hals  gemachte  Eindruck 
ar  •  einefi  halben  Zoll  breit  und  braun- 
[nii.  Längs  'des  Ilückens  und  um  die  Harz-; 
fügend  ward  ob  mit  in  warmen  Wein  gc- 
mchteii  wollenen  Lap])en  uud  Biirfteh  irot- 
rt.  UW  Füfse  und  Beine  wurden  warme 
^mfchlage  gemacht.  Es  wurde  eine  Ader 
eofFnet  und  eine  halbe  Tas^e  Bhit  au^ge« 
»ert.  Nachdem  er  eine  Stunde  auf  diefe  Art 
ehandeit'wftr,.  konnte  man  eini9  geringe  Pul- 
ition  an  den  Schläien  ibe^nerken,  die  Jiäjxde 
raren  weniger  kalt,    und  das   Gesiciit  nicht 
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der  Atmosphäre  fchliGfsen  lassen»-—     Gegen 
die  neuere  Behauptung   einiger  Aerzte,    daft 
Iclieintodle    Ertrunkene    nicht,  leicht    wieder 
zum  Leben  gebraclit  werden  könpen ,    kann 
ich    noch    folgendes    mittheilen  : .    Seit    dem 
Jahre   1797  ift  hier   eine  Gefellfchaft  für  die 
Rettung:  der    Ertrunkenen    errichtet ,    weiche 
fowohl  denjenigen  9    die  Ertrunkene    aus  dem 
M^asser  holen,    al»  auch  denen,    die .  sie  mit 
ärztlicher  Hülfe  ssam  Leben  zurückrufen,  Prä- 
mien. erth<»ilt.    Unter  8  Ertrunkeneji ,  welche 
Xeit  1797  in  lebloTem  Zuftande  ai)s  demWas» 
ferlgdzogen  wurden,    Waren  beyteiivem  volle 
^  Stunden,    bey   einem   andern   i§  Sti^nden, 
bey    andern    über-    eine    Viertelftunde    lang 
alle  Zeichen  des  Lebens  v/eg,   und  doch  sind 
drefe   Mtofchen   ,zum    Leben  ■zurtickgebracut 
worden:!    Die   Gefellfchaft  .wird   fehr    unter- 
ftützt,;    luid    befafs    im    May    vorigen    Jahres 
über  iSoö  Thaler.  — r  Auilclgaarcf.  hat  gefun- 
den, drh  man  ftatt  verfcliiedener  gegen  Zahn- 
fchmerzeil  t-mpfohlener  Infekten,    fih.Qurculio 
Baccus^  Chr.yfomela  7  punctata  XL.jL  w.,  mit  gu- 
tem Erfolge  dio  fpnnifchen  Fliegen  anwenden 
l&önne.      Man    zerreibt    die    Biege    zwifchen 
deia  Fingern,  wifcht  dehl Staut  ab,   und  hält 
den  Finger  am  Zahn. .-  ^aoh  mehreren  Ver- 
fuchen  wiclien  im  Aa^nbKckö  di«  Schmersen. 
(V^m'HerraI>; 'ATi^Ä/itf^.  rtitgeiiiÄli:):       .    • 


I  n  It  M  I  I. 


I.H.I         ...  .       ^I'H.'       f 

II     Vamm    (IMi*   tll^i  f.lMrui.liflirtfl.rll    «lif   tlll'Ml.     rrtfl 

llithJ  ll»i(>.il|j  ftl  t.iiuiMfl>.nli   '^»//»»w/Z/t     -    -    -     }| 

Hl.  Ithliff  »lljjS^lmrldill-  HHfll  Hn(>.|»»|«|i|hmln.  «Mrli»' 

iiH     NuHHf     Iftnf     Im     »I»'I    Mi.iili    V\lMM^I^.J^g  .      . 

|\  .    h».f.  li»nlliilMp    HMr-f     lii5<nfllgPH    H'liMf|n'l«'lM|w.f^. 
f^fl.lu'i  7»!  \TlhH  hfl  .Irillfh  t;f|(i  M^n^^  il/Wi  Kiii<l 

iH.tt.-tlMM.II    ((l'li^Hl'Ilf    |«Ht.    HmJ«!»    ''iMlpJ'H    ll-MN'f. 
hlMUnll.      will      II.-»  fH      horlMl      fhtftffth      ^iitffhtff. 

A»f.t  Itii  rtll^»p«»>'''''''"  Klf1Mlc^ull.^u^^  *il  VYI.mj         12» 
V.  Iftitf^f   (IIb  kiit   (In   h>ht:Hlil{llMf  AWhU   HhlHH 

♦  plflMURf'M.     iHl«    IlMfH    h.   .^rÄMMf/.    R.    R.    I'»'l>- 

VI    hi'llM'lltiiMf«  MM(I  AMilMilHg  ^lMH  Im  M"fliM  N'* 

c.|l:..llt"»^M  >vi'l|ll|f|ihM  itrtMIHjtllf^jllM'H.  t«l«tl  //f»- 
ftK'P.rhf}  t*'** 

\  II     ff.lM    MIMjI    grprM     *|j«M     MftHfUMfHl ,     \flM    ftr>Hl< 
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meiir  fo   braun.     Es    wunie    ihm   Frieder  mr 
Ader  ^lassen  und   das  Blut  flofs  nun  freyr-r, 
und  während   der  Auslet^rufif;    fcHfcg  er   die 
Augen  auf  und  feufzte  üef.    Sprechen  konnte 
er  ;  nicht.      Er  bekam   etwas   Wein ,    welcher 
aber    wieder    zum    Munde    hinauslief.       Das 
Kopfhaar  wurde    abgeicboren   imd  kalte  Um- 
fchläge    von  Essig    und  Wasser    oft    um  den 
Kopf  gelegt.     Mit  den  Friciiouen  wurde  fort« 
gefahreo.     Um  9  Uhr  Abends  war  er  foporcis, 
das  Gesicht  roth,  das  Athemholen  fchnarchend, 
der  ga^ze  Kürper  warm  ,♦  der  Puls   gelpannt 
und    hart      Man  nahm  wieder   eine   Portion 
Blut'  weg  und  liefs  Fliegenpflafter  an  die  W^a- 
den   und  Blutigel  an   die  ächiäfe  legen«     lu« 
nerlicli  bekam  er  nun  eine  Brechwein fteinauf- 
löfung,  alle  Viertelftunden  einen  Efsloffel  voll, 
welche  des  Nachts  einige  Stulilgängc  bewirkte^ 
Man  l^nd  ihn  des  Morgens  bey  guter  Trans- 
piraliou^  er  könnte  besser  fchlingen,  und  un- 
geachtet   er    nicht  reden   konnte  ^    fchien   es 
doch  als  wenn   er  verfllindei    was.  n^an  ihn 
fragte.      Des   Abends    hatten    ,die   fpanifchen 
Fhegen  gut  gezogen.    Den  vierten-Tag  konnte 
er  fprechen  und  einige. Tage,  darauf  war  er 
aus  aller  Gefahr. 

(Aus  dem  Dänlfchen  miVgetli eilt ^ Von  D.  M^iuUl  in 
■    '  KopenbAgen.) . '  <>'  . 
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Das  Jiierzu  gehörige  dritte  Siüäk  der  prac* 
ttfchen  Bibliothek  wird*  mit  döih'bild  folgen- 
den   vierten   Stück  des  Journals   ausgegeben 


werdisn. 
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An  Hrn.  Dr.  Marcus  Herz 

übtr 
ison   Scncbchreiben    an  Herrn  Dr.  Dohmey^r 
die  Kuhpocken -Impfung  betreffend    - 

vom  •       •     '      . 

Dr.    Mich  aeli«. 


iren  Aufsatz  über  die  Bnitalimpfung  imHiJ^ 
landfchen  Journal  d.  p.  H^^ilkundn  i2r  B^ 
es  St. ,  der  auch  dem  lucht  mefdizitürchefa 
ihlikum  durch  ein  im  Hambiir^f*r  Correipon- 
fnien  abgedrucktes'Kubini^ttfchN'ilJeri  des. Ku- 
gft  vonPreufsen  bei  Ut;beirehdung  desselbeii/ 
i(]  wie  ich  Ib  eben  l'ehe,  durch  oinen  befon* 
»rn  Abrlrnck  bekannt  geworden  iCt,  habf^  ich 
ehr.,  fo  wie- wahrfclninlich  mehrere  Aerzte^ 
>ne  Erltanrien  gelegen.  Sie  haben  ai^f  eisii,. 
■irterhafte  Weife  die  Gefetze  auf  eia^n^er' 
xn.  D.  4.  8t.  A 


^1 


Y 


gßffit3^Ulteieit&  UM  bei  Vetßid 
liehen  Körper  leiteo  follteOj  Si 
Gefeue  auFgertellt,  aber  man  k 
i'rreng  genug  leyii,  da  sie  docl 
iretea  werden^  doch  fchien  « 
Anwendung  diefer  Geletze  au 
den  Fall  nicht  immer  gBm  kon 
SiB  *ich  durch  einen^Wide^wi 
Meihode^  dessen  Grunde  mir 
und  Ihnen  vielleicht  nur  dun 
Ich  weben  ^  ftber  gerade  nicli 
richtige  Gründe,  fondern  wie 
Gelegenheiten  zugaben^  auF  d 
logifchen  GefetEen  poexklärb 
deutliche  Bewegungsgründe , 
Schliissen  kaben  verleiten  lass 
gegen  die  Kuhpockeniinprung  \ 
liehkeiten  ,  die  nur  das  Produ 
fcher  Launen  leyn  konnep^  $] 
bleibende  Krankllclikfiten,  voj 
jetzt  aiicb  nicht  eine  Spur  meig 
eine  Mei^ge  UDgliicks.fölle  heij 
lirte  Kinder  betroffen  haben,  i; 
Sie  fdhen  sie  nichE  mit  Gewüj 
der  Inoculation  an;  Sie  fpre« 
Aerzten  und  Eltern  aufgefiiJlei 
Betragen  der  Kinder  ^ahreii^y 
wa»  noch  niemand  bemerk t^^ 
frei  mehr  Geimpfri*  fih.^l^eCEii 


j 
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l«rb«ire  BetfAgen  nicht  näberi  und  fich^in«» 
ladurcU  t)ur  die  Meinung  in  Gang  bringen 
u  wollen,  oll  würde  der  (Charakter  der  Ge- 
iipfteu  brutaliiirti  ohne  doch  daa  Hers  an 
eben,  die»  gerade  heraua  au  fagent  .  Sie  igno* 
iren  mit  Vocfate  alle  die  unglUcklidien  Zu» 
ille»  welche  die  gewöhnliche  Inoculation  be- 
leiten>  alle  die  tödtlicben  ,  Folgen  ^  die  nur 
och  im  verwichenen  Jahre  aa  mehreren  Od- 
m,  und  nahmentlich  in  Wien,  Hamburg  und 
Itona,  bei  der  gewöhnlichen  Inoculation  «ich 
:*eigheten9  Sie  ignoriren  •  ferner  den  Abfcbeii« 
m  doch  noch  ein  fehr  grolber  Theil  df^ 
ublikums  gegen  die  alte  Inoculation  J^ati  und 
tsn  Sie  sicher  in  Ihrer  Praxis  sich  vergeblich 
BniUhefeii  m  heben,  der  in  Berlin  ib  gut 
ie  an  jeden  andern  Ort  herilchen  inuTsi  ^ie 
e  noch  immer  beträchtliche  Zahl  derer  an 
lattern  Verftorbenen  beweifitr  Sie  haben  ja 
ner  aojährigen  Praxis  ungefähr  5oo  geimjpflty 
»er  wie  yiel  mc^hr  werden  in  diefrr  Zeit  in 
im  Zirkel,  auf  welchtln  Sie  gewöhnlich  wir^- 
n,  die  natürlichen  Blattern  bekommen  he* 
»n,  und  wie  riel  sind  von  dlefen  geftor- 
^?- 

Diefe  Bemerkungen!  welche  mir  bei  Le- 
ng Ihres  Schreibens  aufTtie&en,  Überzeugten  " 
kchy  dafs  Sie  nicht  gans  ohne  Vorliebe  und* 
)runheiU  den  GegeniUnd  unterfachteBi  dab 

A  a 
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Sie  auF  einer 'Seitd^u  viel  befürchteten  und 
auf  der  andern  ^«u  Wenig,  Schaden-  fahen.    -£i 
kann  nicht  fehlen^    dafs  Ihr  UrcheiL,  .als   dal 
Urtheil  eines   fo  bekannten'  Arztes ,    der  sich 
den    Rühm   ^ines    philofophirchen    erworbca 
hat,   auf  das  Publikum  wirken  wird,,  was  Sit 
auch  wolil  durch  die  illüftre  Publizitit,  die  Sit 
9i«^fefra'  medizinifchen' Äuflatz  zu    r^rchafFen 
fochteDy   beubsichteten.      Ich  wage  es  ^[eshalb 
itt    eben   cjeil   Blättern   die   Haltbarkeit    Ihrer 
Gründe  zu  prüfen,   und 'die  unsichem  zu  wi- 
derlegen.   Sie  werden  als  ein  Mann  von  libe- 
raler "Denkungsart   diefe ,    zwar   ohne    Scheu, 
aber  mit  aller  der  Achtung,  die  jeder  Arzt  den 
Meinungen  eines   andern,    und   verzeihen  Sie 
mir  dafs  ich   es  Ihnen  gerade   in  das  Gesicht 
fage,    die  man  vorzüglich  Ihnen   fchuldig  ift| 
vorzutragenden  Einwürfe    nicht   übel   aufneh? 
men«     Ich  eilte  sie  auf  das  Papier  zu  bringen, 
damit  nicht  ein  anderer,  enthusiaftifch  ftir  die* 
fen  Gegenftand  eingenommen ,   mit  feiner  un- 
überlegten Hitze  alles   verderben,    und  Ilinen 
und    dem    Publikum   fchwache    Seiten    zeigen 
möchte.     Ich   glaube- richtiger  Beobachter  zu 
feyn,    habe   keine  Vorliebe   und  keinen  imer- 
klärbaren  Widerwillen    für   oder    gegen   eine 
der  beiden   Partheien,    ich  bin  eben   fo.  weit 
von'  den  zur  Verbreitung  fehr  nützlichen,   aber 
bei   Unterfuchungen  iehr  :  fchadüchen  Enthu- 
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dasmusrV  als  Von^einer  verächtlichen  IndäleitK 
grundlofen  Abfprechefei  tmd»  won  der' Verwe»-. 
furig  alleis  Neuen  entfon^ty  Welches  'Sie*  hoft.* 
fentlich  nft(:h  Durchlefiitig  diefer  Bogen  beßä« 
tigt  £ndenv  und-  mir  mein  Uateinehmen  yer« 
leihen  werden.-     '  '  ;    r*  ? 


Sie  fageri,  bei  den  Verfuchen  mit  defi' 
Kuhpocken  'fey  fo  weinig  zu  gewinnen  und  to 
Wel  zu  verlieren.  Zu  gewinnen  fey»  wenige 
wfeil  die' Vbrrheile  der  bisherigen  Inocutatioa 
karum  eine  Lti^ke  lassen,  die  n^t  einem  Ge- 
winnft  auszufüllen  fey.      '  • 

'  FreiKch  hiaben  wir  In  der  Einimpfung  der 
gewc/Knlicheni  Blattern  ein  Mittel,  um  den: 
grofsen  Nachtheil  zu  entfernen,  -welchen  die 
natürlichen  •  Blaitem  fo  fehl  eckhch  anrichten. 
Aber  ift  es  mcht  noch  inwner  ein  beträcht- 
liches, zuweilen  tödtlirhes,  afterer  Kränklich- 
keiten zurtickJ«ss«ndes  Uebel,  d^m  sich  doch 
noch  leicht  ein  geringeres  fubftituiren  Kefse. 
Folgen  ihnen  nicht  zuweilen  uhvermeidliche 
EitergefdiwKlfte  ^  können  wir  sie  immer  von 
den  Augen  entfernen,  und  lefden  nicht  zuwei- 
len die  Sitine'swerkzeüge,  folgen  nicht  bei  der 
beften  Materie  fchhmme  Pocken,  di^  woht 
mehr  der  Befchaffenheit-des-Körf^ers-  ala'dei' 
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S-   rif  *-r--T  Sft:^  K  viel  bf^fürchteten  i 

r^J   i'i-r   tri-r^  r--  wenig  Schaden  fjiheo. 

lirz^  :>>!:  >i  f^-.    dais  Ihr  UrtlieiK    ah  i 

l'rrr?e.    tir«    .':•  btiax^nten  Aiztes,     der  s 

ffc    5.::--     ^:-f*f    p.iilolbphilclien    erwor!) 

ir:.    2..:  :w  P.b'ium  wirken  wird,   was  i 

r :?.:::  »:i-   i^rv:a  de  illüfae  Publizität,  diei 

r-J?«    zt^zizix,'.ictetk   Aufiätz    zu    v^fchaSi 

:rci:^=.   r-f  rl  =*or.:e4en.      Ich  wage  es  3esiu 

^    fO^-    :^Äl    B:äneni    die    Haltbarkeit  lin 

Grl^if  r..  r-rü:"«a,    und  die  unsichem  zu  w 

d^r-tZÄ:      ^»i?  werden  als  ein  Mann  von  Mk 

n:r!7    l>*E.kiiß£sart    diefe,    zwar    ohne   Scbei 

4>rr  r.-.s:  i-rc  der  Achtung,  die  jeder  Arzt  dei 

\!f'.7.::!:i:fz   c  nes   andern,    und    verzeihen  Si 

V..I    i'  *     .rh    e5  Ihnen   gerade    in   das  Gesidi 

.iie.     .*.??   u"!i::i   vorzüglich  Ihnen    fchüldi^  if 

vj::.!::.*i?nirn   Einwürfe    n^cht   übel    aufneli 

••**.*.     L- .  ?:.:e  sie  auf  das  Papier  zu  brio^^eii 

J.*i».:  r.,::^:  cn  anderer,  entliusiafrifch  fiir  di« 

->.:  i\-'.:er..:.?r.J  eingenommen,   mit  feiner  un 

i.;\-:  .  i.:r::  H  tze   alles   verderben,    und   Lmei 

iMv!    .!.  r.i    Publikum   fch wache    Seiten    zeigei 

iv.vi'.f«'.      Uh   glaube- richtiger  Beobacluer  zi 

iVMi,    h-.ilw»    keine  Vorliebe    und  keinen  uner 

x!.ii[micu\    Widerwillen    für    oder    gegen    eiufi 

d-r   he.iicu    Partheien,     ich  bin   eben   lo  weit 

Tou  dr'n  M»i  Verbreitung  fehr  nützlichen,    aber 

'-«i    Lntt*ituchungen   fehr   fchädlichen  Enihu- 


«M^tfiin,    nU  VturHitfir  irf>rHHirllnlifsn  Inrlrilritiil 
jgfMitiillMl.jn   Ahrpin^Upfhi  iirii)  fuil   rl^K Vi»l-W#k|»- 

r»«iiiliili    iinrli  PiirrlilMnin^  illpriNi'  Mntrpn  bf>nf)<« 
tipj    lifM)rirf„   itriii  mir  inpiii  \]MvrMhtMn  ret^ 


Mir*  l'nfinrt,  lirH  ilmi  Vi»i*riir1i*m  fn<t  Aßn 
Knli|mi'l.  Mfi    \'ry  fii  nphiß  mit  g^winnpH  Imil  fo 

^i^il  itir*  VtirrliMir«  HpI'  |iUl»Mil^fiirf  Ifiritülhllutl 
kfiMlii  f'ifif»  t.fU'b««  lfi%%Mti,  fl|r>  mit  hiiti'ttt  Ol>» 
iVÜiMfl   rtit^^nrnllptt  Iny. 

Iflpill«  li  li«l«*»ii  wii  In  Apr  filnliMpFMiig  tl«f 
tfMwOhiitfdtrtif  hUltprti  Hn  MMIpI«  itm  iIph 
,t{ri»^*»tt  Nrtf«liiln*ll  fii  Piiirnrii^M,  vvplr'liPM  ilin 
hrtldllif  tt^ii  (Uniff^Wi  n»  lf<liiprkli»lt  ntlrii  hti^hi 
Mvr  ift  r^  tif^llf  tHtf4|i  iiiiMipr  Pill  liPii'flHtt- 
llilipq,  /.ilWnilfih  tnilillthp«!,  iHfPi*«»'  KlHllktloh'' 
hnir^n  riil'Mr^klrtAvtiflp«  IIpIi»«I,  «hiti  Müh  tlndi 
riorh    Ipii'lit    Pill    f»nriri^PlP«i    rilbl>lfnlrMM    ll^ftn» 

To'f^f'ti  idiirsii  fiiHfi  tttiw^ilf*n  iihy(*ini^Hltirhff 
Kitifr^nff  Imtlln^,  kntinf^M  wir  nip  Intittpr  vntt 
ttf*h  Aii/x0ii  ^nrPfi^HPMy  Htirt  |ph|pit  HiHit  iiM\Vpi>^ 
htt  fllp  iSihrt«««WPfk^Hif;»ij  IVtlpPti  tt'«lll  bp|  ilwr 
fipH^n  Mfllf^il»«  li^liUiiHfip  Prtf^.kw,  tllp  wohl 
rfif^bi'  (tpr  Uprch«t(t'i9nhült  <lf»fi  K'fr[i«*rii  aI»  di4 
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i^onneti^  weil  y/ir  d^sHeer  Toa  Schärfen,  y&^ 
derblichen  ^erftuTungen  und  krankhaften  As« 
lagen  aicht  bt^deoken, , 'weicht-  ein  (^DbekaoA- 
t^r.  Stpff %  dftr  fo  ganz  das  erfte  Urrh«-il  wdcr 
sich  hat^  als  die  eiterige  Jüuchä  eine:»  kiankcn 
Eifidviiehes  in  deui  m<i>nichlichen  Korper  hei- 
yoihripi^en  kanu«  .       \ 

Dieie  Wort(^  zeigen  zu  de:athch ,  dals  Si^ 
nicht  ganz  kalt  und  unparthtiiifch  die  Beor- 
thei^ung  des  Werrhes  der  Kuhpockeninipfjinj 
übernahmeUf.  dafs  Sie  fchon  vor  angeftellttf; 
Unterfuchung  dagegen  eingenoinnipn  waren,. -r 
Dies  b<^ weifst  auch  Ichon  der  Titel  Ihrt^r  Ab- 
handlung; .  N^Warum  wählen  Sie.  gerade  ein 
Worf,  was  iuiabgele,lren  aUf  die  unwichtige 
Etimologie  demselben  und  dessen  Sprachwidrig- 
keit (denn  Brutalimpfung  heifst  doch  eigent- 
lich dem  Verstände  nach  nichts  anders,  als 
Impfung  des  Viehs,  und  die  humane  die  Im- 
pfung der  Menichen)  nur  dazu-  dienen  foU, 
die  Sache  durch  die  Zweideuiigkeif ,  die  in 
der  Benennung  liegt,  herabzufetzen,  und  wohl 
theils  die  Idee  allmählig  verbreiten  [oll,  als  wür- 
d«n  die  Geimpften  dadurch  dem  Vi t^h  ähnlicher 
geaiachtf.theils  aber  durch  das  Beiwort  hu  man» 
welchjBs  eipen  edlen  Nebensino  hat ,  •  die  Im- 
pfung der  Menfchenpocken.  erheben  foli.  Ein 
folches  Verfahren,  welches,  geftehen  Sie  es 
aufrichtig,  nicht  ganz  absichtlos  ift^  wenigftefls 
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«A    ttli*lil    Ifiliriiril,    Ut»W0\hi    t\UM  tWn 

tiir>liiiM,    vPlKcilifM  Mit*    mir    iIIpI«   Wftlifl|p|||. 

^illil    <liP   ntiHll    rtll^rsldliflnii    /\M4lJrn«!l(u.      /<I|(^M«>^ 

H'I^PM,  lUip  VpriiluiliiMt/)  it^y  iiicUi  uliitn  itilif 
W'f«)i|l(||iMMl|Hliknll  ,  j(t  Pf)  iry  lifivyiifttlPili  ilolV 
tJniili  tliii  Killi)iMfk>*M  MM  tilP4ili!lilirhi*ll  K^ii|iPV 
ifilt  l)iiil  wiikf^lulpo  C'ii'i  Pl«.n|||^|.  tvltitln.  In  ill 
iliM-lt  itni)  W'Hi  //iw  rii/i  iV>7frt//p/i  Ulif^tfii»- 
b^ll,  Miiil  llilMMit  HImIiI  fliii  Wiii'MlII  |i4Umi|<i|^1-^ 
rt4l(»i(    Kt'ltMlliiA^Pli     (lIiMiPiiii      himI    ^11    PMiWfu« 

<|pi'  (U»  IVuiliiki  f^iiipi'  liytinvlitiiuliirdtf^n. 
MiiimIp.  iii  wpIrliPi'  iiiftu  f'|itP  4l<»i'K4iidpl.  liiM 
ni|ir>M  Kill  lillniint  It^tu  nilnr  9»  Uiihi  ftli^irliU 
liili  ild«    Win  Pill  Vn|^drtl|Ptlt   Ulli,  yntt  illli  HPlimi, 

liii|iJitiiH  AliidührMt k^i.    UittIlUH  IM  i|pi'  Ann« 

(IriM  k  Wflll|li«ll  lti|>lll  I  nill  WPMi^;rtPll  IVlP  JP^KL 
itiP  Mnclu»  ItrIiLi  MliilNiP  wlllilnii  liitilil  wiiIIMi 
tliili  iii'iM  ilii»  wnuliitb  iipImiipm  IoIUpi  l.)<ti(i  ««r 
,  idllMiliif^iliili  tiiiMiluifT  iii  I  wnm  Irili  iiiii  iliPH 
Mrilniuniil|i|i(*iir  Anr^iiii  ilunli  tv«4il :  nli^lili' 
ilpM''ii  linkrtniu  ill  I  wip  wir  «'lft(?lillioll  tl^rli 
villi  kiiitPiM  thiPiilrliPii  UiltP«  whIiIiiiii  ptitMial 
!i^   lipliifiiniin  iMlrliPianfifL^Nt  lipiv(ii't»rj>i|)i  yml 

.    üii  ii    im  K^il|iPr  rr^ffPllPlill.   Hill  tiÜ'll^rMfi  Y/P" 
U\i\\U*\\^   nii(»Mil  jp|#.i|fni|  Krjrtbf  tttJf^mi  MU  i^'^lffP. 

tip|irtM|ti«*ii  kniiiir^ti,  PA  vpiüiiihiP  Mnp  Nniitir 
vjipirAilir  MhIpmi  . M^PiiH^ii  Mtflqrn«  Porkt^n 
w^«(lf>r  rmipii,  tinr  hylinrlndiituiiiiuhUK  wieUfiff 
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Scharlach/  efn  GhaniLer  Tenerifishat  Gift,  und 
felbß  die  £»cunclairen  Wirkubgen  diefer  Giftt 
tincl;  sich  gleich^  und  wmch#ii  auch,  ihre  Fora 
mag  auch  verfchieden  feyn,  defnfelbenJkitteln. 
Und  nur  das  Kubpockengift  follte  mehren 
farschiedene  Gifte ,  oder  vielmehr  ein  Heer 
von  neuen  Giften  oder  Schärfen  eneiigci 
können?  Wer  mögte  sag^n  wollen,  dies  habi 
em  Markus'  Herz  behauptet.^ 

Den  Stoff  der  Kuhpockenwaterie,  oitet 
eigentlicher  die  Wirkungen  derselben  auf  da 
menschlichen  Körper,  kannte*  man  vor  des 
Versuchen  gar  "vrenig,  ungefähr  nicht  meb 
wie  die  Wirkung  der  Impfung  der  Menschen-' 
pocken  auf  defn  Körper,  mehr  durch  unregel- 
mäfsige  Beobachtungen,-  als  durch  eigenes  An* 
schauen,  und  auch  jetzt  möchte  ich  nicht  b^ 
haupten,  dafs  man  sie  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange kennt.  Die  frühen  Wirkungen  kennt 
man  jetzt  freilich  ziemlich  genau,  und  sie  kom- 
men, bis  auf  den  Ausfchlag,  mit  denen  der 
gewöhnlichen  Pocken  ziemlich  überein,  aufser 
dafs  das  äufsere  Ansehen  an  der  Impfstelle 
etwas  verschieden  ist,  und  so-  viel  bis  jptzt 
die  Erfahrungen  lehren,  die  Zufälle  und  Fie- 
berbe^egungen  gelinder  wie  bei  den  Men- 
schenblattem  sind.  Aber-kennen  wir  die  Wir- 
kungen vieler  Arzneien,  die  auch  sicher  von 
Ihnen  gebraucht  werden,-  genauer?     Kennen 


wir  nicht  viel«  al&  Gifte -twd  y^endeor  aifcaoch 
ans^Yfiuea  vir  sduilit,    jjaß  es  IdiosjnikrKftitift    ' 
giebt,    dafs  Arzoeiaiitlel  Witkungea   äuGiem 
können,   die  wir  nicht «ervarteten^* und  brauii 
chen  sie  doch?    Sdiliigeii  Sie  nicht  selbst  nadi 
einigen  .w,edigßn   glückiiehen    Versucfaen  dea 
Wasserfen^el  in^  Schwindsüchten .  vor,  ist  'dies 
nicht  ein  Gif  t^  kennen-wir  dessen  Wirkungen  auf 
den  KjLirper  durch  so  öftere  Wiederhijkmgen 
den  /un£sigsten  Theil  so  genau  wie  die  der 
Kuhpocken,    kennen   wir    ein   ganz  sicheret 
Gegengift?      Zwar  sehe  ich^,  den  Unterschied 
wohl  ein,  der  zwischen  einem  thierischen  siel» 
durch   Assimiliren  vermehrenden  Gifte,   und 
zwischen   einein    gewöhnlichen    mineralischen 
oder  vegetabilischeu  Gifte  herrscht,  aber  all« 
Äehnlichkeit  fehlt  doch  nicht«  -—      Aber  das 
Knhpockengift  wird  so  allgemein  angewendet, 
andere  Gifte  nur  einzeln.      Freilich  weil  das 
Uebel  sa  allgemein  ist,  gegen  welches  dasselbe 
gebraucht  wird,  und  wo  der  Nutzen  so  allge- 
mein, die  Gefahr  so  grofs.ist,  sollte  man  da 
auch  nicht  ein  Mittel  brauchen,    welches  wir 
vfenigstens  eben  so  genau  kenneir,    wie  sehr 
viele  andere,  und  worauf  jeder  Mensch,  da  er 
sich  in  gleicher  Gefshr  befindet,  gleiche  Recht 
hat.     Und  können^  wir  wohl  noch  jetzt  mit 
Recbt  sagen,   wir' keimten  die  Wirkung  des 
Mittels  noch  ganz  imdigar  nicht,-  mm  nachdem 
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aö  lade*  muiexid'  Kmfl^'  mmit  ^gesteckt'  Tra- 
i«i9^i^oJh«i  Blich-  in^i3en<rä%fen*  und  MonareD, 
vrc9ija:«s  'Mrirklich  em^'geJFShrliches  Mittelbare, 
nicht!  irsnigiteD^  -'ifftWBs  Biädenklibties '  gezeigt 
kabeof 'i  Ist  also  diese  Breli^ptuiig  wiedemm 
iriibigtitiihs  nidit  übelrtnebialiy''  Y^inti  idli'aueh 
9icbt  sagen  -mag  falsch?    ^ 

-Und  .nun  femer,  -  wa)»  ^11:  daa  sä^eti i  die 
lüubpockenniaterie  habe  das  erste  Ukrdieil  wi- 
der aich»':  .weil  es;.  dJo  eiterige  Janehcf  eihte 
Rindviehes ''sej,  odefJ^witf'lnan  auch  -eben  so 
richtig  Jrättfe  sagen  könti^ny  w)eil  es-die.dUnne 
durchsichtige  '  Ljnfipbe  aits^  den*  Blattern  an 
4ein  EuteJ^^von  Kühe»-se]f,  wen5gste]&  .Waren 
dann,  die  ha&lichen  Beiwürter'  eiterige ''Jauche 
li^d  Riadviehy  die  weder  nöthig  noch  wichtig 
waien»  yermindeD. 

{J»d  nun  frage  ich,  Was  diese  Lymphe 
oder  vielmehr  dies  Krankheitsgift,  denn  die 
Lymphe  ist  fa  nur  eii^  Produkt  ^nd  das  Eiter 
braucht ..  upd  darf  nicht  angeWehdet  werden, 
für  ^m  erstes  Unheil  oder  UrtHeil  ä  priori 
gegen. piph  haben  kann?  —  •  Soll  es  btes  das 
,  Eckelha^e  seyn,  darin  ist  dies  kein  Einwurf, 
denn,  wir  brauchen  .manche  ~  nicht  weniger 
eckeHiafte. Sachen«  wie  Moschus  und  Bieb^r- 
geil,  innerlich  und  äurseriicfa,  Ja  «uch  Materie 
von  Meniichenblattern:  Soll  e9  aber  darid  be* 
stohem,  dafs^  es  ein  sidi  ^iu  Körper  multiplizi- 
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l^oiidttB  Cirt  iit,  <6  iat  ja' «las  Mon&clu|nblhtt«pnt 
gitt  «lu  Abiilichai,.waiiini  liut  dfuin  dJl»t.iiJeUu 
0  ^ao/'i  nviilur  lieh  i'  8ind  a bar  a&dar«»  UrUodf 
a  priori  du,,  warum  man  ku  varmaidinli  luchM 
niUlhtn,  I  diaara.  Ijontagium  in  dau  KOrfiar  ai| 
liiiu^^aii^  lii  muU  idi  aufrichtig  geitob»ii,  dalä 
idi  fcio  nichlf  kcxiiia,  und  badaui'ttt  d^lk  iSia 
diaaalbaa  nicht  ^ttuannl  haben«  üolUan  Hia 
abar  viellmdit  daraui-  zielaui  dar^ain  aniiiitt« 
Ji^ohaa  in  dan  iiianaohhchtfn  Körper  f{obracbtai( 
üifi  ditibdu  und  da««an  Vtfrmudt  brutdlüiran 
konuin,  od«ii'  dal«  un^ara  Urgauibaciiiu  «u  da- 
durch um/B;a«(ihid'l'an  wardan  köuuta,  dala.  aia 
hinf'ilro  für  alla  tliieriaiaha  KranlLbaitagiiita  ain^ 
idun^lidi  werdau  würda,  ao  i^t  dia«  aiuii  Jiy-f 
pothdftf«,  waidia  .aüob  Uuf^land  ainat  äilUartat 
di«i  abor  wfidnr  aui' Analo|{ia,  noah  aui*iir(|aod 
ainan  ntid<M'n  Uawr»iib  ruhat^  jii  dia  vidai  f^a- 
gan  ftirh  hat,  ubgaraohnar,  dai'ii  aia  durdiaua 
uidit«  l'tir  (»ich  liat.  Viai««  f^a^an  «ich,  wail 
wann  uian  dia«  sun  aiuaui  tbiariaelian  Krank«« 
bcniKji*iri:ti  varumthan  dari\  man  aa  anafa  bai 
andrem  varniutbän  niüliiyte,  und  dann  würda  daff 

'liJ*  lülbu'  Thiara  und  andara  K-rankhaitbKifta, 
von    d^nen  niiiu^  ainaabia  itaiapiala  b^t,    dala 

'iia  biüh  Von  l'hiaran  auf  dau  JM^n^diaii  var- 
brair<4tan,  ja  selbst  f dar  ttiU  von  Matur  f;j^ii^ 
/^ar  ThiitrH,  ühubeba  Fulgan  haban  kijonaPf 
j^fuh^btiiaban»«  liiarircHi  iat  übfw  maiaa«  Wiaaana 
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fceta  Beupiel  rorhanden.  Dafs  der  M( 
coU  wirdy  yfBun«  ron  einem  .wiithendenH 
Hebitteii  wird^  dafs  er  .eine  Neigung  cum 
•en  und  Speien  bekommt»  in  nichts  ähnl 
hienrony  es  ist  nnr  ein  ^ant  ähnlicher  £1 
«rie  er  in  jedem  anderen  Thiere  duivh 
Wuthgift  henrorgebracht  wird.  Nio  aber . 
ich  gehört«  daft  Menschen,  die  von  w3t 
den  Thieren  gebissen  waren,  nnr  Ztdt 
Viehseuche  mit  dieser  befallen  sind,  ebei 
Wenig  ist  dies  von  solchen  bekannt  t  die 
giftigen  Schlangen  gebissen  waren.  Es  ist 
weder  bei  anderen  thierisdien  Giften  a  fL 
riori  erwiesen,  dafs  sie  dies  bewirken  iä 
ten,  noch  ist  ein  Grund  vorhanden,  w« 
man  dies  a  priori  bei  dem  KuhpocJeengift 
tnuthen  sollte.  — 

Es  scheint  mir  aber  bei  Ihren  Einwür: 
dafs  Sie  sehr  oft  alles  noch  in  der  Lage 
sehen  glauben,  wie  es  damals  war,  als  Jtn 
die  ersten  Versuche  machte,  aber  nicht 
die  Sachen  fetzt  stehen.  — >  Da(s  hierin 
Unterschied  herrscht,  werden  Sie  doch  n: 
leugnen  können,  ob  Sie  sich  gleich  oft  so  s 
len,  als  bemerkten  Sie  keinen»    - 

Bei  der  Einführung  der  Inoculation 
Menschenpocken  kannte  man  freilich  den  St« 
wie  Sie  sagen,  aber  man  kannte  auch  die 
töddichen  so  verheerenden  folgen  desselb 
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I^an  konnto,  ivie  Sic  »ngen,  rrmlidi  «ben  lo 
wenig  ^i^»on,  üb  tiian  nidit  durclv  d««  Votv 
grcnfcn  der  Matur  üble  Folgen  crrogen  würd«, 
ja  was  Sin  nirbt  biftühreni  man  komito  wedar 
>vi»fifin,  ob  man  dufch  da»  Ein[ii-inj;«n  das 
üition  in  ddü  Kürpor  vartniltelat  eitua  Wunda 
di^  Krankbail  ntciit  rb«a  aowuLI  idilininiar 
wio  laichfcT  inacliHn  würdo,  du  viale  thieriacbt 
Gifte  durch  Wundra  nacUthfiligora  Wirkun* 
gtfu  äulVrrn.  Wa»  mau  /.uorit  dniin  erfuhr 
und  wochu'ch  A^^rspta  xu  df*n  Impiiingen  verw 
leitet  wurdoHi  War  nicht  fticliurer,  all  Wodurch 
J^nnor  twv  luoculation  der  Kubpoc:kon  I^ewo» 
gen  wurde.  Aber  >(»n6  Iin()rnng4art  versprach 
nur  Minderung,  diese  vollige  Auiroitiing  di|f 
Menftchcnpocken,  ohne  dafür  eine  andere  uu» 
willkübilkh  um  sich  graifnuJe  au  die  Stolle 
yu  sptxrn,  da  die  Kuhpocken  kein  Miasuia 
i|indi  wdqjies  äie  «war  au  einer  ÜIoIIh  Ihrer 
Abbondlung  behaupten  (ü.  üo.)|.an  einer  a««« 
dvrn  aber  in  Zweifel  ziehen  (%S.  yt.J»  £a  ist 
die  Impfung  der  Mentchenpockoa  jetat  freir 
iidi  auf  einen  Grad  der  Vollkomnufnhtul  ge« 
'bn«thr,  dai'i  muu  n<ir  selten  von  todJichea 
lol^fu  hortp  und  dufm  man  uagei;ibr  einn  Zahl 
bestimmen  kann,  wie  viel  von  uium  gpgtfbe- 
'oea  Summe  sterben,  doch  niöchtq  eins  von. 
%QOih  wohl  xu  wenig  seyn;  aber  .von,  j«fde<ii. 
U^iiniduMm  sicher  sagen  z)4  kjün/urn,  ..eii.  wir/t^, 
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tticht  an  der  Inocfulation  sterben,  es  wird  keine 
tiblen  ZuFälle  bekommen,  die  Blattern  werden 
«icher  nicht  bösartig  Werden,  dahin  sind  mi 
doch  noch  nichtV'mid  weil  wftf  dies  nicht  be- 
stimmen- können;  so  findet  die  Inocullition 
hoch  immer  vieCWider^tahdj  besonders  üntet 
den  gemeinen  Klassen,  wo  die  BlatternT'ohne^ 
dem  ani  tödtlichsten  werden.  — -  Und '  liian 
kbllte  eigäMlich  nur  daruber^aprecheii^  wie  die 
Sachen  je2lt\stehen,  nicht  wie  sie  standen,  wie 
sie  stellen  sollten,  wenn  es  nicht  physisdie 
Hindernisse  gSbe.  'Lassen  wir  es  also  dieihia 
gestellt  seyn,  ob  die,  welche  die  Im{>fung  mit 
Menschenpocken  znerst  versuchten,  mehr  wag« 
ten^  oder  ob  es  die  waren,  welche  die  KuIh 
pockenimpfimg  einführten;  im  Ganzen  ein 
sehr  zwecklosei^  Streit,  und  sehen  wir  lieber 
mehr  darauf,  was  jetzt  unsere  Pflicht  ist.  Da 
glauben  Sie  nun,  es  sey  die  höchste  Pflicht  Ihr 
Klo d  durch  die  ältere  Inipfungsart,  wie  man 
sie  jetzt  kennt,  nämlich  bei  der  gröfsen  Wahr- 
scheinlichkeit, aber  nicht  Gewifsheit  eines 
glücklichen  Ausganges,  für  die  natürliche  An- 
steckung zu  schützen,  und  würden  als  Mensch - 
xiihig  dabei  bleiben,  wenn  Ihr  Kind  ein  Opfer 
würde.  Hingegen  versichern  Sie  eben  so  ru- 
hig 'zu  bleiben,  wenn  man  bei  der  Unbekaunt- 
sbhftß:  mit  der  älteren  Methode  nur  die  neue 
Art  zu  impfen  kennte,  und  Ihr  Kind  stcSrbe 
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.  an  den  aatUrÜoben  Blattern.  Dies  2eij^,  wie 
sehr;  Sie  ak  ^.^t  die  Melliöde  heruntersetsen, 
sich  ihrer  dann  nicht  einmal  gegen  ein  höchst- 
TTahfscfaeinlith  tödtliches'  Uebel  zu  bedienen, 
wenn' kein  anderes  Mittel  vorhanden  ist,  es 
beweifst  dies,  da  Sie  gejgen  dieselbe  oft 
nur  mit  dunkeln  Gefühlen  und  nicht  mit 
Gründen  streiten  ^  da(s  Sie  in  der  Absicht 
diä  Untersuchung  vornahmen^  g^gen  die 
Kuhpocken  zu  entscheiden.  Aber  ich  bin 
versichert ,  dafs  Ihr  Herz  anders  sprechen 
würde  9  wie  der  'Arzt  auf  dem  Papiere,  und 
wenn  Sie  im  letzten  Fall  auch  ruhig  seyn 
würden,  wenn  Ihr  Herz  Ihnen  wegen  dieser 
Unterlassung  keine  Vorwürfe  oder  nur  stille 
leicht  zu  übertäubende  niachte,  so  wird  es  da- 
her rühren,  dafs  man  bei  etwas  Guten,  was 
man  imterläfst,  viel  gleichgültiger  ist^  als  bei 
einem  Unrecht,  was  man  gethan  hat« 

Sie  theilen  die  Versuche  in  wiide  und 
vernünftige.  ■  Sie  rechnen  die  Versuche  mit 
den  Kuhpocken,  die  gemacht  wurden,  ja  sogar 
die,   welche  jetzt  gemacht  werden,    und  zwar, 

^damals  auf  häufige  Aussagen  und  Erfahrungen, . 

.awar  nicht  von  Aeraten,    aber  eben  auf  die 

pründe  gestützt  angestellt  wurdeü,    wientdie 

mit  der  alten  Impfinii^^ethode,  und  sehrtie- 

Idn  jetzt  gebräuQJbdidien  Mittehi,   die^-wir  oft 
,    fn,.Ä.,  4.ai.      ..:•;     ■ .   .      g,  .-i  ..^    . 
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aus  den  Händen  der  gräbttcn  Ghailatans  od 
alter  Weiber  empfingen,    dann   aber  Ton  üih 
fen  Aerzten    bestätigt   wurden,    in  Rüdukk 
der  Absicht  für  die  Menschenblattem  su  adb* 
zen  zu  den  vemiinfcigen,  gestehen  aber,  lU] 
die    Wahrscheinlichkeit    derselben    Ton  Vi 
nunftgriinden  und  ron  dem  dunkeln  Beul 
lungsvennögen  des  Indiriduiuns  abhänge, 
dals   Ihr    individueller    Verstand,     Ihr 
keles  Beunheilungsvermogen    und 
zustand  Ihnen   nicht  riel  Wahrschei 
sehen  lasse.     Sie  sagen  in^  diesen  Zeilea, 
sie  zu  den  Temünftigen  gehören,*  und 
sen  doeh  gleich  anfangs,  dafs  gar  wenig  ji, 
dadurch  zu  gewinnen  stände,  und  ein  mUm 
ganz  ohne  Absicht  imtemommener  fruchdo« 
Versuch  kann  doch  nie  zu   den   yern4infii|i 
gehören ,    auch  nicht'  die  geringste  Stufe  K      ^ 
eher  Versuche  einnehmen.  >    ^ 

Vom   praktischen  BUck   und    Gefühl  1     ^ 
man   zwar    viel  geredet,    und  es   giebt  »      ^ 
wohl   eiuen  Bestimmungsgrund,    den   man 
nennen  kann,  der  die  Richtschnur  vieler  Ad     ^^ 
ist ,   und  der  das  Resultat  ungeläuterter,  k 
vergessener  Beobachtungen  zu  se jn  pflegt,  i 
den   man  doch  sicher  nicht  als  einen  Beifi 
gagen  eine  Methode  anfiihren  darf,  durch 
man  lindere    nie    überCübren  wird,    und  < 
sicher  an  keinem  unschicklichem  Orte  std 


be 
de 


\ 
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(ili^n,   wHit  wir  ^thüiUini  kiuA^  Uiu  Ui  lUp» 
r!;oibi:|i»ii|MM((.  WHI  wtilir«  wf««  i'uMi  i^y«  m1^ 
^ifi  ^Mfi>lit^<i  «Umklo«  Ui^liilil  iAu  ^^iIam^u,  mIi0p 
ft{$  h\m  M%  iiii^iif:  liüiiliig  imt  I  WM'  I4MI'  if/i»!!»! 

KfAii««  ilAft  ()»*^HMili»»il  («ui,    v<irlii4iMltf|i  Und» 

IUI<  HinücUt^  ItMiiiMim»  iiUrJKMi  vUl  wt^nig^r  «b^v 
IP  VMrU)»i  wtirdNit    })«*!  iiidiviitu^lia  limmlil\^ 

4[\Mtiu  UtimiUliNM^tAD^MHi  VAU  d^m  mAn  UIjmih 
K#Mgt  wiirt«!  iIaIk  i^r  UM  nfiiltfii»  nu;Ui  ^mtt 
fand»!  iliik  ^r  i^lh^r  i^M  iind^rA  '/Mim  v^r« 
•i)|«iiidtti»  tii^yn  würdet  (Amu  dM  «nur»  iVdüi' 

|Mlti^MM  Ofi^NUfiu  rNMiliiiOi  iMliUiai  d^n  itttur« 
llif^ÜMi   Mli<iii1ihrtii»,   üaU  tJiM  in  diMc^r  tndivU 

r>fiu  mm4  wAlir  wär^|l,  und  «v  mtiAit^  niü  dAriiHi^b 
i.irll»^ii^M  WMlIi^iit  odnr  di^i^u  Uiiki^iltin  ii)gMi»d 
^ifii^H  y/pii\\  JkH^iimilmu    Ulli  k^hi^Iini»  dMil» 

bfilmM|iM<i»  d^Wt^lK  diüi  Nid  d^Oiülb  w«d«r  «u  tM 
«Iflii  »4M(ih  i^i»  widt'ihiMA  fci^yi«  wttrdtii)|i  wmimi» 
4o^b  Au«ti  iMüWiUUt  Wtfrd^AilUiimitf    Abff 


eine  fehr  fiebere ,  '  wenn  auch  nicht  new 
Retirade  verrpricht  dies  iAmery  zu  fages, 
du  verftehrt  midi  nicht  9  [du  kannft  mi 
nicht  in  meiner  individuellen  Att  die  &• 
che  ansufehen,  begreifen.  Sicher  find  Se 
fo  immer,  wenn  man  Ihnen  die  Beweifsknl 
diefer  Gründe  zugeftebt,  aber  daran  möcte 
es  fehlen.  • 

Von  der  andern  Saite  den  Vei'fuch  ak 
den  Kuhpocken  betrachtet,  nSmUch  Tondet 
Seite  des  vielleicht  nachtbeiligen  Einflofl« 
auf  die  menfchliche  Organifation ,  fetzen  ft 
ihn  in*  die  KlafTe  der  wilden.  1/Varen  mä^ 
bevor  Aerzte  yorfetzlich  mit  Kuhpockenaif»' 
rie  inoculirten,  MenTcben  zufallig  angelttdX 
worden,  wäre  man  nicht  dadurch  von  der 
Unrchädlichkeit  des  Giftes  ^uf  den  menfck- 
lichen  Köiper,  nicht  allein  gleich  nach  der 
InocuUtion,  iondern  auch  Ipäter,  wenigfceu 
von  der  Nrchtexiftenz  auffallender  NachtBcile 
überzeugt  worden,  wärien  die  Verfuche , ohne 
alle  Absicht  angeftellt;  fo  konnte  man  das 
Verfahren  von  Jenner  fehr  igewagt>  unvorfidb- 
tig,  wild  nennen.  So  wie  aber  die  Sachen 
Itandeu,  liätte  ein  Arzt^  dem  das  Factum  be 
kannt  wurde  und  keine  Verfuche  darüber  an- 
"stellte  und  diefe  nicht  b^ksannt  machte,  nicb 
irdient  Arzt  zu  heiffon.  '  Auch  'werfen  Sie 
tnern  an  i^er  audcrn  Stelle  vor,    dafs  er 
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%i«f  lY»  iil»H»4  lfUi|f«i«^'^^MKAH)(i  Hamm,  HiiilH.  rni« 

W^««M  tVil  FfÜMM  nlllllifiliMM  Vm«IimI»|sMi  liiM  Mfll-I» 
MhU\  ^IIVIs«lj)UigM»MH  tHM  Afif^h*»»  rtK^Mfl^MlIlMH 
fiilMmihfiüh  i  ioIm«  Hil'lH  MAfI»  klMIMlfJtMIHll'r 
AüftlnglM  MMiMHIHMUMMH  TlMll «  «ImH  IlMiMHm^fi 
i^p^   IVIIiImm    ^,m|ms||    iVlilllMll,     WMl«>ltM    MhImI   il'k 

VMfri»»t»M  itiil»!  MImIhh  Nhmimi  tMHiiMMt.  IiUMmmF 
>i|-h  IH  iImii  IMmiImm  MihMo  flttii«»  WMilinii«  MiM^Ü 

"iJhfltlfMflM«  MiImI'  (>iMMi)  IMiJiImM  WMI4  ffiut  ltl(lt*lt 
-llJMMh  Ml|*hMM  Ami  ^MMiII  ^hlifltiMllI  tVUHti 
-^'IM    IlMM    lliM  DJMjyM    IlMltMM«    tlMflMlMM»    IH   :l'il)tf« 

•«I^Mt,   Jit  ^rrtiik^MUith  in  HMiMhlilffHil  mk\  Up\^ 

ÜJiffllM     ih    iImI"    ^r(H«PH     ftMlÜllMlüH     V^'ftll;    Mm\ 

NIn«i  ihm!  MirtH  d'*«?)»  Htif'tt  kMJfUi  4|f4f;li|tl|iill^(i 
«•VltlßMM«  «VMMtl  i4M(:|(  (ij(;hl  JMUMMf-  W^llj^M  NJdtClc 
«Mfl^    gi^'tJMM    nrtlii||(|i|t«<   ttUtlMHMIillN^MHg    h^ 

«bll^hiPiMi   ili    M   elo^it   lifliMf  Mm\  f|Mriigi< 


ganz  ohne  Wirkung  ifc,    imd  bei  fnnEugtn- 
fendmaliger  Anwendung,   felbft   in   den  Ba* 
den  der  Aente,  nicht  einmal  töddich  wai 
ja  weldies  ift  es,    was    nnter  fantzigtaDlai 
Fällen  nur  einmal  tödtete?      Ich    bin  aufirid- 
tig  genug  zu  gefteheo,    daCi  ich  kjeins  kem^ 
wenigftens  von  keinem  Urfache  habe  diesxB 
glauben,   und  zwar  theils  meinen  eigenen  & 
fafarungen  zu  Folge,  theils  dem  zu  Folge,  vs 
ich  felbft  bei  unfern  erfcen  Aerzten  Geleg» 
heit  zu  fehen  hatte.      Ja,   felbft  die  AwmSf 
düng  des  Laugenfalzes,  die  ich  zuerft  in  oo» 
vulTivifchen  Krankheiten  empfohl,  undfiirir«)' 
ches  Mittel    ich  doch   einige   Vorliebe  laben 
könnte,    fcheint    innerlich,    abwechfelnd  ^ 
Opium  nach  Stützifcher  Methode  gegeben,  r» 
weilen  Lntzundungen   des  Magens,    die  tödt* 
lieh  werden  können,    zu  erregen,    und  grot« 
Vorficht  zu  erfordern.     Ich  fage  dies  hier,  m» 
einen  gewifs  fehr  deudichen  Beweifs    meinet 
Unpartheilichkeit  und  Wahrheitsliebe  zu  gebea 
Ich   geftehe   dies  hier  in  Vergleich  mit  Ihne« 
als  jüngerer  Arzt,    und  wenn  ich    auch  alleifl 
nicht  berechtigt  bin,    eine  gleiche  Aufrichtig' 
keit,    die    dem    älteren  Arzt    ficher   nicht  fc 
fchwer  werden  »wird ,   zu  verlangen ,     fo  darf 
•ch   dies  doch  in  Rlikficht  der  Achtung  for- 
ern,   die   Sie  dem  ganzen  Publikum    fchul-l 
ig  find. 


i 
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<H  !  .Sie  führan  mehrere  Fälle  an^.  wo  von 
liundert  geimpften  Kiodern  in  einiger  Zeit 
durauf ,  eioige  «n  Krankheiten  ftarbeb».  eins 
kränklich  ward  und  fo  ttmw^  aber  um  zu  bck 
weilen,  dais  die  erfolgten  Zufälle  Folge  der 
Ku|ipockeninoculation  gewefen  find>  datu  wUr- 
jde  doch  wohl  eine  fehr  genaue  Kfankenge* 
fchichte  upd  Section  jedes  einzelnen  Fallea 
erforderlich  feyn,  und  wurde  die  fpäter  ron 
Ihnen  vorgefchlagene  genaue  Beobaclitung  der 
jCSeimpften  nicht  gewiflenhafter,  wie  diefer  Ca- 
talog  der  nach  und  bei  der. Impfung  Vorge« 
fallenen  UngKick&fäile  auffallen,  fo  würde  ea 
fchlimm  mit  den  daraus  zu  zi^hendeh  Reful* 
taten  auafehen.  *-^  Aber  Sie  felbft  wollen 
auch  nicht  behaupten,  dafs  die  erzählten  Zu- 
fälle Folgen  der  Inoculation  gewefen  find, 
Jbaben  aber  dem  ohngeachtet  diefe  unvollkom- 
menen, von  Ihuen  felbft  nicht  für  beweifend 
gehaltenen  Data  nicht  zurückhalten  können. 
Bei  Aerzten,  die  nicht  gewohnt  find  nach  den^ 
Schein  zu  urtheilen,  werden  diefe  angefUhnan 
Data  wenig  gelten,  aber  freilich  auf  das  nicht 
medizinifche.PublikUm,  dem  Sie  Ihre  Abhand- 
lung durch  einen  eigenen  Abdruck  in  dif 
Hände  zu  bringen  fuditen^  möchten  ^ieTe  in 
die  Welt  gefchickten  unvollkonunenan  Kran* 
kengefchichten  und  Angaben  nicht  ohne  die 
fewUnfchte  Wirkung  bleibcai  und  ich  Mpn 
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Uiftn,  iidiu  WiUiigift,  iPr  «•  liiiiMngtiiih  bi« 
i^iiaur,  d^Di  «4  erfi  Raf:li  fahr  uubufiiiiiiiaisf 
KmU  im  Ktir|iar  lurJithtiiligA  l^olgfl»  Kufftaro 
kaiiu«  Aht>r  llfid  wir  dafum  bafar4iUgt  üim 
nüiiiliiilitt  vQi|  ilialüiii  Uifttt  i^u  «iw«iitaiiP  Jlai 
«ll^n  bik  JHtM  gaiHipftiiu  Kimlar«  •  b^r  mma 
•u('«iiF  ttint:ni  Aiullblag,  dtfr  miwuiIüa  dar  Jut 
0vuii\\\uu  iVilf^itt,  Ü0I'  «btii'  litti  ilaii  KiinJiM*!!» 
ii^i  wnlalien  idi  ihn  baubaobm^i  hbnil«  bubl 
phiia  «Hau  (iabrfluch,  tliiiiU  bai  düiii  Uahi-Aiiiib 
von  ^ü4h$ti/i4f  miMmlU  bald  varlipbw4iiili  uiobt» 
auU'dllaiulti«  krunkbaita«  baioaikti  9iw\\m'  Pin 
0yiii|j|uiu  bai  aJiiaiH  Kiiula,  ilaiVali  iiJi.()laiii|i 
»rwäiiiittn  warüa.  ttai  ani^m  Kind^i  walf4bat 
itb  ttui  ainauAna  mit  Mdtaiia  nu«  aiiiam  l'gb 
«iJitin  li  DMihlairan  An;ir<:blctf{  gaim(ift  Juttai  mif 
flau  üiiilmii  abar  mii  Malaria  dallWlbaa  KJMr 
da«  au«  dt^r  lni|d))Cift;kei  aAlliaiid  M\  lalttia» 
Anna  tiia  iiairttmlur  (Hr.b  iminar  «abi*  Mm  dia 
lm|»ITiulla  varbraiiaiidar  Aüftfrldaff,  d^r  «Mlat^l: 
wohl  eiuti  Kriilla  vo«  »wai  bi«  diiUabalb  %pU 
iiH  DuiihniallW  ainualim,  abav  allmüblig  obua 
alla  ViAffiw  MX  bbiiailaitbAi  varfdiwMdt  Um 
Kind,  vva«  übtfiliaü|)l  liii  faiii  Allar  fabr  wait 
Iftuiiink  war,  uad  ar«l:  im  driuau  Jabfa  anllpg 
%4Mvaiii0hmiic!h  su  ('[irachMni  war  vurb^r  üfiaj «. 
To  wia  Miidi  da(¥bn  gaimidia  äaliw«ftari  diu 
«Fl  an  AublddägaA  b((«  krank,  iibdr  ift  Im^ 
danii  a«  ifi  1Ip)iud  ai»  Jubr  bari  labr  galUndi  ««• 


GiEceV  vleiü  'MTÜlhgift,  ift  es  Jhinläogtieh  W 
kannt,  daCi  es  erft  nach  fehr  nnbeftimmtet 
Zeit  im^  Körper  sachtheib'ge  Fo]gen  auls^ 
kann«  Aber  •flnd  wir  darum  bereditigt  dies 
nämiicbe  ro4  diefem  Gifte  zil  eirwaoten  ?  Bei 
all^"  bis  jetet  ^impften  ^  Kindern  r  hat  man 
auGfter  einem  Ausibhlag,  der  zdweilett  der  Im 
oculation  folgte ,  der  aber  bei  den  Kindern, 
bef  welchen  ich  ihn  beobacht^e^  A^ils  buM 
ohne  allen  Gebrauch,  theils  bei  demOebraucb 
von  Aeihiops  mineralis  bald  verfthwand,  nichts 
auffallendes  krankhaftes  bemeiktf  auffer  ;eiä 
Symptom  bei  einem  Kinde,  :defleh  ich/gloich 
erwähnen  werde.  Bei  einem  Kinde,  welqhes 
ich  auf  einen  Arm  mit  Materie  aus  .einem  fol* 
chen  fecundairen  Ausfchlag  geimpft  hatte,  auf 
den  andern  aber  mit  Materie  delTelben  Kin* 
des  aus  der  Impfpocke,  entftand  am  letaten 
Arme  ein  näffender  (ich  immer  .mehr  um  die 
Impfftelle  verbreitender  Ausfchlag,/der  zuletzt 
wohl  eine  Stelle  von  zwei  bis  drittehalb  Zoll 
im  Durchmeffer  einnahm,  abee  allmählig  ohne 
alle  Folgen  zu  hinteilaflen,  verfchwand.  Dies 
Kind,  was  überhaupt  für  fein  Alter  fehr  weit 
zurück  war,  und  erst  im  dritten  Jahre  anßng 
unvernehmlich  zu  fprech^n,  war  vorher  öfters, 
To  wie  auch  deffen  geimpfte  Schvi^efter,'  die 
oft  an  Ausfehlägen  litt,  krank,  ,ab^r  ift  fei^«^ 
dem,  es  ift  fchon  ein  Jehr  her^  fehr  gefund«  ^ 
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D^  .'aiidera  eben  enrSlmta  ZiiiFaII,^«aC 
mich,  ant^jalroB»  Ibkene.EriHimBni^ 
Hofiäiiri]rgii4;;3/i^Ä9O0r  m  >ro» 

gen  l/^ocbenDAufmtrknuii  maehta^;  hetui 
cjiiidr  neton^EotEOndlmg  dar  IinpfWim^ 
einigen'  Möoattn^i  die  ip  dan^  ssrar  nüdi^t 
mlr^iUbft' gafiBteiMi>  aber  aur  Ton  danjQ 
attähltenFd^  mit  FieberTarimnden  wa^i 
c&ai  auMit  Tagt^aaeita^  naidiala  etnpaaai 
dautandek  >mi^  niahc  gleicji  gaCagt  wnrdi^^ 
.  Diät  'find'  dtd^  einiigwi-  Unannafcjrf 
keiteit^ '»doelt:^obna  waitai^a' -Folgen,  nS 
mir-  TVMJgaicälkknen  1^  omA  dia  JNi 
jfiMk  find»  dals  ic)i  fie  initAaae^  we^rf 
aber  doch >  uin  bei  diefer.  Sache  fo  geinltp 
haft  yde  möglich  zu  handeln,  nicht  luitoiilii 
wollte.  Aber  follte  man  hieraas  wohl  Ttf* 
then  können  >  das  Kuhpockengift  wirke  Ü 
fpät  und  nadbtheilig  auf  die  Conftitotki 
Berechtigen  uni  die  doch  wahrha|i  fabelliib 
Erzählungen  vom  Wuthgift,  welches  erft  fH 
lo  Jahren  gewirkt  haben  foUf  zu  ähnUcki 
Vermuthungen  bei  diefer  Krankheitsmaterie?; 
Si^  wifGpn,  dafs  man  noch  in  neueren.  ZoU 
wenigftens  find  es  noch  keine  210  Jahr  h 
der  Inoculation  der  Menfchenblattem-  ebj 
die  Vorwürfo  machte,  die  Sifi  diefer  IjElod 
tion  machen,  und  dafs  dies  fetbftvton  eidf 
Ihrer  Terehiungswürdigen  Gollegen  llemiii 
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«ftorbenan  S^lle  gefehah.     Und  hi«rmi  h^u 
i  diefe  Aerzta  Abfolut  gewifs  mehr  Rächte 

Sie  et  jdtzt  h*ben|  wenn  flo.  «uoh  fai  Var« 
icli  der  tiblem  Folgen  Unreoht  bette» |  die 

den  natürlichen  fo  gefwühnliob  find.  Wenn 

auch  fo  gl(tokUoh  warjeny  von  den  5oo  von* 
len  mit  Menfebenpoeken  geimpften  Kindemi 
der  eins  au  verlieren«  nooh  unangenehme^ 
tenkllehe  ZufttUe  zu  feheb,  h  waren  nicht 
»  Aente  Ib  glUokJidi,  wofon  8i#  in  dem 
fiebrigen  Geftändniüi  einet  FogcU  und  meh« 
er  Beifpiele  kennen.  Auch  spiohnet  fioh 
ine  Vaterftadt  Güttingen  durch  mehrere 
(Iflckliche  Beifptele  von  einem  tödtlichen 
^gAnge  der  Impfung  mit  Menfchenpooken 
,  und  ich  fah  felbft  ein  von  Wedekind, 
ober  doch  mit  den  Lelirendea  fich  einet  fol- 
n  ülUcket  rühmenden  Hofmannt  genau  be* 
mt  war,  inocullrtet  Kind  in  Maini  fterben. 

Auch  ifc  et  notoriroh  bekannt ,  und  S^e 
den  mir  et  nicht  ablenken,  wenn  Sie  nur 
ig  den  Gang  der  Kuhpookenimpfung  felbft 
bachtetetti  daft  beinahe  die  glUckiichfte  In^ 
letion  der  Menfchtoblattem  mit  eben  fo 
igen  Zufttilen  verbbnden  ift|  wie  die  he& 
te  delr  Kubp^eelleBk  '^  Die  heftigften  Zu- 
>  Waren  ein«  Fiebee  von  awei  Tagen  nüt 
fedeh  wUhrnndidemSohlef  bei  <Mnem  swei- 
Igen  Jungen^  den  ich  vor  14  Tagen  impfte. 


(Fi    »ttdew  *«*  * 

Di*  J»' 

mir    toi«' 
weith  Co' 
aller  Ä«* 
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«M«  mtjß^W»^^»    »im  Sim   fä 


f 


I    -    Si     - 

rkram  AiiKfllflllco  Virfui^ha  «nU 
Od«r  mügaa  Sh  allen  Aer«t#U| 
lOokmmAMria  impften,  alle  Au& 
abrprechen,  ohne  lieh  lelblt  durc^ 
iqlie  au  Uberieugeni  dal«  dieüf' 
tntrklam  waren?  *- 
!•  anm  BeweiU  der  Unyorrich^ 
l^ertheidiger  der  neuen  Methode 
•milttterie  utit  andern  minerali» 
,  und  nawentlifili  Ölters  mit  der 
dei  Bl<*iatt  vHf gleichen,  dem  Sie 
egen  l'einer  langiam  wirkeuden 
Igen Ibhaften  nloht  tränen»  lu  kann 
aronf  erwiedern,  dala  fUr  mauehe 
ingefithraoliea  Gift  Uc,  was  es  für 
1^  iA|  die  da«  Gegengitc  nidit 
nicht  anwenden.  So  würde  iob 
ie  rcheuen,  Ulelmlttel  in  Schwind* 
erordnenf  und  habe  et  auch  Ichon 
eil  gethan,  weil  ich  im  Alaun  ein 
Ichnell  wirkendes  Gegengift  ken* 
habe,  welche«  ioh  Schwindi'Uob- 
etwaa  Kolik  entftandf  nicht  allein 
D,  Tondern  nie  Erleiditerung  der 
rden  nehmen  lieii»  So  kann  fllr 
:el  unfobuldig  l'ajni  welche»  ich 
haltet  und  fo  ift  alle«  in  dieler 
r  relativ.  Aber  weil  wir  doch 
rglelobungen  findi  würden  Sie  iU 
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ddrs  .auch  .  M  ftbr  jfiiimlem: Jß^bee^:; 
mlik'eipd  hüiiUigQA  Wadi^n  Idm^csdetf  eff ol| 
kJtamit^:^  PhftQUiSrtfi  im  bullhon  ScfeU 
Dtcht  iiL  BetttöhC^  V  >Ab^riMe^.bf!aQerl(t^ 
Eiterangm  'an  'Oe^Mkep  »LtAogenenlajiiidi 
/  odec  Fehler  derSioMMrarluEmg«  und  {b 
che  ander»  fibia  TmBm^  ^  die  £cb 
den  geiiiapfteft  Me»fchephhittpni  oicht 
«iiifenDe»;li^aii^  .  Diei>lUi4;:TIi«|tracbeO) 
eine  ttufezidfiUdge&£a]|hil«^^^^  iM 

diitcb  itein.JUifioitoneinenc  imdunvoIUu»! 
ers^bh«  Un^UckaßUlci  widerleg .  wenlen  J 
nen^ ,  durch. welchen.  mUdtia  geCahrlo&n.^ 
der  Krankheit  Cdh  diefe  laoipfungsmetboh 
viel  Anhäiigair  unter  Aiprzten  und  Nicbtari 
erwarb.  .Dies  würden  für  jeden  unpaitl 
fchen  doch  bündige  BeweUsgrüade  genug 
der  größeren  Un/chädlicbMt  der  Kühpod 
Materie  in  Vergleich  der  Menfchenpod 
Materie  feyn,  welche  Sie.yon  den  Anhäoj 
diefer  Methode  verlangen.  ..  Sie  fetzea  i 
immer,  voraus.  Was  üch  aber  doch  wahrhi 
der  Wahrheit  fehr  wenig  gemäfs-  verhält, .( 
uns  die  WirkungetLndiefer  Materie  auf 
Körper  noch  jeut  völlig  luabekwnt  wii 
eine  Vorausfetzung^  dmrlhnen,  niemand  n 
ben  wird,  sugeben  Junn >i« Ja: «ihr  itaulai 
nicht :voi]gegebene>  wie  ^i  i^tiiAwdjriick 
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Sondern  aurmcrkram  ingtllellt»  Vtrfucli«  tnU 
g«gaD  ftuhtn»  Odir  mügeo  Sie  allen  Aertian^ 
dia  mit  KulipookanmatMa  inipftao,  alle  Auf^ 
merkfaiitkeit  abrprachaoy  phna  Hob  ialüftdurcli 
•igane  Variuoba  au  ttboriaugaii|  dala  diafr 
Aanta  unaufmarkfam  waren  i^^^ 

Wenn  8to  anm  BawaiU  der  VnrotDchi^ 
tigkeit  daf  VartheidJger  dar  neuen  Methode 
die  Kuhpookamnttterie  mit  aadem  minerali- 
fohen  Giften^  und  namantliah  urtars  mit  der 
Anwendung  de«  Blna«  vargieichany  dem  Sie 
Torxiiglich  wegen  leiiier  langiam  wirkenden 
ichüdliolien  Eigen  Ibhaften 'nicht  traoent  lo  kann 
man  audi  hierauf  erwiedarn,  dafe  fUr  manche 
Aerzte  das  kein  gefitbrllobae  üift  UV,  wen  et  Hlr 
andere  Aorai^  lUCi  die  das  Gegangitt  nicht 
kennen  oder  nicht  anwenden.  So  würde  ich 
Knich  K*  B.  nie  icheueii»  Bleiordttel  in  Scliwind- 
fuditen  XU  verordnenf  und  habe  es  auch  Ichon 
«hna  Nachtheil  gethan,  weil  ich  im  Alaun  ein 
iintWIglichea»  ichnoli  wirkendes  Gegitngift  ken* 
9ian  gelernt  habe,  welohea  ioh  SchwindrUob« 
^gen,  wenn  etwas  Kolik  entfcandy  nicht  allein 
ohne  Schaden  t  ibndem  mit  Erleichterung  dar 
Strulibelchwerden  nehmen  lialk  So  kann  für 
Sie  ein  Mittel  unfobuldigrajni  welches  ich 
nicht  danir  halte,  und  fo  ift  alles  iu  dieler 
^Hialicht  lehr  relativ.  Aber  well  wir  doch 
laben  J»ei  Verglaidhuagen  findi  würden  Sie  iU 


^    Zß    ^ 

JLttkpockansttMibrW/Biiii  <aA>'i^B«L-fip«J 
.wir»  imd  man  i^geii.^d]e  Eiiftftäiaii^ 

^di  .ijyiiiaincp  Krankiwrit;  jfeei[  ÜB^ 
||bfile^..imdv.ix>  oft .  bawiUirt ,  yfansflin^ 
wenn  miün  e»  aucb  nodir«fc9;iwr«  Zmt 
«ifiht  miYfendm:?  .  Ich  bin/iikenMiigtt 
den  ea  thttii; .  «Und  ifas  hindect^Sia 
reibe  awmr^kBdeo  ?  Dee  EjfMrtajrf « 
nicht  in^  4^  Evdey*  foadMpk  apr:€ 
«uter  antTtendto  ift?  fidmr^dfoclt^ 
der&;  und  gsnauctt*  betr|cbtte.  jm»  dai .' 
wöfataliditt^AdBwiHciaflnitteb  -Ab«ir  ^^ 
etwa«  Uii<e#cluili€hei  ahTäbräidben; 
fchrecken,^  dial^  man'  nicht  einmal 
Tuch  r^achen  [  wollte  ?  Finden  - :wir  »ickl 
oft  das  völlig  Ungewöhnliche^  Unglaii 
wahr  und  beftätigt?  i  Wem  ift  es  nickt  i 
im  firiTcheh  Andanken,  tirie  lehr  man  iibeii 
Wirkungen  deft  thieriTchen  MagDetisprai  I 
wie  man^  als  er  filck  noch  in  d«aHändaaii| 
Charlatans  befand,  altes  für  Betrügerei  (A 
höchftens  für  blofsea'  Producl^t  der  Eidl 
dung&kraft  odek'.  desiKitsels  hielt.  Xlnd  wer«l 
nun  dr^^ilt  4enUg:[und  unwiffend.'  genug  b} 
die  unbezwe^fek».  Thatfachen,.. Welche  s 
Heineken  Vorlcfgte  und  die  uns  ^ff^ienhA 
'  dd  noch  üufGallender  darlegen  wird,  «bll 
a,   2u  tarlacben?     Es..«cigt^-j|»,jrift^fl^ 
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nkttnutlt  liüft  mit  luirmrr  iiminhiUaftanKfijintf 

3I1     /il     lilHflltiiJ,      utit.li     #ilin     iiiHli    tfh    gADüM 

uioilinlii  liHt-,  witi  IhiIi  di«ft  tiJnigtt  Attri^tif 
4p|i  nttf^tm  (li<i  Kiiliii«i;L.miiii|iriUi^  Kilaubbiii 
Hi       KH^L      iViiir      ttilif;blrl|jäiikltiu      Ui^MlrliU«- 

rei»    an»     w^ldies     «in     M^im    von    Jljinii 

ubßii  wild. 

DaU  <iiA  Padiier  tl»ii  ijerumllitiiUKuiUucI 
ll'Pr  Mftiktti'  niii:li  übtiiriaiwlmimi  KMii|iO(;kt;ii 
'dhl  iiU'lii  in  gMiiaii  iiiiliJirudiUn,  witi  Mi«  if| 

,m  iiiüdu«'ea  in  dnui  ÄlaaUtt  loliwtn,  ja  uik 
lü^lidi  l'^yn,  und  iittiiiinü  Wilii-iift  f^tfichali  »t| 
j  dftiii  Maal'üa  nodi  iiirlii  isiiuiial  luit  lun  In- 
iWdiU'ii,  dit)  Oiil  iVlAni>'lit-n|K<(:keH  gHiiiifift 
rurdciii,  hib  an  da*»  Kudtt  ihiHn  i^uboiitt,  und 
inIVtii  traiiHu  üiti  dnrh  lo  irlir.  Ot^un  von 
k^u^fend  luindiii-t  wUrdnit  WHf>en  dnr.g»wölin* 
[abnii  iSiftihllfj|ik»il  kaum  liimHJdiHu  ieii  biH 
liiiiiutfnj  üb  litt  iiudif  w\ti  aiiderM  Taul'apd  gar 
ijcbi  ^dar  iiut  Manii;lien[Jutkoii  Cimmtd'iH,  di« 
ii:b  iibfigtiria  uut«r  gltiidiciii  Umliüuden  b^ünUw 
iiUrbtHn,  au  Aiiblrldii^fsii,  an  KriuikbAiLctu  voq 
lHl^nwoliulidim*  ArLf  an  kUip^rlidiHn  Wohl 
4ud  J«ebnniikrHrt,  au  Aug«^n^'iUikiini(ung<in ,  aM 
\^oriittrtujif;nn  dar  Kingawuidn,  nu  l'nnnAiulöt,  * 
[er  HdiujlH  und  ibi'^n  Fvlgan  V^n  i4l$jidiirrl«i 
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grössere  FonfdM^t^s  ^gemitfiit«  .)ial>envfr|{^^ 
^enn-  ße  Cchon  ;}P  Jahj^  ..bekannt  gewefep 
wäre.  Aber  wai  JYÜrde«^  Sie.  gßfagj^hijbe||, 
"vrenn  <ite  A^i^te  es.  gleich  bj^fc^cuat  g^q^iyejE^ 
liätten,  fo  TKiQ.'nfe.ila,VQa  ii^rt^py.^^c^  zi}  ^n- 
iierfuebehV  da  Sie  iboenja  Jhtjifr  aach  «ifi^ 
aiMranzigjährigen  Bekamitfchaft  ^damit,  ,.^Qpji 
nicht  eitimaL  QI wben  fcheAkqn  wollen.  ,  Sip 
hdfeü  fich  swar  4a$Iurc^  .lieraus^  dafs  Sie  den 
englifchen  Aersten.geradezv. Schuld  geben,  fie 
legten  einer  ..feit  vielen  Ja)ire.nv  faeirrcbencjen 
VoUcamemüng  den  Wertli  .9^irkj|icber.  Mf^tt^" 
runge'n  .bei.  .Dem  fey  niip  wie  ilymt:^^)!^ 
hierüber  mögen  ßoh  jene  felbfi:  vertheidiga]:^ 
und  ich  will  in  fö'  fern  natihgebe^,  mrkUpt^f» 
ordentlich  J)eQbadbtete  iFkllß  nv?j^l?.fiber  5  bis 
6  Jahr  anzimehacien ,  ;<  ^t Id^es  Sie:  denn .  docn 
nicht  leugneft4-u£s  mag  immer  ^fegf^^  da&  .dijp 
Sache  Aerzteft  ]£bbon  lange  bejCjajfAt  war,  .flaJ^ 
^iefe  fie  aber  für  ein  leer.es  Q^Ciphwatz.  bitilr 
ten,  und  erft'  durch  einen  ^^£{iH  ,p4er  die 
Wiederholung  4^r  Sa|[e  :ZujrrZ)iihern  Vxff^ 
fuchung  grieitte  wiizden»:.'WiS$  «^iPFr^^^oHf^gj^ 
fache  betrifft,'  fö  Jagenrdii^>  fpglifjphen  Apr^f 
und  namentlich  Peaffon^  /dafs  «^ueine  Kiranjbi 
heit  als  eine  Folge  der  liuhpockqx  <^(itftafif|ex^ 
ja  nicht  einmal  eine  yorhandi^net  iPifp^^ioj^ 
aufgeregt  fey.  —    .  .     ,.  *  . 

Sie  fagen  femer:  die.Vreriti|airyng.<u.}^€;ii>; 
-Ca 


fikttirühigentfen  Gefühl ,    dafs  di^  Kuhpocken 

nicht   lüni^icb^iid  ^fehiiczea:,  -K^d^i   fchädliche 

{|{äLtö' 'Folgen  ztitrticklsfr^ ,    fey  nieiit  aus  dem 

Wolken  gegiriCFen.^  HWzu  wUrckn  tSje,  zwar 

'iüi  ^in^  ikmkle  W«ife,-  diirdi  Thatfachen  be^ 

Wögbxi;  'Sie'icliließen  nun,  ob  lögifch  richtig  i 

'niogen  andere  t^rtb^len,  Weil  es  an  einzd-   i 

liäi  bekannten  Fällen  nicbt  fehle,  *  wo  Men» 

fchenpocken    den  Kabblattern  •  gefolgt  feyen, 

'ääb  es  gewiß  aiich-äiebrere*  Fälle  nicht 'alleiB 

hiervon,  fondern  auch  von  fchädKchen  Folgen 

gegeben  habe,^  die  nur  aus  AbbängUchkeit  yo^ 

^tzlich  Terlbb)pvieg^h  wären.  *  Man  obiKTe  Ach 

Xticlrt   durch   die    imponiren    foUende:  Menge 

Von  Taufenden,  -die  vorgeblidh  mit  Kubpocken 

'geimpft  wälzen,    irt^  machen'? UifTen,.  denn  ei« 

•gentlich  wären  die  Gegenv«rfuche   mit  Men- 

fchenpcck^n  'nnf  an  fehr  wenigen  vorgenom- 

men,  und  f^bft  bei  den  wenigen  habe  ^ie  öt 

tcrsr  fchlge&hkrgen.»  ^    .^.\    ,.  . 

'  ^    Di efe 'Behauptungen  entbalcen^  ^enigfteos 

Öemr^ui  Folge,  wa'ä^iii;jin:bieiUber.därch  allge- 

intSn- bekannt»  Na'tflirlcfaten  weifs,  leider  miiTs 

icV(^  fageh,'.  keine 'Wahrheiten,    eine  Sache 

die  jedem*  -irtir  etwas  mit  der  Qefchichte  det 

Unpfung  bekannten   Arzt  nur,  zu  bekannt  ift, 

äs  däfftfre  äiiet» -Erwähnung  von  mein  er  Seite 

erforderte,    wenn  ich  nicht   auch  hoffte.    au£ 

Nichlärsta  zu  wirken.         «     ;  ^ 


•<      Warum  behaupten  Sie  g^rAdeiUi  ^ito.Vayw 
theidiger   der  Kufapockenimpfung  :gingea<«taiir 
redlich  jEctWetke^  luad  verfch wiegen  Unglü4fcai? 
fälle  vorretzlich«.  JBIo£i  deshalb,,  weil Menfche^Qf' 
die  Rat  eine  Sache  eingenoforneA«. find,  inan- 
efaes  thitfi,  ?fr«s  •  nicht  inoiälifdi  ie<)ht  ift>  lun 
ihre  Meiuiuig  ^zit.  tertheidigen«:     Gefetzt  diet 
VvÄre  der  Fally'Und  die  Art,  wie.  die  Gegner 
za  Werke    gehen,    läfst  an  der  Möglichkeit 
nicht  zweifeln,  ib. willen  Sie, fglbft,, dafs  fo  et- 
was den  Gegnern  lucht  verfchwipgen  bleit>ei|, 
kann^  da£i  jedes.*«  Kind  Vetteiu- und  B^fen  g^ 
nug  hat,  die  eine^.Sache,  wenn.^ße  auch  uichtt 
währ  ift,  ausbringen,  vielmf  hr  eine  wahre ;  Vfi4i 
dafs  die  Gegner  derKuhpockenimpfung  es  an 
In£eraten.  in  die  öflentlichen  Blättev  nicfht  feh-, 
^ten  laJTtin,    wo  fie  nur  iinter  taufenden  von 
glücklichen    Fällen    einen    oder    den    andecn 
nicht  .ungliickUchen,   iondern  n,ur  fruchtlofen 
Verfuch  äufßfchen  können,  ^nfa:eitig  jedesmal . 
in  der  Iautei;ä:ej;i  ^Abficht,  ohne  all^n.  Argwolui 
eines   geftiUten  perfönlichen  HalTes  odqr  einef 
Voruftheils.  .        .  ..   •  .». .  , 

Innigft'.bit{:e  ich  Sie,  laffen  S^ie  }xn%  vor 
diefer  fo  weit,  getriebenen  Parth^fucht  hüten, 
laflen  Sie  uns  Ireundfchaftlich,^  ohne-  Riick'* 
jzalt,  ohne  hämifche  Vorausfet^ungjen  und  Coa^ 
requensen  näherp,lairen  Sie  uns  I^ei  ein^m  Streit 
Vb^  «inen  fo  wichtigen  Gegenftand  alle  V^r*' 
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imHeil«,  ^W  Erbitterungei^  und  was  lie  yer- 
Mriaffeii  köntite^  bei  Seite  fetzen«  und  den 
andern  ßir  eben  fo  Wahrheit  liebend  haltoif 
Wie  wir  felbft  gehalten  feyn:  wollen. 
*'  Eft  sind  freilich  mehrere  Fälle  bekasnti 
H^  nach  einer  relbft  allem  Anfchein  nach  rieh* 
tig  untemommenen  in  andern  Fallen  fchiitsss- 
Jieik  Impfung  mit  Kuhpockenmaterie  wahre 
Blattern  fdgten.  Ein  Fall  ift  aus  einem  StfidLi 
des  Altonaer  Merkur  bekaont,  und  betrifft  eis 
Kind  einies  Schiftsbauer  in  NeumUblen.  Ua 
die  Umftände  genau  und  ohne  die  Brille  eines 
dafür  öder  dagegen  eiDgenommenen  Antei 
kennen  zu  lernen,  ghig  ich  bald  darauf  Mift 
ztt  dem  Vater  dies  Kindes.  Diefer  erzählte 
mir:  der  Wundarzt  habe  ihm  verGchert,  die 
Irtipfung  habe  gut  gefafst,  die  gehörige  Wi^ 
kung  gethan,  und  wenn  eins  feiner  Kinder 
fiir  Blattern  ficher  fey,  es  war^n  nämlich  meh- 
rere geimpft,  fo  fey  es  dies.  Nach  allem,  was 
der  Vater  fagte,  war  dies  auch  zu  vermudieoi 
denn  es  hatte  Geh  nicht  nur  die  bekannte 
Rölhe,  fondern  auch  Fieber  eingeftellt.  Einige 
Wochen  darauf  bekamen  alle  3  oder  4  geimpf- 
ten Kinder  einen  pockenähnlichen  Ausfchli^ 
den  ein  hin2iu[erufener  Arzt  für  wahre  Pockeo 
auägiebt,  ]^  fchien  aber  der  Befchreibn«! 
nach  nidits  «nders  wie  eine  Art  falfcher  Blit- 
tern  gewefeji  m  feyn »    die  damals  in  hiefigtf 


fji0iili^,pi'  ilttf  Kiili|MiikoiiJiii|ilMiiM  |ii<tK^ii  M« 
iMiJlii  I»  y.it  W»tik»<i  tiiiil  VbiliiliwlM^tiii  Ijn^lüflkttf» 

'»illo  vtii|pul|«)l|.  JHnln  ilnJiitllii  IVI*ll  lVlb|iUillt«l|| 
lits     liil     »illis   Mülilifi    »sitt|jn|»ii||||l||)K  [illdi     111(411- 

itiM*  iliuri,  WA«  iililiL  iiioiAUIc3h  rmilti  llii   um 

b/aiti  i|a|'  l>'Alt,  Mllli  illn  All,  Wlp  fi|0  <iH^M(>l 
U  W'ul-k»  ^;iiJifiii  t  l»Woi  ^li  il^r  M'i.Hli^'likiAH 
lifillL  «WoiinUi,   In   wiiUsil   'ilo   lell*iii  lUl«  i(f  <*l^ 

MIHI«    ilitU    JPlIno    KmmI    VnM:ts||»    (iihI    JlltitiM   K^ 

irilir  ilii  ni»Ji|ilif.;riii,  Vlahli^lu'  tiiliM  WkIiiI*  i  M/A^ 
iMU  ili»«  l»rf-;»il!l  ilnf-K|i|i|ii|hkin||jlM|}|lllif{  0^  0l| 
f^t*il«tthil  Uft  ilii'  iilliiillililttiii  Ultimi'  IIUjIH  Ittl»'* 
«M  lullill,  ^Vd  tlM  IHM  fllllVil  IHMIpImIi^II  VMII 
Uii  Ulltlioti  |-(illi<il  ftJiMPli  Uljpi  ilrsit  «lil«llt|M 
}t4il  lfllf<JiiiMM>l«l>ll)  Jiil|i|r.||i  Itlil  llillillllMl^H 
'oilii'li  Mtillil«  li'ii  Icifiiimii,  tui|||ttlUj[{  jailfimiiül 
I«  lim  IrtMliiliMMi  AMiitil«  i'lllin  Mllt<l*  Alf^Wnlin 
Inno    f^nluUlltli    |itillr}|ilM'l|Pl»   Hrtllnn  «i<lpl    nUi»*l 

^iiiiiiliciiU, 

iiiiiif^.U  Ifillfi  iiili  Mftt,   |4llaii  Hf^  MMü  vttr 

^11  In  WpU  ffftUlt'lioil«^»!  i'Mlt|)q)|i|«Jll  llUllflli 
ilinii  iSip  IMto  itrsMlt(iri.>ll^lll|ii|(,  uImI»  Itül^k* 
MJi,  uliiin  h^inidliti  VMidii^r«iiAiiM||Pit  lt»iii  ^-ImII' 
ti||(»Dll*ii||  MMlllsl'tli  UlVpil  Mlh  lUili  illfi  PlMi^MI  *iM<^H 
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«E  ZißMm,  -dfe  .uifcuim»".'d 

i^mmtmihk 

ttalidifii»»«llfaft.  'INfPVrinM 

»tBmm^mm 

wiinb  CdiwiMlv  •rf^'^^V'—l*'"'  •*"*^ 

Juan  iiüwr  «i^^af'ddk  4IP«MI« 

^MAtimmwm 

Wbuuu»  Filie-jifarii«,  »ÜwnMi* 

^^imfsimi 

hekkMt  A»,gamttMi'tm0lktt 

BfA  hümim  üyipimliiliM^aMM^v 


«If .  «ine  ^theila  «idit  fot^lbtts  'iiilgvnrölflttllMj  | 
«beOs  als.  eine  eben  Dir  tfek  AdgtablickfiUd^l 
Heb  für  .tiicht  fo^ibterteilkat  gehMtime  Beo^ 
tuäg  nicht  bekannt  gi^macht  wurde. 
!    ■  Da[9:.mm^A%r  deuk  ^Gteiit^t   vräi  nai^| 
Kuhpoekeniinpfung  erfolgten 'M«iiibh;ienpodiMi| 
lacht  imm^  traiien  4airF«  JMibeaoh  bei  aÜtMl 
yon  mir  feMt^6imp(lienl(äkid6>^fehr^ 
Impfung    mit   Kifi^ötken^  ^iMte*  loämlieit^^^l 
erftemal   nicht .  gedTst  ^  ^er  'webi^t^tav  * 
ein  kleine»  iiaoh  Vt^ü^n  r^Ttfgen-  ohne  Bh»^I 
iMiadung  s^^  bewirke|iäe#OefcbWüi(eit^gt/ltitf 
i6ii  impfte  es  desbalb'iiieb  /ifti^iBiiljW^ 
'mit  ^firifcher   Kuh{KndL«toibi«^  Affft,-^^«^ 
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#>liri|p,tn  iMf  MI  Mlll  All^fiaitiffllllfit-  All^fittlrt^i  IMil- 
riMlii    irli    wifllPl-    iMlItlll*,      Mtlll    Htm    /^Irtldlt^   l'h- 

^,Mi  lUr  VaIpi  I  it'lt  lif)ilM  lU^  Kiflil  jfiiin  rsr^U 
f^iMiililp  titll  Mplirp|lPlt|inikMti  ^Pilltttn»  MMil  tllM 
In  TilH^lipUrirOi.'hl  \i-Anl  flilfipiiipfti  VPt-lillsilMt. 

()t^lf.  inil  Afp|ir<*tlPHp*if*hp||  iidrh  KU  Mtlpfpfli 
mit  l'^ltt  Pitii^ptii  hlt^phplll  lp| .  imrl  tiflh  tnll 
Hiftlfiii  piii/MliiHfi  i>i4l|pit  (Inrit  WiptjptHili  ttiPh . 
f»ifp  ilip  I  lii/iilH»it;lU  hk^it.  (Ipt  IMmIIiimIp  |ff<tvipA 
fpri«  li*  nniilflitM  intf  rii  ^tillPM^  n|i  ^ip  (||p 
INiti  hl ii  lit  mit)  iIpiIi  Killl|tMi  bMlllttriilMl  ^h  lirtn-. 
lldtt,  fIflU  vtiH  'InrUf^  MKtlitil  lV|pMlt'tiPli|fni:kPH 
Ür«f|ifraini|in  4  Itlifl  (I^U  ttri  flfitif,t*tt  Vrill  tIfitlH 
^nnti  tiMi-lit-F>ihf|il|  Wtttiinjit  iiimI  k^t'itU  t^  jd  Hit'll^ 
Pin    pj'iri^nl'.    fln    |ip|;iillilitPll    lirili»«.    Ifil    l'ilflu<lt-i 

^llllf^  tt'ilipti,  iittil  litifl  iIpiui  in  tlptitlftliUiMl  tiiHl^ 
Mtirli  i'Unh  vIpIp  tifii'li|t(piitip(l  i'  li*li  innTq  iNitt 

aIIm  liiimti.  (In  llittpn  tUv^  wf«lill(  h^ihll»  |i  fttini 
iImhi  f  tPilitififhiU  ftpbiiiMiMoti  wtt«  'Mp  il"hi4ii|t^ 
ttilt^  rttWici'.    vM   H"|ii/ipM. 

,S)p  Pfii^Pii  •  lliiiPti  rpy  Hil»  J^fMilt  liphAfifili 
lit  wptl•llr>^4  flU  hiti'li  kniftn  HliPt«  tfiti  f!P}itt|tfil 
tVntilph    vyHi*Pti,     Mrli    iiMIhi«    fliprpH    ftl^ltf    tipi 

l1^llhlif•llkp)lnM  viti^rpri-n^Pti  hrltfprf,  iiU  IipI  rl^r 

llttpiiiit^;   mit  Mptt(VltPM|iMrkpii   tiirltl    liltiPl' iMll 
l*Hrt  ri»«li  »;ii  rf-MJ/rMHii  |irli*^,«Pfi.     Vlftfihlri  tpili- 
Hf^n  Mm,    «(ImU  itiM  ffnjiniii^  IipI  vMlm  0U;|it 

HhßHVIlIrtffPli    llflliP*»  "^ 


gftim'p&iei^  &;ftU^>    oderi^ipe^m  dicke 

(i*^i»gjs«s  d^  im^lon«!  jb^p^^n»  bei  trojcka 
Mttt^ie^  t)der  .  gerinj^e^v  4^&neBrkfaaikeit  df 
lvpif£fni0k^  enipßehltv  4M^.:,.Verbreitung  4i 
Kuhpookettiii^ffHig,  Aim4^bt,^  eumn  wiAi 
haftig  fehr  b6deutep€ie9..yqmig  vor  der.Mf| 
f<^keo|>otk^n t Inctf^tiiQKi^  tis^  ■  W  einer  anign 
|}teU0  ei?oiien\jüßt.^  Üii4  itb^  dieQp« 

ration:f(»r  unbedeutend,  cU£iin^  fie .  aii^SpchiA 
*  leaden  ui^iii^meii^MlMit^  yh»«'  dieüe  jsa.  fü 
wedkeiiv-  •  ■.:>.-  •/•  ■    ;.   ■■^: ■■-•■•■  '■  f,-,  ,     .,i 
-^iM i TvB^i;  mütireren  Cod.di^BIittem  iem^ 
MpklK'  iu»d:  ^ff  |)c^M#ig«^^«rfo%tr  r  WAHN 
kl  geftorben*«  c. -*^d>ii!  v»- /  ^;u.  „i^ 


o 
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idnfdi^npocken ,   die  Cch  bei .  den  Kuh- 

'   :n  nur  feiten  iindet.  •  , 

'•  'Verfcbiedene .  litten  Jbei    dem .  Aus)3irucU 

'   sinam  heftigen  |[efabr rollen  Fieber/ mit 

«•leden,  und  einem. g^z  fonderb«ren^Arz( 

-••£ltem  auffallenden  Benehmen.« 

^jATaftil^wiefs,    dafs  dies  Fieber  gefahrvoll 

Mt^J^trben::  Kinder  daran?  .    Hieryon    wird 

iH^'crwähnt«  alfo  ift  es  nicht  zu  yermathen. 

^^jlie  Heftigkeit  des  Fiebers  und  das  Irre- 

m».     Aber-  "wie  leicht  entfceht  von  der  ge- 

ll^hii'Urfache  bei- Kindern  ein.heftiges  Fie- 

jjljpreftveben  ITofcimell  ohne  Gefahr  Wieder 

igehty  und  wie  leicht  xeden  Kinder  bei 

dJ9&  ir^i    da  bei  ihneü  die  Phantafie 

^iiSt\  uvxiA:^  oft  ^nen  lebhaften  Ge- 

ir.lüs  MöBjgeP  an  UeberFegung  für  reel. 

id^ljTgefttuden  .ein:  Erwaohf^ner  unter 

UMAtfürnftiuidtBr  tauch  %rUrde  unterdrücken 

lil^i^FhaDtafie'  ^halten,  .können..    Daa  Fieber 

t^ltwüen  freilidhjritoUobheftigy' aber  kaum 

i|iifii.idie  Kinder  das  Bette  fachen/  welches 

wüc  iknrzUdi  zum  erftenmale  fah.     Eotltaw 

nicht  bei  den  heften,  glücklicbften  geijnpf- 

''T  licnpücken  ott  fehr  heftige  beäagfti- 

*         ..'-^"li,  die  dies  oft.  nur  für  den  Uner« 

!,  da  hingf>g«n  der  danut  bekannte 

^u  z.  ß.  bei.  Convuliionen  ruhig  J>leibt,. 

Wbten  Ausgang  vei  fprechen. 
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aiQgenihrt*'fihd,  für  nicht  exiftirend  anfehe. 
Si6  -wirWnj^'vne  oft  an  den  dreifteften  Be- 
hauptungen 'bei  genauer  Unterfuchung  gar 
nichts'  ift.  •  .       • 

^  »Bei- einigen  find  Ausfchläge  befohdi^rer 
»Art 'erfolgt,  Welche  die  Impfärzte  in  Unruhe 
»fef ssten  '  titid  fie  beftinimten ,  alleil '  ihren 
toldnpflingen  die  freie  Luft  zu  yerfageh.« 

Dafs  dies  nöthig  war,  daran  zweifle  icfa( 
indem  ich  es  bei  keinem  Kinde,  wo  ich  Aus- 
fchlag  fah,  X^hd  ich  bemerkte  'ihn  bei  den 
letzten,  di^ 'ich  vor- einem  Jahre  mit  Materie 
aus  liiitiebürg  im{)fte ,  fehr  häufig,  jetzt  aber, 
da  ich  Materie  habe^  die  direkt  von  England 
kam,^  und* die  ich  vom  Dr.  Hälfe  aus  Hatd- 
•^burg  erhielt,  fah  ich  fie  noch  nicht)  die  freie 
Luft'  V^irbot,'  und  beängftigende  Zufälle  be- 
merkte ich  gar  nicht.  '  Wo  fie  folgten  und 
thir  !sli  länge :  dauerten,  verfchwanden  fie  bald 
nach  detii  Gebrauch  des  Aeihiops  tnintraUs* 
Köüntb  ntan  ihrer  ganz  fnthoben  fejn,  fo 
wäre  es  vielleicht  beffer,  und  de  Carro  in 
Wien  fak  fi^  gar  nicht  Aber  bei  der  Inn 
pfung  mit  -  Mehlbhenpocken-  folgen  ja  auch 
Ausfdilägey -^fa^oft  fiehtr -häufige ,  ja  verunftal- 
tende,  dien -Tod  bewirkende^  die  man  wafar- 
hafdg  nicht  ittiraei?>iii  f^n^r  Ge^n^alt  bar.  — 
"Es '  findet  (ich  iü  dieier  Ver^Uiduing  wieder 
^Acie  beständige  unaagefi^Ml  &fcheintiiig  bei 
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diBniMdnfdienpockeb,   die.Cch  bei.de&'KuIk 
pocken  nur  feiten  findet*  *  *    ;  •     ....\...  j 

»Verfcbiedena.  littea  Jbel  dem .  AusJumdU 
mbxl': einem  heftigen  |r6faIir?ollen  .Fieber,'*  mit 
»Irrereden,  und  eiinem;.gdDZ'Jx>nderb«ren^>Ar£t 
•omd  Eltern  auffallenden. Benehcnetow«. 

'  Was.l^wiefs,  daf»  dies  Fieber  ge£ah^yoU 
föy^.  ftarbemJCindec.  daran?  .  Hihryon  .wird 
nichts  erwähnt,  alfo  ift  es  nicht  zu  reramthen« 
Alfo'die  Heftigkeit  des  Fiebek^s  und  das  irre- 
reden. Aber  "wie  leicht  entfceht  yoa /der  ge- 
ring ften  Urf ache  bei-  Kindern  ein .  hef tigiss  Fie- 
ber, was  eben  l^o.rchneU  ohne  Gefahr  wieder 
yoi*über  geht,  und  wie  leicht  feden  Kinder  bei 
Krankheiten  irre^  da  bei  ihi^exi  die  P^antafie 
[o  .rege- ift,  ..und  üe  oft  waineh  lebhaften  Ge-<' 
danken  aus  Mangel  ah  Heberregung.  Für  reeL 
kalten:. und  üafgen^den  ein  Er waohfener:. unter, 
gleichen  Umftänden  auch  würde  itnterdriiekett 
und  für  Phantafie  halten,  können«. .  Daa.Fieben 
ift  zuweilen  freihch  zi-emliish  hjeftig/aiiei^kaum 
for  dais  idie  Kinder  das  Bette  fuchenyr  .welches 
ich  '.  erft  Jkürzlich  zum  erftenmale.  fati.  Köxlto^ 
hen  nicht  hei  den  beft^ii,  ^lUcklicbftcai  geijnpf-. 
tea  Menfchenpockea  oft  fehr  heftige  Jbeängfti«. 
gqnde  Zufälle^  die. dies  oftinun  fiiit  den  Uner- 
fahmeä  iind,  da  hingegen  der  daaniitbek«änitt 
Arzt^r  wie  .^*  B.  bei.  ConvuLGooen  ruhi^>i>leibty. 
ind^m  fieainen  leichten  Ausgaoj;  yel^iprechen. 
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angeführt  Red,  für  nicht  exiTtirend  anfei 
Sie  wiTTen .  •  wie  oft  an  den  dreifteften  B 
Bauptucgm  bei  genauer  Unterfuchung  | 
nidxts  ift. 

«Bei  einigen  find  Aiufchläge  befondcn 
»Art  erfolgt,  wdche  die  Imptarzte  in  Unni 
X fetzten  Yind  fie  beftmimten ,  allen'  ihn 
»Impflingen  die  freie  Luft  zu  yerfagen.« 

Dafs  dies  nüthig  war ,  daran  zweifle  idi 
indem  ich  es  bei  keinem  Kinde,  "wo  ich  ia 
fchlag  fah,  <und  ich  bemerkt«  ihn  beide 
letzten,  die  ich  vor- einem  Jahre  mit  Mattf 
aus  Lüneburg  impfte,  fehr  häufig,  jetzt  th 
da  ich  Materie  habe,  die  direkt  von  EflgiiM 
kam,  und 'die  ich  yom  Dr.  Halft  aus  Höfr 
bürg  erhielt,  fah  ich  fie  noch  nicht)  die  frö 
Luft  verbot,  und  beängftigende  Zufälle  b« 
merkte  icli  gar  nicht.  Wo  fie  folgten  aß 
mir  zu  lange  dauerten,  rerfchwanden  fie  bal 
nach  dem  Gebrauch  des  Aeihiops  minerah 
Könnte- man  ihrer  ganz  fnthoben  feyn,  / 
wäre  es  vielleicht  beffer,  und  de  Carro  i 
Wien  fah  6^  jgar  nicht.  -Aber  bei  der  In» 
pfung  mit  Menfchenpocken  folgen  ja  aud 
Ausfchlägey  ja  oft  fehr  häufige,  ja  verunftal 
tende,  den  Tod  bev^irkende^  die  man  wab 
hafdg  niclit- imraeip' in  £^er  Ge^-alt  hat. -^ 
Es 'findet  fich  in  diefer  Ver^Uichurg  wfedtf 
fhie  beständige  unangeAehBm  Erfcheinung  bd 
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^von  fcrophulöfen  Verhärtungeiii  von  welche^ 
t»ronrt  keine  Spur  bei  ihm  war,  am  Hälfe  be- 
^fatlen,  mit  welclten  es  (ich  ein  ganzes  Tieitdl 
»iJahr '£u  quälen  hatte.<«  -*- 

Wenn  dies  -wirklich  fcrophulöfe  DrQfen- 
-gefchwülfte'  wiiren^  fo  ift  es  fonderbar^  yne 
diefe  Krankbeit  fo  fcfaneH  durch  die  Kuhpok;- 
ken  erBeugt.  werden  konnte,  -und  nur  dieÖrilr 
fen  am  Hälfe  einnahm,  da  wobl  die  DrUfen 
iinter  der  Achfel  fteirker  davon  h&tten  ange* 
griffen  werden  tnUlTen*  Konntr.aber  nicht 
eine  Anlage  fchon  vorher  im  Körper  gewefen 
fejn,  die  man  aber  nicht  bemerkte^  und  was 
ich  noch  s^ugeben  will^  durch  das  mit  den 
Kühpocken  verbundene  Fieber  befehleunigc 
^ard.  Aber  dies  bemerken  wir  ja  auch  bei 
geimpften  Matt»rn^  von  denen  es  bekannt  ift, 
däfs'fie  manohetf  -GeCdiäft  im  Körper,  .z.  B. 
^en  Ausbrach  der  Zähnen  und  auch  Krankheit 
ten«  befchleunigen. '  Aber  fe  gerii^er  das  Fie^ 
her  ift,  d^fto  Gefahrlofer  wird  auch  diefis 
Wirkung'  feyn,  und  da  es  bei  desKuhpocken 
immer  nur  fehr  mäfsig  au  Etfu  'pAegt,  ^  und 
iiöchfcens  «wei  T^g^  •dauert«^  IO-^W0rdetf'atudi 
lieber  die  Folgen  liiie  fö  btdwklidi'  weifdea 
können,  wie  bei  detn  Fieber)  w€idie^mi|t*'deim 
Aifsbruch  und  der  £iterutigi$periode'^'d^r-itf^ni^ 
Ibhenblattern  Veibutiden  za~'  f^eyti'' pflegt,  ^a». 
Alie^  waren  diefe  Difüfeng«fc}lwitl&d'y  da  BA 


-    48    --• 

|i€h  nur  fim>  Hälfe  zeigten  (Wabtfchernlid^  akht , 

«iDmal  idn'denDrüfen  unter  dem  Kinne),  woW 

.nicht   eher  .Folge  eines  Kopfwsfcblages^: oder 

von  der  gelinden  unbedeutenden  Ar ty  di?  nun 

•  -Hagiedrüfen'.utt- nennen  pflegt,,  und.   die.  olui« 

,',  jUittel  vwlahwinden,    von  aUgemein^n  üebet 

Vj  i>efinden  .  nicht :  begleitet  .werden,    und'  ficber 

;  nicht  fcrophiiläfer  Natur  find  #    -  welches   um 

'*•  fo  wahrfeheiolicher  -wird,  •  da  von   feinem  ^B- 

gemeinen' 'UebelbefindenV  welches  doch  fcro- 

phulöfen ..Befchwerden  . eigen    ift^    nichts  er- 

•wahnt  wird«     • 

.  »Zwei.  Kinder  ftarben  während  der.JCiili- 
a^pocken , '  welches  man . freilich  auf  Rechnung 
p»eineif  Ijicl^  hinzudrängenden  .fremden  Krank- 
.39heit  zu  fchreiben.fuchtev  die  Ulan  aber  eigene 
»lieh; gar.. nicht  janzugeben  wu£5te.<r.  : 

Diefe  Falle  hätten  nöthw^ndig  näher,  be- 
Xtimmt  werden  :  muffen ,  fowöhl :  in  :  Rückliclit 
•der  Zeit- der  rKpIipockenkr^kheit,  ais,jaudi 
deriZufalle,  unter  denen.  cUe  .Kjndcr  ftarbaD? 
und  endlich  'dürfte.»  ein  g^Rij^upp  Sectipn^be- 
icicht  nicht  |fehlea,  da  wir  fo  oft  lokfiieKrapt 
^eiten^ivTfYallg^n^eine  anfeheti,  und  uns  ;Y0P' 
üUgUdi  blsL>lUeihea  Kindern  die.  DiagnoHs,  der 
iScdichen^ .  x^d,  allgemeinen  Krankheiten  fo 
ichwpr,  M5ir4,  wjeinn  man  g^nau  tjeftimmen  will, 
ob  die-.Kubpooken  einigen,  allen,  oder  wahfr 
fdieioÜGh^^ar  keinen  Thjedl  igi  dem  Tode  der 


Cilliinr  lmllnu..'i»c»  lilHlil  tii  nur  (Miift  iiitri'  hnrn 
Iflidi.iii«   ui(;(iiii   iM'Wiiirniilci   Aiuir.iaiinif^,    <|ir 

^  i^tM',     In    llllbnllillilllL    iluhillj^rlUillL,     Wullt    iJiMli 

^  'wo(-lcci  iiiHhi-  ititirjir.«»dA«5u  (iiodfit*'     JJ'ii'   iiiiui 

^  liri^ttii^  l'rhr  uli  m  «tiir  lwt/{ti  il'f,  Ki'Aiiklii<JimiL 

oi  KiiitiiTii  uirla  li^luii|ii>i*u  m  Jvüiumiii,  da* 

^  fl(^iMiiiii«ln|i    iiliiTAiii^l )    und   iinritr   liDlIii-liar 
')ili^K»üriiki*i'    II  i\ltiiHuni%    Jiiii   dum    im   in-dii 
-^  ildi   iiidil    l|ii(U)r'|/.4iiid    il'i ,    lu|;l,    r»r  In)'   öl'- 
'  f |<«    in    di*ni    l'.dl   ^»«wrliüi,    dtti    M(itl<*r   •  inp 
j'rtiikliitilbiiii'itrlin  iw  iiniilinn,  Von  df^i'Hii  Nii:lu- 
\\\\v\u,  in*  iiliitr4<ii^l.  wm.     Und  wit^  ol|  ^o- 
itcjliittiit    tih   ni<  In  anüli  l»m  J'^iivtn.hrcntfn,    dal» 
ini'  riiif,  iilti-r  lii  ^'rtltnn  oilaubf^i  iSf^i:tinn  di» 
'irilurhn    hiliiriiM    diM*    nirbt    /n    liMlhnnnfndcn 
i^iniikiitii.  cuiilni  kl.     !^iinn  llul)(«jllnri  i^ilinilitiu 
iit*  niii  iMiii^-11  nirlii   nninlcfri-rLniln  iMllf  kiir/ 
•«n/uiuluiin.       l.Mn    l\]iidi<lnin    von     ii>    JidnrfU| 
nydi'ln*«    niiijli    ^fl'r.nd   wm  ,     die  Mrlndi*  ir^^hl« 
luiilM^  |ji*rin:hi(f,  iinil  Wi>  ii'i-  in  ünt^n  K<*iru/;rt|j 
nnrli  kör|ii'i|i  ln*n  V^i'i  uiiUni/L;rn  ir^nnd  »iLvvh^ 
fCiiuik^iaiLe«   U^l^t^n   li(^r>i    WMd    wttni^lhinH  dun 
b«lrcii-ii  ii.uio  unllallfMi  konnmii    ward  zu  t^inm' 
JCidili  wii  kiilnriliiiUli  In*  I'imIht,  IndoinlHii  lui- 
Irr  dun  Kindi'in,  ^«niusn  wuimh,    <|f|ii  Srln<in 
niii.li  ini)  rinmii  fi)nilu-ln'n  l'i«^biH*  li»«rtfll«*n,   yii 
tlf-ni  lirlt  jt^dwoh  liidd  kriiin(iriiid'it9  /iiliillo  ^h<« 
ifdl|fiii.     ^yluiu  9ijui  (iwiliWAUtir  r^lKV  vui'  Kwni 

XU.  II.    4.  M.  IJ 
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Jahren,  nur  etwa»  f Hnger,  beinahe  unter  äb-i 
liehen  Zufallen  gefrorben.     Da  fich  bei  diefier 
jetzigen   Kranken  Würmer    seigten,    fo   wirf 
auch  hierauf  mit  eben  fo  wenig  Erfolg  Rikt 
ficht  genommen,   als  die  Behandlung,   weickj 
die   katarrhalifchen   Befchwerden   erfordertai 
fruchtlos    ifvar.      In   der  letzten   Zeit   litti 
Mädchen    befonders    an    einem    Krampf  k 
Sprachorgane,    Idg   immer  mit   verfchlofleHi 
Augen    in  Schlummer,    und  ftarb    nach  etf 
lo  Tagen  an  allgemeinen  Krämpfen,  die  vi 
den  wirkfamften  Mitteln  nicht    wichen,    ft 
Eltern    wiinfchten   die   Oeffnung.       Im  Vr» 
leibe  fand  fich  aufser  einem  Spulwurm  Aicto 
widernatürlches,    fo   wenig   wie   in   der  BtÄ 
aber  in   den  Hirnhöhlen    eine    felir    beträiit 
liehe,  zwischen  andeithalb  bis  zwei   Unzen  bfr 
tragende  Menge   Feuchtigkeit.  —       Ein  an<l^ 
res   fehr   gefundes  Kind  von   i  Jahren  bekai 
plötzlich  einen  Blutabgang  mit  heftigen  Dräa 
gen.      Der  Vater    und  deflen   zwei   Freunde 
alle   drei   Aerzte,    von  denen  fich   die  beidö 
Freunde  einen  entfchiedenen  Ruhm  in  der  ff 
lehrten  Welt  durch  ihre  praktifchen  Schrift( 
erworben  haben,   hielten   es  anfangs  für  ik 
eigentlich  jioch  nicht  beftimmte  Krankheit,  dii 
Zahnruhr.      Die   Zufälle  wurden    aber  fchne! 
fchlimmer,  es  kamen  Zeichen  von  Entzündnnf 
der  Därme  hinzu,    Stqfalgang   erfolgte    nicit 


uur  mit:  Hlut  RouiiliilitHr  Sohlaiiii,  und  lU» 
KiihI  l'iitrli  inatsilifllb  /j^  Stiinilnii,  na<  lulfiii  «§ 
fii)i-ti  kill/«  vur  <lmi  «ilii'ii  'Ati'mUi^n  dtfr  Kmiik« 
linil  f;i  Ii^IhIi  littUi^.  M/in  liuttd  ilvh  iMifiiifM, 
dulit  (tiiiii  Kindf^  rrlioii  eijniinl  iii  ilt*n  rilLiiii 
W()(2lii'ii  rc^iiin«  i«nbf9liti  JlluL  aUgt'H9^uf^r^l  wur. 
Pin  li«'u;ht'lH'innujiK  vim|«Ih  oiiiA  Jrt*imiil'^ei  In« 
«iiiiiiulhili  liic'biin^  cJt)i  DüMim,  litrmwlm's  (Ihh 
DliuitÜNriitii.  ll.iicr  fjuriK  gloidinn  llihi'iiiiic|<u 
l'titi'li  rill  Ki  (I  1111  l((*riü<h(ui  nach  (Im  Im^ 
piun^  inii  Kiili|M*<'k(Mi,  «lim'  ii^clMlMin  liilioa 
cli^i  l'ir|)i  i/uInukI  vdi-iilif^r  WMi',  und  ilvr  Ai/i 
dnirilinii,  (Inni  it-li  obif;^  (iidi.liirlitd  tii/.ll|i||i», 
iViiid  t^iiK^  üliiilic'lii«  'rodnhuilitühci  ntrli  llmrii|ji. 
tulfilioii  dm  ZiulUlla  UOvhh  WMli^'rliriuliilii, 
Alitfr  dir  iSiH:liiin  war  Jiiühi  uiitf^niiiniiiiru, 

lil'jii  vi«tJirliHlt)j)iliiif{nr  V'dilvoinintin  f^H« 
»fiindi*!'  Kititljf«,  di«r  witd^r  nn  Würntfin,  imrli 
Mdii  /iilinmi  iiricli  lonri  an  diiiiir  Kiiinklidt« 
•ike'it  liiif  U^l  <ii'»ii  W'dciifji  nurli  tUv  liuicu* 
*>l4ti<ui,  utiu»  nII"  v.ti  v<TNiiilh«'iid(t  UWarliai 
#i|düi/.li<'li  in  Ipriih'^  /iii(;kiui{{tin,  in  waldien 
•101'  nach  fiini|;-n  Miiiiidru  i'iarh.i» 

V\'rt»  irh  f5»*f;<*n  den  voi  Intrigen  KinwurC 
t^riniu'itd,  ^ül  auch  f;r*^;Cin  dirliMi.  lii  ^inht 
ftbt^i'  aidhcr  /iibi4i*ii  und  VAüiuHM'n  (von  tii- 
4u*n*ii  lind  nhn«*di-ui  in  d<'ii  Jalirnn,  wt«nn  man 
•n  auch  von  jilnf*rr(in  Jahion  nii  hl  ^an/  leiu|;« 
Afltt  kanu)  l'uhwtiiiich  Zuoknitf^nn  ku  diWMMün, 

i)  u 
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äiwi«   iib*^rdies  in  Äeru  Alter  kein  Zahnaiii^ 
Brtifli  ^('WÜhriUcli  ifr)    uoch    fehr   yiele  Uifr 
cHäfti*'^^^    Zucbingen    bei   Kindern    efrega 
fcOhttjäl^,    tiüd  welche  eine  LeirfienofTnuiig  el 
M^böttf  di6  aber  wahrlicli  'niclit  in  ^en  Wi^ 
Ipfen^cnD   des    Kupockeomzeä  'zti    fnc^en  fisj 
Ättr  In  der  Z^it  eben  keine  Wirkungen  ixiflf 
Bäi-;Bi]fiera  pft^gt,    denn  lelbft   der  fecundÄE 
J&iäbtvch  erfö!gt  früher,   und  ift  nach  5  W 
diennK^ift  fdion  Tollig  verrchwunden.         ' 
'N^öch    allen  diefen  fehr  leicht  zu  widd^ 
geiideii,  oder  gar  nichts  beweifendeD  Ejdw^ 
feii^  machen  Sie  dtea  Schhifs,    dafs    weun  & 
jötugen  Erfafhrtangen  noch  müIiardenmilTer-  ' 
lii^hrt  würden,  doch  nichts  weiter  lierausbs^ 
men  würde  j   als  dafs  die  Kinder  die  Kuhblat- 
tfem  erhalten  j   nn  mittelbar  daränf  keiner  Ao* 
fteckuDg  von  Menfchen blättern  fähig  gewef* 
wäjfeti,  aber  dafs  es  nicht  ficher  teyy  ob  nicH 
üble   Folgen    noch  Ipät'  effcheihen  '  könntiatl 
Sie  vergeflen   dber,    um  diefen 'Sdilufe'etwU 
richtiger  zu  machen,    ft&tt<  liitiniittielhrar  'eini|l 

.  Jahre  zu  fetzen,  u!nd^auch  2a'Iageh;  dafs  nuBI 
nach  nvenigften^  4  Jahren  bis  jetzt  keine  .du 
üblen  Folgen  nach  der  Im^fimg'.  dtr  Kubpol! 
kengefehen  habe^  die  fo  cift'den  natütlich«! 
Weiirdienblattem  und  Celhft  den  geimpjft^l 
icht  ganz  feiten  folg^  /     '         i  ? 

'Nach  aUez^  i|Nian-J^  ntKJl 
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nicht  /'/'Uftißt»  ittlbfc  (lf!iL  Viiirucli  ^(u'il'iiilltiii, 
weil  ilui  vuii  Ihnen  Aiii'^i  lielUt^u  (ifTl'el/.H  iIki 
Kuiili,  \ini'iic\\n  zu  nudiii^i,  clicä  iiirlit  t^ilitiH 
iieii.  k-.li  Wfii'dA  llintia  in  ilm*  Anwiiiirliiu^ 
llnei-  Cttii'tiU»  auf  dinlVa  b^fiiiniiiiHn  lull  UA- 
fjftn»  i*'i<^  unLtfiliiqliiinj  ob  äi«« .  niriii  IIik'u 
^igmif^n  ( jHrc.Ueo  KUwitUn*  hünilNln,  ünvolil  liinr 
aU  ttiic-li  in  andeia  r'äll»n. 

Min  ne.hnifcin  cIjh  Vtil'ur.bti  nulit  vm-,  wi-.ii 
iUe  ilitf  Aiiloi'iLät  üiu'  Padilrr  r<i  wi«:  (linif^i'i 
onf^hl«  litMi  Anr^L«!  (jHiin  <U^  rcillni^  ilixli  wohl 
di»  JiMiKhleul«  von  Hrn.  J)r.  jXohimyi^r  r<'>ii|. 
(lei*  üUii^iiiiti  «in  HNitiili'iluiJiliu  ilVi)  iii<  bl  lur 
ßiillif;  bi'ilu;n,  lunl  niün  ni<:iit  voiiiutt  |>i'r|iinin<^ii 
könnt)»  ob  iii(;bL  (ibl»  FdI^iml  {\\M  i-inii^HiH« 
LuiiniiMi.  (itilt^i/.t  aiirh,  Mu  wullitr|i  ilin  l'.irh- 
jLur  und  dun  üiUudar  di^iW  iMtabcidu  Jvuin^f 
nidit:  .'ils  ^ülliit*^  /^u^rtn  vun  der  himU  Iji'iliMi 
LfidVIiiidlLdikttii«  dnr  KMliporLitn  ninn^inntuij 
wed  uiitu  jine  hIs  di*r  .Siirli^  iiirlil  ^uu/.  kun- 
di/>H  Itijiiillualer,  ujul  dirirji  uU  in  [^-nwi;  ^iur 
iJiH  iiariliiiiilib  uu^ubun  kojinlu:  IV'  /'<•''()  i<:b 
iJiiib,  lirrf^i^  genoiuuiMn,  /u,  Abur  widim  »Sji* 
darb  din  ttO(it|'n  iMVj}'il'v\\i\\\  fitn^w  wuA  din 
4t4niri:bfin,  dit»  l'Adnjn  idi«r  /.wri  'labr,  ii})||r|t|o^ 
lU  f-idii.^ti  /««4Ugf;n  dt^t  Mnlrluidlid^kpU  in,  die* 
«r  /üil  vifi'W^Jil'«»-'  Wolltjji  ,^»if^,,<,li<•'|^  l'> 
^iiidti  duh  Ibdlu  btyn,  nir  tiiu  |ihii<  h  iVlil.(ftI 
;ii    biiiiic:li<iu,     buyor   iiirbl    einn  (inlundbiiilii- 
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Bf^obachtung  einer  ganzen  Generation  Ton  w^ 
ni^Iien  einigen  hundert  Individuen  die  fpätel 
Unfcnädlichk^it  deffflben  bewiefen  hätte,  ^ 
ich  würde  Hinen  rathen  müfleu,  die  Verfnii 
felbft  anzufr  eilen,  weil  Sie  andern  nicht  rtck 
zu  trauen  fcheinen,  oder  fie  doch  folcbs 
Af'rzten  aufzutragen  y  denen  Sie  wegen  iinf 
Haift!s  geyen  die  neuen  Medicainente  itß 
Partheilidikeit  für  diefelben  zutrauen  dii^k 
und  um  fo  beh'utfamer  zu  verfahren,  je  bA 
fslutzen  von  den  Mitteln  zu  bofFen  ift,  4* 
dann  ift  die  Partheihchkeit  für  diefelben  i^ 
gröfser.  DJes'mufs  bei  jeder  Arznei,  fieffl^ 
aus  dein  Thierreiche  oder  Pilanzenreiche  fryfl* 
gefchehen,  denn  können  nicht  au':Ji  Metci- 
in^nre  aus  dem  Pflanzen-  und  Steinreiche  (f^ 
Folgen  liuben  ,  wiffen  wir  nicht  von  eiiii:« 
ans  b«^idcn  PiPiclicn,  daf>  dies  d^rrFali  iff,  t: 
geben  fie  doch?  Gehört' nicht  der  WaflVr« 
fen*;hel  auch  zu  den  Giften,  die  wir  aN  Mf 
'  dicanientft  brauchen,  und  kennen  wir  deileJ 
Wirkungen  rlurch  fo  Wiederholte,  aufmerkl'ac 
angrfiellle,  lang  beobuchtete  Erlahiunoen.  ud 
doch  gebrauchten  Sie  es,  ja  emj>foiilen 
ohne  von  dem  Gefunciheilszullande  eines  ei» 
zigen  Individuums,  bei  dem  es  lange  gpbraucl 
V/ard,  eine  züverläfsige  fo  genaue  iJeobact 
tung  zu  befifzen,  oder  war  dies  der  Fall?  J- 
'bin  wahrhaftig  weit  entfernt;  diefe  Ihre  Emplei: 
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lllhf;  (lp^  Phvlhiiilri'i  ?.\i  fndnln«  Itirlrtn  irli  Pn 
MUW  Hill  Ihr  Antfiilii*ii  hrniiiilirn,  tiiid  «Miinn 
Fiill  liili,  IY<>  OÄ  liH  iMiif«r  /V////M  /Himlottta^ 
bri  (If^r  IHion  CJiillif|iifili(iii  voi-|iflii(Jrn  nur, 
Mfifi  in  VnilMiulimg  riiirr  iiiiljijdrnilrrMloii  l'oil- 
tunpllf,  (lin  tilf'lil  niininl  ipriil  iti  /'Uf;  Kam, 
«IIa  /.iiriillf!  Jifih,  iiiui  ich  f*«  aiiUiirdiMn  in 
llrnribpIrlilYcrflrn  iitirl  iiorli  in  clir*riMti  AiißniV- 
hlirk  \m  piiifMii  |ilitiri|i!liifn  IjC^innifVf'linr  Itiil 
"Elfnlp  /•»-lnHiidii«.  Irli  will  nur  lueimil  b^'Wfli- 
fpM,  cIhI«  S\p  fff^nti  ntidfiir*  f*iiip  iSlrHU^n  liH- 
troÜrii,  ilif  iSii«  Wf'ilir  Im'!  lu'li  ri-lhii.  iinwufi- 
clrn,  llni  li  in  llli'f^n  ^)i*\'**\f,im  i'rDßnl'oAfl  luilHitl. 
Ja  iSif»  li.ilipn  nnrli  nifinrlip«  finil«i-i>.  r*tn|»rfililprl| 
if¥B%  iMlIirr""«!!}'  Hifp  Aiilliiinlfil  llmnn  iiiö- 
ninnfl  MMrlifff^lirniicIirn  winl,  nml"  wo/.u  iSin 
«lin.li  ^rtilil  tiifjil  nni  li  clrMi  Vfiii  llnnMi  piiC/;««- 
ftHlltrn  i\i'l'v\f.i>\i  lif^irTJiiifft  ivnrdru,  wie«  "inn 
tf*i(liitlMMH;  liiift  in  l''/iiil(ii|ir>rn  ihIit  im  Ty^ 
plnifl,  f*t\vn4,  WAS  if'li  tut  f'iiW'in  l'i  lilliMrjijtnli!, 
dniti  irli  vinilAlnl,  wnliiji.-ilii^«  niilit  lipMlmcli- 
ti»lM,  nl)  icli  wnhl  ilfnMi'i/.  |irnif*t kli«,  df'n  «flMP 
riijrlin  Miin»^  JimII.  nur  li-lir  /;i>lr|l>viirlitn,  illl* 
'^HM/.  rntwiilniln  |tiMMitivnlf>ii/ciiti«n  hnllc,  vvnl^ 
olif*^  irli  fltirif  in  ciiirin  Wvik  IIImI'  din  Un- 
HtliMni^  t\rt  iM'ldlifiljiiii'i'fr  Miniif*iti\ 

AiiMf  WHi«  ln^lPrliiif'l  »Sil«,  fli«!  Aiilfiiillil: 
ß)  vi«'lf*r  Am\n.  in  l)f*iitrrliliind  und  l'ti/;lüiiil 
tu   {',niii9  fM   \vrsvt*t[\iu?      IIaIjau   hin  It^wnirOf 
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dafs  fie  unrichtig  beobachteten ,  dafs  fie  ilili 
Folgen  verichwiegen?  Ja  Sie  fcheiiien  fnüi 
«lehr  zu  verwerfen^  dafs  Sie  an  einem  aada 
•Ort  vorgeben,  es  wäre  nur  bei  wenigen 6 
Nachimpfung  mit  Menfchenpocken  gefchelr^ 
und  a]fo  die  5ooo,  die  von  i5oob  mit  Ktf 
pockenmaterie  ^geimpften  nachgeimpft  wuri* 
für  erdichtet  halten,  denn  dafs  Ihnen  k 
•unbekannt  feyn  Iblite,  lälst  fich  nicht  von»- 
'nem  Manne  Vnff  arten  ^  der  eine  Sache  griü^ 
lieh  ünterfucht  Bevor  -  Sie  alfo  beweib 
dafs  diefe'  Aerzte  unrichtige  BeobBchtuDg'a 
•bekannt  machten,  oder,  dafs  man  dies  mtüi- 
Jich  von  diefen  erwarten  darf,  mufs  ick  ie 
'Verwerfung  aller  Autorität  als  ein  unreciil« 
Mittel  anfehen,  die  Impfung  herabzufetzen. 

Die  Analogie,  fagen  Sie,  fey  eben  fo  we 
nig  im  Stande,  uns  zu  den  Verfuchen  in! 
anfehnlicher  Menge  zu-  verleiten,  und  mi 
niüfle,  da  man  das  Wefen  der  Menfcheubla 
tem  fo  wenig  wie  das  der  Kuhpocken  kern 
nur  auf  die  in  die  Augen  fallenden  BerdiJ 
fenheiten  und  Wirkungen  fehen.  —  Ich  glaul 
was  fowohl  die  frühe  als  fpäte  Schädlichk.« 
und  das  Präfervalionsvermögen  der  Kuhpock 
betrifft,  fo  kann  die  Analogie,  wenn  auch  ih 
"Wirkungen  und  äufserenBefchaffenheiten  no 
Hhnlicher  Wtären,  als  fie  es  wirküch  find,  nie! 
hierüber   entfcheiden,     da   wir   überdem   d 
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^rkon  Tehr  Ihnlicha  Kronklieie«n  hAbvni  die 

^BÜtir   dia    iibaln  Ziifalli*  "wlo  dio  'Monfch«!!- 

pocicttn  Iiervorhriagan»  noch  Tür  diule  A^hUtzon^ 

,-und  die  iCntIcheidunff  dini'or  Gegenl'iända  liüngt 

,  flllnin  von  der  Kriulirung  ob.    JJiela  hat,  was 

»einen  ZcMtraiini  von  wanigltani  4  l>i*  &  Jahreni 

iwie  Siü  Talbll  anualiinoii  von  G  Jalifan,  ficharf 

.  IVA»    olnan    liinf:;ar<tn    von  So  Jahren  •  betrifft» 

ibwohl  in  J^ii^;limd  ala  aucli  im  Moklanbiirgi- 

ichau   nichl   völlig  io  xiiverlälbi^   enlfchiedany 

.idal'a  dia  Kiilipockün  unfchadlich  und  und  fUr 

dia  M(nirrlH*nblrtlLarn  fchUtKen. 

Mat:h  dielar  Aeuiaanmg  und  Verwerfung 
all«)r  Anah»gi«i  für  lohJie  Fälla,  würde  ich  nicht 
einmal  uöthig  haben,  niioh  in  das  Detail  Ihrer 
Kinwürfa  gt'gan  <lia  Analogie  dar  Wirkunga^rfe 
-baidar  StoiTa  ein/ulullcn,  wenn  dies  nicht  den 
-Sc!Uf*in  littb(*n  kVinnla,  uiancha  Ilir(«r  Einwürfe 
wiirt^n  von  ffrüfiierem  (jawic:lil  und  unwider- 
legbar, woshalb  idi  ihm  lirhauptungen  Stück 
vor  Siiick  duichgdian  warda, 

iJar  lunhalL  dar  Manfdienblattern  foll  ein 
dickur,  klabiigar  Kit»T,    dar  dar  Kuhpockan 
■aini*  (lünue  bliiulidia  Jaucha  i^tiyu» 

loh  haba   noch   liaute  mahiara  Kinder  in 

. Allen    Zoirräuuian    der    Kuhblaiiarn- Impfung 

gololian,    und  habe   bevor   noch   die  Ichüna, 

puripliorjrcbe,    charaktariftiluhe   Kütha    völlig 

du   war,   nur  diiuua,  durchlkhtigai  gelblidM« 
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Lymphe)  fpäter  eiiien  dUtiiien,  'und  wenn  mu 
durch«  ein  kleines  Pflafter  die  ^  Bildung  äer 
Borke: hindert,  einen  dickeiA -etwas  fchmntug 
igelben  Eiter  und  eine  blaue  Farbe  der  Epi- 
dermis gefeben.  Legt  mflin  hingegen  mddi 
über  die  Imp/ftelle,  oder  nur  ein  mit  etwai 
Teig  beAidcbenes  Xäppchen,  fo  bildet  Siek 
fchnelUr  eine  gelb 0  bräunliche  Krufte,  'unter 
der  fich  etiyas  von  dt-rn  dicken  Eiter  Tantmle^ 
und  man. bekommt  oft  röa  der  blauen  Farlx 
der '  ifcbut  in  der  Mitte  der  Pocke  nichts  n 
fehen.  Die  Menfcheopbcken  enthalten»  wie 
.Ihnen  bekannt  [**jn.  mufs»  anfangs  auch  nur 
eine;  dünne  >durchfichtige  Lymphe,  von  der 
man  wohl  mit  Gewifsheit  eben  fo  wie  Yon 
der  Kuhpockenly.Tiphe  behauptet,  fie  enthalte 
den  eigentUcben  anfteckenden  Stoff,  und  mit 
der  auch  C^L.  Ho/fmann  imphe,  Eiter  zeigt 
fich  erft  nach  gebildeter  Entzündung  als  Pro- 
,  dukt  derfelben  in  den  Menfchenblattcrn.  Dies 
find  fo  allgemein  bekannte  Dinge,  dafs  ich 
mich  fchäme  das  Papier  damit  anzufüUen,  und 
wenn  Sie  fich  nur  die  Mühe  gegeben  hätten, 
ein  mit  Kuhpocken  geimpftes  Kind  von  An- 
fang bis  zu  Eade  g<-:nau  zu  beobachten,  fo 
wurden  Sie  (Hes  felbft  gefehrn  und  nicht  fo 
leicht  zu  widerlegende  Einwürfe,  vorgebracht 
haben«  Es  hnd<-t  aUb  ficher  auch  hier  eine 
Aeh'nliclikeit  ftatt. 
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^  Dhtk  nur  Kühn  dio  KuhpocIcAii.  bakokiw 
flUAn,  hin^^i^f^en'  dJH  MMnft:lian[)Ock*m  bmdeGi^ 
Irlilf'flitnr,  b'<ivAÜit  fiichti,  and  iiuoli  uiolu  mii- 
thaI  liiian<il(i^ie.  Ja  w«nn  nur  Kraiitinxiininer 
irlie  Kiihp'Kkfln  bekümmi  und  dat  niffnnllrha 
C.fH(  )ili*(!lit  nü'Iitf  dann  wnrM  di>9  uinn  bnirifff- 
kiyntwiirdigA  Vnrrolii^dHnkoil ,  od«T  vv0tin  die 
KtiliH  dift  Pocken  autU  au  audevu'VlmUm  wie 
d«»n  Juitern  b^käuiAu.  Ahnr  wo  iciÜHn  lie  die 
OddVn  denn  nun  belconiineni'  .in  inanrlin  bei 
M^nlclirn  gHWÖbiilicIirt  tlautnuarchhi^o  bHCallen 
int.'li  l*Viiii«)ii%iirintiir  eher  aU  Miinnei*.  liebri» 
l(<»nt  ili  ei  iiber  doch  ^leidi,  ob  ein«;  Pilan/ei 
df^i'i'U  irh  mich  /ur  Heilung;  bndiün«,  mir  ia 
nnl'lV'n  oder  kaUenv  und  eino  imdere  nur  in 
trocknen  inid  httilTen  Gebenden,  oder  in  bel«i 
dt^n  /.iif..lf*irh  wiicidt,  wenn  ihr«»  Wirkungen 
niii'  den  Koqier  nur  den  nündir.lien  KMeki  ha- 
l)eii.  iSind  wir  denn  fo  fjiinx  fidn^r,  dufs  die 
IMenri  li<*niddllern  von  jelier  Meniclienblalttsra 
willen,  diil\  wir  im  nicht  mucIl  von  einem  ani- 
inidiTi  hen  linden  aufralteui'  -— i 

Khen  di'fi  f'ill  Auch  ;\üf  die  Uuahnlich- 
k'*ir,  diir>i  die  Kuh|»ocken  iudi  nur  aii  -den 
Kiilf'rn  der  Kiihe  xei^en.  Wir  wollni  ja  nicht 
die  Annlo«.',ie  beiiiUtedim,  dii»  ;(ivvirch(iu  lUm 
WiikiuiL^en  dii'les  (iiitt*»  im  Uiierilchen  Kör* 
per,  und  di^ii  d«:r  Mi* nlVhen blättern  im  nieni'ch** 
lidiun  Rörpur  iiünichr^  louderA  wo«  iUrAekn« 
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Uckkeit  avifdien  beideln  herrfcht,  Wenn  sie 
ttuF  die  nieDrchliclie  Ocganifatioa  vrirkeyi«» 

Ob .  die  Kuhpocken  auch,  fchnell  hintsr 
einander  .den:Menfchen.  befiiHen^  daran  moch- 
te ich  einigen  Verfuchen  zufolge,  wo  ick  we- 
gen einer  Impfung,  die  mir  nicht  hinreichend 
|[eweren  zu,  feyn  fehlen^  kurz  darauf  immer 
vergeblich  wieder  mit  Kuhpockenmaterije  impf- 
te, als  allgemeinen  Gruodliatz  zweifeln.  :AiMr 
*ift  es  der  Fall,  defio* besser  ift  es,  wenn  jl 
d^e  Erfahrung  lehren  feilte,  dafs  ihre  Pra(» 
vatlonskraft  mit  den  Jahren  abnähine. 

Das  Kuhpockengift  il^  fveüicli  ein  Coofi* 
gium,  oder  fteckt  nur  durch  unmittelbare  ge- 
naue BerühruDg  ao;  und  ti^s  Menicheoblat- 
tcrn^ift  ein  Miasma,  oder  es  iieckt  «ucb  ohaa 
tinniittdbare  Berührung  an,  und  in  fo  fem 
-sind  beide  wefentlich,  aber  Mrthrliafii'g  nicht 
zum  Machtheil  der  Kulipockea  vpirdiieden. 
Denn  was  Jcliadet  diefe  Verfcliied«»nhejt,  und 
wie  viel  nützt  sie  nicht?  Ich  werde  dadurch 
Herr  einer  weiteren  Ausbreitung,  die  sich  fo 
fchwer  bei  den  Pocken  befdiränken  läfst,  und 
daher  jedes  Impfen  rufser  einer  Biattornepi- 
demie  zu  einer  unerlaubten  hochft  gefahrlichen 
Sache  für  andere  machte  und  der  Impfung 
viele  Vortheiie  raub  f.  Wie  häufig  ift  der 
Fall,  dafs  durch  eine  Inoculation  mit  Men- 
fchenblattem  andere  angefteckt  werden?     Wie 
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oft-  findet  es  sich  in  einer  Familie,  dals  m  «i-> 
aer  Zeit,  die  tu  eiaer  Inoculaüoo  günftig  ift, 
sich  ein  oder  das  andefe  Kind  entweder  we* 
gen  dem  Alter,  oder  wegen  Krankheit  in  ei* 
ner  Lage  befindet,  in  welcher  es  gefahriich 
ift  dasselbe  ni;  impfen.  *  Die  Eltern  befinde 
E  sich  nicht  immer,  befonders  wenn  es  ein  Kind 
■  ifty  was  noch  an  der  Brurt  der  hlutter  liegt, 
in  der  Lage  es  abfondem  an  können«  Ich 
.  nrais  daher  wider  meine  bessere  Ueberzeo- 
\  S^ng  das  Kind  nm  einiger  anderen  willen  in 
Gefahr  fetten,  oder  ioh  mul's  auch  den  übri* 
gen  Kindern  die  Wohlthat  der  Impfung  ent- 
ziehen. Bei  den  Kuhpocken  entiteht  diefe 
Gefahr  nicht,  ob  Sie  gleich  an  einer  anderen 
Stelle,  wo  es  Ihr  Zwedn  diefe  Methode  her- 
abznfetzen  erforderte,-  es  zweifelhaft  lassen, 
ob  sie  nidit  auch  oiice  Berührung  an&ecken^ 
ein  Verfahren,  was  wahrhaftig  den  niich* 
temen  Beurtheiler  nicht  kleidet.  In  der- 
felben  Familie  kann  ich  impfen  wenn  ich  will, 
ohne  weder  die  untauglichen  Subjecte  in  der- 
felben  Familie,  deren  es  überdem  für  die  Kuh* 
pocken  weit  weniger  giebt,  noch  die  Nachr 
baren  und  eine  ganze  Stadt  in  Gefahr  zu 
fetzen,  wenn  ich  aar  eine  Berührung  des  Ei- 
ters vermeide.  Selbft  Mütter,  die  mit  wun- 
den Warzen  an  den  Kuhpocken  kranke  Kin- 
der fiflleOi  bekommen  keine  JEjttiiindQBg  an 
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Jen  Wtrten»'  Auch  eifojcderc  dio,  gansuj 
handlang  bei  deu- Kuhpooken  nicbt  die 
forge^  'beTonders  in  Anfehuag  d«V  '^^"^l 
tnr,  die  bei  dep  Metkichenpocken,  wea 
nicht  gefährHcb  wrerden  foilen-f  erford< 
ifi-y  und  die  befonders  der'  gemeine  ] 
nicht  immer  beobachtet  oder  beobachten  J 
Ich  fah  Kiixder,  und  wer  iah  es  nicht,  di 
einem. ta  hetfsen  Verhalten  fehr  viel  fili 
bekamen;  und  eins 9  wo  diei. Blattern,  j 
dem  das  Kind  drei  Tage  küUl  und  den 
ten,  als  man  keinen  Ausbruch  mehr  erwai 
etwas,  weniges  wärmer  gehaiten  wurd^j 
ziemlicher  MiBoge  noch  am  vierten  Abend  i 
brachen,  -und  dies  gefchah  in  einer  Fio 
in  der  die  gröfste  AufmerkXanikeit  beob 
tet  wurde,  und  unter  der  Direktion  e 
Hoffmannianers. 

»Nach  den  Menfchenblattern  diefe  n 
»wieder  zu  bekommen,  findet  die  gröisie 
»cherheit  ftatt;  nach  den  Kuiipocken  kai 
»die  Menfchenpocken  mehreremal  wied 
Gröfser  fcheint  die  Sicherheit  zu  fejm,  < 
die  Menfchenpockefn  nach  der  Impfung 
diefen  nicht  wiederkommen,  wie  nach 
Kuhpocken ;  aber  ^uch  von  jenen  giebt  es 
bezweifelte  Fälle,  dafs  sie  wiederkamen.  I 
uberdnn,  dies  ift  ja  eine  Sache,  die  erft  J 
genau  durch  die  Verfuche   beftimmt  wen 
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liHiiiliili  liiiili^  fi»  w(irii»!ii  imluin 
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der  Aufitohme  -und  in .  cl^m  Mangel   der  clu> 
rakteriftifchien  Zeichen  "bei  der   Blattern -Be* 
ftimmung  genug.     Und  können  wir  denn  ge- 
nau beftimmen,   ob  diefe  oder  yene   Materie 
der  Menfchenblattern  auch  immer  wieder,  gute 
Pocken  .'bervorbringt  ?     Oder    kommen .  nidtf 
öfters  bei^det  heften  loipfungsmaterie  ner^ofe 
oder  faulige  Blauem,    da   die  BerchafFenheit 
deS'  zu.  impfenden  Subjektes,  meift   alles  «ol^ 
fcheidetf  weil  man  von  der  fchlechteften  Ma- 
terie auch'  gute  Blattern  kommen   £ah«    Ud 
tugegebeür  ^^  di^  Lehre  von   den   falfcbes 
KVihpockeninoch  Berichtigung  bedarf, /b  ift 
dies;  noch  kein  Mangel   der  Analogie ,  unter 
welcher' GaJLegorie   diefer  Einwurf   vo^n  Ib&ea 
gefezt .  ift«  ,  Pa  dies  nun  noch  nicht  gans  auf- 
geklärt  ift,   fo.  wärden  wiederholte  Erfahrua* 
gen  -doch  ^WQbl  nicht  ganz  nutzlos  fejn,  ivis 
Sie  aichive/jcfiten^  lieisen  zu  behaupten. 

»Wir  follea  ferner,  fagen  Sie,  den  Ge- 
»fundheitsäuftand  derer,  von  denen  wir  dii 
«Materie  neho^cn,  nehmlich  der  Kühe,  nicht 
»hinreichend  unterfuchen  können,  da  der  in« 
»nere  .Gefundheitszuftand  einer  Kuh  nach  111« 
«rer  Behauptung  uneiforfchlich  ift.« 

Abgerechnet  dafs  dies  wieder  ein  EiH" 
wurf  iß:  der.  doch  eigentlich  nicht  unter  dia 
Disanalog^en  gehört,  nach  denen  icli  eioo 
wahtfchei^lich-^linliphe  Wifkungsart  des  Mit*. 
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lAuptan?  —  SIh  idjioQ,  di»  Ioipi\ing  mit 
nlrlienpockita  «idinr«  lUr  (Uh  ruiiou  dn  ge«. 
eiiit  KmiiklHMt,  (ÜH  Mttnlrlienpiirk«»!!;  liio» 
Hii  (luidi  di«)  liiipfiing  niii  Kulipock»u  wdide 

«iii  widtfMiaiUrlichf^r  /uÜAnd  lit^rvor/j«« 
ihty  dor  fticli  durch  IrAind«  Kiili/{eri:|iwiir- 
licIiH  Kiiclitfiinunf^mi  Jiul'stins  und  din  iiiii« 
igtirlikoit  i'ür  MfinrdiHnlilHittira  niclit  wi» 
u  lülblt  0rfv.hopjiu  i'oiidHn  kH^ttnimeko  od<«r 
fiohiä,  --^  VVoiiii  Sitt  ab«!'  uun  «iuua  l'v, 
br*ii  lliit«irdii(*d  in  eilicUüprfU  und  S^U' 
tun  li>^eii,  (vui-niclitrii  ^laub«  ich  uiüliiKf 
t  u\f^\\v  bewirken  9  dtinn  «twai  erfdiöpllifiat 
ti  «ich  #*rhol««n,  abAr  niditi  wa»  varaiohtlit'1 

Jb  wUtilrhto  idi  tfifllid),  da(i  Si«  ganauttt 
ininit  hiUian«  waa  Sie  mir  df^o  WorLeo  la^ 

WuIIhh^  und  Wft«  i'lir  lirUndtt  iSi>  bf»wogAii. 

KU  la^fui;  dtfnii  ich  iUia  nidil  ^\n  waa 
ti  hindtj'i  KU  la^eoi  dia  Kuhblatlf^rn  an« 
»pCtmi  dia  Kiiipriin^liohkoii  ilir  diAiMan- 
»nblattani,  da  wir  iiidu  wiftitio  iria  aii»  dul 
^»ningliddLeiL  hnban  und  «s  wold  nie.  em 
*hn  werden,  und  alltf»  waa  wir  daiAbnr  ia- 
,  HyiMitlidan  «indy  die  daanXdilbi  Jabiv 
»od  vftrwiri't.  Mdlid  Mjchlaül»,  det  dodi 
irbai'ti^  mit.  fophiUildian  Ki-klürungnii  nicht 
;  il'tf  hütet  «ich  wuhi  ivailaiicb  dar  Kiili» 
kan  KU  arwülinan,  iudain  ar  gawils  ku  ridi« 
•laaieht^  wie  wanif  aieli  atwaa  ikUndliduuk 

E  u 
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den  Kühen  immer  wieder  ähnliche  Gefehwün 
an  den  Eutern  9  und  bei  den  Menichen  die 
Kuhpocken  erzeugt;  freilich  weil  die  Org^ni- 
fation  des  Menfchen  verfchieden  ift,  fo  i& 
auch  die  Krankheit  etwas  von  der  der  Küiu 
verfchieden,  aber  bei  der  nehmlichen  Organh 
fation  doch  immer  diefelbe.  Alfo  ift  hi« 
doch  eben  die  Beftändigkeit  des  Giftes  in  fei-. 
nen  Wirkungen,  wie  bei  den  Menfcbenbltt« 
tern*  Sie  finden  nur  keine  AnaIog;ie,  yfd 
Kuhpocken  keine  Mehfchenpocken  erzeuge^ 
alfo  entweder  nicht  ausarten  oder  den  Mes- 1  j 
fchenpocken  ganz  gleich,  ja  sie  felbft  simllx 
Hierauf  fetzen  Sie,  auf  eine  unbegreiffisk t  j 
Weife,  fehr  viel  Gewicht.  I  ij 

Erzeugte  die  Kuhpockenmaterie  Menfchen- 1  h\ 
blättern ,  wad  wäre  damit  gewonnen ,  auTicr 
ein  Schritt  in  der  Gefchichte  der  Entftehiuji 
derfelben.  Will  ich  Menfchenblattern  herW  jii 
bringen,  fo  brauche  ich  ja  die  Umfchweift  fcl 
nicht,  und  ich  kann  mich  ja  der  gewöhnlich«  fei 
Materie  von  Menfchenblattern  bedienen,  w»  £c 
um  foll  ich  erft  aus  Kuhpocken  Menfchenbli^  fai 
tem  machen?  dann  dafs  sie  dann  fo  geÜoi  gei 
wirken  und  ftets  wirken  würden,  wie  jeztA  lefa 
Kuhpocken,  eine  ganz  verfchiedene  Speziei  iiral 
von  Blattern,  wenn  sie  auch  zu  einer  Gat*  kir 
tung  zu  gehören  fcheinen;  wer  mag  diesft  poc 
ganz  a  priori   auf  eine  blofse  Vorausfetzuoi  tig 
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>ten?  —  Sie  Tagen,  die  Icnp(\iBg  mit 
henpocken  sichere  für  die  fction  da  ge-, 
i  Krankheit,  die  Menlchenpocken-;  hixw: 
durch  die  Impfung  mit  Kubpocken  würde 
in  widernatürlicher  Zufcand.  hervorge- 
9  der  sich  durch  fremde  KubgefchwUr- 
ie  Erfcheinungen  äuTsere,  und  die  Em- 
ichkeit  für  MenfchenbUtterb  nicht  wie 
elblk  erfchOpftSt  £ondern  ^tnierdfücke  oder 
hie.  — *•  .Wenn  Sie  aber  nun  einen  foi 
1  Unterfchied  in  erfchöpfen  und  ver^. 
3,  legen  f  (vernichten  glaube,  ich  mülst^- 
nehr  bewirken ,  denn,  etwas  errchopft<;#x 
iich  erholen,  aber  nichts  was  vemicht^l 
»  wüDfchte  ich  ^erftlieh,  dafs  Sie  genauer^ 
mt  hätten,  was  Sie  mit  den  Worten  fa« 
olleny  und  was  für  Gründe  Sie  bewogen, 
u  fagen;  denn  ich  fehe  nicht  ein  waS; 
hindert  zu  fagen,  die  Kuhblattem  er« 
ten  die  Empfänglichkeit  für  dietMen- 
lattern,  <Ia  wir  nicht  wissen  wie  tut  diei 
nglichkeit  heben  und  es  wohl  nie*  er^, 
werden,  und  alles  was  wir  darüber  fa- 
jypotheTen  sind,  die  das •  nächfte  Jabr-» 
I  verwirft  Selbft  ü^cA/aiii,  dei^  doch 
aftig  mit.  fophiftifchen  Erklarungeii  nicht 
ft,  hütet  sich  wohl  weilslich  der  Kuh- 
I  zu  erwähnen,  indem  er  gewifs  zu  rioi-« 
isieht^  wie  weni^  sidh  etwas  Gfündlicbia& 
E  2 
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.1      L'"  doch  eben  die  Beftändigkeit  des  i 

'\       ]-'  i'  nen  Wirkungen,  wie  bei  den  1^ 

i       ;'  tern.      Sie  linden  nur  keine  An 

I  Kuhpocken  keine  Mehrchenpock« 

alfo   entweder  nicht  ausarten    odc 

fchenpocken  ganz  gleich ,    ja   si« 

Hierauf   fetzen  Sie,    auf  eine    u 

Weife,  fehr  viel  Gewicht. 

Erzeugte  die  Kuhpockenmater 
blättern ,  wai  wäre  damit  gewon 
ein  Sdiritt  in  der  Gefchichte  dei 
derfelben.  Will  ich  Menfchenblat 
bringen,  fo  brauche  ich  ja  die 
nicht,  und  ich  kann  mich  ja  der  g 
Materie  von  Menfchenblattern  bei 
um  foU  ich  erft  aus  Kuhpocken  IV 
tem  machen?    dann  dafs  sie  dan: 
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suptan?  —  SiH  ügen^  die  Iaip(\jng  mit 
ifrlienpockao  sidinr«  iUr  (lin  i'olioi«  dn  ge«, 
Min  Krankheit,  cIia  MeiiU:lien|)o(:k.iMi;  liio*: 
^n  duiüli  di«)  linprung  niil  Kulipockai»  wCIrdts 

«in  wideriialürlicher  /iiCufid  liervorgti- 
htv  dar  ticli  durch  iramd«  Kidig(*ro|iwUr» 
icliH  Jirlciiainuiigan  iiuliictrcs  und  die  Kiii* 
glicliküit  rUr  Mmirchetil>lHU(iro  nicht  wie 
d  ielbll  är/chöpjitt  londern  üHktrdfückd  oder 
'ichiä.  -«  Wc^m  Sie  aber  uun  eiuea  i'^i 
«rn  llnreildiied  iii  erlichüpfen  und  vatr 
ten  lc*gen,  (voriuditctri  glaube  ich  innikte- 
a  mehr  bewirken,  denn  eiwai  errdinphe«; 
ei  »idi  erholun,  aber  nicht**  waa  versiohtbt'' 

To  wUtilchte  idi  erl'llioh,  dafi  Sie  genauer 
immt  hiitten»  waa  8ie  mit  den  Worlen  la«> 

wollen^  und  waa  für  Grilnde  »Sie  bewogen. 

BU  lagen  I  denn  icb  fehe  nicht  fin  waa 
h  hindt^rt  SU  lagen i  die  Kuhblatiem  er^ 
ipiten  die  Kmpi'änglichkeit  Kir  dieilVIen- 
»nblatternf  da  wir  nicht  wiaaen  tfia  aii»  di€ 
pHingliclikeit  beben  und  ea  wold  nie«  tOM. 
:en  worden,  und  allea  waa  wir  daiHberia- 
,  Hypotheiian  aind,  die  daa«  nädiile  Jabr-i 
and  verwirft  Seibß.  MjcMaübt  dei  docli 
irbaiüg  miti  fophilUldien  Grklarungnn  nidit 
;  iltt  biilet  aith  wohl  weilalicb  der  Kuh« 
ken  Bu  erwähnen,  indem  er  gewila  xu  ricn« 
einftiebti  wie  wenig  aicli  etwaa  GrUndlidbft 

E  a 
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darüber  rag«n   lüfsty    und   wie   zufrieden 
mit    der    fein  -  eiApirifchen     Kecntoils 
mUsscB. 

Vitriolsäure  erfch''ipft  die  Empfanglidi 
des  Laugenfalzes  9  Verbindungen  mit  nii 
Säuren  einzugehen,  fo  lange  sie  damin 
banden  ift.  Wer  vrill  nun  durch  Verb 
beweifea ,  dafs  die  Kubpocken  diefe  Vifli 
faure  nicht  sind?  dafs  immer  Meafchefliii 
tern  auf  die  Impfung  mit  jenen  folgen.'« 
Können  Sie  dies,  fo  bin  ich  'übermiü 
aber  das  verfteht  sich,  durch  Erfahi«^ 
nicht  durch  Schlüsse  a'  priori^  die  auf  ^ 
lofen-  Hypothefen  beruhen.  Wer  wH^ 
behaupten^  dafs  die  Kuhpocken  eine&iiiv 
natürlichen  Zuftand  hervorbringen,  d«^ 
dem  widernatürlichen  Zuftand  den  die^ 
fclienpocken  bewirken  wefentlich  verfchiei 
ift?  Sie  fohen  auf  die  Symptome,  den  J 
meinen  Blatterausfcblag,  und  wollen  nur 
fen  herrorbringen ,  folicn  ihn  als  etwas 
i'entliches,  unnachlafsbares  ^ur  Sicherung 
künftige  Aiifteckung  an^  ohne  zu  bedeo 
dafs  es  mehrere  Fälle  von  Geimpften 
Menfchenpocken  giebt,  wo  blofs  ein  Fi 
ohne  Ausfchlag,  gerade  wie  bei  den  Kuh 
ken  erfchien,  welches  nach  Erfahrungen  i 
rerer  Aerztc,  und  unter  andern  des  glück 
fteu  und  erfahrenften  neuerer  Zeiten,    C 
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fftnanm,  fobon  vor  kMnfti|;ar  Anfktckung 
ic9it.  Uod  da  üie  dio».  nicht  ileugiiAD  kUxw 
,  warum  ißnorJren  Sio  es?  . 

Abi«r  kftniMm'  mr  donn  dou  Zurtond  welr 
a  dif»  Moui'ckenpockeii  hervorbringen  ge« 
?  .Kf^uiicti  wir  di«  V^rändi^rungon  dio  «ia 
irknii,  die  UrradiA  warum  nio  boinahu  nie 
iiiial  ftrlMHÜiien  9  odar  kennen  wir  nicht 
iiehr  nur  üymptoniep  Und  nach  dietlnn 
iptoinoii  wolhn  wir  unt  iinrerfangen  zu 
iii|)taay  der  widernatürliche  /mftand,  den 
lo  (iiltH  iu  der  Or^oniration  hervorbrHch« 

l'ey  weiVntlicIi  von  ainnnder  vorfcliiodenP 
1  iiioJit  alle»,  wttb  wir  Über  die  näheren 
irsheu  d^r  Krank h«icen„  bülanderH  aber  die- 

wi&seu  wollen,  nur  gruudloIVi  Hypothe* 
» 

Alfo  auch  diefer  Einwurf,  auf  den  Sie  fo 

rc'rhnen,  waa  ii't;  er  enders,  ab  ein  leerer 
rti'trt'it,  f'ina  Sopliilterey  (  oder  ift  er  ea 
ii?  Und  wie  ili  e»  niöglichi  dafa  er  aa 
it  ilc,    da  una  die  Kenntniaae  f^lan  um 

%\x  bew#»ijen? 

\)aU  aber  xwifohen  den  Symptomen  der 
ilbhcn-  und  Kuhpocken  fehr  viel  Aehn* 
(.Mit  iierrlcht,  vorzüglich  was  die  Zeit  dea 
bruohit  die  £rlchcinungon  en  der  Impf- 
e,  diu  Zeit  dea  i^'ieber«,  welobAa  mit  dem 
brucIiaUeber  der    Bli|ttera\  Uberi^inkUmntt, 
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bitriHh}"  und  änfs  nur  die  periphwifdie, 
oft  JVihr'  wmt  «rflrMckende  HülJie  mi 
'SehwSrie  in  der  M^tt^  die  Kuhpock« 
(ibhf*i(fi^^  dies  haben  Sie  gar  nkb 
ifttbrtt«  -Aber  wer  aufrichtig  für  die  ^ 
htiiti'  Aidh  t  Tu r  fein  e  Pa  r t he t .  fr  rei t e  n  ^11 
follte  doch  nirht  blofs  was  lur  ihn  sq 
diAÜyibA^Hif^  Ibnd^rn  auch  wa&  dagrga 
,  «ilßlhk^li*,  und  lirber  die  daraus  entip. 
dehvSltffrürFe  widerlegen,,  wenn  er  aidrt 
A&rehfln  eines  Advokaten  haben  will,  dir 
"ffeUec^e  Sache  durch  Sch^ingründe  verth^ 
lcli'l>in'''-^iir  Dicht  bewurstf  auch  das  Nu 
Bge\  verfchwi**gen  m  haben»  weit 
Wtfhrliejl,  nicht  den  Sieg  über  einen ßi' 
zu  «»rripgeii  fudie. 

Dafs  Sie  keine  Gefahr  bei  der  jctÄ 
Lage'dto'  Dinge  in  Anfehung  der  AJenff^ 
packen  iehen,  dies  wandert  mich  febrfl 
fcheint  zu  he  weifen,  dafs  Sie  hierbei  w 
alle  die  Erfalirungen  benutisten,  die  Ihnm 
Gebothe  ftehen.  Sie  denken  nur  aa  ditl 
ectilation  der  Meiifcheppocken,  und  Ird 
.  nicht  bedenken  wie  viel  .Taufende  felbfc 
den  Städten  an  den  iiatiiriichetf  Blattend 
ben,  wo  eingeimpft  wirdl^-  Sie  braudui 
'nur  die  Tddtenlirten 'Ihres  Berlins  feit  ü 
Mg  Jahreü  zu  übef4>K6bati  ^  nm  zu  fehtfr 
Wie    viele  '  l^^dfMIeHiie^   lüoculatibn  < 
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exiftirte.  Und  nun  rechnen  Sie  nach  dem 
höchftea  Maafsftabe,  wie  viel  Sie,  wie  viel 
die  anderen  Aerzte  und  Wundärzte  in  diefer 
Zeit  impften.  Ich  dächte  diefe  Zahl  würde 
viel  geringer  ausfallen  wie  die  Zahl  derer^ 
welche  unmittelbar  an  den  natürlichen  Aar- 
ben.  Zwei  bis  hochftens  drei  tödtliche  Blat- 
tern jähre  werden  gewifs  diefe  Zahl  fchon  auf- 
wiegen. Und  wer  hat  nun.  berechnet,  wie 
viel  Kinder  an  natürlichen  Blattern  ftarben, 
die  durch  geimpfte  Pockenkranke  angefteckt 
wurden  ?  So  erzahlte  mir  Lenlin,  dals  in  Lü- 
neburg vor  einigen  Jahren  mehrere  Kinder 
geimpft  wurden,  wodurch  eine  ,  ziemliche 
Meiige  angefteckt  wurden  und  einige  ftarben. 
Wie  kann  es  auch  anders  feyn?  —  .Diefe 
Gefahr  fällt  bei  den  Kuhpocken  völlig  weg, 
da  sie  sich  nicht  verbreiten,  und  durch  die 
Gelindigkeit  der  Zufälle  bei  denfelben  ver- 
fchaffen  sie'  sich  mehr  Anhang,  als  die  In*« 
oculation  der  wahren  Pocken  sich  in  loo  Jah- 
ren nicht  verfch  äffen  konnte  und  wahrfchein«* 
lieh  auchnun  nicht  verfchaffen  wird.  Indernicl^t 
zu  weiten  Ferne  wird  uns  nun  die  frohe  Aus- 
sicht eröffnet,  die  nicht  allein  tödtliche,  fon- 
dern die  Gefundbeit  auf  lange  Jahre  verhee- 
rende, das  Gesicht  abfcheulich  verftellende 
Krankheit  aus  Europa  und  von  dem  ganzen 
Erdboden .  zu    entfernen.  .  Aber    wenn    dies 


^u-rtr  «niaal  der  Fall  wäre,  woini 

!!••    j— ftl'-a   V;ct!i«i:e    b*»i    beiden  Methoi 

r*^i:^   *.:r^a.  ao**r  dije  ItnpFung   der  Kuiifi 

«^-s  mrci  iiea  äciiein  geÜDdprer  Zufälle  is 

Il.r»    Uta   Im  tieÄ  grüIsereD    Haufen  i 

3«»2»l  3i  V'sncnaifffa,    Ibilte  man  niditJ 

s:<T>^4iiiea    jun    di'^i«    güoltig-^    Stimmuiif 

Ovoatz^m    JOki  :b   die  &rerbJichkeit  durd 

ajtüruai^    Hitfism    und    deren    VeibraS 

n    v-rüMBii^ni?       Um    wie    viel    mehr  Ii 

'jz.ia  iLes  »'T  fest  thun,  da  die  Vortbdle 

iL— . -r  lfcra«3Cff.  die  bei  der  Impfung  derS 

JrK'«7cooL<K  ib  hochfr  wabricheinlich,  k!' 

■ü:^  i-stü  Bicat  der  geringften  Ueberdtiif 

^.li-  ti£  SBAcnes.   lenft  fagte  ich,  fo  gewi' 

Lz-^TJL.-r-zi  Tenprechen.     Und  Sie,  eio  äii 

C'.T  r*^'  nat.    treten  nun  auf  und  warnen 

F-üi^luLum.  weiches  nicht  im  Stande  ift  die 

cne  zu  benrtheilen,    vor  diefer  Mpthode;  S 

warnen  dasselbe  nicht  weil  Sie   überzeugeoi 

gegründrteErrahrungen  von  der  Schädlich^ 

derlelben  haben,  denn  Sie  ielbft  Ftellten  nc 

keine  Verfuche  an;  fondern  weil  Sie  auf  ei 

Weife    gegen   die   Sache    eiogenonimen  sii 

von  der  Sie  felbft  sich  nicht  einmal  die  Gri 

de  entwickeln  können.       Sie  täufchen    da 

Schltjs>e   a  priori,   die  auf  unrichtigen  An 

ben  gegründet  sind,   Sie  ignoriren   bekam 

unleugbare   Thatfachen>  die  für  die  Impfi 


«MM      yS      ••«» 
prii'^litiiii  l*rliAMf)tnn  V(*n  ttmnohrtn  l  Wn/fun  i;#t- 

Mlltfi     rhu    <iff^niitil<iil     wid    <ii(J|     CIN     ri^rtilUijti 
«i||ilii^;n||      voll      (Itif      llliif;l|i  Ih'Ü     ScIlillHifllkml 

«t^  Kiili|in('Kti|WtorU  «M  riirlM'ficktfn.  t(|  dir» 
^ü  Vi-il>iiii-«9ti  njiif«ii  Miintmtii  (Irtr  bpliiiii|ilf«t 
V  wlinln  ullm  liiMiiTiji^fiii  nni  Un/^KUk  /ü  mt- 
-:?riinii,  <|nr  iiiurn  Mmiiulifin,  «Inr  dnirli 
^M»li»irrt«'li4ii^;nM  ilni  Kniuitiii{lh  rtiiiif^ctf  tu  «U 
^n  lirlittilinflrll  lvrtitilvlii*ilr<ii  wiiK(unnii  Miu 
:)t,   üirli   l>tttWM;litli(J|M||  Vulliinl  /U   Vt^licliniicill 

^»n  1m*1s   /io   lilinii'  HO  ^oinrltl  t<ti|r|t,   liuU  llU/l 

^^mi  mtio  »Sfirim,   clin  i'o  vir«l  Vnfllitiiltf  yrtr- 

irtt'liC  iiimI  VMM  i|nr  tiorli  k»^iuiS<.;li<iilrn  ^illiuU 

^ell  mwlnlnn,   nur  von  Jlumii  f^onliiHlnl ,    fibür 

}hoH  Iadk««  vcii'hnr  von  /*minon  wlilrti-trf{r  {fl, 

iil'  rilnh   rnliihn   Wnil'n  f'dirtiiht,  -«     VVaruni 

hNlc^ii  Mp  (liitüf  u.^  W^ilSif«  <litii:h  mi\  luib^« 

titiuitlnH  (irii'lllil  ^ti|tfi|i   itin  Mnc.jlm    0ii)f{niM)m« 

nun  wnr^ni  wnil  »sin  »iuli  l'(»lhn.  Ul»iir««*tif(i  liid- 

f»tt    ilifs    Kulipiuikmi    l'nyt^ix    dn^i    Kürprir    In 

V.liudhiili,    iiiiil    (U    »in    iliot«u    «tJii»  li'luintlf* 

jdi'iillirhkrU  i«|r|tr,  Kiiliilimbtin  koittttrit,  viw 

jt^Hfi  i«hii(lt«tnit.    -*-      J'4'Utibt^n  tiit^  lim-,    «UIh 

icJi  Ihriftii   nbnn  IVi  Jrni   wlci  it:li  Ihiinii  iimlti«! 

AduitnA  vnr  Jhiftti  Änilfirwtiiii|t,'i^ti  Vnnlifini'icMi 

bt)Kf«iif(tf«,    tthnii   i'u  mHiiu  )ri|MC.iitAiti<«  IVliUhtU 
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Ich  mag  mich  nicht  in  den  unnutzen  Streit 
mit  ihnen  eünlaiTen ,  ob  es  gefährlicher  und 
^wagter  war,  die  Inoculation  der  Menfchen- 
blättern  zu  verfuchen,  oder  der.  Kuhpodeen, 
das.  find  Vergleiohungen^  die  zu  nichts  dieneOi 
die  Sache  nicht  weiter  bringen  und  nur  vom 
Hauptzweck  entfernen.  Aber  aufmerkfam  will 
ich  Sie  nur  auf  das  machen,  was  Sie  auf  der 
einen  Seite  leugnen,  auf  der  andern  zugeben, 
fo  wie  es  der  Zweck  Ihrer  Schrift  verlangt 
Sie  fagen,  die  Unbequemlichkeiten  bei  der 
Impfung  mit  Menfchenpocken  feyeii  zu  ge-  1 
ringfUgig,  um  die  neue  Methode  zu  ergreifen^  1 
und  von  der  Vernunft  eine  Erlaffung  ihrer 
Strenge  zu  ^  fordern ;  die  fie  bei  Verfuchen 
vorfchreibt,  da  überhaupt  der  Verfuch  faß 
zwecklos,  deffen  zu  gewährender  Vortheil  ge- 
gen deffen  zu  befürchtenden  Schaden  gar 
nicht  in  Betracht  gezogen  werden  könne.  Und 
gleich  darauf  fagen  Sie:  Sie  kennten  den 
Werth,  den  diefe  Entdeckung  einft  für  die 
gänzliche  Ausrottung  der  Blattern  haben  könn- 
te, in  feinem  ganzen  Umfange,  wenn  man  nur 
erft  die  Bedenklichkeiten,  wegen  der  Siche- 
rung vor  Menfchenpocken,  wegen  der  Unfchäd- 
lichkeit  der  Kuhpocken  für  die  künftige  Ge- 
fundheit,  wegen  der  Kennzeichen  der  Bösar- 
tigkeit derfelben,  und  die  Frage  wegen  der 
Anfteckuivg  daxck  Ausdüoftung  ganz  aus  dem 
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WepÄ  gftrnümt  hlitte- — ■  —  Wie  ralmt  fich 
rfcr  iVertk  äüt  Hni^itsckun ff  mit  den /aß  zmck-^ 
lix/cn  /'erfucf^ehj  und  wie  kann  man  die  letzte 
Bad'iiklidikftlt  wegen  clor  Anfteckung  durch 
AusuJaiiUnng  mit  Ibrer  vorherigen  Behauptung, 
die  Sic  untet  den  Unanalogien  anfiihrton,  rei* 
men,  die  Materie  habe  keine  Analogie  mit 
den  Meuichenblattorn,  weil  He  nur  (Kirch  Ile* 
Führung  anftecke,  und  von  diefeni  Zweifel 
dort  nichts  erwähnten,  wo  es  Ihr  Zweck  nicht 
arfordurte. 

Was  bewog  Sie,    auf  eine    foldie  Wei- 
fe   in  einer    fo   wichtigen ,    nicht   allein  wif« 
fenfchaftlinhen,   fondern  das  ganze  Menfchen- 
gelolilecht  aufs   iunigfte  intereflirenden  Sache 
in  ftreiten,   und  ihr  auf  alle  nur  erdenkliche 
Weife  den  erlangten  Huf  zu  rauben.    Sie  nü- 
thiglcn    mich    durch    Ihr    eigenes   Verfahren, 
welches  ich  darfteilen  mufste^    um  Ihre  grofse 
Partheiliclikeit    gegen  die   Kuhporken  zu  be« 
weifen,     manche    Ihrer    Aeufiserungen    neben  ^ 
einander  zu  ftellen,    die  fick  ganz  widerfpra- 
chen,    fo  ungern  ich  es  aucli  that.      Ich  that 
auch  weiter  nichts,   als  dafs  ich  das,  was  Sie 
auf  verfchiedenen  Bogen  gefagt  hatten,  in  ei- 
nigen Zeilen  neben  einander  (lellte.      Zeigen 
Sie  mir  in  meinen  EinwUrfen  ähnliche  Wider- 
,^  ^rilcbe  und  UnriehtJgkeiteDi   und  ich  werde 
^ßuin  Vergehen  bekennen. 
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Sie  btliaiipten,  oder  fio  i(c  es  nicht.     Im  «• 
lien   Fall   würde    es   durcliaus    nicht    erlauk 
feyn  Verfudio  zu  niaclion^  oder  Iiüchitens  ni 
mit  zum  Tode  verurtheilten  Miiretiiätemi  d 
auch  bei  di(*l>u  nicht,  wenn  man  keinen  V» 
theil  davon  Goiit.  Sie  widerrprechen  allo  durd 
Ihre  Vorlchliige  Ihren   eigenen  Bf^hauptunjfii. 
Und  Uberdern  lagen 'Sie  ja  lelbftt    (JaTs  r«:bi 
leit    6  Jahren   gpiinpft    Ivy.      Die   Geimpta 
-werden  von  den  Aerzton  Ucher  aufgezeiclM 
leyn,  und  konnten  ja  I'clion  als  Probe  für  & 
eiTten   G  Jahro  dienen,    und    es  würden  iiod 
zwei  Jaliro  fehlen,  bevor  es  erlaubt  T'-yn  wä^ 
de,   mehrere  zu  impfen,    oder   Tollen  difrv 
6  Jahnen  GeimpAen  nicht  gelten  ?  —     t^- 
haupt  über  bitte  ich  Sic^  überwinden  i^iclhra 
Widerwillen,  hand*»ln  Sio  Ib,  wie  <*s  liirePHicta 
als  Arzt)   ohne  dielen  Wi(lerwill(?ri,    veil.ingt, 
impfon  Sie  einige  Iclbfc,  um  J'ich   vf»n  der  Ln- 
fcliädlichkelt  d(T  Methode  zu  überzoiifjin,  und 
um   einig«  Subjektr*   /.u    lutbeo,     d<'im   kiinfti' 
gen  GüriindliPirsziiriniid  Sie  genau   beobachtei 
können;    vei lallen  Sie   fich  nicht  auf   andere 
fo   werden    Sie   gowil's    bald    von    Ihren  uner- 
klärbaren,  mehr  auf  Vorurtheilen  und  ralfchei 
Aijfichten,    als  auf  Ve.rnunftgründen  borulico* 
den  Widerwillen  ziiiiickkommen. 

Dafs  allen  Verfuclinn  mit  tlii^^nTrhon  Gif 
:en,   die  fich  durch  Wiedererzengung  in  deir 
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um  fich  von  andern  nicht  täufchen  m'Iaflen.- 
Und  ^renn  es.  die  Eltern  Verlangen,  föll^' ei 
denn   der  Arzt  auch  nicht  ihun?    Wenigftens 

'  impfte  ich  zuerft  nieht  arf  eigene»  Antrüehi 
Tondern  weil  ich  von  einigen  Elterd  darum 
ecfucht  ward.  Ich  wollte  hoch  d^en  ^eitet^ü 
Erfolg  abwarten )  aber  da  ich  fah,  wie  leicht 
es  überging,  impfte  ich*  meine  -eigenen  Kin- 
-der  und  etwa  hoch  4^  andere.  Darauf  iinpfte 
ich  feit  einem  Jahre  ^nicht,  da  keine  Pocken 
in  der  Stadt  waren^  und  impfe  nun;  wiederum 
aufgefordert,  aufs  neue* 

-  «Aber  gegen  Ihren  Plan  läfst  fich  noch  gar 
manches  einwenden.  .  Sie  Xag^n,  man  -foUe 
erft  eihe  gewiffd  Anzahl  impfen,  od^r.die  Ge^' 
impften  genau  8  bis  lo  Jahre  beobachtep,  und 
dann  mehrere  impfen,  wenn  man  keinen  Scha-»' 
den  gefehen  hätte.  Ganz  ficber  halten  Sie 
.  aber  doch  nach  zo  Jahren  die  Geimpften  noch 
nicht,  wenn  auch  noch  keine  Nachtheile  er-* 
folgt  find.  Warum  rathen  Sie  nuo  doch  wie- 
der, eine  Anzahl  zu  impfen?  Wais  haben  Sie 
für  ein  Recht,  mit  Ihnen  angenommen,  aber 
nicht  zugegeben,  dafs.  die  Impfung  fpäte  nach- 
theilige Folgen  aufsiarn  vkiann,  Mepfchen  diefön 
Folgen  «tiszufetzen?  •  Warum  foUen  fich  diefe 

'  Menfchen  für  andere  ohne  ihre  Einwilligung 
auKjp£erh?  Eutweder  ift  die  Sache  wirklich 
bedtokliqh  und  rerfjincht  keioea  Vortheil,  wie 
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nicht    immer   vorher  beftimmen  läfst.     Ak 
fchneller    erreicht    maa   ficlaer    feinen  Zvt^ 
wenn  man  die  Mittel  gleich  in.  möglichft  I» 
ken  Gaben,,  oder    doch  fcfanell  hinter 
der   in  kleineren  reicht^    um    diefe   "Wirka 
herrorzubringen,  und  in  vielen,  befondersÜ 
gefährlichen  Kranklieiten,  ift  es   unumgüo^jü 
nüthig,   dafs  man,  unabgefehen  auf  die  nä 
zu   berechnende  widernatürliche    EmpfindU 
keic  eines  Subjektes  gegen  das  Mittel,  eiM 
gleich   in   voller  Gabe   giebt,    um- den  2fi 
nicht  zu  verfehlen.     Bekanntlich   wurden 
kürzlich  einige   Fälle '.bekannt     gemacht,  f 
die    Belladonna    nach    dicker  RegH    ffP^ 
felbft  naich.dem  Ausbruch  der  Wall er{4»» 
der  Hnndswuth,  hall,  und  unfere  Bredin.iui 
geben  wir  ja  auch  immer  fo ,  wenn  wir  ^ 
wollen,    dafs   fie    durchfchlagen    Ibllen.     AH 
auch  bei  andern  Heilmitteln  befinden  wir 
oft  in  die  Noth wendigkeit  gefetzt,    eine  Gai 
zu  verordnen,  die  einmal  genommen  vielleid 
ftärker  wirkt,    als   wir  wünCcheji.       und  vA 
hat  uns  eine  taufendfältige  Erfahrung  ^elehfl 
dafs  die  Kuhpocken,   in  der  vollen   Gabe  a» 
gewendet,  keinen  Schaden  äufsern,  dafs  fiei 
geringerer  Gabe,  niimlich  von  zu  fpnten  EitcS 
eine  zu  geringe  Wirkung,   falfche  Kuhpocto 
hervorbringen,  (Jafs  wir  de  alfo  immer  in  vi 
l«r  *  Gab©    goben   muffen ,    wenn    -wir    unl^ 
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fmrh  tilfhl  rwt^Wilpfi  ntillpui  imd  Anh  üflt 
^•s  filiiiH  INiii*htlif»il  lliitfi  kthtrwMii  —  Wim 
r  piiiH  l|pili*iiklii*likrMl  Mpibt  imii  .imHi  llhpr, 
I-  rilflit  im  fnrnii«.  Mum  iliiirli  ijir*  All|^i|. 
■»ifihfir  imil  llplMlirlirliki'it  il^r  Krnitkhi^it, 
^MH   wpIpIii*  Ann  Mutet  fff^bmtM'lil  wircl|   ^^ 

lliiri»«»  V#»rmiiil>  In«!  im^,  wIp  iüh  11119.I1 
Miii  liHHiMtklP,  «luriliHUÄ  lüpht,  ttltf  WA«  Rlr 
i*irp  «Hh  Ktih)iMfrk«^n  vni  MMfilt  hMtiliUirnrn 
tütfMi«  IV»  Wptii^  wip  Jlp  uns  Ifl^l«  t¥ip  4ip 
fiirrliMnlilml-prii  «ihp  rw^itp  A|il>PL'kHtl^  M11& 
•  11«    iiitcl   vfh  tnllllptt  um  Frpilirh  a|Im|m  rtiit 

i-    fltlipilUVllPlf  KPttHtllirfl   l»Pf4ltn^Pll4    nUl^r  tlfll-:: 

rt  IiihmHipm  wir  ilnHi  jpInI  Ann  Vprrnhrpil 
L>hl  nir  Pill  n^Irvp^tMii  tfritpriiphnipft  Mitdi  Up:- 
tlipvviilil  Pfi^nrpliPis  if«^l»*  '^k  liHlintiptpn,  w^ll 
M  ftinlir  Vfiilliht  liMiKiilMt  ff  Im  pIii  Vpifnh^ 
hf  fvii  iiffifpfH  Vpttiinilt  nilf>t  l'irKMltriingi- 
«Wiitp  niM  IpMpii.  AImt  rln  iÜp  l.tfplihtiiff^^ 
MrttiM  in  fli*»|piii  FpII**  «vHlirlmrtig  tliriif  iiiph-k 
Ih,  im  UpßPMilipil  cli»>  Klinhriiii^  llihitit  Fh 
iiHi;    ^^Hrpi^t    Imt,    (hlü   ilip  IMp||l>:ltPn|in(tkpri 

•ht  k'»tnfffiPti4  flnlt  mntt  fipliihtliL'hPM  HlailMirt^ 
iil»*mipii  r1ii4iil'p|i  RfhiPhk^ii  l'PtftM«  In  hOn-^ 
«I  wiff,  nliM^  «n«  rfpit  npiltifiripti  Viirv^iirf  «ff 
nf'hf'fi,  lli'hpr  drpüt  in  iIpi  An«tpmltmQ  ifp« 
^mpU,  Iipfti«i4nlri  fVPhii  tllp  Unhhr  tnr  ilpr 
\\\u  li>i   nMiiAi*  bui  gffJllhKlflii^ii  BUtrm^ 

!(ii.  a   4  si  r 
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Bicht  immer  vorher  beftimmen  läfst.  Aber 
fchoeller  erreidit  man  ficher  feinen  Zweck,  ^ 
wenn  man  die  Mittel  gleich  in  moglichrt  bir- 
ken Gabtfn,.  oder  doch  fchnell  hinter  «iDan- 
der  in  kleineren  reicht ,  um  diefe  Wirkung 
herrorzubringen,  und  in- vielen,  befonders  feht 
gefähclidien  KranlUieiten,  ift  es  unumgäogiich 
ncithig,  daTs  man,  unab'geiehen  auf  die  nicht 
zu  berechnende  widernatürliche  Empfindlich* 
keit  eines  Subjektes  gegen  das  Mittel,  es  doch 
gleich  in  voller  Gabe  giebt,  um- den  Zweck 
nicht  zu  verfehlen.  Bekanntlich  wurden  noch 
kürzlich  einige  Fälle  f  bekannt  gemacht,  vo 
die  Belladonna  nach  dief er  Regel  gegebeo, 
felbft  nabh.  dem  Ausbruch  der  W  arierlcbeu  in 
der  Hundswuth,  hall,  und  unfere  Brechn.iuel 
geben  wir  ja  auch  immer  (o^.  wenn  wir  nicht 
wollen,  dafs  fie  durciifchlagen  feilen.  Alfo 
auch  bei  andern  Heilmitteln  befinden  wir  um 
oft  in  die  JNoth wendigkeit  gefetzt,  eine  Gabe 
zu  verordnen,  die  einmal  genommen  vielleicht 
ftärker  wirkt,  als  wir  wünfchen.  'Und  nun 
hat  luis  eine  taufendfältige  Erfahrung  gelehrt» 
dals  die  Kuhpocken,  in  der  vollen  Gabe  ais« 
gewendet,  keinen  Schaden  äufsern,  dafs  fie  in 
geringerer  Gabe,  nämlich  von  zu  fpaten  Eiter, 
eine  zu  geringe  Wirkung,  falfohe  Kuhpocken 
hervorbringen,  dafs  wir  lie  alfo  immer  in  vol- 
ler'Gabe    geben   muffen,    wenn    wir    unfern 


V 
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le  vollige  Ausrottung  der  Blatleni  bcvrirk^ 
nhn  könnte?  —  Und  dürfen  wir  tddhit 
ßen,  auch  gegen  diefe  ztirückbleihendei 
^^liclie,  aber  nicht  wahrfch^inliblie,  noch  zur 
it  durch  keinen  F«ll  befestigte  Kranklidh- 
i€  Mitiel  SU  finden,  da  die  Krfiuklichkeic 
ch  fioher  nicht,  fohr  zerltö#end :  feyn  keDtff 
il  wir  bis  fetiet  noch  nie  fo  etwas  bemerk-^ 
L.  ^  Wollen  Sie  es  denn  'durchaus  zu  ei- 
(XI  Uebel  machen,  welchea  erft  Am  siebenteu 
ire  oder  fpäfer  feine  Wirkung'  ftufsert? 

Auch  fagen  Sie  felbft,  bei  eitlti^l/ien  M^n*^ 
len  könnte  man  fich  wohl  eines 'Mittels  be- 
säen, deffen  Anwendung  gewagt  fey,  ^und 
r  dadurch  angerichtete  Schade  ftifte*  wenig- 
BS  negativ  etwas.  Gutes,  indivm  er  vor  ein^r 
nftigta  AiiKvendung  warnte;:  aber  bei  allen 
Bnfthen'  untei( 'gleichen  Umftänden  das  Mit- 
i  zu.gebrautheni,  fey  nicht  erlaubt.  Gefetaü 
LS  Mittel  fey  gewagt,  was  Sie  immer  hur 
^ftuliren  aber  nicht  beweifen,  hat*  denn  nichlF 
der  Menfch  das  Hecht,  was  der  andere  btx) 
id  hat  es  der  Vater  nicht  fiir  feine  Kinder? 
Jlte  er  deoi  Kinde  nicht  eben  fowobl  die 
ahpocken  geben  lüften,  wenn  er  davon  über- 
ugt  ift,  und  foUte  der'  Arzt  den  Vater  nicht 
en  fowohl  durch  Vornunftgründe  dazu  be- 
den  dürfen,  wie  der  Vater  dem  Kinde  die 
oligion   geben  läTst}    dje  er  fdr  die  wahre 
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epidemien,  feyfi.  Denn  wollte*  m&li  asu  fokSKa 
Zeiten  alle  Kinder 'mit  MenfcheUpocken  im- 
pfen, Säuglinge  und  Kranke,  was  doch  ertor-^ 
dert  wird,  um  fie  ^egen  die  natürlichen  in  . 
fx:hützen,  *  fo  würde  das  Moitalitätsverhältmli 
bei  ^Gn,  geimpften  Menfchenpocken  ficher  am 
ejn  beträchtliches  gröfser  werden*.       ^ 

'.Die' Gefahr,  welche  mitdem  Verfudi  yer- 
bunden  ift,  muCi  fich,  wie  Sie.  fehr  richtig  1)6- 
Bierken,  nach  der.  Gefahr  und- Befohaßenhfik 
des  Uebels  richten^  'gegen  welche  das  Bfittd 
gd»raucht  wivd,  und  es  würde  fehp^unvjBniüii^ 
tig^  feyn,  eine  ganze  Generation,  und  winiffl 
nicnt  auch. . ihre  Nachkommen?  '  einer  wiif- 
fcheinlichen .  Kränklichkeit  auszufetzen,  ohne 
Vortheil  daron  zu  fehen.  Aber  ich  glaube 
erftlich  ftreng  gegen  Sie  bewiefen  zu  haben, 
dafs  Sie  die  'Wahrfcheinlichkeit  einer  (b  g» 
Täliirlichen ,  fich  fo  fpät  zeigenden  Kränklicii- 
keic  nicht  bewiefen  haben,  und  zweitens  des 
Fall  aiügenommen,  dafs  der  Zweck,  die  Men- 
fchen  gegen  die  Blattern  zu  fchützen,-  duid 
die  Kränklichkeit  einiger  erkauft  werden  miift* 
te,  würde  dies  nicht  vorth  eilhafter  und  mon- 
lifch  beffer  feyn,  als  eine  ungleich  grölsere  odtf 
auch  diefelbe  Zahl  gerade  dem  Tode  zu  wei- 
hen, indem  man  nie  erwarten  kann,  dafs  dk 
Impfung  durch  Menfchenpocken  ib  allgemeifl 
werden  wirdy  da£i  dadurch  mckJunchers PI^ 


\ 


~     89     — 

tt  Vülli^a  Aii^rnitiiii^  (l«i'  lilameni  bii wirke 
ul  II  kotiiH«;*  --  llinJ  dilili?!!  wip  nicht 
iHfi,  auüh  go(ä|«u  ilivlti  viiiücklileiliffiiilu, 
^lii.'litt,  abtii'  uwU\  waliiii-liKinliiilie,  aorli  ^uv 
11  (luirli  keifKiu  l^i«ll  lifil^rfti^tii  Kjaiikli<jli- 
c  Miiiril  Kii  liii<lMii|  iIh  (iitf  Kf-fiiiklii  liKttic  , 
:ii  liiilihr  iiirlil  Miv  ^mi'Uiftind  Ittyn  kunn^ 
il  ivir  bi<  l'^^^L  ii«idi  iib  lu  dtwü«  tiHjiiffrk-« 
..  -^     Wulldii  hJH  et»  dHiiii  (lurr^hdiib  i^u  «U 

II  Uttltiil    liidiliriji,    Wri|rh«b   i^rl'i   ilM   5ir*^ii»|ite|| 

ira  iidtti  ij»äier  iHiiin  \Aiikiiii^  äiil'tnif 

Aurli  Ih^cju  hifi  IhIIiü,  lifti  t^insplneii  IVf^ii- 
tiu  k<iiinlH  iiiaa  l'idi  n^ulil  Hini«»  MiUöU  Iaih- 
iiHiii  ilellim  Aiii\ tiiiilim^  M^'^'^ßl  '^Xi  *in<l 
r  iltttluri:li  ttfi^t^iii-liiHiti  iSdliuflfi  iiidti  w^uig- 
n«  D»f;»ii^  «LwH«  liutfife,  iiulttfii  tiv  vur  tiiiiür 
Mriigidi  AüKvHiiiluii^  waniltti  uti6r  |jei  ailt^a 
iiiUlifii   uutur  ^Ittiihttii  1  linliäjiibii  ildb  Mir- 

Mll   ^1  lilAUl-ilttlli   iny   IIhIiL  eiUiilft.      (icslVilKG 

i  Miiiul  Iny  f^t»^Af^l,  W4k  MiM  MHiiier  niip 
UnUiMii  hIihi'  fiirlii  btiwttirttii,  tiüi  ilriiiii  nidifr 
luv  mtiuit-U  tlttii  lifdii,  waM  ilur  audürtt  hat, 
(1  h4i  tf%  dtii*  Vaier  uirhr  Itti-  lainf*  KioilKiP 
IltH  cii  dtfui  Kiiiila  iiirht  fibüii  Tuwotil  tlia 
)li[)ut!kciii  fft^bfin  IfitV^ii,  wHiiii  «r  fi«ivon  iiliur* 
u^i  il'i,  iiiiil  liillttt  iltii'  Ar/L  den  Vüier  nirlii 
HU  liiwtdil  durdi  V(uniiriri/b;riiiiili«  da«ii  hti- 
ritin  dürtdii,  wia  d^i  Vai»!-  ilHfii  Kinda  iU# 
^ili^iuii    g9b0A  tälfiti    diu  «r  fik*  di«  wabi« 
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fchen  Anfang  nimmt,  hat  feit  den  älteften  Zei- 
ten ein^n  hohen  Grad  von  Anfehen  und  Wur- 
de behauptet.      Die  Aegyptier  und  Griedieii» 
diefe    beiden   cultivirteften  Völker    der  Vor« 
weit,    rechneten  den   Urfprung    der   Median 
von  einigen  eigends  dazu  beftimmten  Göttern'; 
her,    und    lezten    auch,  diejenigefi    aus  ifarer 
Mitte,   die  der  Arzneyen  kundig  waren,  und 
auf  eine   gewisse  -  Ajr(   die  M^4icin,  ausübte^ 
unter   die  Zahl    der  Halbgötter,    der  Heroen 
und  der  Wohlthäter' dei  Mehfcheil^fchlechts. 
Vomemlich  ift  bei  dielen^  und  auch  bei  den 
meiften  andern  Völkern  das  Gerchäfte,  Kranke 
zu  curiren,   in  die  Hände  der  Priefter  ge^a-  ! 
then,  als  welchen  befonders  die  Medicin,  nach 
ihrem  Vorgeben,  von  den  Göttern  anvertraut 
war.     Bei  diefen  gewann  die  Heilkunde  Dicht 
viel,  und  es  blieb  bei  den  alten,  grölstentheils 
durch  Zufall  er^worbeneil  Kenntnissen,  die  sie 
weder  mit  neuen    bereicheii'ten,   noch  felbige  i 
auf  irgend  eine   für  '-die .  Kuiift  .  vortlieilhafte 
Weife  Verbesserten.    >Da«iaIs<  wufste  man  von 
keiueot.rUnterfchiede.  zwil'phea.  Medicin    imd 
Chirurgie,.  .  swifdi^n  JVIedicüs  und    Chirurgiis; 
die  Kunit  zu  heilen  hiefs  übeihaupt  Heilkun- 
de,  und  jeder,    der   auf  was  immer    fiir  eine 
Art  eine  Krankheit  dei  menfchlichen  Köi-pers, 
aä£CJkriidb   öder  innerlich  hellen  konnte,   yr^ 
Aezt  «ohna  •eiüe  andchrw^tig^L.  Nämenbezeicfa' 


•    • ...  H' 

lieber  das 

Verhältnifs    der  Chirurgie   zur'Medidti 
und  ihre  Vereinigung.^ 


*Non  omnia  possumiu  omnesi     Lvckbv. 


Verfuch 
einer  Beantwortung  der  Preifsfrage: 

nlß  es  noibwendig  und  ift  ts  möglich^ 
beide  Theile  der^Heilkunß^  die  Medioin  und 
die  Chirurgie,  fovfohl  in  ihrer  Erlernung  mls 
Ausübung  wieder  zu  vereinigen?  f^elchei 
waren  die  Utfachen  ihrer  Trennung-^'  und 
welches  sind  die  Miiiel  ihrer  fFiedervereini' 
^ungU  i— 

Einleitung. 

Die  Hftilkuade  {Medicina)^  A\%  mit  d«r  Gul- 
tut  das  Menfcben  luniptOUshUch  ihren  fcientiii- 
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heilen  wursten^  (welches  abdr  fehr  zweideutig 
gefprochen  ift),  ill;  deswegen  dieres,  fchon 
{bientififche  oder  artirüTche  Chirurgie?  Ge- 
wifs  nicht!  *—  fo  wenig  man  Tagen  kann,  diCs 
die  Zeichniingskunft«  als  Kunft  betrachtet,  bei 
ihnen  ihren  Anfaug  nahm,  .wenn  sie  gewisse^ 
rohe  Zeichen  auf  Steine,  Bäume,  oder  in 
Sand  u.  f.  w.  machten.  Wenn  man  den  Vor* 
mg  einer  Wissenlchaft  oder  JCunft  in  Rück* 
sieht  ihres  frühem  Urfpruoges  vor  einer  an- 
dern beweifen  will,  fp  mufs  dies  nicht  mit 
den  erften  rohen  oder  leifen  öligen  der  Ur- 
anfänge gefchehen»  welches  in  Hinsicht  auf 
das  Gebäude  der  KunTt  felbft  nichts  bedeuten 
will,  fondern  man  mufs  den  Ancieniutätsi- 
Vorzug,  fo  zu  fagen,  einer  Wissenfehaft  oder 
Kunft  aus  der  frühem  oder  fpätern  Entfie- 
hung  eines  fyftematifchen,  wenigftens  nach  ei- 
nigen  feften  Grundsätzen  geordneten  Gebäu- 
'  des  derfelben  herleiten  und  beweifen;  aus  der 
Heilung  der  Wunden  u.  f.  w.  bei  den  uncal- 
tiyirten  Völkern  läfst  sich  aber  wohl  nichti 
Ärtiftifches  abnehmen,  nichts  von  feften 
Grundfätzen  beweifen.  ^  Man  kann  alfo  ein^ 
feits  eben  fo  wenig  behaupten,  dafs  Chinu^ 
gie  in  den  alteften  Zeiten  fchon  als  Kunft  toc 
der  Medicin  exiftirte,  da  sie  blofs  in  empiri* 
fcher  Heilung  von  Wunden  und  äufsem  Ve^ 
letzimgen  beftand,  fo  wenig  man  andrerfeits 
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behaupten  kann,  dals  «ben  auch  m -den  nem- 
liehen  Zeiten  die  Medicia  fchon  alt  Wissen- 
fohaft  oder  Kunft  exülitte,  wo  sie  nur  in. der 
Xenntnils  einiger  JCräxrter,  und  in  .der.Wis- 
•eBfobaft  *)j  hervx^rftecbende  fchidliohe  Ein- 
wirkungen von  Aufsen-att  vermeiden^i  und  sich 
<  Suiserlichen  heilfalnen  und  nützlichen  Einwir« 
,  kungeu  auszuietzen,  beftand.  Aber  auch  diefe 
Heilung  der  Wunden,  ausgeführt  zum  Scheine^ 
.  Ton  einigen  Individuen  der  uncultivirten  Völ* 
ker,  was  war  sie  anders,  als  ein  organifcher 
Procefs  der  tbierifchen .  Natur  uitti  ihrer  Le« 
benskraft,  wobei  positive  äuTsere  Hülfe  fo  we» 
Big  bedeutend,  Co  gleichgültig  ilt  .Man  kann 
von  der  Heilung  der  äufserlichen  Verletzung» 
gen  bei  jenen  Völkern  eben  das  nemliche 
lagen ,  was  man  von  der  Heünng  derfelben 
jezt  bei-  uns  noch  fagen  kann;  die  Heilung 
der  äufserlichen  Verletzungen,  Wunden  und 
dergi.  konnte  nemlich  von  den  erften  Zeiten 
der  Welt  bis  auf  dielen  Tag  ran  Seite,  des 
Heilenden  in  nichts  andenn  beftehenj  als  in 
Abhaltung  aller  äulsem  Potenzen«  die  irgend 
eine  fchädliche  oder  hinderüohe  Wirkung  auf 
die  Heilung  der  Wnnden  u.  f..  f.  custtbea 
kannten,  -—  aUes  fibrige  verriditet  dee^orga- 

*)    Hier  wird  Wliitiirdidi,    sb  Bhfim  Wiuen,   gs- 
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nifche  Ppocefs.  der  .lebenden  Natur,  und — 
^efe,  •itfidit  der  Wundarzt,  heilt,  >  diele  iTt  die 
Kiia&lerin(  und  der  Wundarzt  ift,  mit  alleD 
nefpe«  .?re!)r  es  gesagt,  — -der  Handlanger. 
Es  braiinhtän  r' alfo  dia  '  uncultivirten  Yälka 
nicht.yiel  oder  .gar  keine  Milbe  auf  ^e  Hei- 
lang*  dfer  äufiierlichen.  Verletzungen  direeta  an 
vbrtr enden,  ei  wangenug,  .wjenn  sie  sich  nitf 
negatir  verhielten,  und  allenfalls  die  Cdiidli* 
ch^i  £inwirkigngea  Tenniäden.  Zudem  nufi 
man  ddie.  Individuen  diefer  rohen  Völker,  in 
Rticicsicfat  dxs  Tbierüchen,  wie  die  übrigen 
Thiere,'  die^vildim.  Fneien  leben,  betrachten, 
welclie.  tetztcr^  bekahntlicli  tlieils  durch  In- 
ftinkt-'den  meiUnn  ihnen:  allepfails  drohenden 
äufsern  •  Verletzungen  entgehe« ,  theils  <lic 
fchön'  erhaltenen  durch  die  Hülfe  der  in  e^ 
höhte  Wirkfamkeit  gefetzten  organifchen  Na- 
turkiäfte,  ohne  anderweitige  Hühsmittel  noth- 
ivendig  zu. haben,  leicht  überftehen.  Der 
Häuptbeiveis.  Yon  dem  frühern  -Urrprunge  und 
hiemit  .aucb'V^orauge:  der.  Cliiriirgie  vor  der 
Mediüin,  al^  iKunfb  betrachtet,  beruht  alfo  auf 
keineDB^ffsA^ni^Gründe.,  und  e»  mag  nvobl  jb 
ausgiamacht  abgrinomdien  ."^^erden ,  da£s,  wenn 
iBjUk^sicli)  dia/Gbirurgie  Icfaon  in  den  ältelun 
Zeiten  von  der  Medicin  getrennt  und  abge- 
fondcTt  4a(^lue^;.  dies  blj^ft  in  der  fehleriiafteu 
fubjectiven  Vorfielli^ipg  derjenigen  lag,   die  if 
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«eu«m  KoitoA^fo  gern  din  Vortremichkeibder 
:(2fairur/<in  vor  ider  Mt^ditriu.  dai  iliim  und  jentfr 
■xov  dualer  Ann  Vorzug  oiuiauinoa  'wüJli^^a. 
-uDinin  man  lelio  ^sich  mir  ein  >vc»nig  in  -dei* 
^üerchidili)  dvr  Mudiein  um,  und  uuin  wird 
.  ündfui,  d.'iU  vor  d^ni  iii\tm  Juliiilinmlrrt  und 
.ybi*  dtsu  Znienn  di>r  iSalnrniianirdien  Mcludo 
rder  lug'entljrjif!  Mt*dir.u$  inuu(ir»y.ii(^lflich  audi 
Cliii'ur^iu  au.^iihUf ,  duln  man  allo  an  kiunon 
Untt3rU:liiuil  /wirdiun  JVIiMÜoua  uod  Clüriir^'us 
liaditU)  und  iUxi'a  t)L*idi9  '/twoif^o  der  llinlkun-i 
ÜH,  tlie  nitMlLc.*inirdi-|)li.iniiQC(uitirclie  und  din 
cbirur^'ildiu  Kunlt  zu  lioilen,  miteinander  lioU 
rcJivvi'rLtfrlidi  vereinifvt  warc^n.  AU  edataute» 
livirpiel  kiinn  uns  Uippocratex-  diunen,  dar 
Loi  jeiKm  vif)li'iit:Iicn  nusdiciuirdten  Kexmtnii- 
3ttO  und  Vt^nliitnlten  audi  di«  (lliirurgio.-nidit 
veri'.iunil»T,  und,  Tür  IVin  Zintali<ir,  vid  l'ür  siu 
lliai.     M4ti  vf?r^liurlio  iÜut  A1U'&  l'o  abon  Ue- 

gvix  u.  a.  Wi*H^()  über  dit.*  (j^rchiduo  der  Ma^ 
fiidn,  ttud'  t!».wardtia  udi  aus  falb j/;;en  mU 
uHnuur.  Mfuntm^  iibnreiulUuiinejAlo  llcluiiaia 
^fcldian  lasisotL. 

Wollto  man  don  Cornolius  Culfus  vxxtk 
Unwühramanno  •  anfuhren,  dalVi  »«udich  dio 
dibSrurgio  Tdion  in  allem  Zr*il<!t»..vont'd«r'M<)r 
Jic!in  gf-trrnnt  wordun  it^y^  indnni  .dieror  Ta^A 
ulUdtunquii  iemponbux^    (UtroplHli,ct  Üto^u^ 
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firati)  in  tres  parier  medicina  didueia  ^yiU 
una»es9et  quae  victw^  ältetä  qua6  medicamm' 
iiSj-  ttnia  qttae  manu  m§dereiur.      Primem 
diaetamy.fecundam  pharmaceuticen ,    iertiam 
chirurgiatn    Graeci  nomiaaperuni.^  ^    fo  an^ 
Woitet'-hierauf  einer  unferer  erften  medicim- 
fehen  Gefcbiditsforfcher,   jichermann  in  fei- 
nea  Infätuf.  Hiftor.  Medic.  §•  z4^   fahr  titt 
fand:     ^Hisfiemporibus^  leifst  es  dort»  mei^ 
oinam  in  tres  partes  esse  diduciam  Com,  Cd' 
fus  ec  Galenus  referunS.     De  qua  partidonB^ 
quum  in  diverfas  partes  iverinc  auctores^  wh 
Uindum  eßy  divisionem  medicinae  etiam  a/mi 
anUifuissimos'  diverfam  exnüsse^  eamquB  nen^ 
ide^o    esse  factam,    quod    medici    exiabani, 
eersae  medicinae  parti    operawn   dau' 
i'es,    neglecäs   reliquis,    verum  ordinis  in 
iraotanda  fcientia    caussa.m       Der  In- 
halt der  EintheiiuDg  bringt  es  fchon  gewisst^ 
maaTsen  selbst  mit  sich^  dafs  sich  nicht  die 
Aetste  in  drei  Parthien    oder  weäigfcens  in 
wm^iy  in  innerlich  heilende  Aerifte  und  in  Chi" 
rurgen  trennten,    fondem   dafs  nur    die  ga-' 
sammte  Heilkunde  oder  eigentlich   die  The- 
vapie,   der  Ordnung  halber  und  in  RUcksicfat 
der  Verschiedenheit  der  Heilmittel  in  3Theilft 
al^theilt  wurde.    Hätte  diese  Abtheilung  der 
Anneikunde  ihre  Anhänger  selbst  betroffen» 
so  würde»  wohl  Celsus  und  Galenus  ea  anso' 
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merken  nicht  f«rgaAifiu  liabtJii.  !£•  111  mITo 
p0il  citifi  äUeUtto  ZtfitHii  dia  Ckiriir^ta  iiiii  dtir 
laiiiMrlicli  iiailciudtfu  Madidu  iiiiuu-r  varaiui((i 
UMwalaii,  und  untar  dam  JMauiau  Madiciu  vai« 
Ptaiid  iiiAii  aban  Tu  gut  dia  äuliiarlialia  «U  iu« 
■itfrliclia  Hadung  dur  KranLIiaiitfii.  Der  Arvt 
^war  «lU'o  suglatcli  Chirur^u«,  l'u  vie?!  ar  ai  für 
Emb  Zaiultar  iiiimar  Icij^ii  kuiiiUa,  dann  vor, 
mmft  und  nadi  lIi|i|Hikrattti  war  din  i;iiiriirgiii 
qUMsh  nidii  auf  f^nnuk  •iüliarn  UrUndu  Haliaut, 
■Budi  iiiülii  in  aiu  Kurünunanltiuimandaa  IJaiiK«' 
ffiibradAi,  und  »ia  war»  wann  man  aie  in  ly« 
ITtfiniatUclier  Hiutirlit^  d.  Ii.  ali  aiuti  nadi  ({a« 
^yjtfkan  Urundlauan  gaurdnata  uud  in  iJu'aa 
1*hallaa  iiarmoniranda  Kunft  LatraoklHn  wilii 
jiiunar  noali  in  dar  Kindliaii  In  Varglaidi  nuc 
clnr  Madidn,  waldia,  alia  nudi  an  «cwaa  My« 
liuniAlirdian  In  d^i'  Clluiur^in  nur  ^adiidit  war* 
«Irni  kuniita,  fchun  duidi  uiuhrara  M)flt»uia 
und  vui^U^litih  durdi  dia  Haibung  und  durdi 
ilftsn  C^iiiiliiatut  dcrflalban  uiitarainauilar  ainan 
banitfikaniwarihan  iirad  dar  (Jultur  aldi  «r* 

WOlbifU   liällu. 

i(aU'ai:lital  man  nun  dia  Tdiun  in  «iliaia 
Zifiliin  baltandana  Varbindung  beiider  /waiga 
dar  prartil'ühan  Hailkundai  dar  IMadinn  und 
(!hiruigia,  und  dann  dia  Jiiarauf  bin  und  wia- 
dar  arlül(;ta  iaidiga  und  nachlhailiga  Tran« 
iHiii|  darlalbau  Jii  f|iäcartt  Zrtiitan«  <^  ^U  dia' 
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Absidit  und  der  Zweck  der  obigen  Praib« 
frage,  Mittel  und  Wege  zii  einer '.feribeftehc^ 
den  Venelüigung  der  Chtrurgtes  ikiit  der  Medi- 
ein  zu.fcbaffen,  gewlfs  von  grofsem.  EinfliM 
auf  die  gefammte  Heilkunde,  und  der  Frags^ 
ßeller  hätte,  sich  fchon.  darum  ein  Verdienft 
ufl]  felbige  erworben,  weil  er  durch  die  «nfr 
■gefetzte  Pjeifsfrage  den  Anlafs-giebt,  dafs  «lio 
Trennung  der  Heilkunde  in  •  felbftfiandigt 
Zweige,  und  die  dadurch  erfolgte '  Spaltnug 
der  Anhänger.,  derfelben  gehoben,  uad  eine 
allgemeine  und  £e£tdaurende  -  Vereini'gung  mit 
gutem  GlUcke  befördert  ^i^den  könnte.  Hier- 
durch befoftigte. :  sidi  djy^  Arznei wisäeaichafi^^ 
die,  als  foiche^iin  aUm.^Siren  Theilen,  Zuzo- 
gen und  Grundfätzen  eine  nothw  endige  Ha^ 
monie  vorausfetzt,  in  ihrer  fchon  öfters  ange- 
fbchcenen  Würde,  die  sidelbTt.  mit  der  Plü- 
lofophie  gemein  hat,  und  ihre  Ausübung,  ist 
Zweck,  Beförderung  des  Meofchenwohls,  wü^ 
de  dadurch  noch  mohr  veredelt  werden«  wenn 
«^  je  .noch  mehr  veredelt  werden,  könntet  *-* 


Beantwortung  der  Preifsfrage. 

Bevor  diefe  felbft  unternommen  we^ 
den  kann,  obiissen  nUererft  die  hauptfädi* 
lidiftw  Theilbtgnffe  der  Fra^e^\Madidp  und 
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liinirgle  auseinander  geft  tzt  und  dt^uiUcli  be«   ' 
^nit   werden  9    um   mit   mt'lir   HfltiniuitUcic 
id  rtilugkcit  der.'Auadiückt^  und  Bcfgrifiu  ia 
ii  Folge  zu  Werke  gelion  zu  kOnneiu 

Meilicin  (ArzBeinvisiiieurcIiart)   im   wreiiern 
ad  uilprUngUcli49n  Siart«?  'it  din  Wi«sorircI]Bi{K 
jn  der  Heilung  der  Kronklieitea  organilciier 
örpor.     Wisseulcbafi:  iil  liier  lu  viel,  aU  eine 
ewisse  nach  UrundiuUen   geurdneto   äuinine 
jn  Kenntnissen.    —      Mau  rechnet    zu   der 
[edicin   übeihaupt  uocU   die  Nalurlehro    dei 
I(*niclien  odtT  dc-s  iebendeu  tbierilcbva  Or^ 
BiiisuULS    im    allgeuieinen ,    z.   U.    Anaiomie, 
Physiologie;    und  die  Kiaukhoittlejjre,  Patho« 
>gif,  Pailiogeuie,  Seniioiik  u.  f.  w.,  (dei-  libri- 
en  HtiltWi^seurcliarieU)  als  Botanik i  (ilieinm 
.  dei^l.  nicht  zu  gedenken) ,. obwohl  aie  kei- 
e  eigeutliche  Theil*:  der  praculdien  Medicin^ 
u  b.  der  Kuuft  zu  heilen  &ind;  da  aber.ikein«^ 
leilung  ohne  diele  Doctriuen  unternonimeni 
Verden  kanui  fo  sind   vie  doch.notliiyendigo 
ind  integrirendd  'Ihirilti  der  geraxuiuLea  Arz« 
iemi&&eurcliart. 

Im  engotn  und  auch  bisher  gewöludich 
mgenommenen  practUchen  Sinne  ift  Ai9  Af«« 
iicia  diejenige  Kunft,  vermöge  welcheej  alle 
jene  Kranklieiten  des  menlcldichen  Körpecs 
unter  gewissen  JU/ediogungen  geheilt  werden 
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kÖnnenV  wozu   keino  '  ändora  Handanleguiij 
«rfodert  swrird, 

Chirurgie    (Wttnda»neikanft)    in   practi- 
(cher  Hinsicht  ift  die.  Kunfit,  vermöge  weld« 
jene '  Krankheiten    des   menfchbchen   KSrpen 
geheilt  werden  können^  -wozu  eine  ätüsere  i» , 
gelmaisige  Handanlegung  ah  erfte  Bedingoils 
2ur  künftigen  Heilung  erfodert    wird.      Weil 
diefe  letztere  Gattung  yon  Krankheiten  groff- 
tentheils  sich  auf  der  Oberfläche  dea  Körpea 
befinden,-  und  weil  su  ih^er  Heilung  thili|je 
Handanlegung  von  aufsen  erfodert  wird»  Is 
werden  sie  aulsere  oder  chirurgifche  KianlL« 
heiten  genennt  y  im  Gegenfatze    von  iuieni 
Krankheiten  y  welche  dicf  Medicin  durch  [oge- 
nannte'  inneriiche  Medicamente    ohne  Zuaie- 
hung  irgend  einer  äuTsern  künftlichen  Hand- 
anlegung   heilen  letirt.*     Diefe    beide  Künft6t 
practifohe  'Medicin   und  praetifche    Ghirui^ei  I 
befchäfügen  sich  alfo  gemeinfehaftlich  mit  He- 
bung der  Krankheiten  organifcher  Körper  iffl 
allgeofdinen    und    des  üenfchlichen    Körpen 
insbefondere ;    es  findet  auch  zwifchen  ihiMS 
weitei^  kein  Unterfchied' ftatt,    als  dafs  zu  je- 
ner, der  Medicin,   mehr  Uebung  guter  Ve^ 
ftandeskrafte,  zu  diefer,  der  Chirurgie,  mebr 
medianifche  Uebung  erfodert  wird*  i 

■  §•■*  ■•  .    •■■■ 

Indem  nun  Medicin  und  Chirurgie  eines 
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gemäinrdiaftliche^  Zweck,  Heilung,  des  Kraa- 
kea  habei^f  So  kaao  es  nicht  anders  gefche« 
hen  9  als  daft  sie  beide  in  gewissen  Fällen» 
nur  mit  einander,  vereinigt,  ^bren  rorgefetzten 
Zweck  erreichen  künneu ;  es  lebrt  auch  wirk« 
lieh  die  Erfahrung,-  dafs  oft  zur  vollkomme« 
nen  Heilimg  der.  innerlichen  Krankheiten  (wir 
wollen  diefe  .£intheilung  und  Benennung  ein» 
mal  tinnehaien)  die.  Hülfe  der  Chirurgie  d.  b« 
äuDserlicbet. Handanlegung  noth wendig  iljt;  lo 
wie  im  Gegentheile  die  Heilung  chirurgifchei 
oder  fogenannter  äuCserlichet  Krankheiten  die 
Medicin  durch  ihre  Innerliche  Heilmittel  mit 
bewerkftelligen  helfen  mufs«  •  Qft  werden  fo* 
gar  äulber liehe  Krankheiten  blo/s  durch  inner-»- 
liehe  Mittel,  die  eine  phitofopbifch^  Materia 
tp^dica  darreicht,  .gehoben,  w^nn  nur  zugleich 
von  aufsen  die  Einwirkung  fchädlicher  Poteui* 
zen  abgehalten  wird ;  und  fq  auch  wieder  eaU 
gegengefetzt  vferden  manche  von  den  foge-> 
nannten  innerlichen  Krankheiten  durch  äuf&er-* 
liehe  Handanifgung  und  Anwendung  äufserli-« 
eher  Mittel,  z.  B.  dutch.  eine  chirurgifcbe 
Operation  gänzlich  und  nur  allein  geheilt. 
Indessen,  wie  gefagt,  mufs  in  vielen  vorkom« 
säenden  Krankheitsfällen  die  Chirurgie  der 
Medicin,  bauptfäcfalich  aber  die  Medicin  der 
Chirurgie  vfeckfelßüige  Hülfe  leiften,  um  den 
ipplsen; Zweck;  Henfchenwohl  zxl,  befördern, 
XiI.B.  4<st.  6 


-     98     - 

errekhen  zu«k.öniien.  Man  sieht  alfo  hieraus 
£o  zu  Tagen  die  natUrlicho  VerwatidtfchAft  ho^ 
der  Künfte,  und  es  erhellt- zugleich,  wie  we- 
nig ein  Chirurg  ein  vollkommner  Chirurg  feyn 
kann,  ohne  sich  vorher,  wenigftens  die  haupt- 
fäehUchften  medicinifchen  Kenntniff e  y  eigen 
gemacht  zu  haben,  fo  wie  ebenfalls  der  M e- 
dicus.ohne  chirurgifche  ICenntnifre,  ohne  die  ; 
Hiilfe  det  praktifchen  Chirurgie,  in  alleil  ge- 
gebenen Krankheitsrällen  nicht  wird  beftehe» 
können* 


.§.  3. 
Da  der  Begriß  von  Chirurgie,  welcher  hier 
faaupträchlich  in  Anschlag  gebracht  werden 
muis,  eine  verschiedene  Auslegung  ferleidet, 
je  nachdem  derselbe  nämlich  nach  versdiie- 
denen  Gesichtspunkten  betrachtet  wird,  fo  ist 
vorerft  noch  nothwendig,  diefen  Begriff  etwas 
näher  zu  entwickeln,  einzütheiten  und  zu  be- 
ftimmen.  Im  gemeinen  Leben  heifst  alles 
Chirurg  oder  Wundarzt,  welcher  sich  mit  der 
Heilung  äuf^ierlicher  Krankheiten  durch  Haod- 
anlegung  abgiebt;  der  grofste  Operateur,  fo 
wie  der  fchlechteste  Pfla^ter^ch mierer,  führt 
diesen  Namen.  Schon  darum  Tollte  intin  eine 
bestimmte  Eintheilung  der  Chirurgie,  und  ei- 
nen fteten  Unterfchied  zwischen  den  Chirur-^ 
gen  feftfetzen.     Betrachtet  man  nun  aber  g^ 


\ 
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naner   als  ^'ewonlirh  das  GytsfhJkhe    der  aus- 
übendea   Chirurgie,    d     i.   die   äufseie   luinft- 
mäf  ige  Hiilfleiftung  in  Kranlj^^ieiten,    fo   lä'st 
es  sich  füglich  io  3  HaujiUheile  untHr/bh^idei^ 
xiänilich :     i)  iD  .  jenen  Tfaeil ,    worin    di- '  Hei» 
luDg  gewifler  Krankheiten  durch  eine  iehr  ein- 
fache  Handanlegupg    und    durch  .Auv^.eudung 
der    gewöhnlichltrn    äursern    Hülfsmititel    her 
vrerkftelligt  wini;    hieher  gehört,  als  einfaclifte 
Handanle^ung  blöfs^-s  Reiben,  Frottiren;    fer- 
ner Anlegung  leiciiter^  und  gewöhnlicher  fiau- 
dagen,    Ueberlegung  der   Lmfchläge,   Pdafter 
und  dergl,-    a)  In  jenen  Th^il,  woiin  .di<"  Ht^- 
lung   gewilfer    Krankheiten    durch   eine  niehr 
2üfaminengefetzte    und    eigenthch   fo   zu   nen- 
ziende     artiftifche     Handanleguig     ausgeführt 
ifirird;  zum  BeiTpiele  find  die  chirurgischt-n  Ope- 
rationen^  Anlegung  grofser  und  wichtiger  Ban- 
dagen  u.   f.   w.  —      Zu    diefem  Theile   wird 
noch    erfofdeKt  ieine  rvernünftige    allgemeine 
Therapie,   angew.andt:auf  die  befondern  chi- 
rurgifchen  Falle,  fonft  auch  allgemeine  chirur- 
gifche  Therapie  genannt  9   alfo.  das  eigentliche 
Scientihfche   der  Cbiruigie,   Ir^ic^eii   s>ie  aber 
aus  den  Principien  der  allgemeinen  medicini- 
fchen  Therapie  hernt^hmen  muls.      3)  EndUch 
kann  das  Gefcha^e  der  auttübenden  Chirurgie 
noch  in  jenen  Theil  unt^rfchieden  werden,  in. 
wel(iheai   die  Heilung  gewisser  beibnders  aber 

G  a 
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aufserlicher  Krankheiten   durch  eine  paGTeab 
Auswahl  tlieils  innerlich,  th^ils   äufserlich  » 
zuweiidender    Arstieirubftanzen     erEielt   ^ 
hiebet  gehört,   aufser  der  innerlichen  Anw» 
düng  der  Arzneimittel,    vorzüglich  die  äiili»| 
liehe  Anwendung  gewifler  Arzneirubrtaniesi 
paffenden  Formen,  fo  wie  sie  nach  den  Gifd 
Tatzen  der  medicinifchen  Therapie  indidrt  ^ 
z.  B.  Anwendung  des  Chinarinden-Decoctt  d 
äufserliche  Theile  beim  Brande,  Anwendung^ 
Opiums,  als  rchmerzrtillendes  Mittel,  auf  änb- 
liehe  Theile  u.f.f.  —  ■  Die  erfte  Abtheiluflg^ 
ausübenden  Chirurgie  könnte  man  die  eu/iA 
oder  niedere  Chirurgie  (Chiriirgioa/impkxfy^' 
fcrior^,  die  zweite  die  livhercj  auch  operind^ 
Inftrumcntal  -  Chirurgie  (jChirurgia  /uperiorf 
operativa)  benennen ;  die  dritte  Abtheilung ift& 
mcdicinifche  Chirurgie  {Chirurgia  inedicinalii, 
weil  sie  hauptfächlich  »ich  auf  die  GrundraW 
der  medicinifchen  Therapie  reducirt. 

Hier  ift  noch  zu  bemerken,   dafs  die  cb 
rurgifchen    Operationen    ebenfalls    füglich  i 
zwei    Klassen   unterfijhieden   werden    künnei 
Unter  der  erften  Klasse  sind  die  kleinere  ra^     ' 
minder   wichtigen    enthalten,    alsr  Aderlassei    g< 
Schröpfen,  Zahnausziehen,  Oefnung  wenig  be    «r 
deutender  Abfcesse   u,    dgl. ;    zu    der   zweiW    ^i 
gehören  alle  beträchtlichen  Oj^erationen,  od«    "i 
folche  überhaupt,    die  mit  wichtigen  ÜmfcüB    T 
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.  litn  bo{;lrirf*t  tlml    Jotio  (irfiA  Man»«  dar  g«- 

^Tlri/;«'!'!!    oder   liüclititm    cliiiiirfjilirihfin    O^M^r«- 

k'r/iihiift    ki'iiiii«*n    noüh    i'cliirklidi  /.n  der  «iui'a» 

ielirtij  orlor   iii«'flr«rii  (Jhiriir/;in  fjurfrliiitti   war- 

clon,    mit    ilf<r   twoihni  KliihAo  bri'c-li)irt.if(t  %iCslx 

•Miiralli*iii  flii*  Ii/ili(«ui  (iliiriii';;!«*.-^     Nodi  dii:rer 

VOranA/j;cri.liifktiii>  Riiirli(iiliinf(  mullieftiiniiiung 

•^]er    Iii'/;ril]i^    vciu   MiMliniii   und   lioii|it.liicIiiidi 

yon   IJliiiur^iln,    ditreu'  Nar/i*n  noch   im  Vor- 

*£o\i*o  di#r  Alilmtidliiii/;'  tnUf-Wetn  wird,    ü'i.  nun 

di«    Hi*iintwuitiinf{    dr*r   I'n-ilsIViig«»   felbfl    U^ 

rtiniiiiter  lind  t«i(ilaer  ftny.itLaiij{i«n. 

«     4. 

DiT  «rftn  'J'lii'il  dur  Proilsfra;!;!)  lautf^t. 
•.Ifl  f)ft  jihlliwi*ndif{,  lind  tlt  i?s  nifi/;licli,  boid«^ 
Tlir*iltt  der  lldiiciiuf't,  dio  Mcidii.iu  und  di<^ 
diiiiir<',ic,  l'owold  in  ihrer  KihTniing  uU  Au»- 
Uhnii^  wi«ul(^r  xu  vi^ndnifr'uii!''« 

Dio  N(>Lhw«ndif.'ki*ii  d#*r  V(in'itu£;unf(  der 
lV1t)difiu  und  flhinn/;!«  lutt:  vtsrCchitidcnn üriuide 
für  und  iv/#/c»/' aicili.  IMtjiiviindt  '^^  ff^ii/tir^- 
y^rUhrt  weir«»i-  unirn,  w«»un  dio  llrlaclinn  der 
'Trrtmimi;  dir  Modirin  von  der  Chirnr^^lo.an- 
ge;^/dimt  werden,  eine  w«itl<iuli{{e  Isrüiierung 
i^rJialten  folh*n,  tind  von  nirhi  gar  f^rolaAni 
lielan^'ti,  den  r«d/vi*ndfln  nll^nfalla  auH^eniun- 
nien:  dfil':«  »Mmlich  in  einem  Sulijektn  beido 
Theilft   der  Heilkunde,    die  Müdicin  und  di« 


Ghirnr^d,  feiten  fo  vereinig  gefunden 
WUT  den  5  als*  e&:-2Din  beabsichr igten  Zwecke 
«rFoderlich  wäre.'  Einerfeirs  ift  diofar  Grund 
für  die  Nichtver«»ini£:uDg  dt-r  IMedicin  und 
Chirurgie  ganz  rchtg.  und  die  Erlafarung 
frh»>itit  ihn  aucH  wirklich  zu  bekräftigen; 
ebnr  auF  der  andern  Seite  zeigt  eben  audi 
die  £ri'ahriing  wiedtfr,  dals  es  Männer  gebe^ 
die  in  beiden  Zweigen,  der.  praküfoheB 
-Heilkande  gleich  bewandert  .  sipd,  felblt 
in-  einem  fo  wie  ia  dem  anHern  7heile  «z- 
ctflliren.  Di*^  Beirpiele  hleron  fiud  wohl  alt- 
grm^in  be''  annt. 

Für  die  Nothwendigkeit  der  Vereiniguiig 
der  Mt-dxi'i  und  Chirurgie  fprecheo  viele  und 
itÄfke  Beweif >grü ade;  wir  wollen  sie  in  den 
fol-eiiden  zweien,  als  den  vorzüglichfren,  zn- 
famuienfas&en.  i)  Die  JSuChfvendigAeU  d& 
f^creinigung  der  Medicin  und  Chirurgie  ifi 
gleichjam  ßhon  a  priori  aus  der  Natur  der 
6ache  en^'iefcn»  D?-r  Arzt,*  oder  der,  welcher 
die  Krankherten  der  Menfchen  und  Tbiere  zu 
heilen  da  i(r,  Ibll  alle  Hülfsmittel  zur  Hebuog 
dhr  Krankheiten,  feyen  diefe,  welche  immer 
sie  wollen,  anznivenden  wissen;  er  ioll  durch 
^Verordnung  passei^der  Ar3;neien^  die  innerlich 
genümnien  werden  müssen,  eben  fowoht  als 
(iiirch  thätigd  Handanlegung  und  äulserlicbe 
'Anwendung  indicirter  Arzneifubftanzen  die  rer* 


—      I03      -r- 

itffoe:  Gefimdheit  ■  medßr  herTuftell^n  vezfte- 
jien;  man  erwartet  von  ihm  zum  voraus  die 
JieiluDg  aller  Gebrechea  des  tbierifchen  Korr 
;per$9  fowohl  äufserer  als  innerer ,  Ipwohl  ö|> 
lieber,  als  allgemeiner.. 

Der  Name  Arzt  if;  allgemeip,  und  er  ver» 
^priqbt  Heilung  Überhaupt,  ol^qe  Aücksicht  auf 
.eiine  odßr  die  andere  Verfcbiedenbeit  od^r 
Ab^heilung  der  Krankheiten.  Diefen  Begriff 
von  Aret.  dachten  sich  auch  die  meiften  altera 
Y^lkeifchaften,.,  me  z.  B.  die  Aegyptier,  die 
Griechen  y  die  Slaven.  Der  alte,  ehrwürdige 
ßaldinger  Tagt:  >>£s  wäre  zu  wünfchen, ;da% 
in  der  ganzen  \yelc  nur  ftets  diefe  Wissen* 
Xchäft  (praktifch^  Medicin  und  Chirurgie)  von 
einem  einzigen  ausgeübt  würde,  fo  wie  es  zu 
y^ter  Hippokrates  Zeiten  üblich  war^  und  un* 
ter  allen  Slavifchen  Völkern  noch  eine  2ieit- 
tang  fo  blieb  y  .wie  bei  den  Illyriern  noch  hin 
und  wieder  befceht,  fowie  denn  auch  diefe 
mächtige  Nation  nur  einen  Namen  dafür  hat^ 
nämlich  y^eAa/j  oder  LikßrSj  welches  einen 
Menfchen  bedeutet,  der  die  Kranken  gefund 
macht-cc  (S.  das  zweite  Stück:  üeber  die  me^ 
dicinifch'phyfifcheu  Lehranßalten  der  ganzen 
fVeU.) 

2)  Die  NothwendigkeU  der  Vereinigung 
der  Medicin  und  Chirurgie  >wird  durch  dia 
Erfahrung  a  poßeriori  hmief^n.    £^  ift  fchon 


bben  angegeben  worden,  daft  innerliche  Krank- 
.heiten,  welche  doch  nur  eigen tlioh  vor  du 
Forum  der  Medicin  gehören,  durch  äufseiiid» 
Atiwendung  chirurgifcher  Hiilfsmittel  köimai 
und  mUssen  geheilt  werden ,  und  fo  umge- 
kehrt, da&  äufnerliche  Krankheiten,  womit 
$icb  nur'  die  Chirurgie  befchäftigen  foU,  dank 
innerlich  gegebene  Arzneimittel  gehoben  we^ 
den.  Die  tagtägliche  Erfahrung  gilt  hier  Aatt 
alles  Beweilkes.  Es  treffen  alfo  nicht  feiten 
Medicin  und  Clhirurgie  in  ihren  Heilbefcbäfü- 
gungen  züfammeu,  und  leiften  einander  weckr 
felf ritige  Aushülfe;  wird  alfö  nicht  der  Medi- 
cus  fo  wie  der  Ghirurgus  ein  blof«er  fiaUn  ' 
wisser  fejrn,  wenn  diefer  nicht  medicinirche, 
jener  nicht  chirurgifche  Kenntnisse  besitit? 
Befonders  aber  bedarf  der  Chirurg  '  der  me- 
dicinifchen  Kenntnisse  ^  da  immer  bei  äuCser- 
lichen  Krankheiten,  nebft  den  chirurgifchen 
HülHs mittein,  der  Haudanlegung^  Operationen 
u.  f.  IT.,  noch  medidnifchen  Beiftand  und  An- 
wendung innerlicher  Heilmittel  erfodert  wird; 
fo  wie  felbft  das  Urtheil  und  die  Eütfchei- 
dung,  ob  und  was  filr  chirurgifche  Mittel  an- 
gewendet werden  follen,  nur  aus  den  Prind- 
pien  der  Medicin  und  insbefondere  aus  der 
Lehre  von  den  Heilungsanzeigen  hergeleitet 
werd«!  können;  denn  nur  nach  den  Grund- 
fätsen  der  allgemeinen  Therapie  kann  beftiaunt 


Werden  9  ob  c«  B«<die  Aderlaft'^  "dlft^  Amptttfl«-' 
tioD  n.  fl-  W4  llnteiiaomiihmi  werden  folkn. 
Die  Chirurgie ,- darf  man  aUb  fa^n,  bedcff 
In  allen  ifcrera  "Fällen  der  Median  lUiid  ilun^ 
Prindpien;  aber  niebt  iih  Gegettfatzö  be||ail 
die  'Mediein  immer  der  'Chirurgie;-  der-Arst 
kann  durch  -feine  phaFmabeutilbhe  4md  diätem 
tifche  Hülfsmiuel  eine  Menge  Krankbdten 
heilen,  bis  es  eine  giebt^  nm  deinen  Heilung 
zu  vollführen  9  er  die  Chirurgie  zu  Hülfe  nehp- 
men  mufs* 

Wir  wollen  nun  den  weitem  Inhalt  del* 
fieweififgrtinde  für  die^Nothwendi'gkeit  d^r  Veri- 
einigung  der  Medidn  und  Cfrirurgi^  ins  De^ 
teil '-verfolgen.  Derjenige,  der  chii'&rgifcfa  ku- 
riren  will,  d.  h.  der  eine  gewiffe  Klafie  der 
Krankheiten  des  znMfchlichen  Kcirpers  mit 
chirurgifchen  Mitteln,  diirdi  Handazdeigungv  hei- 
len will,  mufs  in  allen  vorbereitenden  Thei» 
len-  der  Median,  in  der  Anatomie  undPhysio*> 
logie,  in  der  Pathologie,  Semiotik .und  allge- 
meinen Therapie  wohl  bewandert  feyn,  wenn 
er  die  vor  sich  habende' cliirurgifche  Krank- 
heit richtig  erkennen  und  nach  GrundfätEen 
sidier  und  gut  heilen  will.  Er  niuft  genaue 
Kenntnifs  fowohl  von  dem  lebenden  Organis- 
mus und  feinen  medianifchen,  chemifchen  üb  , 


bben  angegeben'  worden,  dafs  innerliche  Krank- 
,lieiten,  Welche  doch  nur  eigen tlioh  vor  du 
Forum  der  Medicin  gehören,  durch  äufseiiid» 
Atiwendung  chirurgifcher  Hülfsmittel  könnoi 
und  müssen  geheilt  werden ,  und  fo  umge- 
kehrt, dä&  &ufserliche  Krankheiten,  womie 
sich  nur  die  Chirurgie  befchäftigen  foU,  iuick 
innerlich  gegebene  Arzneimittel  gehoben  we^ 
den«  Die  tagtägliche  Erfahrung  gilt  hier  Aatt 
alles  Beweiflses.  Es  treffen  alfo  nicht  feltea 
Medicin  und  Chirurgie  in  ihren  Heilbefcbäfti- 
gungen  zufammeu,  und  leiften  einander  wedn 
felf ritige  Aushülfe;  wird  alTö  nicht  der  Medi- 
cus  fo  wie  der  Chirurgus  ein  blo£ier  fiaUn 
wisser  fejrn,  wenn  diefer  nicht  medicinirche, 
jener  nicht  chinirgifche  Kenntnisse  besitxt? 
Befonders  aber  bedarf  der  Chirurg  der  me* 
dicinifchen  Kenntnisse,  da  immer  bei  äufser- 
lichen  Krankheiten,  nebß:  den  chirurgifchea 
HülHsmitteln,  der  Haudanlegung^  Operationen 
u.  f.  w«,  noch  medicinifchen  Beiftand  und  An- 
wendung innerlicher  Heilmittel  erfodeit  wird; 
fo  wie  felblt  das  Urtheil  und  die  Entfchei- 
dung,  ob  und  was  filr  chirurgifche  Mittel  an- 
gewendet werden  follen,  nur  aus  den  Prind- 
pien  der  Medicin  und  insbefondere  aus  der 
Lehre  von  den  Heilungsanzeigen  hergeleitet 
werd«!  kciunen;  denn  nur  nach  den  Grund- 
Tatzen  der  allgemeinen  Therapie  kann  beftiaunt 


IIMtiwu.   •'!«  *•    H    ^\^  Ail.»lMlft;   rill»   hiH|ii«iii- 

iilM      <    UUMlI^lM,      »U«!^     «MHtf     hU»«     i«lfi'*^*«,     t«»'»l|lM 
i»«      »4^^»-'f      ^AfM««     t^Ull|4M      itMf     |l|i.»laiM     I4l4ll    lllfll^ 

lim      |i|»;»l)».{H     ^«^«««•»•«       iImI'    l)l4Ul«»^|l.y       ill.»       A»ll 

l^lM««     »Itiihli    \\'\HU   |4if40*«*4»«i.Hil|M|«y   Miol    iU4l6- 


VVH     H'<llf=t«    «IMI«     »Im4     IVi^HmI«»     liltfMl»    iM 

*^^«4<,i'UJ/^     fl».-|     hlt-ilulM     I4I«>I    lihlfrtHj^lM    4«4ft  llf^ 

fll^i    »..>rHl^i;H        JlMluKlfju,   MmV   f-i«U'M«ffll»U  l»)4' 

••ImH     mIH,      »f.    ||       iIm      1.1441:    y,\i¥^\\\%i    I   Uli».  »l«i« 

^.«ui«|t||i.i»»;i(      ||4:u      JH&Mri.)»h..lii.li      l%M4|i»;«ii  i4iU 

fi|«l4iU/.lU4«li44|^IU|l<ll4,    ftlH4»-ll  ll*444<tHHlF}^f|44fi}    IlMl 

llJM    »liif    )^l>.ltjf.l44<    In    it^»   .IlmMlIlUli    I4lli|  ^llf klM' 

*4lMl44t-4l    'Ml>.»H|<lH     fl"-«!«!    l«liv»*«M*U:|l-     l'4-7*««     »W-4l4i 
|.4      »ll»f      t'Mf     üh-li      ||«||(|i|4»|4^    1I4II  114^^11  «Im«    t'*Mfi|v 
I44.H      4l».tilt^^     H4|M;^|444iW     |fH»i      •«•(»44     lUll^l»!!«)!«'!... 
i>i^lfM      4444»!     ^%\y     l44;|ti;4l    ¥f\\\*  ^«     Minlb    {)M4i4t.l. 

^•MMMUtlU     lM^M4|it     |fMf4    »IkM«    I|-Ii>J^^I»'««    II4V;H44|h- 
HIH^    H»4»l   l».|4M'H  M4lB»-)i<l»llMl^»l2    ».til'44*tt(.|4M44  HU  , 


—    io6    — 

«Dcleni  Attributen  Uberbftuptf,  aUi  Ton  allen 
intcigrirencbn  Theifen  dentelbea  idsgejuammt^ 
und  beibiiderft  ton  dc^mjenigen,  welcher  lerant 
haCt  afHcirt-  ift^  beaitzen.;-  er  niufs  von  der 
Lage,  Struklm^*^  und  Verbindung  des  kranken 
Tbeite»  niit  andern  Theilen^  dann  von  denen 
ihm  bfifonders  zukommenden  Eigenfchafteji 
und  Verriclitangen.  im  Gemeinwefen,  [o  ca 
fageUf  des. lebenden  und  .wirkenden  Orgaoif- 
mus  gut  untei  richtet  feyn,  mit  einem  Worte^ 
den  fubjektiven  Gegenßand^  das  Subftrat^der 
Krankheit  auf  allen  Seiten  kennen;  alsdina 
mufs  er  das  Objekt^  die  Krankheit  felbA^  das 
Wefan  dei^  K.irankheit,  die  Z^eichen  unil  Zu- 
falle derfelb^,  flie  yorausgegangene  Ürfachen, 
die  wahricbeiolich  zu  entlpringenden  Folgen 
einfehen  und  beftimmen  können;  er  mub 
mit  den  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  zu  den 
chirurgifchen  Kur*  und  Operationsmethoden 
genau  bekannt  feyn,  und  jede  derfelben  nadi 
ilirem  eignen  Werthe  abwägen  und  fchätzen 
können;  er  mufs  die  Lehre  von  den  Arznei- 
mitteln und  die  allgemeine  Therapie,  als  die 
Lehre  der  allgc^mainen  medicinifchen  Kurme- 
thoden, ohne  welche  keine  Krankheit  geheilt 
wird«  nach  ihrem  ganzen  Umfange  inne  ha- 
ben u.  f.  f.  Ohne  alles  diefes  ift  der  Chi- 
rurg kein  wahrer,  fcieutififcher  Chirurg ,  und 
er  verdient  nicht  den  Namen  eines  KUnfilers, 


.      1(1 ;      ^ 

tl*  I-  (li>'  <',iiiMir|;iM  itflih  f  tttiiMll  trxfii  iifid  |ie- 
tf-lii'!;!   MttKiiljf:,      IImI   nlifr  im  I  W*(3Pntliri|f>  lint 

lillitlll^     \\\vti    (|rfs     tlifilll     (lltirll    tllPDIülillhofli 

llifiU  fliiif'h  |1i')ikti|i  liMfi  llnh'tiiclii  nirli  fifd^ti 
gffilinrrlit .  In  i(j  »•!  •  -  Al^l  itll  f)nil?:f>li  Uinrnl- 
[VfriflMM  SiiiiiM  (l"s  UfMif*^.  niirl  il«  i  JNaiii«*  (ihi- 
tUlß  ki»>iini1   iltin   mit    ih'-ilwi'ilf  rtt. 

Am  (li  l"»ti  In  I  lini  Vnt-|i;fhin' liti>ii  er- 
girln  Äirli  :»h  fiiH»  iifh'i^f  rnl^n.  iltls  MpiII- 
c:iM  nttfhut  inff£f  tiiit  OliiMitcjip  v>*ilnittt|f*n  Uüt 
iji'ii  tiiiil.,  ilri  »l'i'lt»  Ifiyti'iM  kfiliM  nrlilf»  Km 
r*iiir*i  KtrmlJt«>il  (iliMf  ilMlIr«  un«1  fiiiimlln^» 
fliT  ttiP*''i('jiiili-liHii  IViM''l|Mi'H  rn  titiliMili*liiiiri|i 
im    Striiitlii    jit:     Iftiim    i*r^>irht  nifli,    (ImI     ilir« 

<  iltittlt^tf*     ilfl      Mciliclll       litltr't|iMrttf||tM|      (fVll 

iiiitf*.   u-ril  ir*nH  iiif*  ftliiiM  Viit'rtiisIffKnti^nri  iiU« 

iJiMi   f;»Mr»ilm|irlii'fi   l>flirf*ii    clfi    Mfilii  in   Im'IVi» 

liMit  I  :Miti,  Hl  i|f*ti  ll**iltin^*.|iiiiifi|ii*  II   vnit  iÜp- 

li-l    jiMiiMif'lM    ill,    An    »liM'li    iJli»    l\lM(lir'tli ,    wli^ 

Irlinn   ih   lM'm"ikt    vvmrltMi,    nlinn  fhinir^iilflip 

lllilli',    nliHP    li|«niiil    pjiiM    Vnhitt!irp|r.nhß  nii« 

ilr-l     r||j|iit^i|.,     ilii>    |)pi     U'i'llHift    nl|pi|U''ilt'*ti 

l'iilli*    VMM    imtcilir-lu't)    KiflitkliHliMi    iliM|-n|ii*ii- 

ftlr'li  hnjinnflpln  kiittn.     Cihiriti-ßin  ili   ilrMnnnrlt 

lii'i'lit    Ifi  wmIiI  i>Iii  rwpilpf  U\\-  «:ifli  lipripliPiifjii 

l'llfil    r'pi    ^nliltllllllf'tf     llpilklimln,     Itit'    f|pn    rt 

ilfM-li  ^i'n'filmliüli  ^r^inittiiiiptt  Willi,   flU  viplim*lii 

ftlii    lH»r(in(|i»fpr  Tlipil    fli*i    IltMrrtpip.    wi^lrlip 
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Cacwnt^lr  nach  den  HauptklafTen  der  HSUs- 
ibitter  zu^  Gefundh^it '  tmd  der  Heilmittel  in 
Ktlankhi^iten  dreifach  jß:,  als  die  diätetirche, 
äte  phtftinaceutiföhe  und  die  chirurgifche;  die 
'theöt^etSA^en  und  pralLtiCcfaen  Grundfatze  und 
irerfthmhgsregeln,  die 'zur  richtigen  Anwen- 
dung diefer  Mittel  fn  Gebrauch  gezogen  und 
beobachtet  'werden  müGTen;  lehrt  die  Phüoro- 
^hie  dek*  praktif^en  Medicin  (allgemeine  Pa- 
^thologie)  odei*  die  Lehre  ron  den  allgemeiaen 
Krankheits-Befcbaffenheiteh  -  und  die  ■  hi^uf 
gegründete  Lehre  von  d^n  Heflungsknzeigen). 
Dadurch;  dafs  die  chirurgifche  Therapie  oder 
die  Ghirut-gie  zut  gqfchiekten  Any^endnpg  ih- 
rer indicirten  HöJfsmittel,  d.  h.  zu  ihrer  Aus- 
übung Hahdanlegung,  gewiffe  (mechanifche) 
EAgenfchäften  für  den,  der  sie  ausübt,  erfo- 
dert,  uhd  dadurch,  dafs  ein  grofser  Theil  der 
ehirurgifeheu  Praxis  auf  gewiffen  Regeln  aus 
der  Mechanik  beruht,  welches  alles  zur  Medi- 
cin nicht  erforderlich  ift,  hat  sie  die  Selbft- 
ftändigkeit  -als  eigene  Kunft,  gemeiniglich 
"W'undarzneikunfr  genannt,  erhalten;  deffen 
ungeachtet  aber  bleibt  sie  doch,  weil  sie,  wie 
gefagt,  die  eigentlichen  Heilungsprincipien  aus 
den medicinifchen Lehren,  z.B.  Pathologie,  Ae- 
tioiogie  u.  f.  f.  herleiten  roufs,  ohne  welche 
die  chirurgifche  Praxis  weder  Absicht  noch 
Zweck  hätte,  der  Medicia  untergeordnet. 


Nach  allem  dieftn  ^kdnn  man  nim  be- 
[titAmt  [elitXetz^Uys  dafs..die  Mediciri  jfjjLfl  die 
Chirurgie  ia^  ihrer.  ErUniung  imjJter,  verbunp: 
den  werden  muffen^  ,da  in. der  Ausübung  die 
eine  diefer  Kupf^e,  pfl^ers  ohne  die  ander/s 
unmöglich  beftehenrkann^.und derMedicus  ohoe 
chirurgifGhe,  deir;,Cl)irurgus  ohne  medicHnifche 
Kenntmsse  ojEt  nur.  halb^  manchmal  gar. .nicht 
ihren  •  Zweck  erreichen  konnten»  *-^  Die 
Möglichkeit-  diefer  Verbindung  fcheint  .wohl 
keinem  Zweifel  ausgefetzt  zu  feyU)  da  wir 
von  der  Wirklichkeit  d^rfelben  überze.ugendie 
BeifpieU  und  J^ewoiTo  fowohl  in  altem  als 
Heuern  Zeiten  habenv  Diefer  Beifpiele  abei? 
ungeachtet  blieb  doch  die  Chirurgie  von  d^r 
Medidn  intmer  in  einer ^  gevyissen  .Entfernung 
und  äbgefondert,  und  eine  ftete,.  bleibjend^ 
Vereinigung  der  Median  und  Chirvjcgie  ift 
bisher  noch,  nicht  vor.sicIi.gegangf^n.  ^  E3  wäre 
atfo  hier  dey  Ort^  4ie;  Moglichhe^it:  eip^  foji- 
chen  fteten  Vereinigung  derMedicin  und  Chi- 
rurgie ,  ''welche  die  Preiff frage  zu  beabsichti- 
gep.  fcheii^tjjZU  ))jeweiren^  diefe  wird  sich  aber 
vpn  fejbft  djairtl^un,  wenn  wi^  unten  die  Mittel 
und  Wege  zur  guten^  Ausführung  .einer  nie 
mehr  zu  trenn^nd^n..  Vereinigung^  diefei; 
beiden    Küofte  ;  ^&   fiififfn    ^ubjekte   angeben 
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Wir  nehmen  den -abgebrochenen  Faden 
nun  wiedeir  iätif,  und  gehen  an  demfelben  wei- 
ter fort.      Es  ift  oben  als  nothwendig  feftge- 
fbtzt  Hirorden,   daf:»  Medicin  und  Chirurgie  in 
ihrer  Erlernung  immer  yerbunden  werden  /ol- 
len.    Um  hier  zum  Belege  diefes  Satzes  vom 
rechten   Gesichtspunkte   auszugehen ,    müssen 
yorerft  die  Anfänger  der  Heilkunde  als  foldhe 
betrachtet  werden.     Diefe  Tollen  mit  den  nö- 
thigen  Kenntnissen,    die  auf  Gymnasien  ge- 
lehrt vif'erden,  und  mit  den  erforderlichen  Gei- 
fteskräftieh  äusgeriirtet,   von  einer  gereiD^töo 
I^iloföphie  Wahrhaft  aufgeklärt,    das  fo  vid 
umfassende    Gebiet    der  Heilkunde    betreten. 
Hier  im  Anfange  Ider  Studien  darf  kein  Un- 
terlchied   zwifchen  Medicinern  und  Chirurgen 
ftatt  finden  (von  den  Lehrjungen  der  niedem 
Chirurgie/ die  ohne' hiimaniftifche  und  philo- 
fophifche  Kenntnisse  siÄd,   ift  hier,   wie  sichs 
von  felbft  verfteht,  nicht  die  Rede);    alle  und 
jede,   die  sich  der  Heilkunde,  [ey  es  nun  un- 
ter dem  Namen  Medicin,  oder  Chirurgie,  wid- 
men wollen,    müssen  sich  mit  allen  Th eilen 
defr   ganzen    Arzneiwissenfchaft    bekannt    ma- 
chen,   sie  müssen  fowohl  die  Gnmdfätze  der 
Prälioiltfar-  und  Hülfswissenfchaften ,   ak  auch 
die  Grundfätze  der  eigentlichen  Heiluugslehre 
{Therapiä)  ftudieren  und  sich  gänzlich  eigen 
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machen.  .  Der  Anfänger  der  Heilkunde  mult 
c.  B.  Botanik  und  Chemie  ..ftudiereA,  weil 
diefe  Doctrineii,  und  befondqrs  die  letztere 
in  Rücksicht  der  I^Iirchung  der  Arzneien,  ihm 
in  der  Ausübung  feiner  Kunft  Telir.  nothwen- 
dig  und  oft  fehr  vortJieilhÄft  werden  können, 
weil  es  Fälle  geben  kann,  wo  er  gemä/s  ifei* 
nem  Berufe  und  Amte  als  Botaniker  und  Che- 
miker auftreten -mufs  ^}«  Der  Anfänger  der 
Heilkunde,  wollte  er  sieh  gleich  inskünftige 
nur  mit  der  Medicin  vorzüglich  befciiüftigen, 
foU  und  muls  auch'  Chirurgie  theoretifch  und 
praktifch  am  Krankenbette  ftudieren,'  weil  es 
fo  oft  Gelegenheit  in  der  Praxis- geben  wird, 
welche  chirurgifche  Kenntnisse  uuvmgängKch 
erfodert,  wo  es  ohne  diefe  fchlechterdingi 
nicht  aufzukommen  ifr»  iSo  wie  er  in  allen 
Hülf&zweigen  der  Heilkunde  bewandert  fejA 
mufs,'  fo  viel  als  ihm  nothwendig  iß:,  eben  fo 
mufs  er  es  auch  in  dem  befondern  und  ei* 
gentlichen  .'Zweige  der  ausübenden  Heilkunft 
feyn,    welcher    die    Heilung    einer   gewissen 

*)  Wenn  et  hier  heiljt,  clafs  der  Arzt  Chemiker  und 
Botaniker  feyn  föU,  fo  muls  dies  mit  einer  gemlTen 
Limitation  gpfcheben;  er  darf  nämlich' weder  Che- 
miker noch  Botaniker  von  Profefdon  feyn,.  wenn  er 
anders  keine  befondere  Neigung  d.izu  hat,  fon- 
:-.  dera.  er  i'oU  nii^.lo.  .yiel  .chi|ipik:ha  und  bot^nifehe 
^  Kexn^tnille  befftjen.  .als  ihm  zur  vollkom;a^tU|fi.  Aus- 
übung; lein  er  Kunft  e^'forderlifjh  (lad.    ..  ..  ^ 
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Klasse  von  Kfänkh&iten  durch  äuTsere  Mittel 
auszufiiluren  lehrt.  Das* Studium  der  Medida 
und  das  Studium  der  Chirurgie  müssen  aUb 
mit  einander  immer  verbunden- werden;  du 
Studium  der  CUinirgie  kalin  ohne  .  jenes'  def 
Medidn^  als  welches  die  Grundpfeiler  daxD 
herlaihet,-  nicht  angefangen  werden,  aber  auch 
das  Studium  der  Medicin  kann  nicht  voUkom* 
tnen  beendiget  werden ,  weim  nicht  jenes  der 
Giiirurgie*  damit  verbunden  wird^  weldies 
gleichram  fdion  in  der  Medicin,  als  ein.Jlieii 
der  allgemeinen  Heäungslehre^  enthalten  ift.-' 
Ift  wohldiefos  aber  nieht  fchön  die  Grund' 
läge  zur  'Vei^inigung  der  Medicia  und  Chi-* 
rurgie?  Da  sie  in  ihrer  Urquelle,  i&  ihrer 
Erlernung  mit  einander  vereinigt  werden  mü»* 
sen^  würde  ihre  Trennung  in  der  küoftigeD 
Ausübung  nicht  fragmentärirch'i  gewaltfamt  jt 
felbft  fchädlich  feyti  ?  Dier  Unterfchied  ewi« 
fclien  Mediciper  und  Chirurgen  kann  alfo 
fchon  bei  der  Bildung  und  Erziehung  zum 
künftigen  Praktiker  der  Heilkunde  wegfallen^ 
da  sie  beide  gemeinfchaftliche  Studien  und 
2^vvecke.  haben,  und  der  allgemeine  IN ame  Arzt 
Collte  alfo  auch  beiden  gemeinfchaftlich  zu* 
kommen  ^).  v/   '  ,. 

**  •)  Hier  fey  ^ttik  VetfäCfef  f61gtticl«f  Aüinirkiiiig  xn  n«- 

•"    cbten  ei'l«tibt.—      Der  NTÄme^  Arzt  gebührt .rorzugf- 

trtir»  oHr  dtati  der  fiii'c.k  Gi-und/at^en  bellt,  mag  ^ 


NadulAm  mm  9  wIa  d^r  Verfanfter  glaubt, 
pfani  ift  htf)Mfi«}f«p  woi-iittfii  UaA  dieMedicin 
i  t^liirurni«  in  ihntr  Jirlerpmig  immur  vei- 
[ulqa  werd/u  niiu^ttiii  io  LlaiLc  nun  nuch 
iitfr  auflKut'Uhreii  und  xu  Lttltiuinian  iibrigi 
e»  u4nliwMidig  ^'^^  ilmnlicii  ftty,  dieidlbfin 
3|i  i/A  c^fiiT  /iisjsiilßung  nn  v^rbindtin. 

dann  ro^Hflanntn  iiintilidiö  oder  ÄuUttrliihe  Krank- 
hfllttn,  mit  pbiitinareulUchen  oriur  chirur^ircbiiii  Mii- 
talii  liflilau.  il.rilit:!  £elioraii  uliu  iWu  AUtiivi  Phy/iJ, 
alt  iliB  luiiliDuiiiiiiiiittU  Mi-Jttu^Chiiitr^t  uilai  rA»- 
/M/^/  llnemu  Alla  köiiiiaii  (tawil'«  i'«Jir  ru|{Jic.L  unigr 
iliiiii  jailb  'l'jani.iiiiK  MiuUblitiUfli)iUn  und  vttriiini|{Mn- 
duii  Nüiiiiui  -  Aitfi  —  bttKrilVvii  weidun.  -^  MuU 
,  iiiMii  liih  «bin  ii)chi  wuiiiIvtji,  d«i'«  «Ji«  k.k.  Miliiaiiw 
iSüiiliku  -  CoNiMiilVion.  wrlilia  l'o  nuiitb«  liaiU'«ju9 
Ydiäiiridiiiiij^  Im  k-  k.  Miliiiiir-iStiniiäiNw«raii  vurKiii 
aumnioii  lial*  «lnU  iliKluf  («ku  ich,  ileii  vtirfeliruJiga- 
wiixlj^uii  Maiiieji  Ai/C,  snm  N*i:lillji)il  aJJnr  «valiiaM 
K$\*in  iiiiil  tlui  ^iiiitfeii  Kuiili,  in  liL'mbwitrdj|(«ii 
ktaiiiia,  (IaIa  l'iu  iliit  gröliiiiiiliiiil»  uiiwiU'tiiiili n  und 
allai  |i(i)li'hriaii  Jiililiiii|>  buiMubitJu  Ujiitiicbiiurjiaii, 
-Wififbb  kaum  üai  lldibirrliubü  fiitkoiiiinsu  [\\u\,  ver« 
rüiwtmibiUli  riibttili»:?  NulIi  diuliui  ^äiiUlubtf  wür« 
dfei  i-lciiiltiliti  i'MibdiikliikrKr  ubiifi  io  Küi^iilar,  vvia 
dar  D.iiiiiiiutiliUa  Miili-r,  wi«  ain  Hu^kaei ,  ikJar  ain 
Ahnfi^i  bloi  vvati  jaui-r  auch  uiühil  wii»  ditfu  j  io  wia 
Jautt  <.biLiir|ii'U  tbuii  Auili  AiauiiniiUal  «ua  dar  Apu- 
ilii;kii  vailVbinibuH,  Yt'iti  dtik  liürdaukeuilit'  Arn.  Abar 
Yt»\i  bat  C iiiiiuan  fiiuUi  iitk  uidii  «wilibfui  ai^am 
Bllia^^liib«  II  P^.banludlar  und  «WiUliim  einmii  ^la^ 
fihani,  awilthttu  tia-w  Uniari-biiiiiKCiu  und  awil'cjiau 
niiiiim  v^ahiluriau  kuurivdii'i.iudigui  AraiMf  VV«« 
nuilTaii  balliUukao4aNLli(ür«ia  Vfltt  dar  AriftaiwiCba. 
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beiden  Zwta^   'ler  ^eiaiibiiBiSüti  -fati. 
n  einaeiiiiia  iatwniUx^.n  .ucnr  .a   mrt*i 
ade  g^brscitt  ^ Giften  .<>  luirr.      ahi^ 
det  die  iiiu«?  ^acn^t   ^ui  -jf^üf^   ^^m/ül 
i  EirkidmaiuinqßXL    i.'.i    .i#?:;A4uj&««c 
DD  fie  j|».i»ir^  anfAüacir^-f  r*^  «a    :-j#a 

und  Caan    Ua  ätei   ihtrun.  ^  ^»t^mu^ 

kit  is  der  >^.u«*u::.'u£i«    .i^tfi:.Le:u?i  ii 
MAik)  hsk!  ^..AMSDA«« .   11   ti^  iiii>dt.ßm^ 

r.lMt  «HCb  iCDWl»  tii^  (^UbU^Vvi^  ti.<»«* 
MB^  C»  med  4!(  tui  «si^fnituCtieL  iCi.«:!^ 
r  «CMlffÜdl  ilt.  joi  ^usüimD^  {;euiiK20-  : 
|pa  wii4  «»sJiMr  ««der  «itt  ISaiymiiu^ 
dhBipikflr«  w<fder  «iu  ADatojEu 
«^  ^me^mmf  Ceyn,  nur  ^  n^di- 

4m  Aiüubimg  «ines  oder   des^ 

r  Zfwagt  des  nenfchbcheD  Wii- 

^^  -^  opd  vor  andern  widmen. 

l|Wieti   nud  giebt  e»  nfucU. 

«er  CheouLei;!  Aaato^ 

Ha 
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OMdb  dii«3J*er  ^«  f  M  kto^^ihgMrMde^ 

fftfaton  ftiitf»(Ul«hetf  (UnUMidit  ia  didM 

.  fliciiftii:«rlMltiiit<liabeD| .lUn-ivUl  ^vldrii 

tbandM  iienlidieiiXJBfcvHilitfvynd'irfr^ 

dlfe;  «int^  -'OdM  (Ifer  imd«ü*>4büEbr '  DMdl 

fiflifo.de^dinii*  der&lbrait»^/  Sin^ 

ai#^— igeiwitaMi  MiwgeoMiSAiitriMl^  iilij 
fod«tB'«%B'g  «l«!  :miitfidiliefraidhrli 

ilir « .]g6h(krig«)  HfllCntiitaiilbHaften  ^  foiil^ 
di«  9iich>  i&  weit  erftreckende  NatoriiiU 
ii.£jf4r.  ««diiM,  bietet  dem  immer  weiter « 
dringaaden  iMafofaHdiea  Ceifte  die  vielfidl 
üelegebbeit  dttr,  fetne.  FoifclHaogtknfttJ 
fibea,  und  die  Maiea  feiner  ErkenntauMi! 
ditler  KÖrparwek.  zu  vemfehren.  Jeder  i 
der  jich'  der  AraneiwiMenfchaft  widmet»  ki 
aua  ihren  Theilen  einen  eich  angemesfai 
Stoff  wUilen-i  an.  ihm  fein^  Geifteikräfte  v 
fnchen^  für  die  Bearbeitung  und  Cultur  d 
adhan  ^«tig  Hand  anlegen »  und  viellei 
Entdneknn^en  ^m*  fteiche.  der  Wajirheit  i 
4imm.>^Mit.ffttlk9kt  aiahJhhon  von  ielblt,  i 
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bi  f  Jft:iili:aNl4flil    lUi' llilllV  ItiUul),    lÜts    MUi  linfl 
i5bi:l)ll.iiatlCl|   willllM:ll,    lihJll   «illks    A'*'^**''  ^'**^'> 

vviii    ciiiiJi    «lits   hhittii    iltii    VVuaiiiiii<ii4MrU 
■In   i^\t.itU  hifitl;    isiai^ju   »Ulli   iiii:lii ,    ilittliifi 

«l'r,    Hll(ti:ii:   kimi   lllülll  I     (nlliui   2)iuir   ^u    !<•*- 

^ihiiüUj  rfiil^i.'lif^i.  fci»  ili  ülli)  wiiiil  »lii'lil 
II  iiiiiitiii  luiitsii  Aiihiiij^i;!'  lim  U»:ilkiiiiiit«  i^u 

li:tll,  itulii  «r,  üU  UliiillljjUI  |ilflli:nli:tM.'»  Al^if 
ItiitU  dlii.ll  ■il|b^r.|ii<ii;laia  HiiUlllkiil  ,  »lili:* 
is||ll|v(:|.,  tMlt.-i'  AlldiUlll  ii;yil,  illu»  uaiU  liliU 
«ij.t:ii  iiIkI  lNi.'lglU|(JiHI  UlUt:»  litflllil«!  Uinl 
«:»l  Ko»|M:|lirJlii||  fr'ulligkuiillU  llhltlUfeiillM 
tli:ii,-  kViizii  lim  tlittliJ  liiiiiilliiilini ,  iliü  l*<il 
ji^iiiltjii,  niiil  um  itit:ri:iii  wild  m||i!iif'ii«ii- 

lt:yil.        i?'.6    küllll    mIIii    t:\tfiU    üUiJl     i4lhl|i    |i; 

,      «|i:r     i«iil     |iliii;Uif:liiui    Miillli:!!«     ^\  all  tili-Ul 

i|i:fi'llc:h(iti   Ciitlili:   UiibiUlj    «M^Uili.li   |iltii;li' 

u^'iiiMii^  vvenliiii,    wfcil  iliiii  *illi:iiUIU  iha 

Aiuilliiliig  littl  (iliiiUl^^ii:  Ijuliillilcia  i^iIm- 
IjiJlt:  iM^,'i;li|i:luriiUI  iiinll^iJll.  i'iiJI  ulil:i: 
Yfti\itn    ll<U    liKliiti    illl     illi:    i\ii:i|i|.ill    Vcllii- 

l^tiliiin:'  lull  ilui|r:iii^^»,  iIki'  feii.li  /ii  itiijiiiii 
tu  |u«i;ijti4itui  Auli«  hililiiu  Kiiiutiu,  lui.lii 
.1  wiiiiiiiii,  lilulii  bviJil  er  iiji.lif.  ^u^luii.li  (Illl- 
(;|ii2i   iiliumg  lu^n  Laiui:'    £)tilliiu   in.'ilkiiul' 

t    clllfff   ail^i:lliaiilu   Ar.td.iu    ilül'   &h;il|i.iii    «lU- 

lu,   vvhil  »in  liiii  liliuiu^iü  iia^AuüliMii   wt; 
Aui4[jt£     Miu:li    INui^nug    UäbuH  J       Wm 
i:Wi.u  (liij(y«  liiiiiUiiili  lifttiuiu^ciit'  Miui 
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ttng  fifcbt  teiMf  ki  mnimßvüleat0} 
Aiiiiibettd«  q^WVto.  1^ 

Moh  GjnmdtlCsM  :h«^j  kdiin^^ 
iNrerngm  WdriMf-tdtr 

4k)iir  lUiiJww.yQkfiyalstiii^  muM;- 
tm^  bedifi;  rib  fc«Btt  tte^rbU  für-i 
beftdiaii^  dJ Jb.,  ei  kann  «ise^  ein  giütt 
dicos  feyn^  ohne  dieferhalb  die  ChirargMf 
iiben  ^  zu.  mäiieiu  Jeder  innerlich 
Ant  XqU  zwar  Chirurgie  erlernen  und 
ren,  aber  nioht  jeder  foll  und  Aann  lie^ 
Üben.  86  wie  ^  der  eine  Arzt  aieb  ta, 
trefnichen  Naturhiftoriker  bildet,  fo  kaQBl| 
der  andere  äu  einem  TorzUglich^n  prac 
Chirurgen  ukid  Operator  bilden;  aber 
blois  deswegen,  weU  der  Arzt  neben  <ier| 
gentUchen  Median  die  NaturhiTtorie 
phirurgie  u.  £  w«  alz  ergänzende  Hülfsv 
fohaften  ftttdirt  hat,  und  zum  Behuf«  des  I 
diuma  d^r  Median  ftudiren  tnufite,  fbai| 
hauptTäcbliph.;«»  Jor^  Uiiache^  weil  eat 


• 

Naturhiftorie  ^  qdec  Q||iirurgie  ^  oder  £cvnft,  ^m 
-^HUlfs^wei^  d^,  ^  I^ei^icin  mfhv  .  IntQi;css  e  für 
ihp  hattQ,  iqeBr  4em;  .iodiyidjueUea  Charakter 
feines  Geift^,  feinea.Iieigmigeix  und  Fähige 
keiten  yiehr  angemessen  wnf»  ,  Wäre  ea  «|fo 
'^ohljnicht  i^nrchicklich ,  j^den  angebenden 
Arzt  zum  Chirurgen  geradezu  bilden^  ^u  wol- 
len? fo  wie  es  unfchickiich  wäre,  jeden  ange- 
henden Arzt  zum  Ndturhiftoriker  oder  zum 
Chemiker  u.  f.  f.  bilden  zu  wollen»  Und  doch 
haben  laut  der  Gefchichte  die  Na£urhift9rie 
und  die  Chemie,  fo  wie  lelbrt.  die  Chirurgie^) 
ihre  vorzüglichften  Entdeckung'en ,  Verbesse« 
rungen  und  Erweiterungen^  niemand  andersf 
als  Aerzten  zu  verdanken«  Chirurgie  ift  zwar 
immer,  wenn  man  es  genau  nehmien  will,  der 
Medicin  oder  vielmehr  der.  medicinirchen  Pra- 
xis näher  verwandt,  als  Naturhiftorie  und  Che» 
,mie;    aber  diefe  ParalellXtelli^ig  der  Naturhi- 

*)  Haller ^  der  hier  alt  Hiftoriker  d«r  Medicin  unil 
alt  Hiftoriker  der  Natur»  als  Anatoiq^  Chirurg  u. 
f.  w,  geivifs  Glauben  verdient,  faf^t  in  feiner  chi- 
rurgifchen  Bibliothek  (T,  //.  p.  i J  ungefähr,  ^i» 
folgt:  Es  hat  sich  in  der  Chirurgie  krin  einsiger 
grofsek*  Mann  ausgeseichaet,  n^ch  walchena  «tan 
irgend  eine  Peiiode  ihrer  Gefchichte.  benennen 
könnte.  Eigentlich  hat  die  Chirurgie  sich  in^pier 
an  dem  Faden  der  Mediciii  gehalten  und  halten 
müssen.  Denn  nur  durch  sie  und  mit  ihr  konnu 
•ie  ftaig^n  und  sinken. 


Itorie  und  Chemie  einarfmt^t  uni]  der' 
0m  aüdrerfints  der  Mediciii  g^geoübFr  ift  i 
halb    docb    nicht  mindet    gültig;     'd^nn  fu] 
HüHfwisaeDlchaiteo  verhalten  sich  zur  Me 
IEberit«]i]pt  und  im  allgcmeüieii ,    «rie  sidi 
Chirargi«  tnr  madieiDirdien  Praxis   m&yU 
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tlttgeu   uod    Unt£i%)^t£u|fi^n  ^  kdon    um 
"Y«rfa&«er  f«ifie  l^emuiig  iibfer    die  Nt»liff*^l 
d^krit  ^ntf^TtnitiU^Meit  där'Vereioigtu^'^l 
Medicto'  und  Cfairiirgie  tlt^rha  upt,   un  d  m  ^'' 
stdit  auf  di^  Ati$ütinng  beider  zuglelciit  ^1 
das  aui  Jenen  gezogene  Eerultät  hier  vorllni 
darlegen.      Sie   zerfallr  ungc^fähr    in  falg^i;^! 

A)   DiöilBiHcan'folWhinfiS^o  nicht  n»*ä 
ohne  Chirurgie  in   diefer  ihrem  ganzen  Uij 
fange  ftudirt  werden,    fo  wie    die  ChfruT] 
■ohne  TOrangegaogenes  Studium  der  Medid 
BtmiEiennehr  erlernt  werden  folL     Der  kü 
tige  Chirurg  roll  nicht,  blök  eine  fragmenti 
wiMte  Kenntnüs   ron  der  Median    einholi 
Hie  hiaher  fehr  oft  der  Fall  war;   fonderni 
|bU  forher  die  Jtfedictn  in  allen  ihren  Tii 
ft  ftttdiren,    er  foll  sich  Torerft  als  Medij 
llfici^en>  dann  foll  er  sich  die  Grundfati 


—    Iftl    — 

der  Chirurgie  in  der  Theorie  eigen  machen» 
^uh(}  nach   dief^m  endlich  zur  Ausübung  die- 
'Ter  Gruhdfätze  am  Krankenbette,  zur  chikuN 
gifchen  Praxis  übergehen ,    dann  fgll  er  erCt, 
als  ausübender  Chirurg,  handanlegen.  Es  wür- 
den  alfo   inskünftige   keine  Chirurgen   mehr 
exifticeny  die  nicht  auch  wahre  Aerzte  wären, 
wovon    der    entgegengeCetzte  Fall  fchon    oft 
vielen  Schaden  verurfachte.   Man  hat  nemlich 
Beifpiele,  dals  fogenannte  Chirurgen,  die  aber 
nichts  anders  als  blolse  Operateurs  sind,  nach- 
dem sie  die  wichtigfien  Operationen  mit  vie- 
ler Gewandtheit  yerrichtet  hatten,  den  Ope- 
rirten  grolstentheils  feinem  SchickTale  und  deip 
Zufalle  überliefsen,  ohne  sich  weiter  um  eine 
rationelle  therapeutifche  Behandlung  desselben 
zu  bekiimoiern.     Aber  dies  heilst  wohl  nicht 
heilen,  nicht  denXeidenden  von  feinem  Uebel 
befreyen!    Wie  oft  wurde  nicht  fchon  in  ei- 
nem  folchen   Falle    die  gegenwärtige  Krank- 
heit,  welche  zu  heben  man  doch  die  Opera- 
tion aufteilte,  nicht  allein  nicht  gehoben,  fon- 
dem  derfelben  noch  eine  neue  Krankheit  bei- 
gefeilt?  Hieher  gehören  gröfstentheils  die  her- 
umirrenden  fogenannten  Operateurs,  Bruch- und 
Steinfchnei(}er,  Augen-  und  Zahnärzte  u«  dgLy 
'aü&  deren    fo  oft   mifslingenden  Operationen 
und  Curen   sich  leicht   abnehmen  läfst,    wie 
^nothwendig  die  medicinifchen  Gmndlatze  den- 


jcnigen  lindi  welche  die  Chirurgie  zum  Vo^ 
theile  der  leidenden  Menfchheit  ausüben,  und 
ihre  Pflichten,  als  Chirurgen,  getreu  erfSilkn 
wollen. 

S)  Die  Chirurgie,  d.  h.  die  höhere  GU- 
rurgie  Tollte  hinfüro  niemand  anders  als  ab« 
folvirte  Aerzte  ausüben;  allein  nicht  alle  ab« 
fölrirte  Aerzte  foUen  und  können  zof^nd 
practilche  Chirurgen  feyn,  wie  oben  ift  ge- 
zeigt worden;  doch  Tollen  alle  Aerzte  inuntf 
theoretiTche  Chirurgen  Tejrn,  d.  h«  sie  IbBeii 
die  Theorie  der  Chirurgie,  die  Grundiatia 
der  Heilung  der  Krankheiten  durch  HaodaD- 
legung  und  äuTserliche  Mittel  inne  bbeo. 
V^ir  wollen  dieTe  Punkte  weiter  auseinander 
Tetzen,  und  practiTch  anwenden.  Jeder,  der 
sich  der  Heilkunde  einmal  widmen  will,  Itn- 
dirt  anfänglich  die  GrundTätze  der  Medido 
theoretiTch  und  practiTch  am  Krankenbette, 
an  welchem  er  auch  dann  Tpäter  die  Befo^ 
gung  und  H^ung  der  Kranken  unter  der 
Aufsicht  des  Lehrers  übernimmt;  dann  Itu- 
dirt  er  die  Chirurgie  ebenfalls  theoretiTch  und 
practiTch«  Da  aber  nicht  jeder  von  deseni 
die  sich  der  Heilkunde  widmen  ^  die  zu  dea 
beiden  Zweigen  derfelben  erToderliche  Eigen- 
fchaften  besitzt,  To  lassen  es  einige  von  des 
AnTängern  der  Heilkunde  bei  dem  Studium 
der  Chirurgie  und  bei  der  Autopsie   der  chi* 


xurgifchen  Kv^nkbeitm.  u|id  der  dunirgilbbti^ 
OperatiQiMO  JbeweiMlen^  legen  :Xiicht  felbfc 
Band  an,  weil,  sie  theil^  keipe  lifeigung  zur 
Ausübung  des  Cbirurgie,  theiU  keine  Anla^ 
gen  ^4'  Fabigkeiten  dazu  besitzen;^  andere 
Ungegen  üben  sich^  ireil  sie.l^eigung^  Anla*^ 
gen  und  FähigkaiteiiL  zur  practifoben  CbiruT'- 
gie  habend  in  den  Handanlegungen  und  Ope- 
rationen i  den  cbirurgifchen  Grundsätzen  ge* 
mäisi  ebenfalls  unter  Anleitung  des  LehrerSi 
werden  eigentliche  Chirurgen  und  Operato- 
ren, nachdem, sie  fchon  zum  Voraus  Aerzte 
find»;  IJ>ie  elftem  alTa  Ton  den  anhebenden 
A,erzteni  obgleich  sie  nicht  felbft  operiren^ 
sind  doch  bei  allen  practifche»  Uebungen  der 
Chirurgie  gegenwärtig,  um  sich  Tcm  allem  die 
nöthigen  practifchen  Kenntnisse  zu  verfchafip 
Jen,  sind  und  bleiben  theoretifche  Chirurgen  j 
die  letztern  der  angehenden  Aerzte  legen 
felbft  Hand  an,  operiren,  und  cunren  mit  der 
Hand,  sind  und  bleiben  practifche  Chirurgen ; 
jene  yf'wm  also  die  Kenner,  diese  die  Künftlen 

S-  9- 
Durch,  diese  Wege,  glaubt  der .  Verfasser 
folgenden  Nachtheilen,  die  aus  dem  Einschla- 
gen der  entgegengesetzten  Wege  entspringen 
würden,  vorgebeugt  zu  seh^n^.  und  zwar:  i) 
dem  Sdhaden,  den  die  Chirqrg^e«!  obne  in  Ver- 


bindung  mit  Medicia  sutrcten,  ftiftat.    W^ 

dem  Patienten!    wenn  ein  sogenannter  Q 

rurg  und  Operator  ohne  Grundsätze  einer  i 

tionellen    medicinischen  Therapie    sich  SIi 

ihn  hermacht,  die  rerwUftende  Hand  aidq 

und  eine 'dann  wahrhaft  grausame  Openw 

an  ihm  ausUht,  er  wird  das  Opfer  einer  da 

den  Enrpirie  werden«      a)    Dem   allen£dafi 

Nachtheile,   den  ein  blofs  innerlich  heil«ii 

Ar2t,  der  ohne  solide  chirurgische  Kenotdi 

ist,  verursachen  könnte,    welches    aber  Ü 

nur  ein  seltnier  Fall  feyn  würde.      Ein  I» 

spiel  hievöti   könnte  folgendes    seyn,    i0 

nemßch '  ein    blofs    innerlich    heilenderW 

eine  beträchtliche  äufserliche  locale  KraoU 

durch  zu  lange  anhaltenden  Gebrauch  in» 

Ucher  Mittel  in  so   ferne  verschlimmert  J 

manchmal  wirklich  unheilbar  macht,  als  erk 

gegebenen  Zeitpunkt  versäumt,  wo  eine  zwA 

mäfsig  angeftellte   chirurgifclio   Operation  A 

ganze  Krankheit  gehoben  haben  würde,  ni 

ches  sie  nach  Verlauf  einiger  Zeit  iiimmer  > 

thun  im  Stande  ift.     Indessen  würde  dies  toi 

einem  Arzte,    der  nach  den  Grundsätzen  sä 

ner  allgemeinen  Therapie,   diefer  Philofoplai 

der  Praxis,    zu  Werke  geht,    äiifserft  feit« 

oder    wohl    gar  nicht  zu  ervrarten   feyn.  ! 

Dem    literarifchen  Zwange  |    und    dem  ebe 

daraus    für   die  Wissenfcliaft    ent/pringenM 


ii£liilii*ilti,  wann  «IIa  Nn((ali#)||fl0  Aai::£to  ojuit 
/nihil c*ik  priictirdut  Oliiiiirfstiti  wtmJiiu  iiiUlii- 
11,  Witt  mmi  iifjinifimi  Ta^t««  VMiii<;iiih«.ii  ilfti« 
U'  HUKuirMf^nu  Icliriiir.  Will  vMm  6iüiiiit«r 
,  citir  (^ihiirftiH  wUnliui  cUun  iiinhi  ttiuUti« 
)Ui  iHh  ciiUWtiilc»r  II««  AliiiniKUiiK  gcf^eil  dia 
|jii-uiY{itt  fidar  mii»  Mitn^al  dar  duKii  tfilhtltii'^ 
;|itiii  Anlft^tiu  Diuiiiiiai-  KU  wardau  iiuiliwuii- 
^  j{a'/.WAiii|{aii  wHrani' »-«•  f^ii^bri.  duiu  iimU 
igIi  lVilf«eudntt  in  Hnnadii  f[o^ni^i$u  «viiidaii; 
iU'blHii  üNa  Auläii^ni'  il^r  llfiilklliidti  jii'fti;- 
rchti  (iliiiiii'^t^ii  wtfi'daii,  44II0  |ii-Af:lii'c:lia  Anr^ld 
ie  (^bimr^its  aaii(ili««Ui  wia  ifvciitin  küuiita  nu» 
laiif^al  uri  ZriL  und  MuUa,  waldia  dia  tliail» 
iadiaiiiii'di->|iiAijuroiiaU|  tbadai  diu  i;liifui'^il'i;U* 
i'ittilili'Jiari  (ialielittl'ta  waf(iiaUiiKsii  J'lii-  di«  VliU 
/t>|ilda  dar  Madidii,  iiir  l'liy*iijlv({ia,  l'Athu- 
i;if  und  ^aiiaii*lla  'lUtfvt^piu  ^nUian  y^mAmt 
tj  vfiiwKilii  und  vailttft^ttii  luf^an  uicUi  dia 
^didnili'lieii  liiiJliwiA»aaU:Uitl'ian,  liiii,  win^^ar 
{t,  nur  vgn  A^fAtan  gawfjtinlirii  i:aluvirt 
^rdrn,  al»  tihuniini  Jiüi«ndt  und  diii.UtiriHa 
^tiirfii^diirliiiu'  wie  unungtiliMMt  l'i$^  iddtl 
%  l'rid  ilc*r  l^orijliidiitt  dtfi'  JUndiciiii  ^ia  tili« 
iinifci  ihra  UüiduliLlniari'  wia  wmIk  l^^Ua^ 
^run  alla  Aauiu  xiiglddi  (inicUüi^Ua  (^ninf'« 
Lti  iiawalrtn,  ifikliar  Uir  dia  MUMfia  inadicit 
dellit*i    wcfrdttn   könnisu,    waldni   voi/UgUdi 


Aenften  ^fImImd;  \m4  mhnv  So  hohen  Gnd 
Ton  SimpUcität  *)  erreiGht  llat^  u.  f.  w.  Im 
Fallfe  aKb,  4f^  siäi  nur  efiiie  Parthie  der 
Aertte  der  Aüsübiuig  de»  CMrorgie  untenie- 
hen'  würde»  köttite  -die  ^«tidere  Piäethie  sidi 
Air  die  «bell  bi^iiMiIctefirDoetriiien  und  Wis- 
senschaften} die  eudi-isi  Gebiet 'der' gefamin* 
ten  AraneiwiMienffcbaft  gehören^  iind  auf  die 
Heilkunft  insbei&ndere  gtotmt  Ei^OoSk  haben, 
ioteresftitetti;  --   • 
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Nimmi  tfite  "Bim  das  in  dan  §•  §.  4.  S.  & 
7.  8.  9.  biatier  Voigecrägene  xuIaiiiintBy"  fö 
iäfst  sich  die  Pteifiifrage  nadi  ihrem  erften 
Theile :  ^Ift  es  nothwendig  und  ift  es-  mö jf- 
lioh,  beide  Theile  der  Heilkunft,  die  Medicin 
und  die  Chirurgie,  fowohl  in  ihrer  Erlemupg 
als  Ausübung  wiedM*  zu  vereinigen?«  folgen- 
dermaafsen  beantworten:  Ja,  es  ift  nothwen- 
dig  und  möglich  die  Medicin  unrd  die  Chi- 
rurgie in  ihrer  Erlernung  federaeit  und  ^i  je- 
der ftücksicht  zu  verbinden;  femer  iüt  es 
nodiwendig  die  Ausübung  der  Chirurgie  mit 
der  Ausübung  der  Medicin  auf  jeden  Fall  und 
auf  immer  zu  Vfireinig^i ;  aber  —  umgekehrt 
— -  nidit  immer  nothwendig  und   möglich  ift 

^  '  Simptat  tigälmn  virt.    Be^rkmmif^^ 


ii«illiiiM||  il0i   MtfilirUi  Hill  iIn'  All«' 
it*Mii(l«iii     I  Mtf  I  li iMiifc^ii  Iii0vi*ii  Unit 

l|||«iilpnilt>ll   ÜlHllllllati. 
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li^Mfiiiiiiiii    liiiii   »iMii   »«vaiiait  *riiail# 
iA'kKp,  iiilai  vililiiiahr  »ii  «hipi  «nwiM* 
ii  iinliilhli • 
Ifi|i0«  Wrtiisfi  iliü  ttrlMith^ii  ilai  l'iüii« 

MiiiUiUi  iiiiil  t:iiiiii||}iii^  iiimI  wol<iimi 
Millnl  iliini  Wipilaivm^iiiifrufi^l'.» 
•Il0  ItilfiiiliPii  tliortfi  'ritfiMiiikin  '«^'H' 
aiiltsiii  111111«  vitr  mIIpIii  holWifiini  ivMr- 

•>i(}i>lll|h(U    MlllffI'   »lllfil' 'rioilMlllifl  llül 

iiiiil    r.ltii  111(^1^    voihmifltiii    wpril^ii 

ftllMI)  ftüli  lilll^ÖlMII  /ipUhII  iMlltsfl  «M'll 
»    tijllr«    (Imv«iM    li«>ri|llllhi^lti    Hüll    UUtfk 

llh>li0i  lluiliiiiK  ildi  KihiiMiHIpiii  iIiii 
IUI  Hiiliioilii.litii  lUiltiiii)  KinUi0i«lliNU 
1«!  Kirtiililiisittsii     lik  fUfkU  HIüMn  i^hy  fm 

IllftPII  llrili0M  «Will  MIImIi  llltfilil^illUi4l# 
^11,     mIiisi    Hill»    |^niii|llf«Uit^ltt>    OltIflllllD 

I.  i^pliilftlM  (luii*ii  IMiiliilM|>liiHi  tfirirui 

In     llllf>M   K(l|ilWii      ilP    l^^lPll     «Kit 

r  lii«  mi^iibifiulii  CÜiiiiiinin,  iUiiil«iil«- 


! 
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gung  und  Operajioneiiy    und.  fchät2ten  diefe 
Art  YQQ  Heilung:  der:  |iLr4iikheiten  |;anz  vor- 
zriglich,  und  ^pßiVfhliei^find  9  brachten  es  end-. 
lieh  auch  fo  weit^   d8|6;  sie  felbft   die   eigent- 
liche Tyrtemätifche  Medicin  hintanfetzten,  und 
die  Chirurgie  als  de|i  ersten  Grundzweig  der 
gefampten  ,^eilk.pnde    erhoben  und  vertbei« 
^l»^*:<):K^K.^^^  ^juifFaUende  Beifpiele  hie^ 
von,  und  es  ift  Äicht  nothw^ndig.,'.  da  sie  all- 
gemeia  bekapnC  sind,  sie  b^er  ausführlich  an- 
zuzeige|p.^^^^adiirch  alfo^  dals   die  Chirurgen 
eine    5iggQf.   Parthei,    ^bgefondert    von   dtn 
Aerzteuy^le^.  blols  innerlich  curirten^  ausmiBdi- 
ten«  w^r,  4^0. Trennung  ,d.er  Medicin  undCfo- 
rurgie  ins  Werk  gefetzt»  .  Dies  gefchah  vor« 
nemlich  in  Deutdchland  vor  nicht  gar  zu  Til- 
len Jahren,    wo   die  Anhänger  der  Chirurgie 
diefer .  ihrer  Kunft  eine  eigene   Selbftständig- 
keit,  und  fogar  Vorzug  vor  der  innerlich  hei- 
lenden   Medicin    zu   geben    sich    beftrebten. 
Map  hat  zwar  fchon  frühere  Spuren   von  die- 
fer Trennung  der  Medicin.  und  Cliirurgie,  die 
feit   den  urälteften  Zeiten    der  Exiftenz    der 
ELeilkunde  immer  vereinigt  waren  (S.  die  Ein- 
leitung),  und.  fo  vereinigt  waren,  dafs  derin- 
tierlich    heilende    Arzt    immer  zugleich    auch 
ausübender  Chirurg  war,  fo  wie  er  ergemäis 
feinem  Zeijialter  nur  immer  feyn  konnte,  aber 
erst  ao^  ISnde  des  vorigen  Jahrbunde^  ent« 


ml  111  l''rHnkrt»ii;h  iinfl  im  ([;Hf{i*iiwürii|f(^ii  la 
>illli  lilailti    «hl-    f'niiy.lh-hfi    S|i«illuii^       Dinar* 

II  Aiiliin^«^  iIIiMhi  S|iHlliinß,  iiiiil  iIih  hin  vn^ 
iHKhiMUlt^lt  I  llhirhfii  liiiihhi*ii  htts  iiUrrti  'AA- 
II,  will  illlOII  IiIIkMI  iI'I  lilMlltikl  «VIImI|!|1|  ItU 
ri^ll    lJn|<lAlU«|l*    lM*r;.;rliMl«*|    weiltfll. 

Im  IUI  All  »Irtliiliiiiiiliii  f;iiif{  iiilum  t^iiiH 
I.  vdii  'rreiiiiiiiif;  ilt^i'  Miilitiii  uml  r.liiiui« 
H  vor;  iIaiiiiiI-»  wuit^n  nrmliüli,  lii*lt>iult*i!i  m 
lUtfii,  iliitreiii  alrtui  iSJIiei«  ili'i'  Wi.i<ir*iirdiiili»?ii 
ul  Küiilit),  ({niUttmilifiU  MHiirlif«  im  liDnit/d 

III  iiitifliiniiildieii  KeiiiiiiiiAktiii,   hin  rdiiirliHn 
fiflirimrL-litt  ItUdittr,  iiinl  iiiilnriinliimm  iiieili- 
llirdiis  (liilttni  tli^iU  iliil'i:li  |ili}fkirrlifi|  llinili 
4ii:li   liy|>Hi'|iliyaiUi|i«   MitiH.      Mii  (Jliinir^icf 
ilar  Qhiriir/^iriJiciii  DptiriiUiiiiMii  (•hIioii  ahi  nidi 
tir  iiiiihl  mI||  imlttni  nitt  iliflfi,  iiir  ihinr  ffnili- 
clmn    WUldft  KftiiK    ftimidnlliuirniuli     liidlm; 
ic*  wHinii  liitf  iu  d<iimili|{iiii  /niinu  riif;Hiiiiniit«i 
huim    Vhyuei*       Difl'im    ((tt^imülitii'  lUittlnu 
ÜH  IStiidM  (-/umt^i^  WüIdIu«  ilii)  Ai'iy.ln  iiiiIdI' 
Ittll  W'dtliiMtaii  WüiHii,    iiimI  hirli  «iirJi  ilihlm- 
iiiitlfiii  mit  il«!* AiifcllliUiiff  ilr«r  ilitmnU  rinlidi 
mdi  iiiulu  Talii*  uillliviiLmi  ()  iiiiirffiti   Imldiiir- 
i({Uiii.     «So  (tnilCiillil  dhi   »fiiiet  Kt«im  xm  'l'itm- 
uiii^  ili'i'  M«(liiün  imd  (Jliinii>;m,   ünr  künlU- 
fuii  M|mIiuii|{  iinliH' '  ilirmi  Aiiliäiif^ei-ii.    •       In 
('raakrtiidi    ward    mijijeralu'  in   ötsr  Mtiu^  dis« 
tUiitk   bt^rUlutttu   Jidu'lmudviit   diu  'iVnaiiufig 

XII, h.  4  «>*•  ^ 


durch  Errichtung    eiiLe&   cbirurgiTchen  CoOo. 
giums  noch  mehr  begunftiget,    die  Ghinirgea 
diefes  CoUegiums  erhobea  «ich   zu  Magifter% 
und  wurden  auch  nach  ihrer  Kleiduog  CU- 
Turgiens  de  robe  longue  gekannt«  ^   Es  mag  ei- 
nes Theils  Eiferfucht  gegen  die  MediciA  der 
Mönche,  apdern  Theils  Nothwendigkait  (iner 
Verbesserung  der  vemachUis&i^ten    Chirurgit 
gewefen    lay^f    wodurch    dieses    chirurgifcha 
Collegium,  welches  nachher  in  eiiie  Academie 
TerwandeU  wuixie»  entfund»     Wir  übergehen 
die  weitern  im  vprigen  und  dieTem  Jahrhun- 
derte vorgefallene  SpaIt^ngeIl  und  Streite  der 
Aerzte  und  Wundärzte   ifk  'Frankreich,   und 
komi^en    vorzüglich   auf  diß  Trennmig  der 
Aledicin  und  Chirurgie  in  PeufäiQbland  in  neu- 
ern  Zeiten,  und  werden  sui^i^n  <JUe  Uriadieo^ 
die   sie   begunftigten  und  in#  Werk  setstta, 
anzugeben.  ^,. 

Vor  Heister,  denn  mit  diesem  können 
wir  den  Anfang  einep  Periode,  in  welcher 
man  in  Deutscliland  die  Chirurgie  eigemlick 
artistisch  zu  Ueiben  si(iis  angelegen  sejn  lieli, 
festsetzen,  und  aucl^  naph  deinselhen,  war  die 
höhere,  die  openrend»  Chtfurgie  immer  io 
d^Häpden^^er  AeWA  Heiat^r  war  selbst 
Ära,  fo/wif  die  andaro:  .treiflichen  Chinir- 
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g0Bf  Jie  Deutscfalaod  in  der  ersten  Hälfte  dl«» 
fes  Jahrhunderts  aufzuweifen  hat,  als  Plainer, 
Günz,  Mauchan  u.  a.  Nur  erft  im  vorigen 
Jabrzehend  entTtand  in  einem  beträchtlichei) 
Theile  DeutTcblands  und  auch  in  einem  an- 
dern benachbarten  nordifchen  Reiche  *}  eine 
Motion,  wodurch  sjch  die  Chirurgie  gänzlich 
yoxn  Studium  der  Medicin  losrifs,  ein  eige* 
neS)  abgefondertes  Studium  bildete»  und  als 
felhrtstündiga  Kunfc  sich  aufTtellte.  Bei  diefec 
Trennung  trug  man  darauf  an,  (und  fctste  es 
auch  einigerraaafsen  ins  Werk),  dals  die  Chi- 
rurgie vor  der  Medicin  die  oberfte  Würde  in 
der  Heilkunde  behaupten  foUte,  und  als  der 
erfte  und  Hauptzweig  derfelben  angefeheA 
werden  feilte.  Die  Medicin  wurde  ihr  ohne 
weiteres  untergeordnet,  und  der  Chirurg  er- 
lernte nur  Medicin  als  eine  Nebenbefchäfti« 
gung^  die  ihm,  ohne  Mitwirkung  der  Chirur- 
gie, nur  geringe  Hülfe  in  der  Praiäs  darzu- 
bieten im  Stande  war.  Diefer  Geift  der  Tren- 
nung fcblich  sich  allmählig  in  viele  Köpfe  ein^ 
und  £and  verfchiedenilich  bald  mehr^  bald  we- 
niger Beifall;  tmd  durch  diefen  ward  es  vor- 

y 

..  ^"^  Itt  Dänemark.  In  Schw^sn  ift  ^^s  nentrU^h 
das  Gegentheii  gefchehen.  Der  König  hat  nem- 
lich  die  chihir^die  Societat  aufgehoben/  uad  Sh« 
re  Gefchäft«  unter  die  Mitglieder  'det  Medicinüchen 
CoUegiuwi  Yfrtheüt. 

'    I« 
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zSglich  bewirkt,   daß  man  die  Chiruigki 
eine    von    der   Medicia   ifolirte   Kunft  anfi^ 
beide    in    ihrer  Ausübung    auf  eine  geni 
zwar  nur  Icheinbare  Art    trennte.     Id 
nur  auf  eine  gewisse,    fcbeinbare  Art,  k 
der  ftolze  Chirurg,  dem  feine  KunTt  über* 
]es  ging  9    mufste  doch    um    die   KranlUa 
richtig  zu  erkennen  und  sicher  nach  Gia'' 
Tatzen  zu  heilen^  erft  die  Prineipien  im 
der  eigentlichen  Medicia   oder  vielinelr 
einemMhrer  Theile,  der  allgemeinen  Th^ 
entleihen;    man  wollte  sich  aber    dies  ik 
anmerken  lassen,  und  viele  glaubten,  &^ 
rurgie  lehre  alles  diefes  fchon  von  fellA' 
da(s   man   der  Medicin  nichts  zu  daohih^ 
hen  Ibllte,     Doch   diefer   zu   weit  getriA* 
Schwindel  der  Anhänger  der  Chirurgen  T<Ü 
sich  unvermerkt  nach  und  nach,    theils** 
der  vorgehabte  Zweck,  wie  bei   aller  tdi» 
Ipannung,     nicht    recht    in    Erfüllung  ^ 
wollte,  indem  man  den  gewöhnlichen  00 
gen     diejenige     Grundlage,     Philofophie  i 
Kunft,  welche  doch  einem  ächten  fowohl  c 
rurgifchen   als   medicinifchen  Practiker  unn 
günglich  notliwendig  ift,  nicht  fo  geradezu 
ben  konnte,  theils  weil  die  eigentlichen  A< 
te,  durchdrungen  von  dem  Werthe  ihrer  \1 
senfchaft,  ..  ihre  .Stimme    laut  gegen  die  i 
raaafsungen   der  Chirurgen  erhoben,  und 
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de  ihrer  I^pft .  mit  Nachdruck  bth^upter 
Dirle  Neuerun«  hatte  indesacn  das  Gute, 
die  -vvajiren  Aerzte  aiehr  auf  dje  Chirur- 
iiifmerkrain  gemacht  wurden,   fo  dafs  M 
gen '  sich     Dif'hr    der    Cultur    darfelbfin 
uehnien,   der  sie,    der   vielen  trefflichen 
Dpiuingen  und  Verbesserungen,  befondert 
*  uns  Deuiu:hen,  ungeaditet  doch  noch 
nem  nicht  geringen  Grade  bedarf.     Un- 
ssen  auch  fchon  vor  diefer  Neuerunjg  gab 
'ITliche  Männer,  die  sich  insbefondere  die 
darzneikunft  (Chirurgie)    m   ihrem   vor- 
:hen  Objecte  niaditen,    und  sich  mit  der 
bung  der  Chirurgie  vornenilicli  hefchäf- 
i,  zum  Beifpicle  dienen  Jiil^uer,  SchmU" 
Theden^  und  Richter^  SieboUj   Callifcn 
.•     m.        Keineswegs     aber    liefsen    sie» 
[edicin  unberülut  zur  Seite  liegen,   viel- 
haben    wir    diefen    Männern    melirore 
bare  Bereicherungen  in  der  Medicin  zu 
nk^n,    fb   wie  sie  andrerfeits  mit  allem 
9  Bemüht  waren,    das  Studium  un(l  die 
der   Chirurgie  auf  den  ßir  jczt   mug- 
hohou  Grad  der  Cultur  zu  crliuben. 
Vir  i'ehen  alfo  aus  dem  hislier  Gefagten,, 
lie  höhere  Chirurgie   immer  von  Man« 
ausgeiilit  wurde   (befonders  in  Deiitfch«. 
die  (ölide  Aerzte  waren,  dafs  das  Syfte- 
:he  und  eigentlich  ScientifiCglie  der  Clii- 
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rurgie  nur  von  Aerzten  ift  betibeit«t  iroriii 
und  dafs  endlich  die  ChA'urgie  auch  in  i 
practifchen  Theile  nur  von  Aerzten  die  huf 
TachlichTten  Bereicherungen  und  AufkKnu{i 
erhalten  hat. 

§.     i3. 

Die  niedere  Chirurgie   (S.  oben  dieSi 

theilurig  §.  3.)  war  von  jeher  immer  Ywii 

Mediein  getrennt»  und  das  mit  Recht;  te 

eiftens  wäre  es  fiir  den  Arzt,  der  durch  ÜV 

vermitteln;  forgfaltiger  Beobachtungen  no^vi^ 

1er  Erfahrungen  erlangte  Kunft,    durd  ttb 

und  langes  Nachdenken  und  VergleideA  in 

ihm   vorkommenden  Fälle,     überhaupt  i^ 

angeftrengte  Thätigkeit  feiner  VerftandeskriS 

die  Menfchen  von   einem  der  gröfsten  Uek 

der  Welt,    von  Krankheiten,    befreiet,  « 

ganz  uofchickliche  Befchäftigung ,    dergleid 

mechanifche,   (wie  sie  oben  angegeben  sin 

auch  einem  minder  fähigem  Kopfe   durch 

tere  Uebung  leicht  zu  erwerbende  KenntD 

und  Verfahruogsregeln  auszuüben,    fo  wie 

übrigen  minder  beträchtliche  chirurgifche 

beiten    und    Handanlegungen    zu    verrieb 

Zweitens  ift  es  noth wendig,    dafs   es    fo 

Leute  gebe,   die   sich  mit  der  niederen  < 

rurgie  allein  befchäftigen,   sich  aber   im  ii 

gen  wdder  in  die  hoher«  Chirurgie  nocJ 


ili^'kt'ir.  fsilu:lliit    Miu   ruI^Hiiilimi :    WistU^r 

A%'4>\  iiuintii  li,  ihirli  ilhi  Hii4(.||tii«r  iKit  ho- 

I  l'liji'iMjfiti  kann  bicii  ilifail»    Uli*  M<)ii|itil 

^.rtii,  iliiiiU  aub  aiicinin  DiUrlimi  lYiii   dan 

i^  lidduiiiaiifliiii  tiHli.hattaii   lUr  «inUr'hm 

iiitiilttia  rtiiniiKiii  uli^dhiiiij-  liii%  aiidfsris 

I  d«i  fi|iiirirferi<Ui  r.liimrg  nmiiHr  ntsluilfiMi 

groUnni  t  i|ir.iatifiiiijii  UüUtf^^  ilm  (ltii:|i  #i- 

iniilii     vtifi   riiiiiii^ii)   ir^rlidlmn   iniUsiiMi. 

•Mynii  iiiifl  Niüluiirviii}   liiaiuit   aiuli   mau- 

kluiiia    rhinii'|tilr.ii«s    Ntshiaiiarliurf    lift^icir 

litiislUBi    varni^hiaii  kniiiitins    umiI   Uwmi 

iliH  AiisiiliHi   dar  nitfiloiii  f  iliirnrf^i«  f^anr 

'.ii<l.     Kiuliii'h)  il'i  eb  liiii  ittsi  |tMii(ti'ii  la 

lur  haf.litsii  luiilii  wiilii   iiio^lii'.li  ift ,    tU* 

iiiiliiiiiiliVftik   vtiii  iltsi  AiikiiliiiiiiJ   d^i  (!lii 

it    (ilul'   llltfilnlil    tfnlllHllI    bii  lij    >ll  liiiliriini, 

I   rb  «11  bif'li  Ittllili    li  liiiti  ^^üf  iiii  In   Uli 
klii-li«   iifiil   liii-  fliii  ni.i!iiiuifiiii»   ritii    Hai« 

I    iiihI   bnii|ihlu    V\'UlliliU'»ln|   illd   Ifll    iliDliii 

ifiiiiun  lirtlihii  liiiubisii,  »ntiii^lii  li,  ila« 
ittViui  iiinl  diu  iiutdtMu  Olilrfii'i^ia  mit  t^iii- 
I  ^11  vuiliiiidun;  dtfiiii  niit  dak  llailiiaiini 

iliiii'.li  Oühiiiif;  dileiiild  iimrliaiiirrlia  Ar- 
ili.  Im  titfliidii  aiii'.li  ilin  Amiiihiiiig  ilar  nia- 

füiiiiiq^ia  aiib  fiiciliib  aU  mtfi'haniCi'haii 
\Uiiit  aU  lilyliiai'aii,  Adarlaciaiti  »Sr.|iin|il'tin, 
iliililü^^e   und  Plldlittf   Mufli^iian  u   dar^l.i 
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rrohei  der  Kopf  .^ar  nicht  angeftrengt  werdm 
darf,  fondern .  nur  gewüse  Verh^ltungs-  und 
Vorsicbtsregela  beobachtet,  werden  müssen. 

Hier-  körmte   man    folgende    nicht    ga|U 
unpassende  Paralelle  ziehen i^- nämlich  die  ni|»7 
dem  Ch^ruirgen  ^ind   in  Anfehung   der  Pra^ 
tikeir .  der  .höhei;n  Chirurgie  das  y    was  unter- 
richtete Hebamofiea  in  Anfehung  der  Geburt«^ 
^pjfor  sind.      Die  Hebammei^  haben  nur  bei 
iiatiirlichen  Geburten  beizuftehen,  alfo  nur  die 
gewöhnlichen ,   nicht  viele  Kuxift  erforderlich^ 
Entbindungsgefchäfte  xa  vertichten^  hüchftensi 
und  ni^r.. einer,  wohl  i^t errichteten  Hebamme 
könnte  man  die  Operation  der  Wepdung  über- 
lassen, T^n  den  übrigen  Entbiudungsoperatio« 
nen  follen  sia  aber  ganz  au»gefd[ilossen  blei- 
ben;   eben.Xo  follen  die  niedern.  oder  simple 
Chirurgen  nur  die  leichtern  chirui^ifclien  Ope- 
rationen, und   die  gewöhnlichen    fieilungsge- 
fchäfte    der    nicht  felir.  erheblichen    Wunden, 
Gefchwüre  u,  f.  wf  unternehmen.       Die  Heb- 
ap^Dien  follen  ?war  ungelehrte,  aber  rnit  guten 
Verftancjeskräftcu  verfehene  Fraue^  feyn,  v^i 
fo  follen  .auch  die  Praktiker  der  niedern  Chi- 
rurgie keine  gelehrte,    aber  .doch  verf tändige 
Männer  feyn,  die  zur  Ausübung  ihrer  Beru&f 
gefchäfte  c^e  nüthigen  Ei genfchaften  besitzen 
1^^  f.  £  —     W^s  die  medidnifchen  Kenntnifisa 
betrifft)    ^e\c;V|L!(i   d\^   niedern  Chirurgen  be- 


aitaen .  fqllexi ,   fo ,  follt^ .  diffe ,  nadi,  de^^  V$i^ 
(asfier»  ,  Daßi^halten, ;  nur   i/ifeDige  ^upd  keine 
dßtüiSiittej  (andern  ganz  allgemeine  .therapeu^ 
tiOdie^Uffd  nur  Ib.  b^rphaffen.  fejp^,  .f^j^.sie  i9X 
Nothfall^^  ^B«  auf.  dem  Lande^  ^  f*e)de.  u. 
£kTr?9.  WQ  nicht.rggleicli^iein  Ar^t:2;u  haben  ift, 
erfoderlich  sind^  damijt  nicht  im^.^^ifang[|^  d^r 
Krankheit   verrchlimmemde   Mittel   gebraucht 
werden  könnten.  So  Iqjlte^  die  niedern  Stadt-, 
F^rjund:  Laxidv^undär^te  KÜe.  allgemeinften 
Notizen  von, Entzündung,  Fieber  upd  SchwäU 
ehe  haben«  um  wenisften^.  nicht«  .wenn  sie  im 
Nothfalle  zu  Hülfe  gerufen  i^ürden«  dem  her« 
bei    zu   holenden   Arzte,  durch    iiqrcbiclüiche 
Mittel   die  künftige  Heilung. der.  KranJcheit  zu 
erfchiyeran;    ferner  follen  sie  ip.  der.jßehand- 
lung  der  Scheintodten,    als  wozu  sie  Tor^iüg- 
lieh  gebraucht  werden  könneui  insbefondere 
unterrichtet  und  geübt  feynr  und  was   noch 
dergleichen  mehr  ift.-  ^  Im  .übrigen.  wUnIchte 
der  .Verfasser,  dafs  sie  keine  weitem  medici- 
nifchen  Kenntnisse    erhalten  follten,    als    die 
Torbezeiqhneten ;    erhalten  sie  im  Gegentheil 
J^eciellern,  detaillirten  Unterricht  in  der  Me- 
flicin,  Alateria  medica  u.  dgl,    fo  wird  nujp 
dadurch    eine  .unfelige    Empirie    begün(Hgty 
VQn  d^ren  unglücklichen  Folgen  uns  die  Bei« 
fpi^le  nicht  mangeln..  ^  Um  allen  auszuweichen, 
-yiriire  ,^ofal    nichts    fetucklicheri    als   me^er« 
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/Üerzt^  auf  äem  Latide  tknd  im  Felde,  m 
nSmlich  die  niedern  Chirargen  gto&teBthftI 
ihr  medidflircBes  Unvr^fen  treibeoi  «uCtDU^i 
len;  dieffe  föllteii  dann  such  Praktiker  hf 
höherii  Chihifgie  Tejo,  und  unter  ihrer  Am 
sieht  und  Lditung  follten  die  niedern  Qu»! 
gen  ^leichfäioD  A%  Amamitnfes  ftehen  n-Cr'] 

4.    !©• 

Von  äer  nisdem  Ghfrur^e,    die'aKiik 

Recht'  ''uüd   aus   Urfachen    Von    der  Meleb 

gänzlich ■  getrennt  feyn  ftll,    \venden  trir 

wiecler  ^li  'def  liöhern  Chirurgie.  '  Diele  fish 

man  auch  in  heuern  Z<^iten  ^rorzüglidi  «v 

diei  ia  trankreich  vor  der  Revolution  Moi^ 

gevyissermafsen  von  der  Medicin  getrennt,  ^ 

h.  der  Chirurg  hat  zwar  medicinifche  Kenai- 

nisse,     aber  er  ift  mehr  praktifcher  Chinfl 

als  praktifcher  Arzt,  und  befchäftigt  sich  hiif^ 

fachlich,  faft  ausfchliefslich  mit  Handanlegei 

Operiren.  Diefe  Trennung  der  Medicin  undQi^ 

rurgie  mag  nun  folgende  Urfachen  zum  Gruni 

haben.      i)  Die  erfte  und  hauptfächlichfte  i 

der  grofse  Umfang  der  gefammten  HeilkuD*! 

der  Medicin  und  Chirurgie,  fo  dafs  es  nurirfr 

nige  Subjekte  geben  kann,  die  diefen  UirtftB| 

zu  ermessen  im  Stande  sind.  Es  werden  nämlick 

viele  Fähigkeiten,   physifche  und  pfychologifcb 

del  Fleifs  undAnftrengung,  ein  durch  mehrere 


l 


Jfcli»"  l.inr,  ritil^rlHyfnf  .'ihirliiiffi  ^tTmlikrY,-  Itm 
fcnifi  viilli^hfi  llnfiiYtf  iIlMlrr  lii»lil»«M  /vrHftM  At»t 
(li'llkiiiilVy  iti  llinMtf*lfrrlu«r  iitill  |iriiklilMfiir 
llihtirhl,  |{»'l.lii^r«tt  «tt  knnhMll.  f^i'ht  riiliifr- 
giMI  «llnl  #«l^i'fif  Ahl.ißf'M  itMfl  l'>HI,;!c«'if»«M, 
lir*l'nMtlnM    ftl»'»lintlflrllh.     «ffl    Alf^tilifffl^   Tfitl^r 

Ktifilf  ttiiihitfM'llf*;  itttd  fift   Afüf  muri  nMi*t 

ttilf  u»t(rhlMilM|ifH  F.l^ffilrllfihffi  tif*rMlir|r*tn  ilfi 
lifirih«!  nii'.pMfUlU'f  h*)ti,  iitti  iV'lfiH  kiifiO  fiiii 
Kr.iMlfnMlwiii«    tum   llfilf  cIm    t,fli1f«ffir1ph   ml^ 

llitti  Mf*Mlinr-ttiiiii|iiißftiri ,  itHfl  tItM  Kuhn  tiHfili 
An''ilnf>t>  itrirl  tiiMtiHiHti  liMrli»-  iifirl  Hühlifj  ^if 
trlitipUMfi,  «>trnrtf*ttl(li,  ftliit  r^lHhftilrH  otli«  UMm 
Im  frlinhffifin  Slim^.  Ili  iiinfi  mihi  «In«!  rMlu 
fflf#»M  lii'lilf  Ati»«M  r'iM  MgiMiIrliiilifti,  tiHtiillr-li 
«llr-  r.if  Hm»'!!!  AitI»«,  miil  jMti»i  ni  nfMum  f)|ii 
fifff;fii    In    finrf    Vi'ifmi    fiit«imm;fi   Vr*tt*lHt)|i 

(itlri^l,    Tn   iri    Hilft   «trit    t1if<;   immt^t    <1'1^   f;inr<i|f 

Ultiil'üniri  ilff  Vf'ffltil^iiMp  ilfi   INtp»li»'ltf  iiml 

tillitlltnlf,    ttiifi  h?m|iYnifltltfltllr*   nr-^llHhl^lin^lt 

tnittf*!  fl^r  'rrptimitif^  (tptl'«ll»Mi.     t>ifif*ih  t^i. 

Turlit^tl,  flli?  für»  *riMiMimn  IimIiI  v#*t;ihlMritf«ft, 
Imlil  mili»rlili.'llfti  ♦  iliul:  9)  711  ^tfifVi^  Anhltt- 
fimf;  miil  nmthktnilzniiß  f|»*i  f ;r*(fliilf}#«.  In  tlur« 
i»iti  IVt;i||n,  lU'f  f Mßlfiili  MimIIi-Ih  iintl  rijilffir^tifi 
fiiinlilit,  immngH'-h  In  nllfii  ilfti  vlfKni  lii^h^ 
Ihm  triff kntfiniftiflr*!!  NIIpii  llliMtnll  ?iif>l«i|rh 
rtllir»  liilfpti  kntiti;  lifllrl  ioll  p^  iffi  ftf*r  Aiifff. 
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bald  av/.jdem  Lai^de,.,  manchmal    in  weiten 
Entfernungen,     dem    Leidenden    beiPpringeDf 
.l>ald  fodert  feine  Gegenvj'art-  ^er  dürftige  B&>- 
ger,   bald  der  pressante  Reiche,  b^ld  der  usr* 
geduldige,    hjpochondrifche    Kraqke  u.  f.  l 
überhaupt    wrird    er   nicht  Zeit    genug  finden, 
feinen  bald  medidnifchen,.  bald  chirurgifclieD 
Berufsgefcliäften  getreu  Yiachl^omnien  zu  böDf 
Den.     3)  Pie.gar  nicht  anlpckenden  Gefobältp 
der  4usü,bend?n  Cliirurgie.  ..  .Grofse  Operatio- 
nen  zu,  mischen,  ./vv'odurgh   dem   Kranken  b 
viele.  Leichen  verurfacht  werden ,     wobei  de^ 
Tel^e  qft  gaJDize.  Glieder  und  Organe,  mandH 
mal  ohne  ^befondem  daraus  erfolgenden  Y<v- 
theil,  yerliert,  wobei  fogar  oft  der  Erfolg  zwei- 
felhaft ift,    ja  felbft  nadithcilig  werden  kaiA 
hiezu   habfm  nur  Wenige  Luft   und  Neigung, 
Muth  und  Entfchlossenheit  genug.     Dt  Men- 
fchenfreund.,  der  fo  gerne  eben  fo  die  pbjsi- 
fche^  wie  die  moralifcheVervollkommuun/f  dei 
Menfchen  belurdern  möchte,    mufs  in  feinem 
Innerften  leiden,    wenn   er  kaum  noch  durcl 
Yerftümmlungen    der    edlen    Menfchengeftak 
«in  Menfchenleben  retten  kann, 

4)  Befundenen   ferner  die  Trennung  dff 
Chirurgie  von  der  Medicin  die  Seltenheit  der 
Vorfälle,  welche  grofse  chirurgifcho  Operatio- 
nen erfodern.      In  einem  mittel  mäfsigen  Lan- 
^diftrikte  sind  zwei  oder  drei  Prajttiker  der 


Hl 
ImiIi    IhIi.I  Im' iifilMiil <    hf%U\  iti  MfiitMMiii<M  Oi*^ 

•  M  llif  IfiriMbllli'ltHll  l'tlltiM(]ll»'lll'M  M|tMiM||M 
l'M  tll  t^'tlicillMll}  l'«  iM'iMlltli*  'lll'i  iIIm  UH 
MIM     I    |lifMf£^(M      tid'tll      tlili      !)•   (iJhIIII^MII^      »'Hlft 

jf/><0  AmIÜ«!  -^H  '^iM|  Mllll  Im  M||«ti  lllü  rill 
fM£^**     t**^**    <'*'t'    iVl»'l1ll*U«    I^mIiMMmI  IiM  i4Mll4Mll 

•lli'lMl      P«    rttll'll     tfll^lllll    lllf'lll     IHllltH^MMitlll    ♦!! 

i^M4  ililU  üliiiti  Im  tli'U  IViilililiMt  iImi  IiiiIimmi 
ItlliMl^lM    fiU    A»iifii>    Im    mImmi   tSMtlii^  Mvihi 

l|f^      i)      ll       llr^l«!     fllltt     Ami^M'    *li|tlMU*li    ImUimI» 
|)ll**t^t^Mtl     Ut'MH«       tll-lMI     niMM*-)lM     trIllfiMH    «IM« 
Im**^'/*!     >***     cllUMtliltfllMM     klflMkliitM«       Vitllill 
'fl«       IiMI    iImMMII    |i|»M*ll*ti|llMttM    lIpMlMllMllMII     MI 
«iImIIiIi     4|M»Ij       lill»     l>llltMl^ill'|lMl|    l;»'MlllflU4M 

llfttl    fiiMllli«»M   kfiiMit'n:   Mfiil   ^Mili'iit  irrllifiMii   In 

|l»|»»      pllllclfillt'll*^      Am|4Im       Im       iM'lfM-llk'll       l'fUllAM 

||t,MielM9    Ktlllllf*^    IImiM«    •*•    IWlMiilii    iinli.l     JttMMll 

itnUtüM  MiU^mmIi  I'IiiIImIimii,  mU  IfiMil  l"  Miiiifc 

IMK'I        Ai*l«)MM        tllift        VViiiiil'il^li'll       ••MtllfMIft. 
h    ImmIIII'!*   Mi.'t£j  »lli'  |ti>*Mi^Mif  ni4««'M(i<liMh|i|.|||i 
Ulfth»!'  (1m|    |{|MHii£tl>«  Im  »iliMiM  /.ikliMM  mImm  U» 
^lIlH    M(lf    ^miimUm    l»\ri*.     iVpMMtii   rllM   MmiIMMi, 
||lrt   tMll    illi'U*!    «ll*»    Ami«Im,     Miiitil    Im    mMim   um 
ifiMMiM    V»Alt«'M»lMtt^    mit     ili't    HI|lltti|iiU    IffllMM 

liUmI  iImi  i^MlkitiifliiM  lili*ili  itiM  liliMiM^I»*  Im 
|ilMlr^i*li(  |ltii»f  (i|i«m1|IHI*)m«Ii  Mi»Nil(»>ilMMa  Imi.. 
Il|*l     IlMMM    fll^l     MmiIIiIm    ^UlWl'ki     iMllI    »IMI     IllM 

$hki  tvlii^lM    Mh|  »Im   Aiti  »IH  f<#iMiil''iii  »II 


—    x4s»    — 

ibrer  VtrbeMeruog  und  Erweiterung  bew  & 
tfauerer  Zeit  ift  das  Feld  der  Gfainiigien 
treflichen  Arbeitern  angebaut  worden. 

Nachdem  wir  nun  die  Trennung  derV» 
diein  und  Chirurgie»  ihre  aie  veranlanaAi 
und  begiinftigenden  Urfachen  nach  verfcbj»' 
nen  Gesichtspunkten  betrachtet  und  damU 
len  gefacht  haben,  fo  kommen  wir  anfia 
letzten  Theil  der  Preifsfrage,  nämlich:  iWit> 
ches  sind  die  Mittel  zur  Wiedervereingat 
der  Medicin  und  Chirurgie?« 

Der  FragefteÜer  fcheint   hier   eine  p* 

liehe   Trennung   der   Medicin   und  Chkwif 

Torausgefetzt  «u  haben,    welche    aber,  wen 

man  die  Sache  genauer  betrachtet,  nie  heb» 

den  hat,  denn  ächte,  rjftematirchey  auf  Grottl 

I&tzen  gebaute  Chirurgie  war  immer  mit  d0 

Medicin    fchwefterlich    vereinigt,     und    jo 

feichte   Chirurgie    ohne  medicinifclie   Grati 

Cätze,  die  nur  ein  Wechfelbalg  von  jener,  « 

Handwerk,  keine  Kunft  ift^  darf  nicht  hieb 

gerechnet  werden.  — -    Ehe  die  positiven  Mi 

tel  SU  einer  feften  und  dauerhaften  Verein 

gung  der  Medicin  und  Chirurgie,     auf  wekl 

die  Frage  eigentlich  abzuzwecken  fcheint,  sn 

gefacht  und  gegeben  werden  können,  müsse 

vorher  die  die  Trennung  begiinftigenden  UWi 


^tirilt»  JiM^iüiiti  HHr  (litt  li^ht<rp  CJbuuiiti«!, 
■H  i»oph  von  iflbi't  di«  MittdiiiiMU'Mhii  Uii« 
j[l«  ka«iwii  v^ilWUi  U^if  liw  wMhl  iiii«li( 

0  diu  All  ii^r  V^itfiMiäunii  tiviiiffti  itr  di« 

Ititr  mI^w  wd  l)iii'Mi»dtfift  m  0m«  i*iuii|iM 
m  U't  KtffiKl  wgidtfQ« 

Uti»  ttilb  u«d  lmM|iiMciktlpbfttt  Hindumir« 
i0f  lUiw  Vürnuiftuun  dm*  M#diüifi  und 
liuinits  in  #i//#«^//»  Mulijnkiü  iU  Muh  doiii 
Imi  r^iiigiapliou  d«i'  ffuUp  tJwljiui  d«tr 
•JlkuüU  Mild  iliii^r  S&w(»igB,  dftir  Mudiitfu  ma4 
ilfUitii^f  d«r  in  vitib  Kftiniiida«»  in  liuU 
Kl,  d^Ai  ilui  W/iii  l'Milun  i'iiiiw«»ilii:h  umv 
il«M««fi  und  Mpu  l^odttiungMA  dftr  Kuuit 
llkonMiittU  Utiiiii|]tt  luilinii  käiiAti.  rm  JJin^ 
ii  iiftuiiiiiiiiduriiiMii  luliit  «iiih  ful|{»iiidi»«i  Mt» 

{•lll'«llMiil,  Wilduiiiil  «•  vinUlii^t  hid  (|4liMP 

(iidiiuriK  iWiAi»  W'iMitifikttii  diWK  vurliniiMi 
^4«iO,  fitt  U«(  Mäuui»!'  gitjgttiiitii,  iliü  di» 
^UiMii  uud  Uiiwigii  iuglyiali  »u^Ublwii  k 


beiden  gleieEf'TöQkommevvraren;  es  hat  dos 
gegebnen,  tmd  giebt  es  no<:h,  alf  o  wird  es  adi 
immer    geben.  —      »Der    menfchliche  Get, 
fagt  ein  neaerer  Schriftfteller ,    termag  vi\ 
kein  denkbarer  Umfang  ift  ihm  zu  grofs  d 
unermefslich»    keine  HoIie  nnerrteigUeh, 
der   iimitirende   Raum    und   die    verfliefseBdi 
Zeit  fetzen  ihm  Gränzen  u.  L  w^«     Wir  hiba 
Beifpiele  ron  Männern  yorttns,  die  eine  fii 
unglaublicUe  Summe  von-  den   yerfchiedeltt^ 
tigfcen  Kenntnissen  und  Zweigen  des  meoSciir 
liehen  Wissens  befafsen,  z.  B.  Baco,  LMi 
Franklin^  Haller  und  noch  Wele  andere«  ob» 
jetzt  lebende  zu  nennen;    warum   foUteeiM 
kleinere    Summe   von  Kenntnissen  y    mA 
medicinifche  und  cbinirgifche,  wozu  noch{^ 
wisse  mecbanifche   Fälligkeiten    zur  Ausübufi; 
der  letztern  gehören,  nicht  ein  Mann  zugieicl 
in  sich  vereinigen  können ,    da   es    doch  Bei' 
fpiele   von  noch  viel  gröfsern  Summen  giebc^ 
Vorzüglich  sind  dem  künftigen  Arzt  guteVe^ 
ftandeskräfta  nothwendig,    um  richtige  Beo1> 
achtuogen  und  Vergleichungen,    treffende  C> 
theile  und  Combinationen  zu  machen,  woni 
feine  Amtsklugheit  befteht;    hat  er  nur  die(e 
einmal  auf  einen  etwas  erhabnem  Grad  roe 
Kultur  zu  bringen  geiiicht,    fo   wird   ihm  das 
andere    fchon    von    felbft    gegeben    werden 
Mündlicher   und  fchriftlicher  Unterricht  uui 


^     1-16        • 

C^tiffi'tMiiinii.  f;nnii/L;,  hirli  Vi>A  A|l#ilil  <lin  iiOlln« 
P[0il  c*lil)illif<?llH|i  Kt«|1ii1i.isr>(t  /li  V»ili<  linfd-ll,  llicf 
ntlfif  flfff  (iiiirt  rill  Ijmi'iirilrii  iljid  jirfllvlili;Ji 
ft4UW^li(|nll    111111*11   ***). 

Hin  fJ!^U\f^f^  iSlllllllin  IJirtlii'ftlir«  lir^r  llllil  ihi«^ 
^Srf^i'i'' '<*'<'  Kr||hH^^nl•,  l'ci  Viniri  iIm  Ihlllnii  /ill 
A.|lt>iiliilii/^  <lui'  llnill'.  iiliilii  riirmilr  ilir.ji  oJjhI, 
ifAflJl  AÜO  in  tuniffii  IlMliviiliiiltri  nhln*  V\i'lr<l- 
''^inidl  i'U\\l  iilutMli.  MtilAlhK  n  «l  Cilliilil'i  ^;n- 
40r«^U  Ciif^,r.iillli  ll  llilllll  llirTlii  1  ,  iLi  iUh|iilli|;r!,< 
^A«  mit)  llilllll  iltsiii  IVlMlirii*!  ihIhi  (.!liii'M|/.'iia 
''/.U     Winken    ii'ilitl^;    ill,      llilllll     in     ili'i     iVliirniiii 

''nitidii.'u  v<iii.(Miittii  ;  uiii^  rit^  >ii»li>^;i^,  l'iiilii*l«i* 
'8|itl    lliiil  'l'lir'irt|.niiiik.  (liliil   iltn  l.hlir.ii,    iIm^   |V 

*  Jur  viif'/iipji«  li  iiiiift  liiiliMii  niiilt.  \A  .u  ilio 
\\Ul\fi»i\  llii^l^^'Wtii^h  iJHr  Ai/ihiwi  i':*<iilijii,ili.  Iitft.- 

^'illl  ,     In    klllllflll    i'd    lirj    illliMli    iVlniliti     aitl    «llcT 

^iiwIivuliM-Unri  Mr^iffun^'Hii  nml  I-iiljipkniti  n  doi 
I 

*J  Mrtll     kOllllld     Illm       t,illVVi:il>ll>ll      llilil     lil^Klil         liftU     Hill 

ctielü    All    ein    |i'iliii    Aiiliiii-Mi    ili  I  I  li  ill- tiiiil.i    rhi  ( iiinlif 

*  iv^ll     mAHii.         tliil     \uil(tl|i|    niHiviiiti.l    (tut    ilii-i.fl    Hill. 

lllDll     VA  II  111 ''h«.     lloia     «lluli-0     iliii  ll     IMiliMU     lliil    l'.ill     li',  II 
;,      ,      lllilgiul        WiliiJ    illiia    ilitl|i"i    fii»!' ll.  Iiiiti «     '/n       itiM.  liiiiii 

llullVil        lil'lllu         Villi         V-  IQBlilill  illll     In   lll!|         j'.llillli  «     liiu' 

ilillll      l'lllHI      liii:      Mi'iln'ill      fMilililli  II  .       IIIhI     t^ii«     VViNll^ 
*  ^lullllu        I'  lll|ili  il-  i:|  Jlillljl'l»       4i>ll        lllil-l        iil'll        All'll'il^ 

h  VViHMI       lllllui  •liift-ji:il      Uli  111        llllil       Alilillif:i.l       «li-1        Hill 

'bi'llili'     llDilii*     1(1*41     i>'illil»:il  I       In      l'iUlU    lilitll     liiM  ll     ilia 
«        lliifi.ul    Ili  ii>l«uii«      iImU    ll«    iiuiiiii    IflliiillviiU»   i'tulijultln 
|i  yil    liijli.u. 
KU    l\     4    bi.  t^ 


—    146    — 

Anfanger  der  lieilkunde  an ,  wie  oben  fckoa 
ausrahrlich  bemerkt  worden.  <^ —  Nur  um  dif 
Ganze  nocbmal  rechte  deutlich  zu  madtti 
ftehe  folgendes  hier:  Unter  einer  Zabl  m 
a5  Anfangern  der  Heilkunde,  wird  sich  gewi 
ein  Fünftheil  (wo  nicht  mehr?)  qualifidit  fin- 
den, mit  der  künftigen  Au&Ubung  der  tiedm 
noch  die  Ausübung  der  Chirurgie  zu  Teibio- 
den,  ein  anderes  Fünftel  konnte  sich  neb» 
her  auf  die  Botanik,  das  .dritte  Fünftel  mt 
die  Chemie,  das  vierte  auf  die  Zoologie,  lul 
das  fünfte  auf  die  Mineralogie  *)  yonuglicl 
legen;  fo  würden  die  zur  gefammten  A» 
neiwissenfchaft  gehörigen  Hülfsdoctrinen  ■" 
mer  ihre  Anhänger  und  Bearbeiter,  und» 
befondere  die  Chirurgie  ihre  tauglichften  Prat- 
tiker  erhalten.  Dafs  diefes  hier  angegebe&e 
Projekt  in  der  Ausführung  überhaupt  nicht  fc 
ftrenge  genommen  werden  darf,  wird  jedflf 
mann  von  felbft  leicht  einfehea.  Denn  fo  wie 
sich  einer  oder  der  andere  von  den  Anfan* 
gern  der  Heilkunde  geeigenfchaftet  fiihlet 
kann  er  zwei  oder  mehrere  Hülfs-  und  Ni 
.benzweige  der  gefammten  Arzneiwissenfchaf 
zum  »Objekte  feines  für  diefelbe  aufgelegtö 
und  thätigen  Fleifses  machen« 


♦)  Man  konnte  auch  noch  hier  medlciniFche  Litentß 
und  Gefchichte,  Anatomie  und  Zoocomie  u.  £  if* 
in  Ankhiag  bringen. 


e 
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14/    — 

«illi^^llll^     lltil      iVlii'lH'i«»     I^Mil     iJjllMI^Jft    in    ltt$tt§$i 
^iM|l)al^lli     ih     llfll'lt    Ak^.iI'ö     iIi«    |.|t<  II    l'u|fj|yni 
|||10IJ    /ll    ^^InUts  .-\t>li'iiiliiii^    tlilll  ^iHl:|»^|lJO/lli|^ 
liur    iifilfl    liiKfilll  lliiii  li'!|i    l<*i<l    «liil  III  liil«  Ijiiif  l^ii 

f(iliari0.      J)i'«(«s«    lhiMl''i«»iit»   ili    }ii   lliiil'.^jrlit 

2tMl  lliK  AN-iMtiliiif,  ilii^i  V^d«  fliil  |<fifloCf  KvUftiiil- 
r<4lHrfliiiil(i     DiiiUfi^     <1<I     llisillMHlil»     )H    Mhil.  . 

lliCilll     aill'    illlt:     l'jl«:|llMllf{    lil,     ll<'lt     ilrtil    IU.}|    iftf 

IJMs)   iiitmiritnilMlifi  hl.iMli.iiii,    liittf    itjc:  nuüm^H- 

rul/luii  ,     iilliuUlli  II     (itllliAllU     iImI      l'liiAje         I'.« 

ili   lull    n|il>  In •  I  KuimI   Im    ilnijciiijj  UM,    il«.i    Ma^ 

Au'\%%    iiihI  I  .1i)iiii/^Jo}    iH  l£i|üiiiiiii^^   mimI  Aiu- 

UlllUI()    ^M^<lMiill|     lliH     »Ufdllllcr    Vtill«illi|i.||    Villi, 

i|vuMn  or  lU«  K'^''  **!  vyiiiics  i^hiiliniu  A^ü^Wm^i^ 

iUlili  iU%  iMillinViilId  «il||0f  lliilllittfltfliliUiiill 
J^nil^tt  Vtlll  |ilf«kllli:titiil  llDr«.|ia|'|}^Mi|i^fb|l  |ih 
ir^rldt«!  I    IMmI   iiiitM   liiHld  küMiii   fjlMnlibii,    ilnl« 

'«</^#    MrtiUl    dl«UI   4lti|i|i(^lii^fi    MiilMltf    f<U    Mi.illi:u# 

Ufifl  niiriir^ii^  Hl  ^lliJi»  i^«irti<iHiiiis|ii|iiii  \^k\\Hn 

galPtiti  iif«r)ikiiiiiiii«iH  k/#iiiiiix.  tiiiltt«f<ffi  lälu 

.  %ir.|i    ilitfl'««    ilmJi     iDi'lii    l(i    hiliwttf   «Mblilluüii, 

>  mU     <sfc     (41)1     tliH     iilIlM    AlUlllll     il  lloiliisn     |llÖ|j|fe. 

()-<'.A    k/iiiiiijii    ndiiilii  li    ^ii    itiUi    iii'ilt    iii«liic«iit 
)<'allit  mniiiiiciii,    il)i:  »IUI    i|"4   MftftMuu  Hfillu 

Mfii|i|f:Jil}   liU   Kaum   (i/n    rdll   ^lül)   VmMü^I,    i|u| 
tlitt   l|üll0    ilt*4   tlinliuiil)    <.|illii)^^bM,     V.    H     Hill« 

tiimäi4»t.lii:|iu  (i|iftfii4niiii,  is»-Uiii*iii-     Hitf  uifidi' 

h  4 


#iciitigtti   Gefdülkta   der    hcd&ara   Chimx^i 

iiiit«ael«eii  werd#Ut  und  indem  ^«ieVtrlMi^ 

Vüng  und  V^rftiiiliinluiig  im.  orgatiifdieii  Ki^ 

per-^^ancoricfateti  durch  eine  treurige  Nodiw«' 

digkeit   geswungen    sindi    durch  ihr  thltiftf 

BeniOheil  öfters  ei%  Menfchenteben  ymi  ^ 

tei^genge  erretten  ^   und  LeBen  und  GedeiU 

wieder  in  4<^r   organifchen  Mafc^ine  hcn»: 

bringen  werden'^  wo  vorher  nur  Leidadal 

Zerftdmhg  drohten«   '  Wie  das  Gewitter  ikc 

.  einsdne  Indinitdtten  Aet  Scho|>fiing  Tod  «d 

.Untergang  Terbreitet,  und  doch  für  die(^ 

Scl)(ipfttng  iin  allgemeinen  fnchtbar  nsi  im 

gensreich  iTti    to  ift  audi  die.  klinfUidiät  » 

Telfchiedenen  Urfacben  nothwendig  gemadM 

ZerftÖrung  oder  Hinwegnehtnung  eines  Tbeib 

des   lebenden    Organismus  9    vermitteirt  einet 

chirurgifchen  Operation ,  fUr  alle  übrige  0^1- 

nifcben  Theile^  und  für  das  Ganze  überfaaupti 

von    den  heijfainrten  Folgen  ^    und    ohne  dii 

(nur   fcheinbar    graufaiiie)    Operation    wurde 

vielleicht  der  ganze  lebende  Organismus  fei* 

ner    gänzlichen    AuflÖfung    und    Zernichtui)| 

nicht  entgangen  ffeyn.    Soll  alfo  der  ohöe  Ver 

dienft    handeln,     der    durch   Zerftorung    de§ 

Schädlichen  das  Qanze  erhält?    Toll  der  nicht 

auch   Menlcheofreuud  feyn^    der  durch  Hiu- 

wegnähme    ohnedem    unbrauchbarer    Glieder 

Menfchen  rettet^  und  ihnen  verlorn©  Gefund- 


' -'    I  PI      - 

in    IIMt(lii:inJli;||i!||    Mini    i:liiil4lfiirf.lii:ii    Ithlliiii/^v 

Mll'itiillu     IfKll     VlUtiiH    M^ltllti     Mliiilil   ^11111    ^iliilft&.'ll 

nillitiilu  i\%A  lüitli:iii|i:n  IMiiili  lilirii  iiliil  äutli 
^4  Ai/<U:iWIUiJiili  liilll  lii^liill  /Uf:lt;illi  flh4- 
tfjilll  M'tUtli:!!  klfiiltii|l.  \\  II  rtllll  CjIIIIkI.I  IIImI 
1141(11111^  y<//'  (:iiiii  iSdilllt  Ijtittl  liisil  ,  IuUl  *ii|l 
lilil  uilJlU  iüliuhliiilib«  IV<»/u/  lliuiijltii:  caill' 
uililtill. 

^       T». 
Ditf     (llilhi    llllfirlii:     t|i:i     Iiift|inli/,MUI     'l'ltill- 

iri|^  «liif  Mailir.iii  nml  t  .liinnj^ia  mihI  lljiiiltij- 

Ib     iftlll      VAiliiiiii^liiij^     llii|l4)lti»M     iil      ila^     Ali- 

iiuiJiuiiilu  uiiil  l'ji.iiii^i-.i.iliiiiti  iliii  Ciuli^haltii 
I  <i|»fiiidiM|iiiic  Jiiiiii^.ii:,  n«(tuii.li  wi^ii^^tt  viMi 

IIMH,  dlit  iVluiJuilll  lliiilluliill,  ^iil  iiiililllfjllcllr.n 
lüfjb  VVtililuji  ii|i/.;i  Itfi  i- i  ^iiMlJiiil.  lljuUiii  liiial 
ll     lUhjltlli^^is    liiii{^i.f  iiilrl^i.ll,    Wrti»   ll  lllill  i>tii:|l 

lVi-^;u|  jI'i   iL'li^jiilfii.  1  \iiiii|i:ti,   ilal»  bit.li  naiii- 

I      IHM      lillilllt     iiii     I  licilnlil     AUMltl     iltti     llpUli- 

iittif»  <  Jiiiiii^itt  Vi  iiiiiiiui  liiili-M,  iliit  biili   viti- 

•lil.ll  il(«<.M  {.4.c.t.t|lit|  MMil  lllill  ilMiliI  lillilCJll, 
t  tiiUlt  lMil>fiM|ii|i:  1  ••  if-iMi{,  Uli  llirLill  '/.\k  ■  1^ 
'  ]Wi4l*ljll.llUti  llrlil'Mlfii:,  Mllll  leih  11  l\lilll| 
AM^ill'illi^*^  lti:&;iti||ii.ll  lii:4iW'>iM.  I  MtijiiMi^M.'i 
lilii  II  ititt  /lir  M|H;|iiuliilcM  I  ^Itll  ill  :'^ili  UlliI* 
lil.lu.li  1  .ifiCljJrlhllllMl  litäli^'jitlll,  l«<lliMl  ilii  im- 
lllill    l:i|flil^H|l,      t'i»     ti'iiil    i1>m1i    iJlllli^iilipittiUil 

1     lalii^u    M;iiMM''f     fjMliPii ,     diu     iu  li     ilbii 


-r  *fe  i=^ 


aiiigehai  kui|Ue.  .  .Diffief  i  HiiMfafiB  ikß 
unTem    TagfaL;,dwdi  ^AwG^gon 

ben«  .and   wird  noch 
werden.         ,  ...    ^     - 

Jfan  «ieliifdro  hkiwaclift  nms  Aemlfp{ 
führten,  d^  die  fOfmagÜchlten  ürfiidi jlt 
Treiinung  ,dec  .Modicin  und   Ghinirfie, 
dieHindcutnittf  der  Vffiyiiijyipg  deifdheiJA 
weitenr  mdüLi£oj}H£Af^eu,}W^%    dab 
gänzliche  .und  ' iqLOthwiNidige  ^^reama^g  ifk 
beid^  Zweige,  der  HeiUumft  immmhftigS 
mü&te,  Tif^i^^muls  jDa{f  ^t  vom  ^)i^p 
der  Abhandlung  bis  JiiehergälazUch  üliu<| 
werden  y  tvie  fehr  es  alle  UmCtände  ,  erfodn 
dafs  Medicin  und  Chirurgie  m  der  ^rlemi^ 
immer  j    in  der  Ausübung,  ünier  gewissen  ii^. 
dingungen    yeibunden    Mi:erden    mijssen,i;  & 
Lleibt  nun  noch  übrig,  nachdem  die  negadni 
Mittel,  welche  in  Hebung  der  Hindernisse  bi* 
ftehen»    fqhon   angegeben  worden  sind  y   aodj 
die  positiven  Mitt;^!  xu   eij;ier  feften  Vereii» 
gung  der  Medi<^n  und  Chirurgie  aufsufui 
und  darittlegen« 

§•     19* 

Die  positiven -Mittel j    durch  welche  einel 
leicht  ausfMhr];)aro  und  imhi^tende  Vei:einiguiig 


I    l^^         — 

r  Mrrlii  in  .  nitil  riliinngin  brwf«rkl'tp|ti/yiil 
l'flnii  k'MinlP,  InARi  ti  'if-li  ;iii-9  (lr|i  IrlMiti  nlinri 
vrliatlünltPti  J*ntfl|{rn|'liPii  nliiifilniMtl,  in  wrU 
im  liaiJiiirli  ilt  liiitri  Citr  Uf  iidiI  Iprlttiiinit 
ifflnii,  vh  iijtij  wo*  flif  l>(>jflrii  /iwnj^n  {{p^ 
filluiii(i ,  IMmlifiii  lind  dliiniif^ip,  in  iiitnr 
liMiinii^  uud  Aii^nl.piin/{  vrininif;!  \v(*nlvii 
inifMi.  I)nr  X'orl.i'iRnr  will  aIIi»  JiiiT  clic> 
lull/iip  (Joi*  ^nn/r.'ii  I  Ini^iliii  htm/:;  (l.'irlr;;rii, 
1  Bllgloit  li  ifitin  kittr.n  in  l.)««iriiili v-)Nilil;|f!n 
Pkl'hin  l\rkn|ntiil.'ilffni  rlnr  mI'^.i  li(iiif|fi|r(«ti  Mn* 
ki9  ▼uiiiphinrn,  wi.»lnii«»  «sirli  «Ipmji  fli^  Mitloly 
liilio  flnr  V(fir  zu  ntiPi  Uiiiili,'{ftii  fp|i/.iibf*- 
irticlpti  Vr?rciiny,iing  cIpi  JV]niiii:in  und  fJhi-* 
fji«  i'ür  lAiipilü.Ji  lind  |iM4SPiid  iinjt,  dnnttirli 
r>boti  ^VHidpti. 

i)  J'iS  ^if4il  <>iiin  iiindf^re  und  Mlwro  Cihi-' 
f^ie  (1.  iiiin  JlcliJtiitiniii^nit  dbpn).  Hin  nif*-* 
e  lull  vnti  dnr  Mr*diriit  cuji/ImIi  ^««iiniilt 
fl«  din  liidiptn  nlirr  lol]  l't^ls  iitid  iiiifiiiniifl- 
I  tnil  dpfTnlltpii  vr*ilMirid«?)i  Ipjti.  'a)  7i\\t 
•Uliiing  dnr  lii.iliprii  (jliirur^in  ili  al!/;r'<nniiin 
.nrnpiu  iioiliwritdi^,  nhnn  wpirlio  kpliipllpi- 
1^1  ^vpJ'M  iiijlspijii  lip  iKir  li  inrtpriirlifs  (un«' 
iKuntMi'ii  wpnjpii  kfitin,  Hll^Ptiipiiio  'J'h«>ni- 
I  ili  »diff  Pill  Tiiril  dpi'  Alrdiiiii,  dfT  rIIo 
•  iiljM  (MI  vriroir-lpt/.l ,  nlln  kiinu  din  iiolivr« 
iinir{}in  iiifi  von  dpi*  Mpüm  Ji^  gefrpnnl  wet^ 


-»'     tfi6      9^ 

HeilmittelliahFe) .  mää:idiQ£a^:  ift  «cft 
TheU^d^r.  fftümmtan  AjBWBittiisenfdM^ 

gmk  (WiwidarjBte^  Hflndänrt»)  heisswi; 
)lifil^,  gilt:  diu»  eb0n  eD|;^lin<^  a  ./^DfÜNijfc 
pfimßf¥ßtio:$  .  denn  alle  ihr«  G«CciiäAe-i 
t«K  ^Jb  möcbanifck^'jiiit.ider  Hand;  mh. 
<i  ^:.  Bfl^^ureh, '  d«i«;  rtu4iette  Äeiriir 
von  dUefeooii^  di^jmigöciy-  ^e.fur& 
i^ie:;befand€rs.  goofeigf:  und  geid^ 
lind)  di« .  höhere  Qfa^migiQ  ^lusühen, ; wiid 
inmier.inebrkultjviit  und  vj^nroUkomninelv^ 
den.  -»Wie  fehr  müfs^.nicbt  das  Stud^uoTiA 
die   Praxi» .  der   Cl%irurgie   aufgeklärt  und  d- 
Aicbßrisre  Gründfätze  befeftiget  werden ,  iW» 
Mäoaer  sich  derfelben  annehmen,  weldieiat   | 
vielfachen  andera  Kenntnissen  befondfii^no^ 
tiefe  Einsichten   in   die  Natur    des.>  lebente 
organifcben  Körpers,    dessen  WoIU  sie  beüot* 
gei;  miissen^  verbinden.      Es  wird  nÄ&w^ 
D£^Qb\  durch  Vereinfachung    der  chirurgifch«    1 
Opei^atiansmethoden,  durch  Abfchaffung  abes 
t^euerlicber  Inftrumente»,  die  Xchon  zum  vof 
aus  den  Angfcfchweifs  des.lUdnken  und  i«*   i 
UmClöh'öuden  auspressen, u.J..w.,  da$  Aöi^jö» 
jf^d-OfauTani^  der.  j^birMJCgifohen  Opecati^* 
^^fOÜdert  werden,    es  .werden  |eU>fi4..imadii 


~    IÄ7    ~ 


NlHlioili'ii  lllil<:ll  ^#?triiilrnci  Kitjitilliir«  <Ik« 
miili^ii  itiJHiiii  limi  Oi^jiiiiifiiikiia ,  ilnii.li  vm- 
ilii/^ii  tScIiill/.iiiif,  drr  l.rliiiii&kiiiri  null  1'»^" 
if'i-.  lldiiliiir.liiiiii^f  <l<i-  iiiii'  ciiu  W'iik«^iiiii  II 
i«liy.r-ii  niia  ilmii  i'tiAt'Mr.  i|ff  ( iliiiiii/;j«i  iiiil' 
iif^i'   vcil'^iml   wni'flrn;     iiinl    lo   winl    iili»*i^ 

||i|     llJM    fillirillj'Hn    (illliiilhll.'f     rillt*     lirlic    All« 

il  iiiiil  Icllriii  <  ifiiiiit  mliiiliiii,  liili.itil  Hill 
IMiiliflii|»lii(i  iiimI  MimIh  lii  in  i-Mj'niir  Vfi  ■ 
ilnni»  lii;|i:ii,  loliuM  ilti  tiliiini-/;  r.jn  ^miImI' 
Im  vuiliainli^jüi  iiiul  liüllili  iiLniulur  l'iiiln- 
h   ili. 


!/•    wo. 

Kinn   .-/ti^M  /utim/f    Mau    ilft^nn,    VIfAb    Inb- 
'  111   fh(  Iri  Alitifinilliiii^';   ill   vuif^rii  (i^ttii  Will- 
ig Miil  ihr   l'iiui^  lii'i    Mcdii  III    iiinl   tJiifiii- 
li'lMl,    Willi    zu    ^;lilrin    llnlf  WllibMl    llttb  ( imi- 

iiicii    im  111   diu  niirt'f  lihm  IMiii/.n  lit^lii-ii. 
1  >in    l'iiuift   lim-   iiiilttii ii4  iiffii    iiiiil    liJimrli- 

II  Jlc-llKlIllilit      /«'lliilll      III      /\V4'1      i  Ifinjltlilillir 

III  ill  iliti  <.ivll  niiil  Alilll.il-,  «idni  #(|/.;rii|- 
tii',  l'Vli||iiiiKJfe.  In  ein  i'jiiirii  ili  nit  iln^ 
III  cilih/ululiirii^  Wf<^  III  iltn  aiiilriii  ojjin? 
iKitik     iiiiinibliiliiliiii    ili,        l.t»    iiiii5fti-ii    iillu 

vuiii  VHiiii'.üri  v«fi//rli'^li4ii  Mi-iiiiiii/M'ii  in 
'l*bii:lil  ili-i  Aiitiliiliiiiii;;  iiti9'i  iiliifii  Vt'i'i- 
iiip^  lU'f  Mi-ilii  111  niiil  <  JiiiiiiffjM  vmlifi  i^ilf 
tiiiudii   vvtiiitsii,   iib  km  in  lUu  liivilj.iajii» 


^ti|WoIil>  mU  in.  der  Militärpraxis  auftfrihib« 
«ind,  und  im  Falle  sie  es  siucl,  wie  und  vattt 
'weichen  [jmrLäud>;n  und  ModiUoationen  aUoip 
falls  610  anziiw'pniUn  \\areD.  Da£s  die  M» 
nungen  do.s  V«*iJ',  die  er  zur  BegriinduDg» 
ner.glückliciien  \iTL'lrii£;uDg  der  Medicin  uol 
ChirurÄ;ie  bisher  vorgelebt  hat,  iiberhalipti 
fühlbar  sinl,  bedarf  hier  yrohl  keiner  ^ede^ 
holten  Unterhichung,  es  ergiebt  sich  vonfeM 
aus  dem  Voihergehendf^n«  Es  muTs  allblür 
nur  noch  erürttirt  werden,  wie  die  vor^ 
ten  Meinungen  ia  Rücksicht  ihrer  Ausfiihiin| 
auf  die  zwei  Hauptzweige  der  Praxis  aog^ 
wendet  werden  können. 

Was  fürs  crfte  die  Civilpraxis  betriflt,b 
follten  a)  die  Regenten  aller  Länder  (vrära 
diefe  auch  noch  Ib  klein)  immer  darauf  n- 
tragen  9  und  es  auch  durch  ein  Gefetz  gd)i^ 
ten,  dafs  immer  der  halbe  Theil  der  pracfr 
cirenden  Aerzte  in  einem  Lande  auch  pradi- 
cirende  Chirurgen  fejn  follten.  So  würde» 
Medicin  uud  Chirurgie  immer  nach  deo  Re- 
geln der  Kunft,  mit  Hintanfetzung  fchädlicbtf 
Empirie,  ausgeübt  werden,  und  die  Land» 
bewohner  wären  immer  mit  guten  innerbd 
und  äufserlich  heilenden  Aerzten  verfehei. 
Dabei  müfsten  die  niedern  Chirurgen  bei  ür 
reu  oben  an^egf-benen  H?ndbefchaftigungeB 
ein  für  allemal  bleiben;    Uebcriretung  mütte 


—    *59    — 

i  ihnen  auf  jeden  Fall  eruAlloh  geahndet 
srden.  ---  7>)  Keinem  Arzte  lollle  die  Pra- 
i  iu  einem  Lande  erlaubt  werden,  der  Dicht 
[e  chirurgifche  Operationen »  wenigltens  aa» 
adaveri  gefehen,  und  der  sich  nicht  von  \Üi^ 
n  oder  den  meiOcn  chiniigiroheii  odel*  aus«* 
iflicfhen  Kraukiieiten  deutliche  Erfahrangs» 
^griffe  gefammelt  hat;  dies  mlilste  durcii  ei-4 
s  anzuftellende  Prilfung  eiuea  CoUegium  moN 
icum  unterfucht  werden. 

c)  Durch  diefe  angegebenen  Maafsregeln 
tirden  sich  die  Landesregenten  sicher  ftel- 
Uf  dafs  der  eine  halbe  Theil  der  Aerzte  im 
inde  gute  practirdie  Chimrgen»  der  andere 
Jbe  Theil  gute  theoretifche  Chirurgen  sind, 
elches  letztere  immer  euch  feinen  Nutzen* 
\tf  und  [o  würde  die  Chirurgie  immer  in  ge- 
kuer  Verbindung  mit  der  Medicin  ftehen. 

In  Rücksicht  der  Militärpraxis  könnten 
•Igende  Punkte  fifrgcfetzt  werden,  durch  de- 
in Beobachtung  eine  fefte  Vereinigung  der 
[edicin  und  Chirurgie,  als  welche  yorzUglicli 
ei  der  Feldpraxi«  in  Anfchlag  gebracht  wer- 
en  muls,  begründet  werden  könnte., 

l)  Das  Feldmedicinal-Perfonalo  follte  in 
rei  Classen  abgetheilt  werden,  nemlich  o)  in 
Lols  innerlich  heilende  Aerzte,  b)  in  cliirur* 
ifche  Aerzte,   die  Medicin  und  Chirurgie  zu- 


—     itk>     — 

gleich  ausüben,  und  c\  in  die  niederen  Q 
rurgen. 

...  •  2)  .Die  erft^  Classe  foil  nur  webige  I 
diTiduen  unter  sich  begreifen;  ihr  GeHhi 
Ibll  vorzüglich  Leitung  des  Feld- Sanitätswefi 
und  Aufsidic  Über  die  FuIdmeJicina'polizi 
iejn;  aui:h  Hollen  sie  sich  vornemlicb  b&p( 
fseii  eingerissenen  Fipidemien  thutig  zeigen 
u.  f.  w.      •.   •■  -i     • 

3)  Die  zweite  Ciasse  oder  die  diinrffß 
Gehen  Aerzte  sind  die  eigentlichen  Feld- and 
Soldaten- Aeizte;  sie'  curiren  bald  innerlid 
durch  Verordnuaig  dtr  Arzneicin ,  bald  äulM 
lieh  durch  Handanlegung  und  Operationfl) 
Sie^  loUen  den  l;.ei  weitem  grüfsten  Tliejl  * 
Feldmediciaalperfonale  ausmachen;  ihre  h 
zahl  muCs  nach  der  Menge  der  Soldaten  eiDö 
Armee  beftimmt  werden.  Bei  den  ülrreicü 
fchen  und  preul'sifchen  Armeen  sind  die  Bfr 
gimentscliirurgen  dergleichen  chirurgirdieAerfr 
te ;  es  folltcn  aber  immer  mehrere  alsnureia 
chirurgifcher  Arzt  bei  einem  Ilegimenle  afr 
geftellt  feyn;  dadurch  würde  die  niedicinifch 
Pfufcherei  derL'nterchirurgen,  woduicli  manch 
mal  mehr  Schaden  als  durch  den  Feind  ange 
richtet  wird,  giinzlich  aufgehoben  werden. 

4)  Die  niederti  Chirurgen,  fonft  ouc 
nicht  unfchicklich  Unterchirurfren  genannt 
follen  nur  die  einfachem    chirurgifchen  Haue 


—    iGi    — 

utigan  (IVAI0I10  oben  baoiarkt  .«iiid )  cu 
ti  HaruUgaiciiitfUi  machen;  «ia  «ollen  die 
l|{aliUUw  der  clurur({ii'chea  Aersta  bei 
»an  Oparationen  i*eyn ;  mit  dem  Verbände 
im  Falda  fo  h&uiig  und  ib  mancfaarlei 
onuiiandan  Wanden  und  andern  äufftarn 
üCaungan  Ibllan  «ie  »idi  unter  dar  Auf^- 
und  Baforgung  der  diirurgilehen  Aerzta 
iglioii  abgabau  u«  i'.  w.  Die  Zahl  der 
rohirurgen  inuii»|  wenn  aie  uidir  gr/ilker 
loU,  wanigi'taiia  eben  i'o  grul«,  aU  dta 
der  diirurgifehan  Aerxta  Cmyn*  Vor  al* 
aber  Coli  ihnen  die  Behandlung  der  int 
chen  und  allgemeinen  Krankh««iteny  wel« 
oft  wahre  Miiiihandlung  de»  Kranken  ift^ 
lieh  unterlagjt  ieyn;  di#  üul'fterliiihen  Ikh 
anfcheiten,  und  von  dielen  nur  die  niin- 
^ichtigen,  ibileh  allein  da»  Objekt  ihrer 
irgUchan  Babandluug  feyn. 
S)  Um  tUditige  cfairur^ilUia  Aensta  fllr 
Irmaen  au  bilden,  mUiftte.  man  bei  den 
anl'taltan  aur  Bildung  der  Faldärxte  von 
Frindpium  auigeiien,  daia  nur  iolche,  die 
I  dai  Studium  dar  AranaiwiMearohart  ab« 
rt  haben»  allb  angehende  practirohe  Aeri» 
dd«  au  guten  practiiicheu  Chirurgen  gabÜt 
(Verden  künnen  und  lullent  Honti  Wolltet 
,  um  die  Vereinigung  der  Mmlicin  und 
ii|;ie  in»  Werk  au  letaan,  ang^üiandcA  Chi«! 
i  »    4  ««  '" 


—     \6u^    — ^ 

«vlaich  ausüben,  und  o)  ia  die  niederen  Cfaif 
rurgen. 

\..:  a).  Die  er&e  Glasse^  foll  nur  weiiige  b- 
4c^duen  }intet  sich  begreifen ;  ihr  Gei'chäEt 
IkM  vorzUglibh  Leitung  des  Feld-Sanitätswefen 
und  Aufsicht  übeir  die  Feldmedicinalpolizej 
rej;n;  aui^h^lToUensie  sich  vornemlicb  bei  gro« 
iUea  eingerissenen  Epidemien  thktig  zeigen, 
u.-.f.  w.'     ---*  ^■-■•-.■-     *■■'-■■•■ 

3)  Die  zweite  Ctasse  öder  die  chimrgi« 
Gehen  Aerzte  sind  die  eigentlichen  Feld-  und 
Soldaten- Aeme;^  sie  curiren  bald  innerlich 
durch  Verordnimg  dbr  Arzneien,- bald  äutser« 
lieh  durcl^  Ij[andanlegung  uad  OperatioDeiu 
Sie_^  füllen  .  den  bjei .  weitem  grüfsten .  They  des 
Feldmedicina\perfünale  ausmachen;  ihre  An- 
zahl mufs  nach  der  Menge  der  Soldaten  einer 
Armee  beftimmt  werden.  Bei  den  ölVreicbi- 
fchen  und  preufsifchen  Armeen  sind  die  Re*  I 
gimentschirurgen  dergleiclien  chirurgifche  Aerz- 
te ;  es  follten  aber  immer  mehrere  als  nur  ein 
chirurgifcher  Arzt  bei  einem  Regimente  an- 
g'eftellt  feyn;  dadurch  würde  die  medicinifclie 
Pfufcherei  der  Unterchirurgen,  wodurch  manch- 
mal mehr  Schaden  als  durch  den  Feind  ange- 
richtet wird,  gänzlich  aufgehoben  werden. 

4)  Die  niederti  Chirurgen,  fonft  audi 
nicht  unfchicklich  Unterchirurgen  genannt, 
follen  nur  die  einfachem   chirurgifchen  Hand- 
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V^ilil.  HOllll  illl«  All^VlMtllllg  «llllill  %lfi«»bllii||4flti 
i  liu  IlttiiiillMI^U.  Iiil||lllli  »tlliili  Mtfilli-llli  ijbUllM  liiiil 
liuDliiHiii    hIIiI  Ibilai   Ai*|.  Iiitil«  tUliftii    «iMili   VkU 

•iiMli-ll>tl|(i»'tt(if  <  .lilMitu  tti)#i,  rtliai  1.1  liM»|ilii  iiii  Im 
««ii«i|ti»iltilti|  «>lt  It^yit^  %)ruii*(  »«l  Itii-llt  «IflU  lik.lMiiili.iu 
Aniiigb  ll«l4ll  tiillll  tbitfi  n|<uidlttl||  nliMl  jiuiliiil  itik 
Muiliiii»  411  tuliiMOl  libii-tiiili  uiilk^uilm  In  liiiHi'l  l'ui 
ImU  «Wl*^'**bl'  *'*l'l  *"  *^''*  Vt'itiliiililllD  Ulli-  uliiifiii 
Klm^j        IImi     liliit«!.    I  l|iiif«|uiii     Hl,     In    0(11     %sia    ttiiit 

A|ll«»l'|.     bin     |i|<it*M4     lllllllliliaMl,      l^ulilli«»    *>ti\     bll|U    In 

lliilldltii  lMiliiiiii|i  tiHiUit.  Hrrflili  «4  mIiIm  W'iillliliiii  liii 
ihn    Mm|.Ii.IiI|i.1I    ^vdl4liM   lull 


I.    4 


in. 

Ueber  Kuhpocken -Imp/ufig. 


Der  Auffatz  im  Sten  Stück  des  iitenB» 
des  diefes  Journals  S.  162  —  64  verabtf 
mich,   ein  Bruchftück  eines  Kapitels  aus  fa 

verlprochnen  Schrift  über  dielen  Gegenfianl 
auszuheben  und  hier  mitzutheilen ,  um  den 
Lefer  früher  mit  einigen  praktifchen  Regeh 
bekannt  zu  machen,  und  um  meine  HenfS 
Amtsbrüder  darauf  verweifen  zu  künnen,  die 
beim  Verlangen  des  Blattemftoffs  sich  Back 
meiner  Impfmetbode  erkundigen. 

Die  erlte  und  einfachfte  Impfmethode  war 
dle,daJsmannnt  einem  Messerchen  denBlatten- 
ftoff  aus  der  Pocke  der  Kuh,  oder  eines  fchoa 
angefteckten  Kindes,  aufnahm,  und  ihn  unter 
die  Oberhaut  der  gewöhnlichen  Impfftelle  des 
Arms  fchob,  ihn  eintrocknen  liels  und  fo  das 
Eniftehen  der  Blatter  erwartete.      ^{^  ift  ^lif 


—   id'»   — 

IJefu   Mittlioilif   Milf^al'cUUf^en  f    ohne  d«r»  ir'i 

i^llii/4   ^HJjabt    hüitl'i,   imch   'J'roiftsrs  K«(ii  den 

irni   l.jiiw<ii'jii  y.ii  käileii,  od«r  vor  «lei   <>]x-i«- 

ioii    iiiii.    1  Ijiiel    zu    reiben.       t.ia    «ifier  luit 

ii6Aif;eii  Milei  iiiijii'ei)  %a  köntittij  l'i:Ulu(^  Jen- 

wr   vor,    iUn  'iwilcUtn  uutU  ^eldiljii'ae  iiUi- 

latf'.n    aui'/iibf'WülAren,    in   deren  Miite   ^luc 

'*si'iiijruijj{,    Kur    Au^'ualiuie   der  niK    Mi^tfii« 

l^.iiLriiiikteii     HauuiyvoUn    oder    Cjli^ipie,     «ydei 

i!hiVMiiiiiirtÜ4:kdiaa,     LefiudliAii    Lcyu    inuM^e. 

ic:luiMii    niatj    lUeia   durcli    Zuliuuiueiibindeu 

tsr  lM.jUun  liiid  UiuLIebea  mit  t^ÜMiur  ^*:a^^ 

MU  /iiirilf  der  Luit,  lo  kxiuiue  »Kb  dei  foU.- 

ittrlu^  Wf-nu  uiau  in  äifi^it:  'AtAi  itu^'i^u  wa/J- 
ti,  (lii!  C  j|üt»|;laiü:iA  nur  öS}u«*n.  die  iiwuuUiMo^e 
Uli  Jtiin  Mebftefcbt.n  lo  dimkA.'U.  «J^i^  d^-r 
Uler  anliuih.ii*,  und  ibn  dann  daiu  <  unur 
|ie  Haut  irhiebon.  —  äo  bt  lu^bt  d^-<e  Au»- 
Uiu:Liirj^.^-.\Ji'lJiodc  auch  iil|  i^  {^eli<.J  u«  nur 
lofJi  mitt  ioK'^i-nilen  Ciiünden  nida  : 

I)    Wenn   nun  den   hjLer  zvbiÜdiA'tt  C/i««- 

[lldUfil  Vliridn'rkl  ,  io  iroiku^rl  *rA  ^^eW'Xiuli  'i. 
ftinli  biri  der  boJicn  AiifbewaijiMng,  e:viaa  OJi, 
^nd  niAU  6i«hr  ticb  gci.o<ji.^r,  jun  eiAi  wcjl  j^ 
KU  vfif dünnen,  wenn  ni«u  daiij;«  injj^i:«»  wJi. 
Diet'u  Vt-rdünniiu^^  l«.ii<t'i«  i  x-ivm  •  wie  iri^  </U 
beobuc;hLehij  der  WiilNfainkeit  uidiC.  «I>er  «ie 
ilt  KU  läuliuin.'udy  nii»n  (jlaubt  nAeiueic  ÖJibjekte 


•Urml»rogünMntf0  Tatnbourf;Arii,iuml  rrlinilt 
ItVMlt^  ollllg(^^dirv4  r-«.-4  Zoll  iüogo  Eniii:lieil 
i»  oU  t'twa  liinmiQhiemd  nuiren,  mii  die  Teile 
i  der  Gla4i|>l(i«|f'i  <^>der  eine  g«iii£  kleine  Mh« 
l)o  mit  f;li|l'^i«en  ülüpfely  £U  lulleo;  ciiriieie 
Min  am .  ^teit  ocltT  iSien  'i'age  die  Pocke  aa 
leJu  f T#^:c(iteMej]  I  mid  lej^te  l'o  viele  I'Tideii 
dC». '.ifU'irbiddicIi  getränkt  werdeiv  koniiien, 
i4til»rcii  <lanii  heim  kleiiirtrii  Urui^k  leicht  v(»ll 
igim,  und  lu  lange  einer  neiirn.l'ojtlon  Platz, 
itacken  niüi'A(i*n«  als  [die  l»IatUir  l.ymphe  gab. 
Var  ihrs  Luch  in  d<'r  Platte  mit  Füdun  augeiülli, 
)  Ttrich  ich  dennoch  eini/^e  Tropr«*!!  Lymphe 
berheis  Co  dal>  kein  iingriiiinktc«  Fäddiea 
bi'ig  bleiben  konnte.  Iti'im  Impleo  diäckte 
:h  dann  den  Fater  nicht  aus,  Tendern  machte 
0  jeden  Ann  'Ji  Tt^ne  Ilantmse,  und  legte  in 
tdon  t*ins  von  den  kleinen  getränkten.  L'äd- 
tien,  die,  wenn  &iü  noch  nals  waren,  ^icli 
er  kh^inen  Wunde  genau  unlbhmiegten,  und 
'enn  Me  ichon  etwas  getrocknet  waren,  >ich 
Qtwcder  ihirch  das  hervorlchimmernde  Ulut, 
der  durch  eine  fehr  leilc!  llerübriing  mit 
peichel,  leicht  wieder  anfeuchteten.  —  Den 
igefiillten  Querriln  bedeckte  ich  unmittelbar 
(it  1  leftpßaitcr. 

Zweite  Itnpfm^ihode*  Sie  wurde,  weil 
ch'  die  flüssige  Materie  nur  eine  fo  kurze 
lOit    conferviren    laf^ty     nothwendig.      Man 


firicifcb  almlleh  bftttmiproflancr^V^Jeii  tAk^jT  j 
/ienirtoffi  U6ekci€ie  Ue  fcbn«ll,  bewaktii£a|  E 
jn  ippbl  TerlcliId6»€P  Gi&tti>itr  auf»  tmd  Icliisll^  t 

irsiai  ii^pUmW  asMidampfezi  Qrt4(^  durch  d» 
Aiih  a  ii  cKea  lief«  a  c  j  i  tt?  t  w  a  r en^  i  a '  »'  b i  *  3  Qce? 
rU.^«  I  acw  welchen  Blut  hervorCt^biL^irK^ft^  m 
jedea  Arm  gelegt  und  daan  mit  -  KJet^BJtii 
hei^itüjgt  Mrurdea.  Man  het  sich  diefer  5fc* 
thode  oft  bedivrit,  aber  auch  fehr  hauüg  üki 
d«s  Mil&lingen  dorfelben  geklagt.  Diftächul 
lag  wahrfdiiainlich  dirab,  daf«  man  i) 
A4ftiielm6ii  iNf^  !^^^  grobe  Baumn 

gabrauciite,   w«ldie  sich  beim  Impfea  ouiisf 

,  doa  Rifs  legex^  und  «ieh  £o  beim  Ueberkidba 
de«  PJlafters  leicht  Teffchiebea  liols,  %)  D^ 
man  su  tief  fohtrittp  tmd  To  dtrrch  dai  üi^ 
Itirke  Hervt^rdringea  de&  Bluts  die  Materii 
EU   fehr    eiubüilte.      3)  Dafs  maa   dordi  (hi 

'  Anbauüben  den  Faden  zn  wenig,  durch  Wj 
ferdämpfe  zu  Tiel  befeucbtete. 

Nor    feiten    ift    mit    diefe    Inoculali 
Alt  tnifatungen,    ich  verfahr  dabei   folgende 
mafsen: 

£iiiea  Faden  von  der  feibften  Tambour* 
Baumvrolle  tränkte  ich  zuerft  forgfaltigj  und 
lief»  ihn  dann  nicht,  wie  Einige  wollen,  zum 

.   Auibewahi'ea  nur  etmis  trocken  werden«  fen* 
dem  trockoete  ihn  am  Ofen  fchnell  und  gaxiSf 


10  j^     • 
finii    iiiiK    U'Ai  iiof.ii    wtiiil   L'ifi  o<lt!i'  /wf/juml 

l•lIll:nll|lll^  iillfillir.'J  ,  llitU  iiudl  lildatli  VMirili.i. 
«icKiiiUi,  llilil  hi^Wdlillo  diu  ijMliy-  iii:ili;ii  i'a- 
Uli  111  tilillclll  ütil^r  titi  vK'lt:  li)M«;  ii:|i  iiii  • 
|ji:fi  wnlllii^  lii  vidi!  iSliii'kflitiii,  vuil  ilei 
inM.1t!  i:iiii:»  <|  lidffr  j^  /olU,  Idiiiiil  nJj  «b: 
i?iii:Uiij  ludiiMii  l'iiif{i:i  I  wt.nii  tlm  6i.|ii«iiiii 
üiiiiiilii  WMit'ii,   HUI  li:lii   vMtiiig  HAU  hjiiiii  Jh.'Ij 

I  lilii'k  lU»  MtSb^f'TiJlUHi  VVtfii.'ll«^  li;ll  «idlüliiei 
tfl/tiicli,  iiui  tfiii  w<ifiJg  htit'uut  Uimi  wii»ik*^ 
rilillulti  fIttlAM  «illtfll  i*'fiili:|i  ^lüllill,  Wi.lclii:! 
IUI  li.if.lii  •iiilmli»:!«!  iinil  ftidi  bi;i|u«i#ii  ui  flf-ii 
liiijlill«  iiliriii.if.iieii  lid'4,  ilei  i)ttiiii  fUvoii 
siiMiJ  üiij^i.iKiilJllJ.I  iviliili:,  Mllii  fl»:ii  l'«i'ft.'ij 
Ulli  iitiiaiii  lusik,  tu  iill  iiiia  «Hill  iitiiiiUct 
illlili.ii.lliill  Itlii/^lc  Will  iici  ellii:!  ilii:ki:iA 
Ulli  (liU  llMl'l'ilfJ|illlllli:l||l|u  Mul  IllfJll  Inil- 
i|iiili:llli,  1I1.1I  i*'ül|(.||  fl||/ljf;ili.|il«:||,  In  l#«.liiH /ii: 
:||  illKii  |||>:1||  nur  Wt:|ilf^  iiili  i>|icli  j|i:t  lii; 
i.*l/lrb'iMiiJ»*(:li:|ii:i|.  hirji  liii;/ii  (it;%  Wj|>fti;ift 
I  iiiiilii.'ijcii  ii|  11)1. Jil  liilMiiliii  weil  lill  /ii 
li>l»f}  'riij|iJiin  um  Mt:klit:n:UuU  ltim^i:H  U*  i 
i.'ll,  llli:  illi;  MnlUliu  vi:iWtlli:||(.||  wlinltll.  Ih» 
aliiiif.-|iliili|^     inil     Wiii»5i.'ifi.fiii|i/uii     £{<JiL    liji 

'/    /lilij    Vi}|lriii|i:|j   tili    ('tiifLii  f.'t.|jii<iii  liu   Ii.1j   it'i^it  I14 

li/l<.i;li.T-Jii(ljli;|l  ,       Wi.ll     tjc    ,4Ul     ili.|>    i'uUtitt    /ilWclii.«! 
4u|liiii(.|i(.'i|    v>iim|i;ii,     mihI    viLli   |^ul    Vi;|»iv|J«Uc  t'i'tivi 
l|iuijii;ii  tilitiu  iliM  liicij/lc  lullilui 
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ungeduldige  Kinder  auch  viel  zu  langfam  tgi 
ftaltea,  ich  habe  Ohnmächten  von  blofxr 
Angle  bei  dw  kleinen  Operation  eDtftelM 
lehen,  und  diefe  wird  durch  alles  K&bA 
ichafifen  von  Wüsseitöpfen  u,  /.  w.  fehr  ver- 
mehrt. Je  einfacher  und  kürzer  die  Impbit 
ift,  je  belTer  iO;  sie,  und  ich  ^hoffe  daher  t<» 
geübten  Iioprärzten  für  diefa  kleinlich  IchoF 
nende  Befchreibung  Verzeihung  zu  erbaltss. 
Wie  gefagt,  uur  bei  fehr  wenigen  fchlug  diele 
Methode  fphl  *),  Telbfl  wex\n  ich  mit  lo  od« 

*)  Acrsie,-  die  drei  bis  Tiermal  tfockne  Fäden  Tffgd- 
lieh  zum  Z.nipfpn  gebrauchten,  bracbten  mit  dennÄ- 
nigpii  r»glei(h  Blattern  hervor.  leb  nenne  hier  aar 
den  Leibmedicus  Oraunütnn  in  ßi'itcow,  und  fa 
Herrn  Dr.  liotA  in  Swinemündc,  dessen  Worte  iA 
mir  die  Erlaubnifs  nebmtj  hier  anzuiührcn:  »iM«- 
».Ihrer  ii  Tage  alten  Mairrie  impTtc  ich,  vprnr.ittni 
»der  fpin«n  rid<!tien  in  clor  F^MlcripuIß  ^  /^  Siibi'fcte. 
«und  bei  allen  haftete  sie.  Der  Verlauf  tvar  «ler 
»gewöhnliche,  und  alle  erhielten  eiue  Menge  unor- 
»deutlich  hervorbrechender  Kulihlätiercliej[i,  naci- 
»dorn  das  Fieber  und  die  grofse  peripliei  ifrhe  Röiie 
j>läuprt  verfrh wunden  war.  lihen  diefe  und  nocb 
».T  andere  Subjekte  impfte  idi  mit  t\er  vom  Herrn 
wHordjiriirgus  Stromeycr  in  ilaiinovrer  erhaltenen,  in 
»einer  JJaromfjierröhre  VfjrCchiofsnfin  ,  14  Tage  alten 
»"Materi«^  fru'.htlos;  zum  D'iwcifs,  daf*  Ihre  Impfm^ 
»ihode  mir  den  lehr  Feinen,  ßanz  in  den  Ilaiitrili 
»einpassenden  Fäden,  bei  rro(:kn«;r  Mat^Tio,  die  IjcIk 
»ilt.  Aurli  die  vom  Hrn.  (jcb.  Iiatli  Haim  ans  J'»«r' 
»liii  erhalrene  kaum  14  l'^fj^*  «^-t*^  Materie  uollie 
»nic.lit  liaftrn,  aber  sie  war  aucli  auf  einen  fiinDach 
»dickeren  Faden,  als  die  Tambourbaumwolle  ift.f« 


\ 
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la    Worhfii   Alt#«r  Mfllftrif*    im|)t|p,    oIiiia   tlnts 

ich  iiülliif;  f{tfliubt  liitttM,    (litt  Kiiilrn  Hli/nki^/. 

ftr«ii    iirifl    Ain    sitnii   'Vnf^f^   i*iiii«n    iii*iif«ii    l'/i<lc*n 

;.r*iliy.iilej[<f«n,   Wnli  litf?i  Ijei    vit^liMi   llii|)riiiif;#*ii   Ihm 

W«^Jiif;mi    Jvit#irv«iinitli    und    iitfi   hjiiit  ffiniften 

.  l\ffijii|ii/i«<i*i   kaum    iiiü^licli   cu    iiiu<lit«ii   il'r.  — 

t  I3Im  uniiiitt««lbtir  miiI'  den  l<'ndr*n  f^clu^frii  Klcili- 

,  pIlAriitr  lirfli  iüh,  wi^Kini/^t*  woll<-ii,  iiidit  drifi 

I  Ta||h  Uf^^niii  loiidifi'ii  iiiiiiifr  narii  uif  Stunden 

I  abiiHhiii^iii  weil  irii  i'lirditi'lH,  h'w  iiiugiea  fiiin 

Kilmuug  in  drr  Wimde  hfwiikttii,    und  dann 

.  war   irli   niirli   übtirKfiuf'f ,    diil)  daa  (Üit  l'nino 

Wirkuu({   Iciniii   in   de«a   rrfiKn  iSinndai  v«r- 

riditnt  liN(.      ()!'(  w«ir  IMIiilitii'  und  Fadfii  bald 

nadi  diir  ()|)0i'atioit,   b««i   l'iitir  li^bludtrii   Kin- 

danii  abf^H'allfn,   und  doc:li  kumi^u  «lin  li  liöu- 

/inii  JilMMffiii  jcunt  Voiiübnin. 

//'.  iV//<///r,   Df\ 
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i-^/^ii^  fric. 
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f-Tii'^ 


IfifV  :Miu  ^aukheitsgefohicbten 


^ti^^tf'. 


Kllf^nbotifiern  Beurtlieitung  der  Kpldamia  £i 
mnBCwdr  Mi  aar  erften  Hälfte  des  Febmin 
^^rn^'i  JPPÄJF.  Wi««^berg  heirrchte- 


ir 


»r"^! 


nn  Student  toh  ai  Jahren  ^  welche 
den  6*  Febr*  Abends  wider  Gewolurheic  nidit 
hatte  elnrchlafen  köonfn^  wurde  nadi  Mittel* 
nacht  von  Baogigkmtt  Spannung  um  die  Wi* 
cordien  und  het^em  Schweirse  bef allen« 
Diefe  iCufälle  fchienen  zuzunehmen,  und  idi 
wurde  deswegen  früh  um  2  Uhr  zu  ihm  g^ ' 
rufen.  Ich  fand  feinen  Puls  etwas  häufig,  un- 
gleich und  weich  ^  und  da  ich  in  diefea  Um* 
ftänden  den  Anfang  der  epidemifchen  Krank« 
heit   ahndete;    fo  liefs  ich  ihm  fogieidi    ein 


I 
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yoiiuiiv    au4  Ilrfic^liwtfiuheiii    ntfliiiiaii,      JJiM 
'ftiäi:lUu  einig«  gallig!)  Aiulttaiiin^da  vmi  übmi, 
iiiul   dftr  Kranka   beland   iiidi  vitiiiiliuli   w^ltl 
darnanlil  nur  da^ana  dur  iScJiv^eirii  iiuüIi  tun. 
Uni  dielen  au  uncarhaltan,    und  »ugltfiak  dii» 
Ki'ähe  au  unterrtUuany  varor&liiata  ii:h  iiiui  iuc 
aina   Mil'diung    aua   glairhen   ThuilHn    i*ulv» 
HaJ'   ^  ukriuH.  Jliflv*  und  d^n.  t*§truv,   alla 
«  ftilundaii  au  i  'i'lieaUiH'til  in   lOLtiani  Waina 
au  itahmaii,  und  aiini  Uetränk  Miederlilüihkia- 
ijiatt.     Kr  li»lii¥itat0  -  darauf  in  dar  Naulit  wiai« 
'  dav    lalir  iWk|    und    koniUtt   nicht   Ivbiat'en. 
PaniungBaohtat  liand  er  am  IVklgandau  Taga 
Aufi  lUhlta  «ic3h  nicht  Aiiulariicli  matt,  und  bar 
kam  natiirÜQha  Oafl'nungj    Appatit  a|^r  halta 
Bv  nur  wanig.    Dia  driita  Macht  war  ruhigari 
und  dar  SbbwaifA  luaiViigar;    und  am   fulgan* 
dau  Taga   befand  ar  «ich  io  wuld,    dafh   dia 
Krankhait  llabou  ganudigr  ah  i'eyu  Ichian.    AU 
tain  widai*  Varnuiihaln  traf  l'chuu  iu  dar  näuli»- 
Vean  Naaht  haiciga  Angil  und  Hjua  niii  ikar« 
'  JMin  lUkhwaitaa  ain.     Uial'a  /«ul'alla  liialtan  iu 
gaiingani  Uiada  auch   aui  Taga   aa,   und  auf 
dar    Uruli    »laigia    4ich    ain   durch    dia   Haut 
luhimoiainda*  ^lialal.     11  ui  deu  Auftliiudi  Autk- 
aalban  au  bafordaiti,  varlohriab  ich  daiu  Krau- 
kan  itai:  aiua  Mil'chi(ng  aua  i  Unaa  üptr.  Hhn^ 
iteß,^'  aben  füvial  (Ji^jw.  jfimpl.  uiul  :i  IJuauu 
Waaaafi  UliiltitYaiivaifa  awiV«lhau  dar  Cliina  au 
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nehmen»  zugleich  aber  Spir.  VimoU^  um  durch 
kleinere  oder  grölsere  Gabea  die.  Hitze  imd 
Aagft  mögliclift  zu  mäfsigen.  ,  Nichts  de[to 
weniger  wuchs  die  letztere  gegen  Abend  von 
-neuem  an,  der  Puls  wurde  liäuiiger  und  Jdei- 
ner,  der  Dürft  und  die.  Hiue  gröFseri  die 
■'  Zunge  trockner,  der  3Uck  unruhige  die  Spra- 
che hafcig.  Diefe  -Zufälle  nahmen  in  der 
Nacht  immer  mehr  zu;  der  Kranke  verlor  all- 
mählig  das  BewuistTeyny  fing  an  zil  ladien, 
irre  zu  reden  y  sich  zu  entbloTsen  und  wild 
umherzuwerfen.  Um  9  Uhr  des  Morgens 
fprang  er  aus  dem  Bette ,  fiel  aber  bald  da^ 
«uf  in  Tauo^el  mit. Röcheln^  Vorin  er  sieb 
einer  guten  Stunde  yeirlchied. 

OefFaung  hatte  .  er  nur  eiainal  in  der 
Krankheit^  nemlich  am  8*  Febngel^abt.  Von 
der  Schwefelfäure,  wie  sie  in  der  Apotbeke 
vorräthigift,.  hatte  er  in  den  letzten  a4  Stun- 
den 1  ÜDze  fruchtlos  verbraucht.  Das  Friefel 
hatte  sich  nicht  über  die  Haut  erhobeöt  w^ 
nach  dem  Tode  fing  fein  Leichnam  bälä  an 
zu  riechen. 

U. 

JP.  Eia  Gelethrter  von  ftarkem  Köq)e^ 
bau,  gegen  3fl  Jahr  alt,  welcher  einige  Tage 
zuvor  viel  Wein  getriuiken. hatte,  um  sich  vor 
der  epidemifchen  Kraniüieit;  dadurch  zu  ve^ 


csii|    und  biiih   iiiiiiiiidi||ii    lUliir    l«;lii    lin- 

iltiL   IlttlltSf    liiiliitfikitf   aiit    tsliiiiijil    ili^li   i)inli 

näv  rutliM   Puiikiu    an    iltm   liainlaii    iiiul 

itifeiiJilu,  uliiiis  iltflii  tri   kwU  iiliiif^eiiii  kiuiik 

ri  liiliUd.      i!'.i   liaffits  biiih  jfcüdih    diu  Vm- 

iiiudtti'i    iiiiil    liukcmi    eiM'  Voiiiiiiv    mu 

liWttUliltfill'       h<:iiuil   llcittB    ti|-   ij   (.ilciil    dttfe- 

:;a  oliiia  Wiikiin({  ^tiin^iiunDii ;  mU  ali 
i  ({miotli^gi  r<tli|  iliiii  iiiiob  ^  Ciiian  Kii|ili2r- 
Lil,  iu  Wüfebui'  Aiil^tslrifel,  AU  Kill  heil.  iMu- 
itowiikiti  littlil  aiiii^u  ^cillif^ts  Ausltta«uii|{iui, 
l|tf  iihiitt  liurdiMraiflci  vui  kitli  (finden, 
liialdben  ymilUttv  warnii»  liekdui  ilm  Kran- 
ülla  ü  blurnlcia  i  Tiaik un  UliufcUilJisi  vull 
iajiiidttn|iulv0r  iu  Wüia  tnn^HWeir.ln,  ninl 
tiüiraiik  ^VUats,  lluto  AliisniU  lial  vin 
Hl'  niil  nmii  nml  Hn^tt  »in,  ilin  Ninhi 
til'  war  it.itiiu\w.U  Ichlariiia;  uinl  ui  liu  m 
dllitsu  an  Aen^lilii:liktsii  uui  hihwciU  vci- 
ItiUt     li^«  MurgdUto  «ei^lti  »iull   lülulal    Miil 

Itinli ;  «la»  l'iuliui'  war  ali^r  inujii|;  ildbui, 
A|i|»aiii  luiillii:li)  unil  Aljunclb  üriolf;!!)  yiia 
L  /^fcit^olinlu'.liii  Cltiirnua({.  Ani'laii  lir^« 
lajnilvuift,  weli^htti  Jüi-  Kiankis  ai»  |;nt 
A  Vtnira^ttu  künuBu,  wurila  iut  tun«  Ali* 
uaif{  vua  1  lln^d  dttaüulliun  in  fi  lla-^un 
btti',  wiiiu  wahruuci  dtn  Kni:h»tai>  i  lln/u 
iiiaawar^ttl  gdiiilvl  wordaa  war,  alle  %Mua- 
yu  i  l:4«lütral  varui'UoBl,  uiiU  ila^wilidieii 


jedesmal  1  Efeloffel  voii  ejiuer  Mifchimg  aui 
i  Unze  »S/wr.  Minder.  ^  ebea  fo  viel  Oayw, 
umpL  und  2^  rUxizen  Wasser;  die  Bruft  aber 
ward  mit  Friefs;  •bedeckt»  Allein  demungeach? 
tet  war  die  folgende  Nacht  völlig  fchlaflos, 
und  die  Apgft(,\r^ctis  i^  derfelben  bis  7ur  Ver- 
zweiflung. 6Qts^  MoCcJius  (alle  halbe  Stun- 
|den  zu  i  GraHjl«  märsigten  m^  nicht.  Der 
Kranke  fing  ^n  xu  deliriteriy  und  endlich  zu 
rissen  I  jna  er  unn  6  Uhr  des  Morgens  plötzr 
lieh  in. £d/ior  verfiel^  .  Itzt  fchlois  er  die  Ao« 
gen,  und  fing  furchteKi'lich  ap  zu  röcheln;  die 
Haut  war  dabei. feueht«,c|er  Puls  ahm*,  äufserft 
häufig  und  k^um  fühlbar.  Endlich  erfolgts 
um, 7  Uhr  unter  diofen  Urnftäiiiden  4er Tod« 

HL 

y.  Eine,  Dienftmagd  von  ohngefdhr  3o 
Jahren  wurde  den  ■  8ten  Februar  früh  um  3 
Uhr  von  Hitze,  Beängftjigung».  Neigung  zum 
Erbrechen  .  und  KopfTch^nerz  befallen«  Ein 
Brechmittel  aus  Tan.  emet.j  welches  sie  fo« 
gleich  nahm 9  leerte  viele  Galle  aus,  woran! 
die  Uehelkeit  verfchwand,  der  KopfTchmerz 
aber  fortwüthete.  Des  Morgens  fand  ich  ih- 
r«n.;PqIs  fchon  ungleich,  auifeuend  und  fehr 
häufig ;  sie  klagte  über  grolse  Hitee  und  Angfr, 
hatte  aber  wenig  Dürft»  ohngeachtet  dio  Zun- 
ge trockeu  und  der  Scbvreifs  fehr  ftark  war. 


l 
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Dtfi  K()|ii'rdiiharzt*a  v^fif{oii  \Yiir(lt^  ihr  nin  /V 
sictitor.  in  (Irii  Narktui,  iiliii  lU  Jiih  ithr|i!u*i 
•iicli  iibttr  ]lriiriri:liiitt4r^t)ii  klii;;ln,  ritt  iiiiilir» 
aiii'  din  Itrull  ßnlrf;! ;  iiun'ilirli  alior  u»liiii  nIc 
allfl   ^   htiiiidnii    I    tH-iltiiTol    V(ui    f«int*r    l!ii/.c« 

dlillill'illilrt  in  (i  llll4<^ll  W  «iJi.MT  Ml»^r*L(ii'|it, 
iXIlit  in  '^ri'oiift^n  ^M*lliiiiiit*r  S.il/s^itirr*.  AIUmi: 
ttfotsfi  ilit^iHi  Miittil  wiirJiJk  ilin  An^lt  iiiitl  Du- 
'.|}eclul(l  AhtiiiiU   iiii/[(tiiiiiüii,  «IrT   ^^uIiwcmI^   vttr- 

jrmillflHMH  flieh«  <h«1  IImUI  ^VUl4h*  lliirktMl  lllltl 
rhrt*ilU**ud%  clt^V  l^ll*»  ktf  III  lUlil  liiiu^'f.,  tlir 
jfi|irai:liü  hriflif«.  (ji*'<[iii  .Mirti*innchl  iln^  ilci 
Krankten  itaH  li(MViirjiilr*)ii  hu  vu  lA^hwlMilffn ; 
•Ja  woiilA  um  1  Uhr  aus  cltnii  It.-iit*  i'|>i  ti^ru, 
^arü  nbtir  chii-itri  verhindrMi;  jkir  ^ll•^  tLuftut 
IauI  Uli  «1  laHiMii  und  voiliil  ilann  pliiUiiih 
In  %S*üß»ür  inii  iUiohhhi.  Mi>  hUnh  »io  lii:%  um 
3  l-llir  de»  !Vloi|.;fn!»  ht^läiihti  wo  Mo  uhuii  wui- 
Bera  /lufnllo  ühiIi. 

Schon  in  dttn  lut^-it^ti  iStimdoii  ilinvs  Le- 
ihen« wurda  tila  radavon'iri'r  (Jroiurh  niii  >ie 
^ar  Ijeuiai'kl;,  dor  nacli  d^^u  'lodo  iVhr 
Xchnnll  xunahm.  Hamh^  und  Vnrdra-aiino 
wurden  Udiwai/Iilau«  und  am  Ob«*rIc*iln'  H> 
>vid  an  dt«u  ICxiii^niiiäK^n  /ri/^ti»u  >ioh  ^i'OiM'ie 
lind  kleinmi*  lihinlidin  M^rktui. 

>A'»*nn     iiiMii     nun     dirteii    3      vi>u     uiii* 
nühai'  bftnharhlf^ran  traiirif^cai  fallen   zn  Kd^e 
dia  Hi"»haMi^kf'i|.  und  den  luuig«u  Vcilaut'  4lif- 
Xii.  u.  4.  Si  AI 
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fer  epidemifchen  Krankheit  nicht  zu  verken- 
nen im  Stande  ift ;  fo  wird  gewifs  durch  die 
folgenden  Krankheitsgefchicbten  der  Nutzen 
des  verfüfsten  Quecksilbers  in  derfelben  um 
fo  einleuchtender  werden« 

IV. 
•S.  Ein  lebhafter  junger  Gelehrter  von  28  Jah- 
ren empfand  den  5.  Febr.  Vormittags  auf  einmal 
ein  Mifsbehagen  des  ganzen  Körpers,  auf  wel- 
ches Hitze  und  Schweifs   ausbrach«     Der  Ap- 
petit war  zwar  vermindert  dabei,  doch  a(s  er 
Mittags    noch    eine  ziemlich    fchwere  Speife* 
Nach  Tifche  verloren  sich  alle  krankhafte  Em- 
pfindungen gänzlich,  und  der  Schlaf  war  die 
Nacht  darauf  ruhig.      Am  folgenden  Morgen 
aber,     wo   der  Kranke^  durch    eine    traurig« 
Nachricht  in  Schrecken   gefetzt    wurde,    trat 
von  neuem  Hitze  und'  Schweifs,    mit  grols«f 
Aengftlichkeit   verbunden,    ein.      Er  ais  des 
Mittags  aus  Mangel  an  Appetit  nichts,  erhol» 
sich  aber  nach  Tifche  durch   ruhigen  Schli{ 
der  ihn  fehr  erquickte.      Allein    gegen  Abenl 
überfiel  ihn  wieder  Aengftlichkeit  und  Schweiß, 
und  weil  er   dabei  einen  Schauer  im  Rück« 
empfand,  während  die  flachen  Hände  nndFufi- 
fohlen  ftark  fchwitzten ;    fo   legte  er   sich  iitf 
Bette^    Hier  fing  er  bald  heftiger  an  zu  fchwit- 
zen,  und  von  «inem  Schmerz«  im  linken  Hy^ 


V'htuiilnn^    f|ei-  61«  li  ülitir  ilni   Ijülliiiii   lijjii:! 

Il     Jlricllllcl     Hilki^ftlihfl«' ,      ^«  'iH/zln^'      /li     Wrj 
II,      i  )HJIM|Mgndrli|i:l   /lii  Ijcl    ti    zu  AjiKiu^.;  fit« 
irijl  iiilii^  «in,    ttivvuiliiii  iilii'i    ijdi  11    jy.   IJji 
i'iIdi,  iijiil  lii)^  aul   triii«!  /oiiil''iJi.ii«;  A/i    luit 

IlM'llt     Itifbyulälinjrll     UM     /Il     |llldiil.i4|l  «IJ,         l'ii 
|l<:lii      dilil      IH^MllJ«  Il     rill  I      tfl     IuIIh     V(  f/^l'lcl 
:|t|«>ll|    lllill    »vdl     l|t:ttW<t/'i'j|,    IfIliJl     Viiii  H  Ji|ij|i 
liil(fr)     IUi:lii    y-Hiii    IjuiK-liiiirn    /u    i/i\vt^tii 
liftiili.K  lliiilil    <liu    I  jHiIN.Jji  lidf/li    /^itiiJij.      iiimJ 

iM|ii    bi^li    jfii^lalu^    V'ii     ilt'iii    I.  jj  cijl.iji'ii. 

|i|     lirlj     »ii'     UIM     !•  )JI    J.<li''ll,     l«>jlil     l/i''Vii;«     i.'i 
l    C  iliilulfifi,    iliiU     l<;Hl    'i  «iil     iiJ<  lil     iJiilliMi.ll 
j    luy.        Nii  hl   il'{lioWiMil..;i:|     Wtil     i«l    5i<:ji    |ii;- 
\\\\^    ilrir*    ei    jilliiUlilöifh.' j     <i«:llll    i«i|i;|:>    iiii:U' 
(U/Wlli  l<lf|l,     oli     l:|      lih  lll      «'iluJIIIIK:^'   /.i-ll^' 

l'jiria-lii'Ji    IiüIm;/     Uli«!    Iiiililo    huU    I<h^'1..1ij;^ 

I'  Uii\\\hU)\'hilU^  filfj  Jiiulf..  iJJfJi:.  l.iJJil<.lL..|.. 
«lililUII     lläUltllü    l'ilJi;    ^/lilf     liülli«.    illUlifji:,     iwjfl 

I'  lili'tjji^iiii^  Wiilii«ii<i  ilif>6<  ll/t;ji   ili    iliiii  Li« 

|ll      IHM  ll     ll<  llliitil       illi     ^ifrlljii.lilllJDöif.  J^^i»!'! 

.iilV{|li(iii  Till/.;!!!  iiilii^'-l  iii  li|y|  Uli«!  6<JirV<:»ld. 
fii  7liiii  A''/.  httiiK.'il'.in  iihUk  ^»  (i/'n  M'#f^4>ii 
ifi  iiii^.'l<*ii  Ik;  Mwifii  flt;f  ll.tMi  jiul  fl«'i  Üiiili 
f|  ilitiM  hiii.ki:ii,  W'ili' i  Jill/.»i|  l>JJill  iJJjfi 
ljWf:ji^  <|(^ll  ^;.iii/Mi  'J  4^^  lll«'-«  »lliilit  lii  ij.  fiir 
iclil    fi.ijiiiii     wm     /:•  iiilirli   iiilii/^i     «ilfi'iM    u«li 

lilU'      llt'6      ilinlcJII      Mul(frhh      Hill       ll</<.i\||i: 

iiMI»«li<lu  llil/ü   um  gltii^i'i   J(<Mli£5iL<fjiM<(i  «:0J 

M  :4 


WiMie  iicV  um  9'UhriMidinffiti|f  nk 
.und  SdiwäTf  isndigti^    A«di*ii^  der 
den  Nadrt  and  aioh  ScMäf  imd 
nkid  4«a  gien'  ftitf;  tnur  d*  ibteke  fibr; 
ter«    Er'  betaiÄlogte  gegeu  Ab^' 

r  Appetit,  itad^gegeo  die  Nacht,  aAi 
;foii  «tlrtii-trodUMnb'  Paratlu  Diee 
erfterndy*  dafii  er  in  der  Krankiidit 
liattdV  wiew<^'  er  ^ench  diidEe  'dnidi,' 
PrestGäf  iNomafafi  umringen  ftinfttew^ 
dieTen  UmTtSnden  War  et  bia  jtat  rai 
andern  Antb^foilf-gdiBden  AAweifii 
jMOtteln^bdiaiideh  "vi^orden.  •—  .  * 
,  i^DieTfliScht  iMi^ßiteii  detn  gten  tasd 
hätte  er/sitili  im  Schlafe  die  PO&e  enl 
und  war  darüber  aufgewacht.  Voll  Fontejl 
der  Erkältung  fuchte  er  sich  durch  heifsenlM 
wieder  hi  Schweifs  zu  bringen/  weichet  il 
bald  gelang.  Allein  beim  Ausbruche  diM 
ben  tiberfiel  ihn  zugleich  die  heftigere  Alp 
welche  immer  mehr  zunahm,  und  um  6 
des  Morgens  in  Verzweiflung  überging, 
diefer  gab  er  alle  Hoffnung  zum  LebeniJ 
und  ftiefs  das  Bett,  womit  er  sich  bisher  fil^ 
fältig  bedeckt  hatte,  von  sich.  Sein  Puls  % 
dabei  fehr  häufig  und  klein,  die  Haiit  bM 
nend  und  faft  ganz  trocken,  da^  Friefel  l|ri 
an  den  meiften  Theilen  des  KÖq)ers  henÄ 

^Und.an'den  Spitzen  mit  eiteri(^ti|ger  Feuchtit 


1 


V^.:  Ifh  ... 

:    0tinll||     (rill  Ualtk   iliii  li#i    fiM   ilm   Kmn. 

}M  llid  HMiIio  |iliM/:^ci||,  In  ijjii  |ii  A.i  Qii  |in| 
L  h-lillMlt  nU  0\U  C|p|*||htlci|  liMiilii  ijfififf, 
H     lUWMirH,      lUU      I'pUIO     Mll4|>u|i:lr|||       ^Liiif-; 

Mf>n   lMt(»*ii    kmiMlti]     iiiiil    «vMil    hli    Inini« 

^l(  VMMI  lltlMlIilurlifitliU'M  l'^li'.:!^!  l»ni|i>ilii|0, 
^>i|iltl|»lfti#  4l»|l«  lIlMl  rcill  hUriiii|i(lrillof  niil 
Itllllli  #lil  l0|(«4ll|  immI  ImÜi  (ifMHilb  l(f«rii 
r  V\>lll|tf*lH)lH|M»<  lAti  VfilfpU>«l«i  ihiM'll  «|u|l 
itl^^H  (tuhtiU  iluifulliuh  f0|  vtlilotif  lilu  I 
llibhir«  M'.yt)n|l|iiifi<li0i  in  c^iii  imiti  fi|||iit|ciii| 
hif*  iIM  AhdM  ltrti*l  li'lit  fffMiiiihl.'il  Mm  ii  It 
Ulli  ÄImImiH  älililii  liuii  nciiitiai'llliiiifjifii  «tl. 
g|ll    iIIm    hlllkl'ulM     i|*i||iJ|ia||    Ml     lii'ilinliii  Um. 

tlil'llU  llMllMWMiiiffrti    «n   IlliiJMiui  liMli«.   iin«l 
|ri|-    iluil    t^iniibou    (iii'iili    aiiijnlii    iiiiMi    ilin 
i  IlllllillirlMll   In»    v>'il"ii'ii   rtclUfilfi ,   |m  wa(\k^ 

MIM  ll  1411  llt^flll'ill'»  II  'rrl;.ii  Kiillitll  Vi-|fi|ili 
i     Vl>llllUlMMI    f^hiotl- «illH^I     f4M     iliMI,         ll'li     VrtI 

IhpIis    ijnti   iiuiithi  ll    iiüw    1  lii<iitnifi4/'.4    ointi 

l'tihllllf)  ÜMA  I  Mtliip't  i|ibQac^llti..||  iiiil  I  I  liit.D 
Hf^i  'IUh.  mIIo  -^  i'lilll'lnil  «II  t  (Mlti  II  MaV* 
\\^\\tl*     VmIIi      im     Vi  linqi'l      9(|      iMlIllilMlI.  Mir-i 

Mfilbl'^  i{tUV^**    Milltiiiifiilil     i-iii    jidni    Analon 
i^(0lt|    fdil    NYt'lilitJ   ildiiii    iiilif^j'i    'll  lilfil     nii'l 
iv\-fi|U  i'lihu  fillo  Aiij.fn   i-iliii^.^fi*      l)"ii  Miii 
II  ilmniil   n'Mi   iImi- hifiiiit  (»  ll*  Milk  ("ifl  l*lapjf 

iik     lliifll     nl'oi     niliaii     iltlitil*  pimIhii    /If'liiiiisi; 

|l||     MIll      fl^l       lillkoil    iittll^     iji'l      DllilK  M()|ll 


/ 
Puls  war  äähei  nicht  fehk^  häufig,  und  \ 
fff^ier,  als  den  Tag  zuror.  Ich  liefs  ihm  m 
miphr  das  Quedtsilbörmittel  den  ganzen  V< 
niittag  abw^chfelnd  mit  Ghinapulver  foitni 
ttit^n,  worauf  den  Nachmittag  und  Abend  üi 
i5  Atisleprungi»  durch  den  Stuhl  erfolgt 
W«il  sich  abttir'der  Kranke  dadurch  neml 
geichv^äcbt'^fülilte:;:  fo  fah  ich  mich  genöth: 
(l^i*^!  weitem  Fortgänge  derfelben  durch  La 
liqrü  Sydenh^  alle  a  Stunden  4u  ,5  Trop 
allmählig  Einhalt  zu  thun.  £^  etfölgte  dai 
ici  der  Nacht  ruhiger  Schlaf  und  mäfsige  A 
düürningf  des  Morgens  aber  Nafenbluten«  i 
dufch  der  Kranke  ohr.gefahr  ein  halb  Pfu 
Blut  verlor.  Er  fand  sich  dadurch  erleichtc 
fein  PuU  war  natürlich,  frei  und  feiten, 
Schwäche  eben  nicht  grofs,  und  das  Fri« 
irn  Vertrocknen.  Weil  jedoch  ein  gerin 
Hüften  entftanden  war;  fo  liefs  ich  d 
Kranken  zwifchen  feiner  China  noch  ein  p 
Tage  von  folgender  Mifchung  alle  a  Stunc 
1  Efslütfel  nehmen :  ^J»  Spir.  Minder.  Occj 
simpL  a  jj.  Aqu.  hlor.  Sambuc*  31). 
fcbwitzte  darauf  noch  einige  Nächte  maß 
und  bald  kehrten  alle  Verrichtungen  desK' 
pers  m  ihr  Gleis  zurück. 
V* 
•i?*  Ein  Student  von  guter  Leibesconl 
tutiou  und  blühendem  Anfehn,    etwa  22  X 


—    i83    ~ 

alr,  welcher  mit  dem  No.  i.. genannte» Kran'- 
ken  eine  und   diefelbe   Stube  bewohnte  und 
in  derfelben  Kammer  fchüef,,  wurde   mit  ihm 
zugleich  in  der  Nacht  vom  6fen  zum  yten  Febr: 
▼on  gleich«!    Zufallen   faCt  in  noch   höherem 
Grade    befallen,    nur    mit  dem   Unterfdiiede, 
dafs    er   in   der  erften   Nacht,    während/'  des 
ftärkftch  Schweifses,  von  felbft  natürliche  Qeff- 
nung   bekam,    und  dafs  sich  fchon  den  Mor- 
gen  darauf^  eine  Röthe^  der  Bruft  bemerken 
liefs^    welches   bei   jenem  nicht  der  Fall  war. 
Bis  zum    loten  verlief  feine   Krankheit^  ganz, 
wie  bei  jenen,    und  er  wurde  deswegen  audi 
rtiit  denfelben  Mitteln 'behandelt,  nur  erreichte 
die  Angft  noch  keinen  fo  hohen  Gijad.  Allein 
den  Uten  d.  Mon.,  wo  fein  Freund  denGeift 
neben  ihm   aufgegeben  hatte,    wuchs   diefelbe 
ungemein   an;    fein  Puls 'wurde  häufiger  und 
kleiner,  der  Dürft  und  Hitze  gröfser,  die  Haut 
und  Zunge   beinahe  trocken,    ungeachtet  das 
Friefel,    das    gröfstentheils   weifse   Knöpfchen, 
hatte,    auf  der   Bruft,   dem  Rücken   und  den 
Extremitäten    fehr   blühend    hand    und    ftark 
Juckte. 

Unter  diefenUmftänden  wurde  ich  theils 
durch  die  Gröfse  der  Gefahr,  theils  durch  den 
glucklichen  Erfolg  des  Verfuchs  mit  Queck- 
silber im  vorigen  Falle,  bewogen,  dem  Kran» 
ken  ebenfalls  lo  Gran  Mere,  dulc.  mit  Zucker 


—    i84    — 

(alle  2  Standen  za  2  G^an)  zu  ▼erordnen.  Es 
erfolgte  aber  an  diefe^nx  Tage  nodi  keiixeAiu« 
le^Tung  darauf,  und  dieAogft  liefs  erfc  Abends 
auf  ein  Vesicaiorium  in  der  Herzgrube,  yo^ 
züglich    aber   auf   ein   Klyftier,     etwas   nach. 
Die   nächfte  Nacht  war  wieder  Schlaflos  und 
ängfrLch,    und  ich  liefs  daher   dem  Kranken 
aui  folgenden  Morgen,  noch  9  Gran  jenes  Mit- 
tel*» in  3  Portionen  nehmen.'     Auch  itzt  bUeb 
er  noch  veiftopft^    ob   er  gleich  wenig  Aogli 
empfand.    Deswegen  veroidnete  ich  ihm  Nach- 
-  mittags    n'bch   3   Gran   yerfüfstes   Quecksilber 
auf  viermal  zu  nehmen.     Allein  ehe  diefe  rer- 
braucbt  waren,  erfol/^e  fchon  eine  ftarkeAns- 
lei-rung^    die   dem   Kranken'  grofse  Erleichte- 
rung und  Ruhe  verfchatfte.     Es  fand  sich  die 
Nacht    darauf  wieder   etwas   Schlaf   ein,   und 
erlt  am  folgenden  Morgen  klagte  er  über  ver- 
mehrte  Hitze   und    einige  Arngftliclikeit.    Dt 
keine   Oellnung   wieder  erfolgt   war,    fo  lieb 
ich  ihm  heute   ein  Abtührmittel  aus   i  Skrupel 
Jalappe  und  5  Gran  Merc.  äulc.  nehmen,  uud 
bevvirkte   dadurch  Nachmittags   einige  Auslee- 
rungen von  Schleim  und  Unrath.     Die  Nacht 
darauf  fand  sich  zum  erftenmale  in  der  Krank* 
heit  wieder  ruhiger  Schaf  ein,  und  des  Mor* 
gens  war  der  Puls  faft  ganz  natürlich;  dieEfr 
luft  vermehrte  sich,  die  A^^gft  aber,  das  Frie* 
fei  und  die  heftigen  Schweifse  blieben  aufsea 


i 


l)»«rtttinfrpiif liii^i  linU  iih  ituti  Kr«iiiknn  «m  ilin. 

frtlll  'i'nfi«*  tini  li  .jCiinii  (amT  viniiiidl)  iifiliiiinii, 
WfirMlii  niit  iinm  AiulnfHiiii/infi  iiiif|  mn  |fil^;v||. 
i|f«t1  '1'»!^,««  fillii^"  finli  liWIlKl  (l»i«  /.lll||ilJ»|lf  lial 
.n|i'Ml^;lri|,  l.nllfhiin  Vfstlfliwnliil  jiiliiiJi  nNlinM 
Vi^i<?Hnf  ,  llurlMl^iti  r|-  nif|./.;rtii;i|  i,  nil- Wrtqani  lf| 
liifli  Miiiiil  f{ri|(Miiiiirii  liiiiin;  mifl  ji  |i  wnf^i*» 
r>^    ilnlit«l'|  ijnii   itni  ifiU^h  liti)    ihm  li  j  Itfnii  vi»lt 

«tn|lli'pl(l«t||      iVIlllnl      /ii      iniflii'li»      A\u|f|||i«      Ulli  li 
tfhittf    llni    ffriiii^jltiit    ^^lf  litlioil    ;;<ili  Imii, 

Aul  ilir/n  Alf  lifilln  ili  i  l.tnfikn  Inil  ilfifii 
t  llnii  liiij.  fA  .'.kMi|ii<l  vni|iiif.|rji  H(iri  k^il|i»i| 
VCi||»l'ntn.)il  I  /.tifrtrifli  ulinr  rinn  Mililimt^  mu 
^Inji  lidil   'riiPiInii    /V//'.    iuii    /'t^il4$f,  iumI  /toi/. 

f'tthf    im/h.  ntln  u  .Shiiidnft  #.ii   t   limkrirMinn. 
ImIIV«!  Villi  ^("iiofiitiihit. 

Il/l   llniiil    ni-    windpl'  ftiif,   l'/)iil|n  «ji  ||    filrjil. 
10tlll<'rlli  ll    ttIflM  ,      /trJii/.;    WiPlIni     IUI     Iniiiffi    Allinifc 

litttl  liMimiiJ  «i(  li  III  iilltii  l'iliik<iiilii  wfilil  Mrli«- 
frin  Niil'lltn  liiiiiliiH  li  r.|/<il|L^ln  iku  Ji  |i|äii||^|ir 
((|itivvi3i(A,  iMiil  ilinliiiiii  If  litiliB  (iili  iiodIi  \ßun» 
ailii.hlipr. 

VI. 

7'.   r.iti  <;»iihiiii»ii  villi  •»',  i.iiiffiM|  wtiU 

f'lirf  ilnii  ylnii  liii)ii«  niim  Mnlo  ülirj  |,f|||i|  ^h- 
llinllil  Iinllii,  mwfifJiln  ilitti  |ii|^r.||i|^j|  Mntftntt 
hlilt    um    ><    llht    iiiirrt    lirlhf/nm    .'m  liwniUn    mil 

««aiif^.lhftim^  iiiiil  ll»iriftkl.ij.rrii.      i',jii  VmiiiJUv 


^  a^  ^ 


d4P<  Bdiwaib  dber 
Am;  4riMi  war  dor^Pttb  kkn  .md 
.fig/^tnid  djeECdaft:  fdhriT«niitj|iderti 
oHoeto  .^dhr -ZofiBe  wcjgen  A 
Ahfcofifmig-  ?on  r  Ubm  Chinarind»  itf 
ten  WtsMT«  mit.  f  Uüe  Zä^^jot  «mii 
fii^l^MvfetBt,  aUe  d  iSämden  m  i 
und  nm  Geir&Dke  Tbee  -O^r  A] 
in"''4^'Polge'eine  Abkodimg  Ton 
odrtr  'gvcrocknetenr.  Obfti^  r^  um4  ^ 
•Watier'  Tarctunnt).  ^  'ttem-  «ng^aohtcic 
9ich  Abends  Beängftigung  ein,  ond  wcfl 
der  Kranke  yon  verretzten  Blähungen  heiia*- 
tete»  To  bekam  er  einigemal  ein  paar  Tri 
Aniescil,  auf  Zucker,^  ohne  dafs  ^docb  ErleidiHJ 
tening  oder  Abgang  derfelben  dadurch 
^irkti  worden  wäre.  Ich  liefs  ihm  daher,- 
idi  diefen  Zufall  für  einen  Vorboten  des^Fm-j 
fels  änfah^  ein  ^ngpflafter  auf  die  BruA:  Iegeii| 
um  diefen  fchneller  herauszulocken.  Aber 
geblich«  Die  zweite  Nacht  war  wieder  fehf' 
omruhig^  tmd  der  Kranke  fcfawitzte  ftaiL 
Den  folgenden  Morgen  befand  er  sich  leid* 
lieh ;  allein  Nachmittags  trat  von  neuem  B»* 
äogftiguDg  ein  2'  Welche  auch  durch  ein  Opiit* 


vv.-^"^:3 


iiiilii   ii|i«rkliili|  nu:tii'  ilunli  »•itiwtiiiliiuiri«,  im 

(  tiJiliillk  IlMllll^  JUi'Inli  lil,  ^i'lii  i|ii^;l  Uiilili.'.  hui 
hniti  Nni  lll  Will  ^1  ithlüi  «uiliilliti  liniiililj:^,  Villi 
liiilküMI  »^iili^Vi'll  u  |i|i^Ji;ili*||  llii.l  (|ii:a  MiH^Hli» 
^^li^lli  kiiU  l''ll>:lcsl  (Uli  llt  I  lliilll-  ilirt  .\ll^;-l| 
f^hui,  lirkili  Im  1\<M  llinUIci^i  rii.li.iii  «uil  ilii  i|iiui|i 
uiii  klvll.ul'  ^:n.riiii|il|.  All.  111  HUI  \  inihMl  Ti^tf 
kuliilu  feiu  ^^i-r^i'-H  Ali.itil  Wi'.il  liriii:i*|-  c<N  |c« 
^•Mliirkf  lliiil  \i  III  li»  ii|l.iitlli.th.'itlii  lim  ii4i||\ti| 
i(t|lldilil  fiil.  hi-u  I'mIi  Will  il  ilu'i  tiliili^  iiiul 
Muiiii  lim  I  Um  |il>  iiiinii«!  Uiiil  InnKiiii  Itt  Wir. 
iÜm  /iilii^M^,  iji'l  Hifili  nii;.*iiiti.  III  llnK  Mitlili 
lvl>lnii»  iiliil  ilt^l  iiiiiKitii  ( ii'liiaiit  II  iliM  ^0 
llltsilicsll  ^ullcliHllti  ir|\wi  <\i  I  t^.liitlUcI  i4l  r||| 
|if«c4l    6liill«lia|i)     iMtltlu     äin     ^f-^.i  il     Mk'l^r^U     tnul 

Ir'li   ^riital-.i^i.      nriii  iiu^i'di  liu  I    wai   )iu   ilct« 

libIlUil  iltsä  Kiailkoii  a|li)k  <.ii  liiultlDii,  il<t  ,  II* 
I  lulua  altlllulirll  \\ci[\  l.  Iiiu  e-ll  l'i>l^..%*.  iliri  All^U, 
WISIUI  t»\li  Clin  II  ctlll  i'it  l^;(f  L'.i  II  ^1  iii.ii'ki.^l  \\lil- 
l|i3|  lim  II  Kl  l(i|i!:ii  liiiiiiiii  lii'Ui;-^!  I  (iiiiirlv 
Ivuliflii,  liib  i'i  iimIimIiix;;  iiiiil  tili  \  t^li^iiiiirti» 
lltlll  llüliiii  (ii^liMih  iLti  Mitlrl.  ilt\^M*li  WoliU 
lIliili^Mt  NA  il  t.  iiiifj  il  II  tlr!|i  Tci^;  £U\i»r  ii.illff  k«  11« 
iitii4   liiiiiti   viii'tti  1*  «It**    |U*  K  t.iiiLi-ii..(  ii'itu-tito\ 

li  il    lln-ilHi    il.li    VI  lllil    ii;  <Jtli-|  kiiiHM'r    ^tltiltlÜII« 

\v    vitii     i-i     a\\"'    .i    *iiiittili-.u      A    tiicitt    i)t*liitiri\ 

liiHld  Piili'.i  It.wtiKlf!  .1  U.uktf  .-Vll.%!ri*llUi^r*i4 
\li|l  ibirliiliill  i  i>li  illvillril  Nllltit... Ai-jvr',  u.i*  ilx*t\ 
r.iciliKi-ii     jii^.^lrirU     Vi*il     ctlli'i'    Ai*^^U    brlieilc^K^ 


tmi  ^b»  fkabm  ia  fonem  K8rp«r  jMm 
ümDimu    Audi  darPokvwiirde  woa 
an  firaier  imd  felOMfi    m  keJbitb  BfiUlk 
nihiger^iW^w^    Ji»  baftigm  flduriilii 
Termindärtte  mcIl  und  ;4^r  FUefitl 
ab«  ^  Dssfer  rdioeile  Fof^ang^  dar 
trnrdd'  luEftraid^  noch  durch  i^  Grän 
lefZFrdait^  .woran  der  KiFanke  den  i9tM 
la  Grln  (alleawoi  Stiuidensu  a  Gfu4^< 
den  14^  «itttd.  6  Gran  (so   z^Gran 
Stünden}  abivrechfelndnutieineaiiC] 
iialiin«     Er  bekam  darauf  J^  Tags 
lbklainiig0.Aiuleerimgen|'  und  den 
^efch^M^  wekhar  mwit  bald  gehoben 
de«    ftber  noch  ein  paar  Wocben  lang* 
Excoriation  der  innem  Seite  des  linken  Bak- 
fcens  zurücklielÄ.      Dabei  war  er  aulser  des 
Bette,  konnte  arbeiten,  und  fühlte  sicfa^  üb  m 
in  der  ganzen  Krankheit,  wenig  ermattet.  N« 
bli^    noch    einige    Zeit    yiel   Neigung   xan 
fichwei&e  und  zu  Verftopfungen  übrig,  gepaJ 
die  er  theils  öftere  gelind  abfuhrende  Wxbit 
theils  eine  Mifcbung  aus  x  Unze  JExir.  GenL-] 
rubr.,    2  Unzen   7 an.  ianar.   und  8  Uam»  l 
iWesser,  täglich  zu  4  Efsluffehi' nahm. 

Als  etwas  befonderes  verdient  noch  be- 
merkt zu  werden,  dafü  er  zu  Anfange  der 
Krankheit  yiel  Schleimauswurf  ohne  Hüften 
hatte,    dals    der    Schweils  yor^iglich  auf  der 


älir«  ij<l  <iaf  Auj/iuliif  iin Uta  Ho.it  in  itt^i  l  U- 
ihlüji  imniiiü^UtUi.^  lUt:hti*-ii  yt.i Ulla« ii U'/i. 

VIJ. 
il/.     liiiie    'iiMJ*.it'/„'j     y....i    l,#n  ili*.   ^J^J 

liiy.fi,  \\t*aiiii\\t^:tit.i: .  I..L  ..•■;*  .1/  !  l'.'.i- 
uUintritu  l.i'ldijcrfii.  i/>«  f(T /.' i  il'  •  /."..(..'.'/ 
fßlil  voiiitici;  lüiJ  MC  iii-iiii.'i  .j<i«  rv  .. :  {.:& 
luiii  Aljtffifl  (leb  i« J/ «'j.'i' 1;  i  ti(/.-.  I«<ij  ti.*U 
fsüii  naiJilif  li  wiiitji.  b]*r  ii  ti'i,  t\,t:  :\^'it.*i»i 
fini    den    *i'»itUi    tii.t.1    /  itT'iji'ii     ;.''*'/.«!.    ;i4 

fäije      ZllMU  l'kdiJh  IJ,       IJiiil     lo      ii*:tli^      Yr uid'itf 

Aalt»  h\a  tsinn  yLiiü\sbit*:Utmit:  ^flttnnätiti  1#4- 
'WitiitAfj.  IhiiNäihi  ääiänt  fiäi  UUlaii'^t,  uhti 
Ann  iiA^tmltiii   M«/i^;«rij   lani    i*it    <iic  i.t^h^^ 

klä^Ma    iilier   »}jiuijiiiiii^    ijiii    «iits  i^iüe« '/mI.«/!, 

Kr>|irwdl    liliil  Mlbl/eli^tittji   <ifc»   $ii»lt/i:ti  If.'^ti.i  lt. 

rriiiiv   am   j/4  (üüh   i|i' «oi  uwüliä   ui<fi    i   ^*iutt 

\'tihi   iiieiklif  1j,    io    lidld   iini.ii  iii  i!«  I    r. ':..'>'!< 
Nrt<  iiC  l<ii<tli«  1  •  r  >.! Iilül  iii\'»\u\*:.     tt'  n  yi'.i    »u 

fjdf'dlli      yti/Mi.     kifli      I  Jii     J'j.t:|.l      ii^     il    I      ltn..<, 
WtiliJjeb    llialk     jinl-U:.,     fm«!    ilir    l'.f<«i«i».    I.i  1  ./i^j 


:  4/1^  FnflTeJ  rtjMter^/^iHd  aß  erfolgte  vm\ 
^min  erftemikalä  in  ä»    Kraoktieit)  A^f[f| 
.yoit  emi^em  terhäit^ptän  Uai  atlt,     E^  Ltjd 
tich  derftuf  die  Zufalle  bis    zum    ijten 
gleich,.  in4em*  die  Näöbre  gröC  tei^theili  fctl* 
Jjös».  deriPuls  efwitiiäofi!^  uiid  Euramoieajen 
'gen,  Appetit  vUiid  Dürft  mhrsig,  die  Sfuli^l 
foiteD  und  jlim  WfMn,  ^.  Dabei   litt  dieKiiit[ 
^wiMti^mBjt'inglttlf^^      ab  das  FdelH |läcl| 
pÜBt^^  hj&ufig  am  Lfijbe  rowohl,  eh  an 
JEsctremitfit^H   in*  Geftalt:  lehr  kleiner  mi 
.:^äae|u{hi  wm  Yodbhaia  gekonunen  war. 
-hatte;  !>!•'  jeut   että  i^J^timdea    i    Kaftelü 
•yoirChidariokte'.  io'.ryir^ia    gi^notudi^nf  n 
Mihignn^/^er  Hitz^  vnd  A(  ngftlichkeit  »td 
'eben  fo  oftr-io  Tropfqn   Spin    f^iirioli,  \m 
zum  Gelränk  FUederbliithenthee,     worauf  utl 
jedoch    nie    ftarken    Schweifs     bekam.     Pa| 
iSten.  Febr.'    Ue&  i<sh  ihr   lo    Gran    verrütf») 
Quecksilber   (alle  a  Stunden  zu  ^  Gran}iie!i| 
jBien^  ,worauf,  Abißnds  ein  paar  Au^lt^erun^») 
erfolgten.      Die  .nächfte  Nacht  far-d  sicdi  w« 
der  r,uhigpr  Schlai  ein,  die  Kranke  fühlte  lie 
am  folgenden  Tage  wohl,  und  das  FtitM  i:\ 
an  zu'  trocknen.      Ich  li^fs  ihr  jodocb  himn 
a  Tagen  noch  x6  Gran  Merc.  duh\    verbris-l 
chetiy    welcher  denn   auch  mehrere  fchleimi^^l 
Ausleerungen   bewirkte.      Die  Krankt?  verlFJi) 
darauf  das.fiette  und  erhohe  s^vch  täglich  mebr  l 


während  dafs  hoch   einige  Zeit  hindurcli  ge« 
linde  Nachtfchweifse  erfolgten, 

■  VIII. 

H*  In  der  Nacht  zwifchen  dem  5ten  und 
6ten  Febr.  wurde  diefe  fchwächlicbe  Frau  yooi 
einigen  3o  Jahren  von  heftigem  Schweifse  be- 
fallen, nachdem  sie  ein  paar  Tage  vorher  un- 
gewuhnlicke  Hitze ,  zumal  im  Kopfe,  empfun« 
den  hatte«  Sie  ftand  jedoch  des  Morgens  auf, 
ob  sie  sich  >  gleich  fehr  ms^t  fühlte  und  Jkei«* 
nen  Appetit  hatte. 

Die  folgende  Nacht  war  fchlaflos,  und  es 
brach  in  derfeiben  von  neuem  Schweifs,  mit 
Aengftlichkeit  und  Kopffchmerz  reibünderi  aus* 
Den  Morgen  darauf,  wie  ich  die  Kia^ke  zum 
erftenmale  fah ,  und  aus  ihren  Klagen  fo  wie 
aus  dem  fieberhaften  Pülfe  den  Anfang  der 
epidemifchen  |Crankheit  erkannte,*  verordnete 
ich  ihr  fogleich  ein  Vomitiv  aus  hrechwein- 
ftein,  welches'  auch  viel  Galle  ausleerte,  und 
einigemal  nach  unten  wirkte.  Die  Kranke 
fühlte  sich  darnach  zwar  etwas  ruhiger,  jedodi 
auch  fchwächer,  und  da  das  Fieber  mit  klei- 
nem häufigen  Pulfe  dennoch  fortdauerte:  fo 
liefs  ich  ihr  eine  Unze  Chinarinde^  in  G  Un- 
zen W^asser  abgekocht,  wozu  während  dea 
Kochens  noch  i  Unze  Saldrianwurzel  gefetzt 
worden  war^  mit  a  Drachmen  yerfUister  Schwe» 


.fl4ß<iiM^*iittc^  JiT  Stunden  au  i  EJfsIüifel  neWj 
Djüe  Nacht  daravf'wipr  wieder  fcbldtlo»,  Mdi\ 

"erfol^^te  in  derfelbeo   ziemücli*  r  Schweil's  i 
Aeiigrdicbke^y    woranr   sich    &üh   ein  xm 
iRätdM'^^flif  äer.BnifE:  uod  den  Armen  2«i|{l 

.Apptdt'ttild  Qefl^itog  aber  fehlten.     Atnl 
ijpa*»  T«g^^  ,daa  9ten  Febr. ,    trat  betiidft,^ 

^'Qe^tr^tijfbt  »Ä"kl|ch,  mehr  durch  eiflS    !jj 


JAf  dtr  BtiiTt  und  eio  Klyfiier  gaäl  |^^^^ 
"^m  Jlrdirclt^  '  Oftä  loten  ejusd*  nahm  sie  ^  |^ 
Ab#n4  von  sl^uem  uar]  zwar  ^eit  h^frigeri 

"  blM:''OMrMofidli^  (alle  halbe  Stundeu  i  Gl    ^^^ 

l'-tiditWten   nicht!'  cbgegßn   aus;     BlafecpSafi   ^^^ 

lung^gieii/ Klyftiere    und    gemeine    Sakßi  ^^.^ 

häufig   im    Getränke  ^gereicht,    xn'äfsjgtta  i    '^^^ 

•fehr;  die^ICranke  aber  fühlte  sich  beimJiii   j^ 
laft  'derfelben  äufserit  kraftlos,  und  bekiifi    ]^^ 

'^er  folgende^  Nacht  kt^inen  SoLlaf  ^  ob  u  }^^ 
gleich  das  Friefel  ftark  gehoben  und  LjTf^  ^^j 
gefcböpft;  hatte*  ,  Am  folgend  en  Tage 
sie  lehr  über  Scjimcrzen  in  den  Uriowej 
und   dem  Maftdarme,    vorzüglich   beim 

^la&aen    (welGfa^  'unftr«tig   nuu    Wirkung 
fpanifehen  Fliegen  waren),  nnd  ich  veror 

-ihr    dafae^   «me  Emulsion  aus    i    Unze 
delplf  einer  halben  .Unze  arabifchera  Schlei—.  ^ 

■6  Gran  Kainpher  und  6  Unzen  Wassetf  ij 

iStnndeii^U  x  £ralö£Fel ;  «um  OaträniL  9l^         i 
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\ 
irUlErdilaim.    Dadurch  wurden  die  Solimer« 

in  dar  Nacht  günxlich  f;ehoben«  und  m 
\§fie  Hübet  aber  kain  Schlaf  dttraiif.  Den 
in  huj.  lialft  idi  iiii*  8  Grau  vernUiitf's 
ickiilber  mit  Zucker  abgerinben  (alin  si 
ul^  au  !A  Ciian)  abwechltflnd  mit  di*iu 
Uideoocte  nahmen ,  worauf  drtim  Abmida 
paar  Au«leerung«a  erfulgteni  nachdem  die 
oke  luit  dem  7ten  huj.  kein»  Oi^ilnuii^ 
\er  etwaa  wenige«  nach  den  KlyfUiirMn} 
abt  liatte* 

Angft  enipüand  ftie  an  dieleniTagi^  nicht; 
li  war  der  in  der  folgeuden 'Madit  hii^h 
ItHllendH  Schlaf  noch  Ufiiilich  unnihi/^.  und 

l^Hg  ilurauf  dak  Fitfber  Itark,  oh  bir.li  ^le'ii  h 
jn    wiedtir   ntwiit   i*Xluit    eiiifielhe.      l)t*n 
mi  Febr.   iiberiiel   die  Krankt*   nach    niiH^m 
eigen  Aergeinil«   und  SchrHcken  grnlVie  IIh. 
inmung  der  Üruli,  dio  iiir  dan  Heden  lehr 
abwerte.     AIl»in  diei'er  /iulail  wurde  thiiU 
"Cli  ein  lllalenpllarter,    thelL  durch  Lit/uor 
Jertana^f    theiU    duroh    tsin    paar  Au-lee- 
igen  vun  unten  (welche  auf  4  üran  l^alo- 
i  erfolgten)  gegen  Abend  gänyJich  gehoben« 
dal*»  Ichon  in  der  nachlten  Müciit,  Kum  er* 
nmale  in  der  Krankheit,   ruhigftr  Schlai'  iir* 
gte.      Den    i5len  nahm  die  Kranke  wieder 
3ran  (^alomel  mit  Zucker  auf  viurnial,  hatte 
ißhung  darnach;  bekam  Appetit  und  lUhlte  . 
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«ichTtärk^r;  das  Fieber  liefs  nacli  und  die 
Haut  fing^isich  an  äbzufchälen ,  kurz  die  Ver- 
richtungen des  Kürpers  kamen  wieder  in  Gaog. 
Allein  den  i6.  Febr.  fanden  sich  Spuren  eines 
Speichel&uises'<siny  welche  jedoch  theils  durcl 
gelinde  Abführungen,  theils  durch  RefÖrderuo; 
des.Schweifses  mit  gefchw^feltem  Wässcrftoff 
gas  und  Kampher,  theiU  durch  Colluioria  ami 
Kalkwasser,  in  ein  paar. Tagen  gehoben  wnrj 
den*.  Die  Kranke  Tarliels  darauf  den  22.  luij| 
das  Bette,  und  fah  ihre  Kräfte  beim  Gebrao* 
che  der  Chinarinde  in. Pulver  tägüch  immer 
mehr  zuncthmen.     ' 


Z.    Den  yten  Febr.   Nachmittags  wurde 
ich  zu  einer  ziemlich  feft  gebauten,  aber  dnrdi 
zu  fcatke^Menftruation,  die  an  Mutterblutfton 
gräazte,  nur  vor  wenige«  Tagen  ziemlich  ge- 
fchwächten  Frau  von  69  Jahren  gerufen,  wel- 
che  auf  einmal  von  heftiger  Hitze,    Beängfti- 
gung,   Zittern  in  den  Gliedern,  Neigung  zum 
Erbrechen    und    darauf   folgendem    Schvveife 
beüFallea  worden  war.      Ihr  PuU   fchhig  dabei 
etwas   häufig,    und   ich   verordnete  ihr  daher, 
diefen.  Umftänden    gemäfs ,    ein   Vomitir  aß* 
Brechweinftein.     Nachdem  dasselbe  einige  gal 
ligte  Ausleerungen;  von  oben  gemacht  liatte; 
fo  lieC^öu.  dW  ^^ix5«vDX.^\3L  TaxC411q  ^röfat^atht-ftl 


pach;  allein  derP^  bJieb  noch  etwas  fieiber- 
halt,  der  Schlaf  io  der  folgenden  INaebt  war 
ziemlich  unruhig  und  der  Appetit  Jehhe.  Ich 
liefs  ihr  daher  den  aten  Tag  eine  Abkochung 
von  1  Unze  Chmajrinde  in  6  Viiz^u  Wü8s* 
mit  f  Unzle  Spir,  Firrndi  äuic.  bereit*- n,  und 
alle  2'  Stunden  i  Eriötf«-!  davon  nehtnen. 
Demunge«chtet  ftellie  sich  gegen  Abend  ftaifce 
H^Cze  und  Beangftigung  ein,  welche  aber  auf 
ein^  Klyl'iier,  das  etwas  Oeftnung  bewirkte, 
wieder  nachliefs.  Die  folgende  Nacht  war 
fchldflos,  und  die  Kranke  empfand  wahrend 
des  SchweiiWs  ein  Jucken  auf  der  Haut,  des 
Morgens  darauf  War  tliefelbe  röthgefprengt, 
ati  den  Han'dwür^ela  aber  Zeigten  fjch  weifse 
Frfefelbläschen.  Um  6- Uhr  des  Ab*-nds  trat 
von  neuem  Beängftigung  ein,  wurde  aber  bald 
durch  ein  Klyfrier  gehoben.  Es  4f-rfolpti*  dar- 
auf Schweifs,'  aber  keir.  Schlaf  in  der  IN  acht; 
und  am  Abend  des  fol^e>:den  '4t^ni  Tages 
kehrte  di-  Angff  Ichon  heftig»*r  aU  je' vorher 
zurück.  Kljft'ercf  b^^wirklen  \\zx  w^der  Oeff- 
nung  noch  Ruhe«  fondern  die  Beäogftigung 
wuchs  bis  nach  iVJftterndcht  fo  an,  dais  die 
Kranke  bei  nahe' das  Bf^wufifeyn  verlor;  dabei 
war  der  Puls  fehr  h'^^uhg  und  zu^fä^m mengezo- 
gen, die  Haut  aber  ttocken  und  heifs.  Ich 
lie!s  itzt  di«^  Kranke  6'  üran  Möfibhus'  hinter 
einander  nehmeci'^  fihrfenpH^after  auf.  die 'Bt>iä& 

N  a 


*     ■  mm    J^     ^  ^ 

tffn  mit  WMB.SfiQiiiesU&ttariJ^cocie  imdBnijlj 

*  JNrdnftMi)  g^bfb*  Nichu-  d^J^to  weniger  hk 
ImA.  fff  wImbi  ifaTf  linjLes  ^folgte  weder  A4 
iMtmig  Mdi;£ilai^ni    ^'  der  Zurätle;  ii 

inelir  wurde  die  AngfV   immer  hefdgeft  i 
giog    g^g^n    Mittag    des    folgandan    T^ 
eiiia  Qhntuacht  über,   aus  der  die  Kranicl 

*  docll  Naclimittags,  frei  voil  ilar  Anglu  wi*' 
iOr^acKt^  .-,  {Sin'  .UtoTtand  Terdieut  hier 
bwifiHu  ^  .Wflrdien,   der  vielleicht   voo 

'  kern.  ^W^fefajjiWittP^iin    Einflufs   auf    die  § 
lM^9^W«p4lm:•4ir.lü:aIlkhei$  war^     Ich  Im 
niinUcil    4m^  aPPift  »fl|^  4««?    Manne 
Kranke  '■  {dessen    KrankheiiBgeTcJuchte 
unter  Np.  XIV.  find^a  ^M).  6    Pul^^er 
fchiieben,    4^i:en  jedes  x  ,Grfin  Caloinel 
zo  Gran  Zucker  yenthielt^^ufid  roti  dieren 
vem  hatt^  fie  aus  Verrehjci  ein  v  paar 
der  Mofchua;  J^iltendeo  bekommen.  — 
aich  aber  den^upgeaclitet  kei&e  Oefinung  ä 

.  ftellte,  fo  trank  die  Kraale,  ohne  meiae  Vi 
Ordnung,  eine  Abkochaug  von  zwei  Draj 
xnen  Sennesblättern ,  un^  f^^jb^m  darauf  A 
Abends  eiapn  Stuhl  mit  yiqler  £rleicbtenii 
Ich  liefs^^^ -darauf,  weil  ihr  die  fpanüdil 
Fliegen  dn^ßtrangurie  zugeaogenf  hatten,  ejj 
Emujlsipif.  fsgii.Kainpber  nehmen^  und  Ijald 
fOY^  difiCf^^  Zufall  naph<^^  ^  nächrte  N. 
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erfolgte  fchon  leidlicher  Schlaf,  mit  massigem 
Schweifse,  u&d 'den  I2ten  huj.  llefs -idi'der 
Kranken  absichtlich  '6  Gran  Galomel  (alle  ot 
Stunden  zu  i  Gran);  nehmen.  '  Esvmachte  aber 
keine  Ausleerung^  uihI  Nachmittags  ft eilte  sich 
auch  wieder  einige  Aengfüichkeit,  obgleich  in 
keinem  fo  hohen  Grade  als  geftern,  ein.  Die 
Nacht  darauf  war'uüruhig,  und  den  i3.  huj.- 
der  Puls  noch  ziemlich  häufig.  Ich  liefs  def  • 
Kranken  an  diefem  Tage  noch  i6  Gran  Ga:^ 
lomel  (alle  a  Stunden  ä  Gran)  nehmen;  aber 
auch  itzt  erfolgte  noch  keine  Ausleerung^  wie- 
-vfohl  sie  auch  nur  wenig  BeängftiguDg;  em- 
pfand. 

Den  i4ten  hu)\  war  der  Puls  immer  ooch 
fieberhaft)    und   die  Kranke  fühlte  -sich  fehr 
fchwachy  da  sie  die  Nacht  vDrher  nicht  hatte 
fchlafen  können.  ■    Demungeabhtet  yerfenrieb 
ich  ihr  lo  Gran  Galomel  mit  §  DriMd^ma  Ja« 
lappenwurzel  und  i  Drachma  Zucker,  wovon 
sie    alle  i2  Stunden    den  5ten  Theil  nehmen- 
foUte*.    Dies  gefchafa,,  und  es  ftellte  sich  Gohonr' 
Vormittags  eine  fchleimige  Ausleerung  davon 
«an,   worauf  Abends    noch   mehrere .  folgtafn. , 
An  diefem  Tage  blieb  die   Kranke  von  aüerl 
Angft  yerfchont^  .lind  das  Friefel  fing  aiH  ^9k- 
ken   zu  werden.      Sie  bekam  aber  um  fr^Dbr 
des  Abends  Kopfrchmerzi!  welcher  bis  um  rb 
Uhr  anhielt, üa  sie  die  gan&e  Krankheit  Ubtf: 
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frei  divon  gewefen  'war.  Doch' fand  sich  bald 
rtthij^rr  rSciiUf  e.m.  der  die  ganze  Nacht  fort- 
dauerte, uui\  dm  i.St«*n  war- cler*  Puls  feltnet 
und  Tieier  »Zu^Kicu  fing  derAppftir  an  wie- 
der: regt-  zu  wenlen,  und  es  erfolgten  auf 
8  Giao  CiloHip»,  welche  di«vKrank.e  auf  vier- 
mal ijvihni,  3  fchf  innc.e  Stühle.  Abends  batte 
sie  ent^  Aii\^andluug  vun  Ohnmacht,  fchlief 
aber. die  >i^  ht  darauf  ruhi^ ,  und  nahm  am 
folgenden  Tage  wjedt*r  ein  paar  Gran  Calo- 
mel:  Diefe  bewirkter»  n^^w^h  einige  Ausl*-eruii- 
g*.:n  von  fehle. migen  linrath,  worauf  denn  alle 
VerrichtuDgen  des  Körpers  bald  wieder  in 
Gang  kamen,  und  des  Nachts  noch  mäßige 
Scbweifse  erfolgten.  Den  aiften  Ft  br.  ftand 
sie*  wieder  auf,  ohne  sich  eben  foiiderlicli 
matt  zu  fühlen ;  indessen  blieb  sie ,  fo  lange 
sich  dfe  Haut  fchälte,  noch  in  der  Stube. 

Sie  hatte  auf  diefe  Art  wenigftens  60  Graa 
verfüfstes  Quecksilber  genommen,  ohne  dafj» sich 
auch  nur  eiae  Spur  vom  Speichelflufs  gezeigt 
hätte,  ob  sie  gleich  während  des  Gebrauchs 
diefes  Mittels  nichts  weiter ,  als  den  obener- 
wähnten Chinatrank  bekam.  Vor  demWeioe, 
den  sie  fonft  in  kiemer  Menge  zu  trinken 
pflegt^  hatte -sie  in  der  Krankheit  Eckel. 
X. 

E.    Eine  fonft  ftets  gerun.de  und  robufte 
Frau'  von  5&  3«^\vtep.^    welche  den  3ten  Febr. 
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auf  der  Ga^se   ajj^gegleitet '  und  darüber  6r- 
fchrocken  wary  fühlte,  feit  diefer.2^t  ein  ge« 
wisset   Mifsbeh^gen  ^.Ujpd    Ziehn-  im    Körper, 
'ttelches    aber    feiner    Geringfügigkeit-  wegen 
nioht   Von   ihr   geachtet   wurde..     Allein   den 
5ten  huj.  -Nachmittags  gefeilten  sich  -Schweifs 
upd  Beengftigung  dazu,    welche  zwar  Abends 
oQchliefsenj    des  Nachts  aber  ton  neuem  zu« 
riickkehrten.      Den  6ten  überfiel  die  Kranke, 
nachdem. sie   au%eftanden  war,    ein    Iföherer 
Grad  yon  BeängftigungV  mit  Neigung  zum  Er- 
brechen und  Ziehn 'in.  den  FiDgerfpia|en.    Ein 
Vomitiv  aus  Mad»  Jpecac.  und  firechweioftein, 
das  ihr  itzt  gereicht  wurde,  hob  nach  einigen 
galligten  Ausleerungen  diefe  Zufalle  gänzlich, 
nur  blieb   der  Puls  nach  demfelben  noch  be- 
Tchleunigt  und  die  folgende  Nacht  etwas  un*«. 
ruhig.     Den  yten  war  dasEieber  mäfsig;  allein 
<iie   Kranke   plagte  über  Bangigkeit,    welche 
Abends  in  ftai'ke  Beäogftigung  überging,  wor- 
auf in    der    Nacht   viel   Schweifs    aber    kein 
Schlaf  erfolgte.     Den  8ten  zeigten  sich  auf  der 
Bruft  und  an  den  Extremitäten  rothe  Fjiefelr 
punkte,    und  es  fand  sich  (zum  erftenmale  in 
der  Krankheit)  von  felbft  Oeffnung  eip.     Die 
folgende  Nacht  und  ..mehr  noch  den' Tag  dar- 
auf litt  die  Kranke  wieder  an.ftarkä*  Beäng«! 
I\igung,    welche   Abends:  fehr  zunahm.     Die 
Haut  wurde  dabei  ziemlich  trocken,  der  Dürft. 
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gräfser  und   der   PaU  häufiger  and  Uin 
Weil  ich   nun  diefe  Angft  vom  DurcUmb 
des  Friefels  herzuleiten  geneigt  war,  Ib  k^ 
ich  ihr  ein  Vesicatorium  auf  die  Bra&,  Tfr| 
ordnete   aber   zugleich  ein  Klyftier.     Ab 
das  letztere  einige  Ausleerung  er£olgt  wv^ 
liefs  die  Angft  nach  und  es  ^folgte 
Den    loten  kehrte    sie  mehnnaU  zurfidL, 
sich    das  Friefel*  gleich  ftärker  gehoben 
wäfsrig^  Bläschen  theils  mit,   theils  olme 
cUi)deten   Grund   gebildet    hatte.     Sie  wdl 
jedoch    djpch  gemeine  Schwefekäure  {ifü 
yUriüh)y  wovon  die  Kranke  an  diefeaTif 
über  eine  halbe  Unze  nahm,   und  durch ^f 
liiere  gemäfsigt.       Ebenfo  ging  es  den  blgti 
den   Tag,    und   da   sie   von  felbft  keine  OÄ 
nung  wieder  bekommen  hatte;    fo  verordBÄj 
ich  ihr  den  I2ten  einen  halben  Skrupel Ale^' 
dulc,   mit   Zucker^    wovon   sie   zwifcheni* 
Chinadecocte,  das  sie  feit  dem  3ten  Tageli 
Krankheit    gebraucht   hatte,    alle    2   Stuni 
z.  Gran  nehmen   füllte.      Als   diefelben  nc 
keine  Ausleerung  bewirkten ;  fo  trug  ich  k 
Bedenken,  sie  an  diefem  Tage  die  von  ih' 
Manne   (m.  f.   die  XV.  Beobachtung)  übrij 
lassenen   3   Gran    auch   noch   verbrauclier 
lafsen.      Den    iSten    bekam    sie    davon 
ftarke  Ausleerung  mit  Erleichterung,    wc 
sich    auch   die    folgende  Nacht    mehr    S< 
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leinrtellte.      Allein  da  es  bei  derCdben  blieb 
und  die  Aengftlicbkeit  zurückkehrte;    fo  yer-» 
fcihrieb  ich  ihr  den  i4ten  eine  Mifchung  au», 
lo  Gran  rerfiifstem  Quecksilber^  einör  halben 
Drachme  Jalappenpulver  und  i  Drächma  Zuk- 
ker.     Sie  nahni  alle  2  Stuoden  den  5ton  Theil 
von    derfelben,    und' bekam  3  Ausleerungen 5 
dalnach.     Die  folgende  Nadit  fichlief .  sie  J(um  , 
erftenmale  in  der  Krankheit  ruhig,    und   den 
i5ten    war   ihr  Puls    frei   und    natürlich,    es 
kehrte  etwas  Appetit  aber  keine  Angft  zuriick, 
und  das  Friefel  fing  an  zu  vertrocknen.     Da- 
gegen  fchwoQ  das  Zahofleifch   auf,  und  den 
16«  ftellte  sidh  Speichelflufs  ein.    Die  Kranke 
befand  sich  jedoch  übrigens  wohl  dabei,  und 
er  wich  auch  auf  einige  ableitende  und  fchwfjfsr 
.  treibende    Mittel    bqld.      Sie    behielt    noch 
^e  Zeitlang  Neigung  zu  Verftopfungen^  und 
Schweifsen^    und  feit  dem  iSten  fanden  sich 
Schmerzen  im  Maftdarme  ein,    worauf  nach 
dem    Stuhle    etwas    Blut    abzugehen    pflegte« 
.Diefe    Hämorirhoidalbefchwerden,    woran:,  sie 
vorher  nie  gelitten  hatte,  dauerten  auch  noch 
einige  Zeit  fort,  nachdem  sidi  ihre  Catamenia 
wieder  eingeftellt  hatten,  blieben  aber  nur  von 
geringer  Bedeutung.     Wein  hatte  aie  die  Zeit 
.    der  Krankheit,  über  nicht  getrunken  ^   weil  ex 
ihr  zuwider  war.. 

Ob  ntm  gleich,  diefen  7  jetzteni  Kjf/aüok" 
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i^MlAiiIi  ^bcipiebfÜXa  thflt  a»  «fedi  etidll 

lieh  odeeiJlia^-^dbt.ifodiMidrfli  iirir^  fefarga 
DiMfte. »;  nibm  fai«hidni;BeAqpieleB  dl^i 
att  «lint^dflifWaaii»  •:     ^.  ^    . 
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Ar  feto  ^&gmm  eber  illMg^M  fsfiaidi 
Mttm  TOü'  Ai  Jdbreii,  weic^.  ddb:atevF<li| 
wMer  Gewcbiiheir'Wifiil'letidbUbn/iimd'^ 
ifteHttMiiiBlMh  iiig(eidi!.«k^  liikte,^  kenii 
die'Na^hlf'^'roiA  9tm  tu»'44tim  'dieles:  Afonil 
otellt^eiarchUreni  obae  die Ibfache  feiner  Ui 
ra)ie*ling6l3|en«su4ctiimeii';  dabei  (ibeifi«!  fli 
eine'  Afitigftlidtkeitf  auf'  welche  behip 
Schweift  «uibrach;  aUein  bb'w  sich  gld^ 
Biemttcli  •  tnaft  fühlte,  fo  ftai^d  er  doch  onl 
ge^ndigteM  Schweifse'atif.   •  .   .r^      ^ « 

'  Die«  »^veite  Nacht  i»«ff  nidkt  bester 'al 
die  erfti^,  und  weil  er  in  derfirlben  wieA 
hefti^n  Schwetts^'bekami  fo  blieb  er  auch  da 
folgenden  ^ag  ti[ber  im  'Bette r  dabei  war« 
die  Verrichtungen  feines  Ktfrp^rsy  die  0^ 
oting  aüsgenef&men,  im  Gange.'  Doch  fsiti 
ich  feinen  Pals^  als  ich  Abend»  zu  ihm  gen 
'^ellti'  i^M'd;  ti^öh  ttWM  bäu%  uad  da  ich  dei 
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iIpi  Ktridkf^  r>iM|il(ttitl  in  ili'il»'l|jMfi|  kHI»» 
1  ili'%  lipli'^jh»»!!  iSi  litr«"Ui»*»,  Pill  ItmkM 
luipn  iintl  .liirMii  nitl    ilri-  llniif   tU*/  liiiil> 

i|i'«  llllrl«*fi«J,  W'^lt'lif»  iIpü  Mulf^rti  ilnrnitF 
i^>i'r|irni>^:l  nnt  V\  i^il  ttiiii  ili>i  Kriihkr»  fii^ 
rli  iiliiM  iMiii^p  Mrtllßifjknit  hlflf>lni  In  fvi^ 
iintfi  tili  iliiM  f>iii  hlMrliffttitlHl  Htm  7rir/. 
/.,  wrlrliMü  piit  |innnitMl  ruti  iiltpii  iiiifl  tm- 
wiiklr*.  Mrt«  IimImI  piIwiIi  flirli  IimIiI  ilnr- 
li  iniMiMi  lint-kpl-,  iinil  flip  iS|iit/.p|i  iIpa^pIIiph 
pli  n\v\\  in  »>{it  |inf4i  *rngi  n  mit  niilpi-  piffff-i 
|>ptt  l'pili'liil^>kf*it ;  IUP  liliii/«Mii /iiilfillp  nliir 
iirii  Aifftli  il'lipi  liU  eiitii  i'xiPM  litif.  |i,li>ifti, 
I.  (Ipi*  KtAlikp  linfl#  riitl  lirrti^'Pii  firlittiiü« 
I    Vpirinpriflif>  (lr"4   IiImIm««)   iitiil  SrlilMMn^ift. 

f.u  ki)rft|il>n,  i'Hiit  PmIi  IiHpI*  «'Iwma  lipth«r- 
,  iIpi*  A|i|ti>til  nlifi  Ipifllirrh.  I  liilpr  (lii'ri'ii 
IltlhrlPti  hrtilf«  if*li  ilini  Im4  \t\f\  filiinii«-  hiiil 
ltirtn|MiUp|  r,fi  ßlpii'liMM  TliMilnti  rnllp  rirfi 
litiptt  pitiPii  l1.nik»'i»'riiPflHrii*l  villi)  in  W'pin 
riiPh  la^^nti,  ».um  (iPtrilnk  piit«>  IWimIiIiiiIp 
MflURPr  ifi'fii'kfif  hl  mit  W  flnriciii^fiiirp  vpr 
rirt,  flf>i  Vf'iri'*|<>iitif;  nlifM'  ilimli  Klj-ftipiP 
fiPßp^itpn  (»Mriirlit. 

An    iliplMiii   'l'iißp   niRftlttp  iv!li  »itipii  Vpr« 
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fudi  mit  verfurstem  Quecksilber  an  ihm.  Id 
Ferfchrieb  ihm  nämlich  8  Gran  davon  mit 
Zucker  auf  viermal  zu  nehmen,  und  fah  fckon 
Abends  einige  Ausleerungen  von  vielem  Un- 
imth  darauf  erfolgen.  Ueberdies  fand  sich  dia 
aächfte  Nacht  »^  zum  erftenmale  in  der  Krank- 
heit,  ejpige  Stunden  lang  Schlaf  ein,  und  ick 
trug  daher  kein  Bedenken,  dasselbe  MittH 
beim*  fortgefetzten  Gebrauch  der  China.,  an 
folgienden  Tage  zu  wiederholen.  Es  bewirkte 
dasselbe  itzt  noch  mehrere  Schleimausleenm- 
gen,  welche  den  Kranken  keineswegs  fchwädh 
ten,  fondem  erleichterten;  das  Fieber  ver 
fchwand  feit  dipfer  Zeit,  Appetit  und  Schlaf 
wurden  besser  und  das  Friefel  fing  an  zu  ?e^ 
trocknen.  Den  i4ten  aber  fand  sich  Speichd- 
fiufs  dafür  ein,  welcher  bis  zum  la^.  dauerte; 
allein  der  Kranke  war  dabei  aufser  dem  Bette^ 
und  konnte  ohne  Anftrengung  feine  Gefchäfft 
wieder  verrichten.  Er  fchwilzte  noch  einige 
Zeit  nachher*"  des  Nachts  fehr  ftark  ^  und  ve^ 
liels  nach  !i  Wochen  die  Stube  wieder. 

Diefe  bis  itzt  von  mir  aufgeführten  Kraut 
heitsgefchichten  fchreiben  sich  alle  aus  dem 
Zeiträume  her,  wo  die  Krankheit  aUgemeä 
hjerrfchend  war.  Da  sie'  jedoch  auch  noi 
nachher^  wiewohl  f eltner,  doch  einzeln,  T0^ 
kam;  fo  hatte  ich  Gelegenheit  die  wohlthäti' 
gen. 'WiiVung^'.  Ä.^%  xetfOCsten    Quecksilbert 


I 


»»•If     fiMi-li    Mi*-lfl»'M-     V*'»Ih>Jim     l'uhiUi^i     fii 

l*.fl  hh  tt^.'ll  ft'it*^^  •fMfff  Mjfif.M  l'nll  «imIMM 
f«  n**  ^*U  |lH«|lll  «(»«Mf  lt#»*flMfiitf«.|  flfi^l.wl*. 
1     *Ht     Ill«)lfftlf]     JMM'^I     ^l'Mfl»tiM||      Ulf      iilfi.,'M 

HU 

ff    -illiiMi    l*!«!«»     nlifi    »Imi    Affl«i}>l'    f'jMu« 

|».|l»l|iffM»»flMiM     l»».rH^     i.fl».|i|»i».|-#.M     «ynf^      |,„. 

•  ll    MH»I     l<»'l|*»Mf|i    ♦MffI     V.tttlhiUhfl         t  M    fl)f.)M»| 

')♦»■»     iMMHfi    *'"'*    • 'Hhlfi!*«»»»|<         li'ilii.}     •'••M>#f 

|.|ff<lfl<ll    IHmI  Mfll- l*l»Mt».M  r    *!»»    |*»»N    V*«^    /''l'f 

•  Mt|    *Mf»l    »Im    •«»•>(•    »•••«    /1m^im/.m    J*.#    l'Mtfil' 
i*fl    Mfi    ^fif |rlJ'«i^«iM       f^M    \'"MfMf/    MM-  IIm*/|i 

#-lf(lfl>IOi  «t'tU  tl-}l  f|f#  Mlifi'f  'li*'l"N  I  'Milf'fM 
rfl  MI*1mMI*H  l)^*i'l,  MVfH'lflf*  ••)«t«^«*  (hff|»M  i«fil. 
|jM*f«     Aioll.fMtff^MM     V'M    ff|i»-M     Mltrl    tifilffff    f|ri« 

t«Mf        MM'I      1^i«)M'«      Mf«||f«||ft(«       mImIii»       C!"«^  ;       |if 
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'1afät'2iiUSL0ti  alle  a  Sttmcbii  zu  i  Gran,  ironit 
Ülr  die  Ncätt  fiber  fitti^  wurde ^  nod  w 
'  'iM"sS!^J&3ih\%  tüakäudii  fcbleimige  ^ 
berangail  eifolgien.  Da^FHerel  ivar  £ugte{<i| 
tib«r  den  jpnieii  Koiper  zum  VoüTclitiü  p| 
kouafneii)  die  Hitza^eper  weit  niäLigef  iii 
'    dmf-VvJM^UkMi'jßii^  miii  icli  Ijaf^ 

dalw    «h    dierem  Tag« '  wieder  6   Grao 
dtaueibesi '  nttttd  iraOnMtl      £s   ei'fuIgnAjr^i 
dasselbe  ftödki  5  Ajuleehmgen    uod   A 
.  'ktinte  'eliriti'-'A|»^tit  it^  Die   folgi 

.   ffAcfitf'^bUidf  sie  aem^fa^ruJn^     und  b« 
iJMi'MäiJjjeli^äÄnuf  Wiiikbk'  eine  Aus! 
Hitze  imd  Fieber  battea  sich  noch  metjr 
nüEsigtj  -und  sie  eiäj^änd  weder  Arigfe  b« 
Schmerzen,  und  hatte  f^nl^r  lüidlichen  Aj^j 
Ich  hatte  ihr  zwar  das  •'^rflifste  Quef:lLüll)e* 
von  neuem  alle^*^  Stundito  zu   j^  Gran  re^ 
ordtiet;  allein  sie  bekam  fchon  nach  derjti 
Gabe  Voi^boten  vom  SpÄicbi^lfluTs,     tiie  mii 
nöthigten  dasselbe  ä^tisiifetzen,      D^n  aSäi 
war  ihr  Fieber  nach  einer  ruhigen  Naclu  1^ 
mäfsig,  und  das  Friefei,  weicht^  auf  <Jem  Lfib 
gar  keine  Lymphe  gclchöpft  hatte,  Ün^  Tdifl 
aii  zu   vertrocknen.      Dagegen   hatt#*  sich  d< 
Speibhelflufs  ausgebildet,  und  ein  Abführnjilfl 
aus   einer  Äbkochpn^  von  2  Drachmt-n  S^ 
tnWdtternv  das  ich  ihr^deswegea  neh:inen  hefr 


^ 


ithm  .^^iiiIiIm  Mhi4^^.'ifi^»'rt  «»fit,  ittul  *0-  fin  |in>if 

llurMM  Mint-  *1ltf»*ll  »ll»'  NmU  ir'tlniMif  ifffli«: 
Im   rMtItif    ^l'-l*  »Ji»'  Mll—   t-Hi^.    ttMfl    {),»    |'„|. 

Md  .       In*-    HHlliIrM   Nilfl»!    U-Iillrr  ■!»•  £:Mt,.    nflrl 

itl^lr'IrMMtl.        I'ii     wiM.ilfMilM     ifiiii     tir.ft      (|t>f 

C)^l«tMitfli  ilffr'*ti  ffli'lH  l'«M;  iffnt  rilfii,.  v|,.|(, 
hnt*Uf\*'U\  »'»■•  S'jft  |i  |i|.|IIii|h  fiti(^i||>)ti  liMitit. 
(ji^lil  r/illl|«  vM>'l»<r,  nlifiii  iImIm  t\h  »l'M  £i*tMri' 
(^^f1ttl:l1f*i(    hi»t'|iil"li    f)cliY?f}|>i     HrlMf     tift     Iftlh 

An    (i-lu*;Ml<    flfiitt    'Hflrfi    l'.ilMllni»i£;i>fi   tif 

iftl      Vi'HrUllV'    »Im»      I^IMIiMf't     fii'lft     £•' liiif^Mcl 

Vri'(tl"M   tM   l'.'lMtifH.      •AII"Im   fimh  tu»   TtlMI 

JcftM(>  tief  f»>ltii*M  <Mt  »«»hr*fi  1%1'iMtM  ^ImiiIim  {mIi 
#t1   tilcitl    uf'tilp»'»    ^tlfMitii   ^»•iMdflht»  ?-ff   linlu.ti, 

tvh*  *>i('li  fttt.M  iImm  Inl^oniiMM  n^irpii>l(t(i  ff^fi. 
Ijfffi   Trirtl. 

^tll 
r    l»»'ti  ^i#.fi  (».i.f.  irtifftt*  i»h  Ttdii  tffit 

3    I'Im    •>II    M}if'^f/l    ilftf^Mfl  KIffHH»'    fMff     J^   Irtlif  fti 


gemlen,  welbhdr  nach  Mitternacht  aufgewachti^ 
Ton    wiithendem  Kopffchmerz,    BeangfiiguDg, 
Harzklopfen   und  häislichem    Aufftofsen,    mit 
Neigung  zum  Erbrechehf  befallen  worden  war. 
Ob  er  sich  nun  gleich  bald  darauf  durch  war- 
xnen  Thee  in  ftarken  Scbweiis  gebracht  hatte, 
fo  dauerten  doch  diefe  Zufalle,  als  ich  zu  ihm 
kam,   beinahe  noch  in  eben  dem  Grade  icrif 
und  ich  liefs  ihm   daher  fogleich  ein  Brpch- 
mittel  aus  Tart.  emei.  nehmen,    welches  3mal 
yon  oben,  einmal  ron ,  unten  wirkte  und  viele 
Galle  ausleerte;  der  Kopffchmerz  verniindefte 
sich  darauf  fehr,  und  es  erfolgte  darauf  Schlaf 
imd  Schweifs.-   Als  der  Kranke  erwachte  klagte 
er  noch  über  Wiiftheit  de^  Kopfs  und  grofse 
^Mattigkeit,  weswegen  ich  ihm  ein  diaphoreti- 
fches  Regimen  und- den  Gebrauch  des  China- 
pulvers  in   Wein   empfahl.      Allein   der  Puls 
bUeb  die  folgenden  Ta^e  dennoch  etwas  häuüg 
und  ungleich,  und  dabei  dauerte  die  Mattigkeit, 
Neigung    zum    Schwitzen    und    Hartleibigkeit 
fort.      Den    loten    trat  von   neuem   Beängfd- 
gung,  Kopfweh,  Aufftofhen  und  Eckel  ein,  uad 
ich  liefs  daher  dem  Kranken  ein  :2tes  Vomitiv 
aus  Brecbweinftein  nehmen*,  worauf  er  wieder 
yiel  Galle  und  Schleim  ausleerte.     Am.  folgen- 
den Tage  verordnete  ich  ihm  6  Gran  veriüfs- 
jes  Quecksilber,    alle  a  Stunden   zu   i   Gran; 
es  bewirkte  ftarke  Schleimausleeiungen,  ohne 
ihn  zu  fchwächen.      Den  i3ten  verfchrieb  ich 
ihm    des   Huftens    wegen,    welcher   sich   den 
jiten   eingefunden   und   bis   itzt  immer  zuge- 
nommen hatte,  eine  Mifchung  aus  Exir,  Gent, 
rubr.  5ß,  Sulph.  am.  aar.  3ii»  viad  Aqu^Jon- 
•tan,  5v\.,  Yiovon  er  täglich  4  Efslöffel  nehmen 
Xollte,    iinA.  AetL  lo\^<ixAfiSv  "^ijj.^  ^^^llci^te  ich 
ihm   aus  eb^u.  öäwv  Ci^xmAä  ^\\^^^^i.%^s^•«^ssKös^ 
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auf  die  Bnirt.  Die  Mattigkeit,  Neigung  zam 
Schwitzeu  und  Baneigkeit  blieben  sich  dabei 
immer  gleich,  ja  aiefe  Zufälle .  nahmen  den 
loten  Ib  zu,  dais  den  Kranken  mehrere  Ohn<* 
machten  anwandelten,  bei  denen  heftiger 
SchA^eifs  ausbrach;  dabei  war  der  Puls  klein^ 
etwas  häufig  uod  ungleich,  der  Appetit  fchwach, 
tiBd  die  Haut  und  das  Weisse  im  Auge  hat- 
ten einen  gelblichen  Schimmer«  Nun  liels  ich 
dem  Kranken  an  diefem  Tage,  fo  Wie  an  dem 
folgendi^n,  wo  die  Haut  auif  der  Bruft  und 
dem  Rücken  rothgefprengt  war,  8  Oran  yeiw 
fufstes  Quecksilber  (alfo  in  beiden  Tagen  i6 
Gran)  nehmen,  worauf  sich  mehrere  rchlei<* 
mige  Stühle  einteilten.  Das  ängftliche  Gefühl 
der  Schwäche,  fo  wie  die  heftigen  Nacht- 
'fchweifse,  verminderten  sich  feit  diefer  Zeit 
immer  mehr,  und  die  Haut  der  Bruft  und 
des  Rückens  erlangte  ihre  vorige  Weisse  wie- 
der. Demungeacbret  liefs  ich  dem  Kranken 
das  letztere  Mittel  noch  einmal  wiederholen, 
und  fah  ihn  feit  diefer  2eit  vollkommen  wie- 
der hergeftellt. 

XIV. 
Zi  Der  Gatte  der  No.  IX.  genannten 
Frau,  in  dessen  Haufe  noch  ein  jungerJÜenfch 
am  Friefel  krank  lag,  klagte  den  gten  Febr., 
als  ich  früh  zu  ihm  kam,  über  Neigung  zum 
Erbrechen,  Kopffchmerz  und  Aengftlichkeit, 
womit  et  plötzlich  in  der  Nacht  befallen  wor-* 
den,  und  worauf  heftiger  Schweifs  auagebro- 
chen  war.  Sein  Puls  fcblug  häufig,  und  wenn 
man  eine^  gewisse  Steile  unter  den  kurzen 
Rippen  der  rechten  Seite,  etwas  nach  hinten 
zu  (die  (Jegend  des  hintern  Theils  vom  gro- 
fsezi  LeberJappeft)  Itark.  betuVin«^  ic>  «>aSab<ditv.% 
XU.  S.   4.  SL  O 
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er  Schmerzen;  dabei  hatte  die  Haaturi 
VCeitse  im  Auge  einen  gelblichen  Schtiai 
auF  ein,  Brechuiittel  aus  Tan.  evM.  bd 
viel  Galle  aua,  ohne  .OefFnung  daTonii 
kommen.  Er  fchlief  in  der  nichftaq-l 
xwar  leidlich,  bekam  aber  wieder  {dst\ 
Schweifs,  und  fühlte  sich  des  Morgens 4 
ziemlich  ermattet  Doch  fand  sich  an  i 
Tage  ehiiger  Appetit  und  yon  felbhOd 
ein.  Ich  yerfchrit^b  ihm  Abends  6  V 
woTon  jedes  i  Gran  Calomel  enthidl 
denen  er  aber  nur  3  oder  4  verbraadit 
dem  in  der  nächfcen  unrulugen  Nackt 
Frau  ein  paar  derfelben  in  der  Befti 
ftatt  Mofchus  bekam  (m.  vergl.-d.  gte  I 
heitsgeTchichte).  Er  befand  sich  me  \ 
folgenden  Tage  leidlich,  und  hatte  nid 
mit  Neigung  zum  Schwitzen  und  mit 
ftopfungen  zu  kämpfen.  Allein  in  der 
zum  i3ten  wurde  der  Schweifs  fehr  ftarl 
es  gefeilte  sich  noch  einige  Beängftigun{ 
Ich  verfchrieb  ihm  daher  des  Morgd 
Pulver  aus  Merc.  dulc.  3^m  Äörf.  Jala 
Sacch,  alb.  3j.,  wovon  er  alle  a  Stunde 
5ten  Theil  nehmen  follte.  Es  erfolgten 
rere  fchleimige  Stühle,  und  den  i4tei; 
unbedeutende  Gefchwulft  im  Munde  d 
die  Neigung  zum  Schwitzen  liefs  dagegen 
das  Anfehn  des  Kranken  wurde  muntrei 
den  i6ten  gier) g  er  wieder  an  feine  Gefi 
ohne  weiter  eine  merkliche  Schwäche  z 
pfindeii^.  indem  er  vom  erften  Tage  derK 
heit  an,  aufser  dem  genannten  Queck; 
mittel,  auch  noch  Clünarinde  iu  Pulver  g« 
men  hatte. 

XV. 
K»  .  Ein  ftarker,  ;iiu  hypochondrifchc 


ungleich^  Vier  Gran  Calömely  ^  die  ich  ihn  an 
dieTem  Tage  auf  4°^^^  nehmen  liefs,  beirirk- 
ten  ein  paar  Ausleerungen,  worauf  in  der 
nächßen  Nacht  ruhiger  Schlaf  und  mä&iger 
Schweifs  erF(»lgte.  Da  über  der  Puls  auch  am 
folgenden  Tage  noch  etwas  befchleunigt  blieb: 
fo  liefs  ich  ihm  noch  a  Gran  von  dielem  lMi^ 
tel  nehmen.  Sie  brachten  noch  ein  paar  Aus- 
leerungen, aber  zugleich  auch  eine  Gefchwuirt 
der  Zunge  zu  Wege,  während  dafs  das  Fri^ 
fei  auf  dem  Rücken  renrocknere.  Seit  diefar 
Zeit  erholte  sich  der  Kranke  völlig,  Dff 
fchwitzte«  er  des  Nachts  noch  6fterj»>  und  Uff 
und  da  fchossen  einzelne  Fiiefelbläschen  toi 
neuem  in  die  Höhe,  welche  aber  allemal  baM 
wieder  vertrockneten.  Endlich  bekam  er  nocl 
einen  Abfcefs  am  obern  Zahnfleifch,  der  sick 
in  ein  paair  Tagen  öffnete. 

XVI. 
B.  Ein  Leinweber  von  35  Jahren  bekia 
den  loten  früh  Neigung  zum  Erbrechen,  mit 
eckelhaftem  Aufftolsen  und  Kopfweh,  wobei 
es  ihm  an  Appetit  und  OefVnung  fehlte.  Oboe 
ihn  felbft  befuchen  zu  können,  verfchrieb  ick 
ihm  unter  diefen  Umftänden  ein  Vomitiv  aus 
Brechweinftein.  Dies  machte  fehr  ftarkes  gal- 
liges Erbrechen,  wirkte  aber  nicht  nach  unteB. 
Die  Nacht  darauf  war  zwar  leidlich^  allein  den 
aten  Tag  dauerten  der  Eckel,  die  Mattigkeit 
und  Vemopfung  immer  noch  fort,  und  die 
folgende  Nacht  war  fehr  unruhig,  indem  der 
Kranke  ftarkes  Ziehn  in  den  Gliedern  nni 
Kopfweh  empfand.  Als  ich  diefe  Umftände 
erfuhr,  verfcnrieb  ich  ihm  den  i2ten  huj.  ein 
Abf\vhnnme\  «vx%  Rad,  ^ala\).  '^.  und  iyiirt» 
dulc.  gt.  Vv     ^"^   ^VxVxä    ^^vb^^  ^^^  w 


^mitl  AU  ilu«rt«iii  TM({(*f  unil  iU  ich  <lm  Abundt 
•dftii  Kiuiikcn  IHIili  lifiriiiilaai  fo  hiu\  ioli  fuH 
,11011  l'iiU  kioiii  uimI  liüiili^;  dib^i  klHKiii  «r 
iiiiiiiitr  iiifi'li  iiliMr  <Ji(v^Miiitiint«iii  /iirälUt  und 
Hill  flfir  i04laim  iifriltt  unuir  tl<*n  kurxim  ilipr 
|if4ii  wfir  tfiiif«  Mii/i;«fii  ihn  Uiuük  iii»iulif-h  ctlllr 
jiliniJlioliH  älmlltt  HU  |i««iiiiiik(iit*  J)4^u  iSiitn  vfiiv 

A'niU'Hn    inii    illMI ,      Wflil  (litt  f^NlINtllltftlt   ZurAllH 

tiiiiei  Miliiliiiii/^  MII1  A,i/^  7lri/i#%.  ||^|i.|  6VfW«» 
^#/.  .>v|.,  Sulph.  iiiiitm"  itur.  3i|.' uimI  ^//«# 
Juni*  .^vj ,  wovon  «<r  d««  'C'^ff'»  'i  K'^I^'Hal  n«*!!" 
Himi  Jollini  iilifii'iliDii  nliar  Quacknillittiiilbei 
fiiun  Kiiiiffilinn  iii  ilia  rucJitt«  Ha'M^  iiml  diuo 
Akkociliiiii^  von  («>iin<:kciiiwur»«i  (//W.  timmir 
nu)  Kiiiii  tjfiJiünht*.  AllfUfi  iiot.li  nliti  dittln 
Jüliiitil  lidiiiifiii  wiinliiMi  rinlli«  i^icli  i'dioii  Hioii» 
An^li  nut  litir(if(fiii  Jlili'.kriirrlHnmy.mi  fiin,  wi«!»- 
cliti  lii-)  NiirliniiUiiff«  unliitilimii  wn  «lifi  JImUh 
KiiriH:kkrhiiii,  mU  iiiiflir«fi-a  luliltfUniH«««  liiitkun- 
da ,  reiii|ilii;liii  Auhtnt^riin^nii  (wnljrl'üliniuUoh 
aIh  Willi uiif(  ilifi  ^dVri/^ttii  JI4tiK(3iiriul*Alirulir' 
uiilinld)  HiiiJ^i  wmfin.  AI)tiiicU  iund  iuli  il«ii 
Pul«  iIh»  Kninknii  iHri  niiiliiliiiU  r«lton«  und 
Koni'  iiihI  Hiirknnrclinitiix  warnii  nur  umAi 
linliifiliMiliinil.  Diit  Jul^ttniln  NArlit  riHlIm  MJrli 
riiiiiK'^i'  ^«'lilur  Miiil  f^ii^nn  Aloif^aii  imiw  AiTinn- 
niAla  \u  ilai  KriinkliHii  hrliwaiU  ain.  J)arriiU 
«vurdn  il/.|  wi^di^r  iiAi(iilii:|i ;  ti»  IiiImI  »idi  Ap- 
nrlil.  iiiiil  rttidilirliii  <  )i-iriiiinf{  aiii,  dri'  Ndiinar« 
in  dar  liiiljtii  vniTrliWMiiil  iiml  <l<tr  KiMilka  f{aiiHi 
iiiil'  diii(n  All  lii«iiii  (ftiliiiiiirli  dtti'  ^m\M\t\liili 
MiLIal  ni  kni»aiii  volli/f  wi<uli!r. 

.        WII. 
7/.     Kill  .Sliifitiiii,  olin^ftfalir  'jii  Ji^lir  all, 
hakaiii  di^ii    ioi(^u  Fabr.  Aliaiidfi   «iit  niniiiiil 


Kopfv«^eh/^ietixi  in  dto  Gliedern  und  JuAen 
Äüf  der  H*ut  des  rechten  Vorderarms,  vor 
l^elchen  Zufällen  er  nicht  eir  fchlat'en  ko-tiite, 
^'d  %rozu  sich  g^gen  Mittemacht  H  tze,  Aen^ft- 
Uichkeit  ubd  Neigung  zum  Erbrechen  gelHlUen. 
Ein  Vomitiv  aus  Brechvx'eintteiu,  weiches  idi 
ihm  fogleich  verordnete,  leerte  zwar  yiel  Galle 
aus  und  brachte  etwas' Schweifs  hervor;  allein 
da  ich  des  Morgens  tu,  ihm  kam ,  klagte  er 
immer  noch  über  Kopfweh  und  grofs«-  Marrig- 
keit;  fein  Puls  war  dabei  >etwas  befchleunigC, 
und  auf  dech  rechten  Arme  zeigte  sich  etwas 
röthes  Friefel. . '  Ich  verordnete  ihm  deswegii 
fogle.ch  8  Gran  Galomel,  die  er  auf  viermal 
an  diefem  Tagö  nehmen  foUte,  und  Chins- 
rinde  ^eben  fo  oft  zu  i  ftarken  TheelötfeL 
Es  erfolgten  bald  mehrere  Sttihle  auf  das  e^ 
ftere  Mittel,  und  in  der  nachften  Nacht  leid- 
licher Schlaf  und  mäf^iger  SchweifN.  Den  3teo 
Tag  ftellte  sich  wieder  Appetit  ein,  und  der 
Kranke  erholte  sich  beim  fortgpfetzten  Ge- 
brauch der.  China  in  ein  paar  Tagen  völligf 
während  der  Ausfchlag  auf  dem  Arme  ver- 
fchwunden  war. 

XVIIL 
S.  Ein  junger  Menfch  von  17  Jahren, 
feiner  Profession  ein  Schornfteinfeger,  erwachte 
den  2teu  März  Abends  um  10  Uhr,  als  er 
kaum  eingefchlafen  war,  unter  gröfser  Angft, 
Hitze,  Neigung  zum  Erbrechen  und  Kopfweh. 
Zu  diefen  Zufällen  gefeilte  sich  bald  heftiges 
Delirium,  welches  bis  um  3  Uhr  des  Morgens 
dauerte,  und  während  dessen  er  dreimal  aiis 
dem  Bette  fpraog,  nm  zu  entlaufen.  Nach- 
dem sieb  dass»ft\\>^  ^lA^^V^^^^^  Cchlief  er  ein, 
und  bekam  ge\vnA«a  &öck'^^^^^>ö:fÄ.  ^ä^^^Sss». 


|)»n«,  ilf  er  erifNchtfl,  fUhlra  ar  «irji  Mamlich 

^ohl.      Iriclmii   er   ibar  auf'xulVehii  yerlunhu, 

fliliHriiiMl  ihn  von  nMuein   Httänf(rU||ungi  Kopf- 

if:iiiii(ir«,  tichwiiulAl  und  llabelkeit,    und  l'üiti 

thil»  vifap  dAbai  univai  h^rühlciiini^t  und  tfuraili- 

tii0ii({Kko^tsii.    Aul'  Bin  Voiniriy  ans  ftpudiwein- 

itMii,   wttli.iiift  unfieiiieio  yi«l  UhIIb  ^\t$\Hmlm 

lind  ain  paftfnial  ÜR^tnun^  liüwirkta,  yarTchwan-* 

den  die  genannten  /.iiNllu  baidf  nur  blieb  der 

IPiiU  nouh  eiWdb  »iil«niiiiiiiigiskoa|en.     Irb  lieft 

iliui  dahitr  an  dielriin  'i'äi^o  nncji  A  (Iran  (Ja- 

loniel.  und  dnn  loigemleu  noeh  f{(Jran  diele» 

AfiilttU  nMliifiHii,  iviiraul'  bich  dnr  Kranke  yoll- 

^l^oninien  lüluike,  naehdani  er  i'alir  l'tarke  yab» 

'AualeHriiii^iin  von  unitju  naliabi  hattet 

"■'      •  Uridh'Ji   liif^e  ich  mr  Var^leirhung  noph 

^j^itf  (ielrhidiitt   «inar  oUttubaiea  liaberent^iln*' 

dun^)  dJH  birh  mit  Kriitlal  anilcliiiidi  bei,  wi» 

aie  eiu  jiaar  Wnf:hen  Vfirni  Aubbrndi  dar  Kfd- 

•dieiiua  v(in  mir  beobafibiet  worden  il'c.    Ek  ift 

|'nl(jtjiida : 

XIK. 
.V.  l'Jn  Leinwalit:r  .nn  hagarm  K/irpefi 
S^  Jahr  ah,  dar  l'aii  langer  /nii  an  Knf^hrii- 
(kif^kaii,  lliilian  und  hrhlainiHiib\«urF  hfidft, 
ainli  viir  u  Jahnui  enie  achia  l4iin|(«nHiii>.ün' 
dnna,  jaimr  Ziiialle  uni^aachtat,  glUi.kHr.h  hhci  - 
ftandan  hat ,  wird  am  lüten  Jan.  d.  .1.  V<>r~ 
miira^ft  von  ainani  KroCta  fibarlallen,  aul'  weN 
rlien  btfhl  Iturka  llilvu  arlfilfH,  /u  glairhar 
/eil  wild  lisin  lliiriaii  wuil  liariif{ar;  ab  f[Ml'allr. 
birh  hinnhifu  IUI  ru«dii(?ii  J/yjattihufuliiii^  in  ibu* 
iifHmit\  tlttr  baidan  laurau  ni|i|iifii  atwab  naiJi 
Jiinian  xii,  bhilimtr  Muhlajniaiibwiiil'i  Kopl- 
l'(;hinai/,  bt^rrhwailiiJiifb /jdhil  im  Illhikan  und 
den  KxMuniiialani  i'.(;kal,   IJurli  und  Unruhe 


g 


ä^m.    Dia  .folgöndd  Nacht  ift  fchlaSot,  asÄ 

4an    1^^^  .ciarauf    nehmen    die    befchnel)«!!^ 

^Zuf^tf*  aa  Heftigkeit;  zu.     E*  cntTteht  eioije-      t 

;mal  Erbrechen  von  bittrer  Feuchtigkeit  wo-      5i 

Jbei  dar  Leib  feit  vorgeftern  verftopit  if^-  lui 

fah  ich  dea  Patienten  dai  er&eiii^>  und  fao^ 

^euiea  Pul&  zulammezige^Dgeii  und  etwas  1^^      ^ 

^;    di^  Bruft  war  beklooimen  und  dfti  M,     i 

^en  än^ftlich)  die  Hiue  grob^   aber  die  Halt      i 

J rocken;     ^m  Zuage  f«uciit|     das  Weii$^  ia 

^^g^  gejbjli^  gefärbt,     fo  wj^  auch  die  Hl«       t 

^piuex^  ichw^hea  gelbe ti  äcbinifner  zei^te^  [ 

^'        Ich  liefs  dem   KraDken  f-  Pfund  Blut  10,     n 

'  i^ecbten  Arme  wegnehmen,  welches  keine  Vs^ 

l^nderuBg  weiter  hervorbrachte,  als  das  Schwiü 

^folgte  und  der  Schmerz  aus  der  recbten  Seitf 

^ich,  vorn  auf  die  Bruft  £0g.       Ntin   Uels  ^ 

,    ^em  K^ranken  ein  Oecoct  von  Soi,  Senn^  34 

imit  getrockneten  Pflaumen   reichen,    und  e«      n 

^Vesicatoriüm  auf  die  fch  merz  hafte  Gegen  li  i^      f| 

Leber  legen  •  -ti 

Die  folgende  Nacht  fteUte  sich  etwif 
Schlaf  ein,  der  jedoch  ziemUch  unruhig  i^tfi  :  ät 
"  ^«m  Morgan  erfolgten  von  dien  geflxigea  $&•  A 
)  jiesblätterp  einige  Ausleerüugen;  di«  Neignl  it 
I  »um  Erbrechen  war  verfoh wunden,  das  Stechi  G 
\  :ia  der  Seile,  der  Haften  und  ßlutauswurf  ffit  ii 
mindert,    das  Athmen  fteier,    der  Puls   elwü     t^ 

-  feltner.      Itzt    verordnete   ich    dem    Patienltf     m 
»eine  Mifchuog  aus   TarL  emet,  gr.  üf,,   £m  ,  b: 

:  genL  riibr.  jff,  und  Aqu.  fönt,   jvj-    alle  zw«  w 

^  Stundeti    zu    einem    EfsloffeL       Allein    fcboil  C 

Bdittags    nahm    das    Stechen    in   dem    recht«  ti 

Bypochondrio^  die  Hitze  und  Angft  des  Kram  K 

ken  von  neuem  zu.     Ich  fand  den  Puls  AbenJ^I  f 

-  ^nter  die  Pen  Zufällen  häufiger  und  gefpanotr^ 

\nd    Htjfs    daher   einen   zweiten   Aderidfs  v^l  1 


Ü^ 


~    «17    — 
IM  ftarkm  linlliitii  Vfnuiln  flliii:  minvUw.  R» 

M    dllMlilllll    «lilii'   Tu    WitlllK    mU   iIn*  Mllllillllll 


'l'rihiiiiaii  iiiiuiiiMliifiUii    iir.liliiiiiiiinry    und 
liliilii«  rii!lii»)iii4.  lilinli  KlitJiJi  liiil'il^.    Un*- 


I.  lui  4iviiiflu  «in  KWuiiai  VttMi^M'iiuiii  «mI* 
liii|i«f||Nf|p|«il  ffiili*f(ii  wti\\  ili«  NimIIn  vuiu 
Till  i't'jinii  witi<l«fi  vitilinili  «¥«11  iumI  änf 
llrul't,  iibnr  tvifliJi«  »nli  ilci  iSiiliiiiniii  «tu»- 
(itlit,  WMIIIin  lJliili:hlil^tt  villi  IJi^Millli^iiblll- 
,  HiiufftfJiinitlil  iififl  »irilfiinlniii  Wii.ihur  ^a- 
lil.  1)10  Ni.liiiittMiMi  WMiiliiii  «imliiii'li  ImIiI 
mIhii,      Dm   ltii/.ft  iiiiliiii    iüil'uJi  MiUiM» 

IIMUtflll    ifU,    Ullll    il  l|    lli:|ft    lluftllitlll    «tili    l'iil 

ituk   A/tti.  //•'/'.  ;vi    •«•»•'   ^'V«''i-    7#if/.  f^^. 

»Iinl  hlllllllifl)  i«l|  I  1  llitliK'lli^l  III  Wd^ciltl' 
IMill  I  III  llit<  lit'lM-lfft'iJi'llil  iillHI)  liililifi  ilnr 
iltlliill  Mltifii^i  <^'iii'i'kblllii:>l4ll<n  aiiilgifiiittl 
h||«ti||. 

Pill  InlffniiilH  Nui'lil  war  ^»lu.  iifltlnlluft, 
Alljf^ll  MMfl  ili:i  i^illll  llll|{t!||iriil  i^iolii  iiihI 
ft|:|lW<iU  /Jrlllllili  li4lk.  J>flliiii  IlttfUt  feidl 
'  ili;|  |ii|iili  liit  hl. liiiiniA  f|äit4^lhii  vniloiitii. 
Hii   VliH|;iii   i^ifi»l(fliill   tiiiiiif^fi  Miililt^,  iiiilitiii 

kiilili-iiili:  l'iilvi'i  in  ili-i  N'hIu  vtsihriiiii  Iii 
Jiiii  wm.      ni('  Mi>aii|^liiMiiii^.   ilitr  Ifnliitn 

Jtluliiii  «villi  lilrlli>|l  lii  il(i:ull  iiiiliniii  CÄiuilti 

4MIII  Aliniil  «II,  ivu  niiilliiili  iliti  llnili  li mn 
iln,  iiiiil  bii'Ji  üiii  riiülrl  ftii  ili  r  lii^;iiiiiitl 
üiiil    yiii//ii!.      Dil   iliii  Kiiiliit  lU»  KiftiiKiii 

'I'     lllrltill     I  IllirMlIllIrll     yil    biflk«!!    il  llllslHill  . 

wiiiilii    ilio    oM^M   lijiiiii    Milihiiii^   wiiiiliu' 

|ft:ll!||Ll.        I  )i}»    INill  lllb    iIiJIiIIjI     tilliil^li:    it.\Vm 

iijlii({r?i    hililiil    liift   um   Milliiiiiiit  Ili,    WH 
I  IN«raiilllll|i3|l   i:iliru:lllif,    IMcll    VV«)llll«lll   llri 


—     ai«     — 

Kranke' wiAclAroinfcMief  imd  niäfsig  fdiviizi^ 
Früh-  wa  r  f*n  A  ngft  u nd  Bl  u tauswurf  verfchva- 
dcfii,  und  det  Hufcen'  nidit  ftärker  als  yotk 
Krankheit,  der  -Puls  war  frei  und  faft  natio' 
li«h  Mieu.'  •  E«  ftellte  sich.  Appetit  ein,  ddI 
dftr  UriA  -mächte  eiuert.  ftarkon  Bode&fia 
Da^  Fritsrel  aber;  weiches  weisse  Bläschen  Toe 
der  Gröfse  der  Mohnkömer-init  entzündeta 
Gründe  bildlitte,  hatte  sich  über  den  gania 
Körper  verbreitet. 

Von  nun  an  kanaen  alle  Verriciitunga 
ins  Gloia;  es  erfolgten  noch  roäfsige  Scbwd^ 
Tiiul  das  Frielel  trocknete  nach  einigen  Taj|a 
ab.  Zur  Nacbkur  liels  ich  den  Kranken  eia 
-Abkochung  von  Isländifchem  Moofe  trinken') 
Joh.  Friedr.  Erdmann, 


•>  St'br  w.erVwxlr.ii^  ift  gowirs  die  grofsd  "^Irkungta 
MrK-,;:^  i^  •"'■.,;  bwav  l^is  zum  .'tb  führen  den  Effekt  §^ 
t.hf -*  ;.-.  »v..';>iv.  V'.^biT.  fo  wie  in  m ehrern  afthrti' 
\t\  .'  .  :  ..";■.■-.■•.  •-•/•:  HAutAUslVhUgen  und  enttüinlü' 
oh^r  ".  .^."*j«i  rrv.K^u.'.v.»  ieblt  beim  gelben  Fieber.  Am] 
,n*^*  V.  .:,-",  \**;r  ivia  *loch  sieber  nicht  aus  <i« 
l^\^;^fr  v'  *. />  :*y  .v/.V:  ilor  Erregungslheorie,  die  W«' 
Ri.»f»  :r.  :'>,■>?•  •'V.ten,  und  zwar  bei  fteigender 
Srb«in>#'  tr\.  ..-.".•v.ts  rtüohtigen  Mitteln,  gebietet,  g^ 
l^mnrrr  .  >.•.*.  J  .s,V  Kitdlirnng  «eigt  auDallend,  (iw 
r*  V  ..v'-iu  ••■•■'V  :■  0-*  4u4"  den  Graa  der Reizimg,  fw" 
dM-.'  »IN'«''  !•'  .*  .'  .''^T-'.fvht^  Ortsbeziehung  des  Reis- 
Tr^:;r^'  i.r-i  ..••>.,;  ?^-^  Oualitätsveränderung  d.h.  V«* 
hivsp-  ■.,  /Uli  .••.*'.«;<Uen  Zuftandes  und  der  Mi« 
lil-KTH  -'«*<  >«  v^  A.'k.Muiue,  die  der  Mercur  in  vor- 
%äzwYi&n   -^'»t^it  W.-^'rkfD  kann. 


Tl 


^  -  .  .     ■  '  »    ■  '  .  i 

Lurze   Naclüichten    und   ixiedictnlTcb«! 
Neuigkeiten.  - 


larlaußfti  Nachricht  von  d9r  dur0hD0menfi  Mmaek^ 
itf/i  n0u0n  Jafifnop§raiion  Mur  WUitrhtffultuhgd^ 
Gerichts  hat  finar  grÖ/'st§mkeiU-  varäunMtm  MOup^ 
haui,  nttbß  dar  jibkUdung^ 


Jet  bArtihmte  Oculifry  BUrgar  D$mours,  Imi; 
ül  glückliolxeiu  Erfolge  eine  nouo  Qpera^! 
ioa  itaternoiuineiiy  ..und  durch  sie  das  üe«; 
iet  der  Ilmlkunde  erweiterr.  Bürger  fiafivU'^ 
«#  litt  feit  verrchiedenen  Jahren  an  AfeTcoA- 
»n  der  Hornhaut ,  durdi  weiche  endlich  lüio^ 
fafhrigte  Feuchtigkeit  gänzlich  verloren  ging/ 
nd  die  Hornhaut  des  rechnen  .h^ffi%  gäion 
ch,  die  des  linken  aber  bis  auJT  |  ein»  leiüi* 
oniartige  Verdunkelung  bekam.  Alan  erblickte 
ur  noch  oben  durch  den  noch  diirchsichrigen 
^heil  der  Hornhaut  (C)  einen  kleinen  'l'ljeil 
er  Irih,  und  das  Leucorn  bedecJvte  fair  gänz- 
ch  die  Pupitlo.  An  dii^ler  rhirchsirljt  igen 
teile  :an)  oberen  liHnde  der  Hori^hHutirndohtr. 
)ümoars  einen  kleinen  Einfchnitt  (A),*  und 
urch  denfelben  mit  einer  lehr  zaiteu  Scheere 


—    aao     — 

ein  kleines  Loöh  in  die  Iris  (D).  Durd  die- 
fes  Loch  in  der  an  sich  undurchsichtigen  Iiii 
gelangen  jetzt  die  Lichtftrahlen  zur  NetzhiUit, 
und  diefe  klinftliche  Pupille  erfetzt  die  ittä 
das  Leucom  bedeckte  natürliche.  Da  aber 
hinter  diefer  neuen  Pupille  naturlich  die  Kiy- 
ftallinfe  fehlt,  fo  ift  der  BUrger  Sauvages  ge- 
nöthigt,  die  gehörige  Vereinigung  der  L'cht* 
ftrahlen  und  'das  deutliclie '  Sehen  durch  ein 
lehr  convexes  Glas  vt>n  der  Befchafienheit  der 
Staarbrillen  zu  bewirkan.  Doch  bedient  er 
sich  desselben  nur  zum  Lefen  und  fchaHeo 
Sehen,  und  sieht  oBne  dasselbe  hiüreiciiend, 
ufn  wiedt^r  ohne  Führer  zu  gehen  und  deut- 
lich die  Ge^enftände  zu  erkennen,  die  ik 
et^rainteuessiren..  Durch  diaf»  kunftliche  Ope- 
ration wird  man  künftig  im  Stande  Teyn,  o^ 
nen  das  Gesicht  wieder  zu  geben ,  die  es  doidi 
grofse  Flecken  dör  Hornhaut,  oder  rerdun- 
kehe  Narben  derfelben  (Fälle,  welche  man  bis 
jetzt  für  unheilbar  hielt),  verloren  haben,  vor« 
ausgefetzt,  dals  die  Hornhaut  noch  an  einer 
Steile  durchsichtig  geblieben  fey,  durch  wel- 
che man  die  Iris  no^h  erblicken  kann. 

Die  Bürger  Gabuner  und  Houssille  Chan^ 
fery  haben  von  diefer  Operation  einen  fehr 
yortheilhaften  Bericht,  eriterer  an  das  Injit 
tuti  und  letzterer  an  die  Societä  de  Medicinty 
gemacht. 


Druckfehler. 
Im  Xn.  B.  2.  St.  S.  167.  Z.  i5.  del.  das  Wort  Smü^w. 
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I   lllf^-H^Äfi  rtM  frffHiji  J^fHHh-  Hhr  f'HHfiäH  m^fftt 

iHi    I^Hl^fHÄf    f^H     IM  flm  §IH»lf   Wlf|h'HN*ifJ|  h^HljiH 

IV-  «Hi^h»Hil^H<^Ä  HiM{-«  \jmmHH  f^hU^^MiMm, 

¥f^\hh'.-H  i^M  WJHH  IH«  '/»HffS  r^üH  «HfH^  HP«  km 
(<HffHn««P«  (jPhHf  If-Ht  Hflh  H^Hlf  m\l:lH  IlMffHf: 
I^IHI^HH/      Hff   il>iHH    llHf-Hf  /»^AhW/J  ,f\4HUfihh   Ai^t 

fHll^HHtfKHf  *■««  Mwf«  Mf;  MfHItfit  R-  h  Pfiff : 
fff<^f  #«f  P»i|>lf: 

Vi   HhI  h»MhffM|i  m[  MMAh^  tt\m  ifi  ^Hfliff  h 
ttffi<f*>w  j,  ^ 


— ^    a2>    — 

Vit    £in  Mitt«!  g«£eii   tlett    Bandwurm  ^    votaKo-rD 
Dr,  Svkff&rz  rvt  Verden, 

Till,    Kuiie   If4chnchien     und    me^llciairchf  ^i% 
ktiitn,  < 

|.  ürunrptJi  bei  veraheter  Luef  'tfenrrea. 

I,  Glücklichfi  Bebandlnsg  •Inei  Bt henkten. 

Vierter  Stück. 

l.  An  H«rm  Dr*  Marcus  fferz,  ilhmr  dessen  Äendfrlnei- 1 
boa  an  Herrn  Dr.  Dohmcyer ^    dte  Kuhpockec-lni 
pFung  btiLreß'eodp  vcnii  Dr«  I^ickaciis, 

11  Ucber  d**  VerliHiUnlls  der  Medicin  aur  Cbinnj!«  | 
und  ibrä  Vereinigung. 

111.  Ueber  Kuhpockeöimpfnng^  vom  Dr,    ffl  5drÄ/f. 

JV.  Krankii«LtsgercbicbTen  zur  ncli tigern  B^uxtbfiluai 
der  Epiiienile ,  die  vorau^Uch  tu  der  erfien  HäUi» 
dei  rtbcuÄrs  lÖot  »u  Wiiceaberg  herrfcbECi  v« 
JaA.  Fticär,  Erämttnrt, 

V,  Kurze  Ntcbrichten  und  medicinircbe  NetiJglieiTeff. 
Nacbricbt  v^^n  mnex  durch  ly^mours  getuftcto 
ti^uen  Au  gen  Operation^  mit  der  Abbildung. 


•  ■■■■  ^fciai^^—i »i^w^ 
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f^  rt  i\\  i  p  ^  \  n  p  I 


:4h^<i'htUh>iijf  h^HitKntih   lihh.  kHhfji^  rflO^-H  !»<»«►«  ftH*fhH 

Hl.  i'W 

ifflHO'M    III."  t^l.  ' 

HH<      ILik      I;     <ll? 

M.  --»ff. 
.^»IfrtflHH«  III.  -t'i; 

Mlrtlfhfl|lMHHlH   1/    f;!^: 

M: 

hhH  11t;  f-N. .  ['HW^f  i\H  AIri  lyHHrt  Ihltf. 
M(ifirM(iiH|(  m\\<m\\  I,  \-fi^ 


—      2S8      -p-  " 

Blauern,  bösartige,  corop'idrt  mit  Petechien  T,  142.  Fer- 
ner mit  f au M gier  Bräune  I,  i44*  ^^®  ftärkCten  Reia- 
mittel  un^virkfam  bei  derüelben  I,  147-  Der  Mojchus 
aber  vorzüglich  wickfam  1,  i^.  Ausleerungen  nach 
unten  aber  Ichadlich  und  tödtiich  I,  14S.  Sehr  gia- 
an  ige  Hianern  bei  der  gröÜsten  Hohe  einer  botanigen 
'  Blatternepidemie  I,  145. 

Blauer nepidemir ,  verwüftende  in  Erlangen  I»  i38.  Ner- 
vo;- und  mufcular-afthenircher  Charakter  derfeiben 
I,  iSg. 

Blatternimpfuns  "während  einer  Epidemie  I«   145. 

Blauem.' Metajiafen  nach  dem  Kopfe  I»   \i^ 

Bräune,  fauligte,  bei  Blattern  I,   144. 

BrechmUieU  über,  im  Friefel  111,  104. 

Brennen  in  der  Haut  nach  dem  Gebrauch  der  Weilsnies- 
wurz el  I,     65. 

Brgwns  Widerfpruch  in   der  Annahme  einer  allmähiigoi 
Versehrung  und  einer  neuen  Her?orlangUDg  der  £rreg- 
harkeit  durch   Reizmittel  II,    52..     Ferner  in  der  An- 
nahme einer  direkt  fchwäch enden  Eigenfchaft  geUader 
Reizmittel  Ur  53.      Ferner  in   der  Behauptung .    ciafs 
die    Gifte    und  Typhusmiasmen   dtvrch    die   Kleiebeic 
des    Reizes    fchwäcAien  II ,  56.       Rüge     von    Brownt 
%.  CCXCIX.  K,  61.      Kritik  von  §    CCCVU.  dafs  di« 
Reizmittel   den  Theil  vorzüglich  reizen,     auf  den  sie 
ajpplicirt  werden  II,  ü3-     Ferner  von  §.  GCCVlll    daü 
die  Menge  des  Bluts  abnehme,   wie  der  Grad  einer  Ai'the» 
nie    fteigt   II,    63.       Ferner   von    §.    CCCIX.    dafs  die 
durch  einen  Reiz  erfchöpfte  Erregbarkeit  durch  einen 
neuen    wieder    hervorgelangt    werden    könne    11,   64. 
Ferner    von    §    CCCXil     und   §.    CCCXUI.    dals  alle 
äufseren   Potenzen    auf  uns    durch    einen    und    deniW- 
ben  Reiz  wirken  II,  «jö.      Ferner  von  §.   CCCIV.  dafs 
in    afthenifchen  Kra«:kheiten    die  flüchtigen  Reizmittel 
blofs  durch  Verftärkuug  der  Erregbarkeit  die  Gelund» 
heit  hervorbringen  II,  68.     Ferner  von  §.  DCLXXVIL 
dafs  eine  directe  u6d  indirecte  Schwäche  zugleich  vor- 
handen feyn  kännen  II,  70.     Ferner  von  §.  DCUÖCX^I- 
über  die  Proportion  äorDofen  in  gemischten  Aftheoien 
i*#  74* 

^' 

Cßhmel  im  Scbarlacb  vorzüglicli  beilGiin  II,  S6.  Vor- 
zügliche Wirkung  desselben  in  einer  FrieTeleDideniie 
m.  Öl.  .  *^ 


l 


Pnmfihfr,  Mi$f,  mtU  tliMWH  tli  flf, 

i-^ihfAhtil    tili    fMÜ-    «4h 

rM|i»MHi|4MMMfllfl  III,    1^-4 

Vmt^i'iHmli^h^  i  umj^ln'HmH  ihU  HUt^urM  1«  «^1: 

f'/iff*Hrmtt(i  iiliMf  fliM,  Im(  hii-UI  MI«  «»<y. 

fhf*f*'^f^'    l^t'I^Nf  ilif  S«t»lt»(hHiU  ^Mf  Mpdi^m  MH^'fli» 

VMimMlMMM^  IlMitJMf  IVi  M  AiH  WKfff»  (»«tf  «l(tH  k\\¥- 
iMhüH    /fMHmi    MMMiF    »ipiM   NftlMMH   i^MM^MmH   VfflUHlg)^ 

IVi  f(1  IINIM(»-Iiu>»t  tMiiiUf  tVi  un-  tm«(MirfiiH#  \w\z 
fJMf  )Vi  (17-    NaiMifM  hi.lMMiiimHji  Attk  t<M||fiili  dMf  i  lii- 

MODJft    IV  I    tjh         hlMMllM    liif    fÜK    NMfltWKMfti^kpJf     iUk 

ili»Mf  ItnMMiu«^  IV\  i'U'  1^J  Hf  iluptf  AuMilitMiM  IViii^: 
ftH)fliiiiM  Hiu  (Ii^mimIUm  fVi  MH:    VhmIiciI"  iliffif  Vnh 

«MtlltUtM  Im  fluf  ItfUniMfiM,  lllfMf  r»MHHHH^  Im  »Im^  Alilr 
iiloIHli  W,  ml.  hMlfllMlllM  MH»4  i)fUlU»«M  il«f»»» 'flilfi- 
HMHM  IVj  |itf/  MMmI  lllffif  WipflMtV'MfMlHiMHH^  IVi  |44t 
tliim^MMOM   flM(Ml|i»<M   HMll  WififtfJHJiUM^  HMIMI^FH  iV| 

«^1  I'hkuI  n  M)Uf-l  #Hr  VpfMi«ii|iM»((i  fUf  MpiIj^ih 
iHMl  Mu(M»0iM  iV,  ii-^-  Am^mimIhhi  vmh  AIIhh  HHf 
fliM  rivil    mifl  MiliiKif.l^t'uU  IVi  n^.-     AligMHKtiHM 

IV,  ml 
Mihfitfthi't^  Mw(il/\f  ^wU  fJHfim  r*iHliir»li#»»  WftJ^lififi: 

|4M|»tMl#(ilMtHM0«H  Uli  nr|-     IV<  mf): 

I.  Mi.  \m\  Mir-Iti  mpIimI^mm  diHfti  «Um  ^füMlMtH  Kur- 
MMtliMtiM  li  \\h.  \H\\\\\  m  MHii)M»cN  \Sm\  mm 
Ij  iii^:     IMi»  hfikf^t^fi  i^mhlHi^nm  ih  j»w(ilf  Püllfn 

MhiHmt  H4i«fkvvil)di|Mi  Im»  t^fifM  iV«  i?f). 

r/f*/  -  Nt-ffmm  ii»  *l»<fl»i|l<PH  lli  «;4m:  /i^MfWww=  in 
^f^Um»  UmUm  Ih  ftmlMlI^nH  lli  »It'i  rz-  i4/|, 

f4fHtihut*t   ÜHfll«!   riHr»|i  l.i(H|AMlH)#  fM^ill»  }<    |l^. 

^ht^mtiHHum^  «mit  ül^f^ff  lli  il.4i 


—    aSo     — 

EmMümdmng  and  Biand  ^m  Mntumiiiiidfla  beniS^- 

lach  llC  üio  und  i36: ' 
Emaündung    des    Afagetu    durch    das    I«mii|;«Blab  wA 

StuuiTcker  Methoae  erreet  IV,  as. 
EpiffMi"  1,  167.      ReddiT  derfelbea  donJi  ikmps  L  ni 

Durch  Schwangerüdbaft  ans  Neigiui^  s«  OhmM^ 

eDcfta-iden  t,  f3i. 
J^iUkmmggzmftHle  dardb  Varatmm  albom  gabobcnI,4fi 

<lu  -dl  Cderblii  erleichtert  1,  i69. 
Ea^mthenuum  chronica  nadi  einer  Blattern-»  FiieCel*  oi 
'  Scnarlach- Epidemie  I,  i53.  '  « 


Fahren^    über  dat,    alt  reuende  Potens,    nack  Brt« 

Fieber^  über  das,  und  feine  £intbeilan|^  11^  i55. 

FUifrhkruhen ,  über;  in  )Cc«nkheiteli  von  gro&er  SdiH 
dbe»  nadi  Brown  II,  Gis.   * 

JFrieJeUpidemie  durch  Sumpfiniastufa  erreet  in  Witiwba| 
Ul,'^. ,  In  Mantna  nt  ^5.  Coonplicirt  mit  Üb«- 
enuundnngen  111,  S^*  Voniu|(liche  Wirkiing  deiC*' 
mel  in  derl'elben  III,  8k  Säuren  leiften  nichts  in  d» 
felben  III,  i'o5. 

Galvanifche  Wlfkuns^   über  die  äuüsere  und  innere,  do 

Laugenfalzes  in  der  Stützilchen  Kurmethode  I,  217. 
QafirUis  (Siehe  £ntzündung). 
Gicht,  etwas  über,  II,  ii3. 
Griffiihs  Mixttir  in  dem  Diabetes  U,  i3<k   ' 
Gmnfpan  vorzüglich  wirki'am  bei  veralteter  Lues  Teneret 

lii,  179. 

H. 

Hermaphrodit^  weiblicher,  in  Berlin  beobachtet  II,  170. 
Hydatiden,  periddifch  abgehende  der  Gebürmuttet  III,  38. 


I. 

Intttsfusceptio  intfjiinorum,  tödtliche,    W,  5y. 

Impfung,  gelungene  der  Menfcheapocken  an  einem  Affe« 


—     4l5l      — 

K 

%tthhm4^ßr  in  tii^Utf»  (UUn^  v^m^Mk  wifkfiim  in  ftfir 
l^jrthMh^*  il,  iln  -  Mi- 

Ml  /iü     H^iM  »-iH»:  Mf»Mi»u  II,  iu 

HHffßtMrM     fiy4^t    WMI.M»     I  iiUlVMUinMK«    ||{m1    HllMtilMMiMF^MH 
'CmUimi»   I,    MO-      M^M»»!»    »MllMifiiinv»  Ht.|»VVl4Utf   I,    MM 

Htmtk'M0t:/t.Hi'hhi.   völlig  MMli>lifM»iii   hif  »in*  l1f«v>HlV|»ii 

iV,  i?!^. 
Hnkm^ikoH       K\\\^^n^m\\Mf^    \\\  tl^MMlt  »iM^UHjpn  i^n  f)||# 
AHr^^hi  Mii»iil»l)U)MU  il|  4M 

V}i;|  ^11  V»i«|iuMiM  I,  4.  iMxtlvIti  Hill  Avf  l»i«|«hu«|i  ^*^f 
MMMltlMMilil.iHMM)  li  fi  tiftlmliKUMH  I)  r«l)  «i»;  WMk 
will»)»    >llii   Mt4fflfli»llMl|  HiHMtTM    MMMUHMfif    (fllMMf  |,  .IM- 

u)  mI^  m>«  4imIi!|0  HM>|Hlf>tli^M  hilutm  hMiv  |.  ht. 
'/vw^ilMl  MtiM»'H  >li»^  lö^ltfiriMMM  h>-M)Mfl«iHiiMM  tUf^il^ifr 
I,  h^,  nrmJuMi'liM  l*'rtl|«-  MM  »Ijjf  KMlu»MfAMuj„jpJi|„jj 
I,  TM.  Ni»lo  A»HM»iiHi  l^tift^'lMijj»  ^M  jUr^illuoi  I,  *?/). 
Nit.jii  dJM  AiMlMui»  t,  7h  MmIu  Mm)Um  (JMf  (jitfiilir 
fit;»  Mi<»ki;MMMi{(  1;  Hj  |iij^ kMi»!^  ,^mI  »Üm  |tifl|'/i|}n{MK 
ätn    lM4Mi«iMMM    hM|il»Ji>r^   Il   Hh.      t^MiM^iu   |ii»    »lii^ifclhii 

1.  h--.  lUM||iMKlui*l»h|t^M  M'IJI'H  »i)M  HmIijHO'Üm  I,  HM; 
WfiiCti  hriUllMlIM^  4«»  Kuli|HHUuiM«|(l'MMg  \,  ^i\.  \/>f. 
|flt'i>llMM(i     iImF    |Vlibp^|^^M)IM|4HM^    MÜf     Kful)  Itif)    Vflfx 

iniuU  ii\m  f^fllMifl^luffJM  Ih  jUdMlt  »liifi'vll^MH 
IMi  I     t^m*»^  lii**^  li\^h*yh'hmmi*h^Hf^  IV»  iM-j.    Vwfr 

lVlli««l»-MM    MMlhi^JuO    ^(ilrl^ll^*'H    Mi   »hrf.        Uplmf    /^'^Ä- 

I^H-hpuimufm^  $i^^y'i\  Ib  Mrtf^M«  Mnu  IV  |.  t%  \h 
vi»'!  tlittiut'lt  Mi  j^i'ifHMU'H  I       .      Nfi(4i  Anw  U\%\\$\\' 

MMH     tl'ff*illiM't^MO    MmIo*    tUllUMl«    #H    f»t|lii9(NH    IVi   M 

Tmm  hulijotiit^^noM^MiiM  1m^  I»  j^iiMfi  Hi»:|u»  »>ii|pr  li^h 
IVi  li-     W't<iii*iiJ0+*fi(i   finf  I*iftniplp  ^wih-lfdit  RhI)- 

MM»t  MHMdhHnpHinfmhMluott  ^Vi  4  ^^^'*  ''^^^  ^^^^' 
\m)kmw\i\m%  4I»  Vf'MHiij   IV j  v?^     Hiimw  »In  vp»i 

Vmu    flüH  ^M    mh^IImIi^^iuI^jh  ^H\%i''\\   \\i'ii  KmImmu-K^m 

IV,    ;^rl        loa    ll'^Ullf^H  y^M^MllM  iIm   |i|||i|fHi  kuH  ImuI 


—   «5»    — '  • 

IV,  33.     Keine  TbatGtehan    berechtiM  n  Uk^  I 
BiMeii  über  die  Knhpockm  IV«  36.     VmMt  mio^w 
denkliebe  Feie  IV,  38.      Piufung    <!er  von  Um. b 
angegebenen  IV.  41.  ^  Die  Analogie  ntt  denlMck» 

1»ockf4i  entfcbeidec  nichtt  über  dir  Kiihp.-'clDHii|fail 
V.  Ö6.    UnterriKfaunc  dieTnr  Analogie  IV.  5;.  ^ 
derfpruche  6m  Um.  Ucn  iV«  74.  | 


Lmkdmmmn  B^iittm  Srdemkmimi  L  137. 

Lmtunm/aiM  erregt  (Urke Oiarrbc»a»  die  dmnh  3S5Tnjk\ 

Opium  nicht  gehoben  wird   I»   li5.     Vermehit  u» 

▼Visionen  I,  1 16.    Sdieii^t  mwvUen  EmsundaBg  h  I 

Magens  su  erregen  fV,  as. 
LmxaHtia  voraugUdb  wohlthatig  im^  Scbarladi  U,  8l 
LoAermiuuntlmnf^  beim  Friefei  iV,  9i5. 
iMhargU  durdi  Opium  j^eboben  I.  '34** 
Umcoma,    Neue   Operauon   bn  demMban«    «agewnit 

von  Demours  IV.  31  j). 
Limimentmm  volatile  mit  gutem'  Erfolg  mit  OIm«  fy» 

eyami  bereitet   in' der.  Angina  paro|idLea  angeweid« 

t  137. 
Luet  i^nnrea   im»eierata,     WirkTAmkeit    de§    Gninfpto  b 

derfclben  III,  nq. 
LumOrici  ausgebrochen  und  ausgefpien  l,  i35^ 


Mafern  complicirt  mit  KeichhufteD  IIF.  47^ 
Mercurius,  etwas  über  die  Wirkung  des,    IV,  ai*^.    Heil- 

Farne   Wirkungen   desselben  in   einer  Scbariacbepid^ 

mie  H,  nj. 
Mcrcitritis  dith.is.  über  den,  im  Friefei  IH.   no.     VoMuf 

lieh  beilfam  im  Frielel  IV,  181  —  ai5. 
Mr.rcnnus  fuhtimatus  corrosivus  im  Gurgelwaaser  11,  81. 
Mercurtal- Ftictioncn  iii  der  Diabetes  II.   i3o. 
Mincraiifche  'ßäuren    unwirkfam    in    bösartigen    Blatten 

I,  149.     Im  epidcmlfchen  Friefei  JV.  1"^, 
Mofckus   vorzüglich   wirkfam  in  böÜBA  Blattern   I,  14$- 

lieber  den.  im  Friefe[  Ul.  108. 

N. 

Naplua  actiti  manialis,  das  ffiiiiße  and  flüchtigfte  Eifen- 
präparat  II.  i83. 


-    ;*95    ~ 

M. 

f^in»!  fijr»-o«'M     1'^  Wi\\m[P  l  ui-    Iw  in 

itnM  VMün  f^^fi*   J     i   htfifm  f'P^vHllM^fjiu  j,  p). 

f»;MM*M   fW  ^Ut^hn   ^»mIiiv  pjU^f  i«imt'f   ulpii)^^  Vyjf. 

^pif.ihirM  fowtiliiiHim  m  VHiif\f\}j/^Pk\  Wmpu\  \,  '\\^' 
MMMMpM'fff  MM»  WlHf»  -jN»  Apw  VmpW'  h^pmU 
V^\\\  M*m  \h\\\  \hm\m'  M».#4M^'f»  irf  fl'uMl^^n,  ftiH. 

l//^*M.  v\ul^»;i  Wm/»  ('«HifiiHM.w»  yoiU^ujtm  tV,  5f 


i 


f^ku  tWM  Hb^f'  Hf  mD 


—    ä54    — 

S^arwn  InTtm  nichts  Im  FH^ffl  IlT,  ro^« 

J^cJia r tu ih^piiianiie.  H eilfa me  W  irk  äugen  de»  Merciu«  m 
doflirlben  11^  77^  Lax^itda  Lind  vorziiglich  w<tMti:iit[i[ 
11,  Si,     Ferner  djs  C^lomel  U,  86 

Schariäch*  und  frif^frt^pidrmif  io  Wittenberg  IH,  43. 

^ktifiachßehrr^  epidemifcbes,  io  Erlangen  (,  i33.  Vmii- 
deruDg  fmner  Form  in  Angin«  paroudea  U£id  toctiU^ 
rii  i,  134,  B6*airig*s  Srhariachfieber  unter  den  Kisti- 
bettürtan^D  m  Wien  im  lahr  lygr^  llJ,  130,  Eiflu 
«ur  G4>rcbicbte  dei  ScbaiUch»  JÜ^  lao.  Ohne  Ausj^i 
m,  [33. 

Schreck  r^regt  Tetanus  1;  i3n. 

Semen  phf^ltkrtdrti  ai^aaiict  U^  t5o, 

SA/Qpk^/rit  etwa*  »jber.  11,   ia5. 

Sierhi*/i/tft  über  die  BUtlt*ro Epidemie  in  ErLmgen  I,  i^ 

Slüiiijch^,  die,  Heilun^iftieikQde  frucLt!os  g^gd  Convui' 
Gonfrfl  und  fcbädUch  I,  ii5.  Etwas  über  diel^tbE 
I,  Ij6.     Zwi^ifel  und  Erfahrungen    dage|;ea  I,  j  [g, 

Symptom,  nierkwürdiges,  derFiebei,  Exacerbation  im Fd<^ 
fei  111,  56, 


Tetanus    v^ührfcb  ein  lieh    von    einem     tuniore    eyfdco  dei 
Unterleibes  3,  138*    Durch  Schreck   entftanden^r  1,  i3fl 
Tinctum  opii  fpirituofa  et  atpiofa  1,  i^-r. 
*Tutnor  cyfiicus  de*  UnCerlöiböa  erregt  Terajm*  1^  138. 
Tttfßf  cQm'u/fiun  II ^  So. 
Tjphas,     lieber  dai  Opiam  In  demTelben  HI,  tSOi 

u    <-    ''         V, 

t^n/riich/ hark  fit,  über,  der  Ehen  IIl,  9.  Organtfcbe  Ffi« 
Jer  all  Urfachen  derfdben  lU,  11*  Krankheiten  ili 
XJrl'acben  derfelbeii  II U   ao. 

Ünuirkjamkpit    der    ftdtkrcon  Reumatiel  bei   eSner  böWJEt- 

fen  Blatternepideraie  I,  147-   Ferner  der  mineraüfdica 
iiuren  J,  149« 

.V. 

yh/nrntm  aibitm   in   Errtlckungizufallen   wirkfam  I,  16^, 

Erregt  Brennen   in  der  Haut  U    i6o. 
F*r€iisrmi^,  merk  würdige,  der  gana^n  linken  Ltinfe  ILiSs^ 


t 

W. 
ll^'ptik/fil fitztet  umimmiuU  imuU  qiimi(4HmH  m,  y4' 

'/i. 


ii/ 


luiFi  d'oblervuioss  prai  qaes  lur  U  metho 
forption. 

Rtttk  über  die  Witheile.  welche  das  Ai 
TieLen  widitigea  Krankbeiien  gewahn. 

Nordifches  Archiv  für  Natur-  und  Arsneii 
Herauf g;egebeD  vom  ProfeCTor  PJnff  und  Dx.  • 
I  —  3tcs  Stuck. 

Derfelhrn  V.  B.  4.  St.   enthalt: 

Diäc«tircb-medixlnircb^  Handbuch  Eur  S 
fondert  für  die  Kauftahtteirchifrer  der  Schwe 
Rierfcen  und  benachbarten  OrtTeeifchen  Häfen. 
ner  Anleitung  xur  Einrichtinig  einer  ScklOsm 
▼on  Dr.  Friear.  Henning, 

Dr  Sam,  GotU.  P^ogeU  Handbuch  der  p 
cum  Gebrauche  für  angehende  Aerzte.     Fünft« 

Ueber  die  Anwendung  der  Syrtenie  auf  die 
Heilkunde.  Eine  Rede,  gehalten  zu  Pavia  vc 
Moskati,     Aus  dem  lulienifcben  ubcrfetzt. 

Ueber   den   Schwelmer  Ciefundbrunnen, 
Caftritigius  und  L.   H,  Stucke. 

Journal  für  Mpdialn,  Chirurgie  und  G< 
vorzilglich  mit  Ruckficht  auf  Aetiologie  nxki 
Von  einer  Geleiifchaft  deutlclier  Aerzte.  Her 
von  Dr.  /,  F,  S.  Po/eipüz.     firftes  und  zweite 


